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Weyland Paforis zu Baͤhrenhof/ im Marjenburgiſchen Werder / 


Geographiſch⸗Hiſtoriſche 


5 derer Oreyen 
im Pohlniſchen Preußen liegenden 


als des 


Werinnen 


nach vorhergehender Geographiſchen Beſchreibung die⸗ 
fer Laͤnder / nach ihrem Nahmen / sitgation, Eigenſchafft / Graͤntzen / Dorf⸗ 
ſchafften / Slüffen, Wäldern Tieren, Fruͤchten und Gewaͤchſen / 
mit mehrerm 
Von der Einwohner Beſchaffenheit / Sprache / Sitten / 
Gebraͤuchen / Privilegien und Freyheiten / Religion und Gottes dienſt / Kir⸗ 
chen und Schulen / Regierung und Regiments⸗Form / Gewerb 
und Hausweſen gehandelt wirb; 
| Within 
Die ſonderbahre Kriegs⸗Zufaͤlle/ Brand⸗ und Waſſer⸗ 
Schaden auch Tugend und Laſter⸗Haͤndel angeführet werden. 
Alles aus bewaͤhrten Soribenten / wie auch aus Kir⸗ 
chen Büchern und andern bisher ungedruckten Documeneis und der felbfteigee 
nen Erfahrung getreulich aufgeſetzet. Nach dem Tode des Autoris aber / 
aus deſſen eigenhaͤndigen Manuſcripto herausgegeben / 
und mit einer neuen und aceuraten Land⸗Carte verſehen 


—— ͤ ͤ 6—' — — — — 2 — —ę-᷑-•— ti 


Königsberg / vetlegts Chriſtoph Gottfried Eckart / Anno 1723. 


VV 
Vorbericht des Autoris 
An den geneigten X 


Cb hatte ſchon 35. Jahr / durch die Gnade GoOt⸗ 

kes / zurück gelegt / als mich GOtt / wieder alles 

vermuthen / Anno 1698. aus meinem Vaterlan⸗ 
de / dem lieben Koͤnigsberg / und aus meiner Freundſchafft 
ausgehen hieß / in das Werder⸗Land / welches Er mir 
dazumahl durch einen rechtmaͤßigen Beruf zeigete. Ich 
hakte bis ins ste Jahr die Laͤmmer meines Heylandes / 
(ich meyne die zarte Schul⸗Jugend / in der Pfarr⸗ 
Schule im Loͤbenicht zu Koͤnigsberg) nach dem Geheiß 
meines GOttes geweydet; Aber unverhofft ward mir 
zugeruffen: weyde meine Schafe! Und alſo wurde ich 
aus dem Pflantz⸗Garten der Ehriftlichen Kirche / auf 
eine grüne Awe / nemlich nach Lindenau gefuͤhret / da 
ich zwar wenig Schafe / doch mein nothduͤrfftiges und 
vergnuͤgtes Auskommen hatte. Dabey hatte ich gute 
Weile / nicht allein mein Ambt voͤllig abzuarten / ſon⸗ 
dern auch die übrige Zeit mit andern Studiis und guten 
Meditationibus durch zubringen. Ich wurde alſo erſt⸗ 
lich bey mir Rahts / die Privilegia und Decrera, die dem 
bedruckten Werder chemabls von den ee 
wa oͤni⸗ 


Koͤnigen in Pohlen / und Erlauchten Culmiſchen Bis 
ſchoͤffen / in Puncto des freyen Exereitii Religionis wa⸗ 
ren gegeben worden / beſtermaſſen zu colligiren / um mei⸗ 
ner anvertrauten Gemeine dadurch zu rahten / wenn Sie 
etwa / wieder den Anhalt und Intention derer Privilegien 
und Decreten, möchten angefochten werden. Bey die⸗ 
fem Vornehmen / war ich bemuͤhet nachzufragen (weil 
ich ſolches im Lindenauiſchen Kirchen⸗Buch nicht fand) 
wenn das Evangeliſche Kirchen⸗Hauß zu Lindenau waͤ⸗ 
re aufgebauet worden / oder was ſich ſonſten dabey zu⸗ 
getragen haͤtte? Als ich nun ſolches von ſiebenzig und 
achtzig jährigen Leuten / und auch theils aus dem Tann⸗ 
ſeeſchen Kirchen⸗Buch zur Gnuͤge erfahren / und es biß 
auf meine Zeit verzeichnet hatte / erſuchte mich in Linde⸗ 
nau unverhoft / mein von Kindes⸗ Beinen an / geneig⸗ 
ter Hertzens⸗ und Ehren⸗Freund (Tit.) Herr M. Micha. 
el Schreiber / damahls Eloq. & Hiftor. Prof. Publ. Ord. 
nachgehends aber S. S. Theolog. D. und Prof. Ord. wie 
auch Koͤnigl. Preußiſchen Conſiſtor. Naht / und Pfarr⸗ 
Herr an der Thum⸗Kirche im Kneiphof / nunmehro 
ſeeliger / mit Begehren / daß ich Ihm doch einige 
Beſchreibung von dem Werder aufſetzen wolte. Sol⸗ 
ches Anſinnen / wie es mir lieb war / alſo trug ich 
jederzeit Sorge / daß ich etwas zu Marckte brin⸗ 
gen moͤchte / welches der Muͤhe lohnete / und einige 
Umſtaͤndliche Nachricht meinem geehrten Freunde geben 
koͤnte. Ich hatte es auch ſchon auf 3. Bogen kuͤctzlich 
verfaſſet / als ich von dem Wohl⸗Ehrwüuͤrdigen Herrn 
Chriſto⸗ 


Chriſtophoro Jacobi / Paſt. Neotych. einige merckwuͤr⸗ 
dige Manuſeripta, was die Betrachtung der Religion be: 
trifft / habhafft wurde / dazu auch nachgehends einige 
Kirchen⸗Buͤcher halffen. Von den Haͤndeln und Krie⸗ 
gen fand ich nicht allein manches in den bekandten Preußi⸗ 
ſchen Chronicken / als Duͤsburgs / Waiſſels / Nunauen / 
Hennebergers / Schuͤtzen / Curicken / Hartknochs ꝛc. fon- 
dern ein vieles hat auch dazu contribuiret der Wohl⸗ 
Ehrwuͤrdige Herr Willhelm Rupſon / damahliger Pre⸗ 
diger zu Fuͤrſtenan im Elbingiſchen Gebiete / des groſſen 
Marjenburgſchen Werders / nachgehends aber Paſtor 
zum Heil. Leichnam bey Elbing; welcher mir ſonderbah⸗ 
re MScCta, vom Schwediſchen Kriege / und auch eine 
alte geſchriebene Chronic communiciret. Auch hat viel 
dazu geholffen der Wohl⸗Ehrwuͤrdige Herr M. Nicolaus 
Richter / p. t. Prediger zu Alt⸗Muͤnſterberg im groffen 
Werder / hernach Paſtor zu Tygenorth im Dantziger 
Gebieth / der mir ſonderbahre Collectanea mittheilete / 
wie auch nach feinem Tode die Collectanea von den Pres- 
byteris im Werder / von ſeinem Herrn Bruder / Herrn 
Johann Salomon Nichtern / pt. t Paſtore zu Allen GOtt⸗ 
tes Engeln bey Dantzig / und endlich noch eine geſchriebe⸗ 
ne Chronick / des Stanislai Bornbachs / von dem eh⸗ 
mahligen Candidato Herrn Gottlieb Richtern / jetzo aber 
Diacono zur Heil. Dreyfaltigkeit in Dantzig erhielte. Da: 
bey nicht zu vergeſſen des Hoch⸗Ehrwuͤrdigen Herrn 
Ephraim Prætorii, damahligen Paſtoris zu St. Jacob in 
Dantzig / nachgehends 88 Senioris zu Thorn an 
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der Pfarr Kirche / der mit feiner gedruckten Presbytero- 
logia oder Dantziger Lehrer Gedächtnis / mir ein groß 


Licht gegeben. Sonſten habe auch hin und wieder 
MSCta Privatorum von Waſſer Schaden und anderen Zn⸗ 
fällen gefunden / dahero das Werck immer mehr zuwuchs. 
Wie ich nun ſolches nach meinem Guttduͤncken eingerich⸗ 
tet hatte / onmmunicirke ich es / einem dem auſſerlichen 
Anſehen nach / treuen Freund / der es uͤberſehen / und 
was ihm guttdaͤchte / davon judiciren ſolte. Allein er 
war fo untreu / daß er nicht allein meine Arbeit heimllch ab⸗ 
ſchriebe / ſondern es auch andern als die Seinige anpriefe; 
wie es denn auch nach ſeinem Tode in andere Hände gerah⸗ 
ten iſt. Deswegen ich das gantze Werck in gegenwärtige 
Form bringen / und ſolches jetzund dem. L. gerne und wil⸗ 
ſig / mit einem weit gröfferen Zuſatz / doch mit Approbation 
Hoch⸗ und Wohlgelahrter Maͤnner / communiciren 
wollen / der gewiſſen Hoffnung lebende / daß obgleich 
die Arbeit ſchlecht ſchienen / doch vor gut koͤnne aufge⸗ 
nommen werden / weil ſie zu der Preußiſchen Hiſtorie ge⸗ 
hoͤret / und noch von Niemanden alſo iſt aufgezeichnet 
worden. Es wird uͤbrigens dieſes Werck / ob es gleich 
dem ſuper· klugen Tadler gar geringfuͤgig vorkommen doͤrf⸗ 
ke / dennoch nicht ohne allen Nutzen ſeyn. Denn wie in der 
Schoͤpffung aus Nichts ein Etwas / und aus dieſem Et⸗ 
was eine mit vollkommenen Früchten / Thieren und 
Menſchen erfuͤllete Erde ward: Alſo wird man auch aus 
dieſer Beſchreibung erſehen / wie das Werder aus ei⸗ 
nem wuͤſten und leeren Orth / ein mit vielen ge 

iehe 


Viehe / Menſchen / und Ooͤrffern erfüllete Landfchafftiges 


worden / davor man dem guͤtigen GOtt nicht gnugſahm 
Danck abſtatten kan. Aber auch das reine Wort 
GOTTES, hat fich in dieſen Laͤndereyen ſehr ausge: 
breitet. Denn da alles zuvor mit dunckeln Wolcken und 
Nebel bedecket war / iſt endlich das Licht der Gnaden / 
mit hellen Strahlen durchgedrungen / daß ſich die Klahr⸗ 
heit des Evangelii jetzund Gottlob! ſpiegelt mit aufge: 
decktem Angeſicht / von einer Klahrheit zu der anderen. 
Zwar find auch an dieſem Kirchen⸗ Himmel oft groſſe 
Donner⸗Wolcken aufgeſtiegen / und harte Platz⸗Regen er⸗ 
folget; aber durch des Hoͤchſten GOttes guͤtigſte Vor⸗ 
ſorge haben die groſſe Haͤupter und Gewaltige dieſes Erd» 
bodens ſolche truͤbe Wolcken / durch ihre Autorität 
vertrieben / ſo daß ſich die Evangeliſche in vielen Wieder⸗ 
waͤrtigkeiten / Ihres Schutzes zu getroͤſten haben / und 
ihre Freyheits⸗Briefe / als einen maͤchtigen Schild / vor⸗ 
werffen koͤnnen. Hiezu kommt / daß aus dem Exem⸗ 
pel der Alten die Jüngere viel lernen / und ſich in der⸗ 
gleichen Zufällen Rahts erholen koͤnnen; denn kluge Leu⸗ 
te ſehen auf das Zukuͤnfftige / und ſchoͤpffen Weißheit aus 
dem vergangenen. Alſo / wer in Krieges⸗ und Friedens⸗ 
Zeiten klug werden wil / darf nur die vergangene Ge⸗ 
ſchichte derer Werder mit genauer Waage abwiegen / 
ſo wird er leicht den Ausſchlag ſehen / wie er ſich in dieſen 
und jenen Dingen klüͤglich verhalten koͤnne. Geiſtlichen / 
dienen Geiſtliche / und Weltlichen weltliche Geſetze / auch 


der Hauß⸗Stand findet allhier / nach feiner Art / fein 


Theil. Die Nahmen der Geiſtlichen ſind aufgezeichnet 
zum 


zum Lobe GOttes / und zum Andencken derer / die ſich 
bey denen bedruckten Kirchen wohlverdienet gemachet / 
und alſo ihr Geſchlecht erhoͤhet haben. Auch ſind die 
loͤbliche Ordnungen des Landes und Privilegia nicht 
umſonſt aufgezeichnet / denn dieſe dienen zum ewigen An⸗ 
dencken / und Beybehaltung guter Policey, Verwun⸗ 
dern muß man ſich auch / wie GOtt unter ſo mancher 
ley betruͤbten Zeiten / als Feuer⸗Waſſer⸗ und Krie⸗ 
ges⸗Noth / Peſtilentz / Schmaͤhlerung der Güter / ꝛc. das 
ſonſt begluͤckte und nahrhafte Werder / fo lange Zeit 
und Jahr / im Stande noch erhalten hat / da viel ande⸗ 
re Laͤndereyen durch ſolche Troub len laͤngſt find aufge⸗ 
rieben worden. Zwar haben auch viel Laſter⸗Haͤndel / 
das gute Werder / durch das gerechte Verhaͤngnis 
GOktes / verſchlimmert: Aber wo iſt wohl ein Land oder 
Stadt / wo nicht unter den Tugenden auch Laſter folten - 
gefunden werden / ſo wie in der Scheune Spreu unter 
dem Weitzen / und in einem Garten das Unkraut bey 
den beſten Bluhmen und Gewaͤchſen gefunden wird. Dan: 
nenhero auch die boͤſen Exempel zur Warnung / und die 


guten zur nuͤtzlichen Nachfolge dienen mögen Wer 


achtſam iſt / wird ſich alles zu ſeinem / und des Landes 
Beſten / zu Nutz machen koͤnnen. Du aber wehrter Le⸗ 
fer! lebe vergnuͤgt im HErrn / und hüte dich für einem lieb⸗ 
loſen Urtheil uͤber dieſe wohlgemeinte Arbeit. Wenn du 


aber ſolches von andern hoͤreſt / ſo gedencke an den be⸗ 


kandten Spruch: Facilus eft reprehendere quam imita- 
ri. Gehab dich wohl! Geſchrieben zu Baͤhrenhof im 
Marjenburgiſchen Werder Anno 1719. 
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Erſtes Kapitel, 
Von dem Mahmen des Werders. 


ö F. I. 
e die fleeſſende Waͤſſer zu jeder Zeit ihre angraͤn⸗ 
tzende Erde / mit abnehmen und zuſetzen / veraͤn⸗ 
dert haben: alſo hat auch die feſtgeſetzte Erde / 
durch dieſe oder jene Veränderung und Eigen? 
ſchafft ihren Nahmen / bey allerley Nationen / nach 
eines jedweden Mund⸗ und Redens⸗Art / verandert. 
Denn / ich wil nicht ſagen / wie dieſes oder jenes 
Theil der Welt / von denen Voͤlckern / die es be⸗ 
wohnet / ſeinen eigenen Nahmen bekommen. Auch wil ich nicht erweh⸗ 
nen / wie die Fruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeit einem ſeden Orth ſeinen 
fonderlichen Nahmen gegeben habe; wie 4. E. die Walder und Wuͤ⸗ 
ſteneyen alſo genennet find. Sondern ich wil nur ſprechen / wie offt das 
A Waſſer 
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Waſſer ein Stuͤck Landes ausgeſpuͤhlet / ſo daß ein groſſer oder ein enger 

Eingang von dem feſten Lande in das mit Waſſer umbgebene Erdreich 

: Je offen = Und folches hat man zwar vor Alters eine Inſul genennt / 

e wie Herr Hartknoch bemercket; jetzund aber wird es zu beſſerem Un⸗ 

Pruft Populis terſcheid eine Halb⸗Inſul geheiſſen. Hingegen / wo ein neues Land mit⸗ 

Conf. Arik. I. ten in der See von den Wellen aufgeworffen und befeſtige worden; oder 

deMundo e. 3. auch / wenn ein feſtes Land mit der Zeit gantz von den Waſſern umb⸗ 
geben worden / wird ſolches eine Inſul genannt. 

8.2. Aber noch auf eine andere Art kan ein Stück Landes ge⸗ 
nennet werdenz wenn nehmlich aus dem niedrigen Sumpff und Moraſt 
mit der Zeit ein brauchbares und bewohntes Land geworden. Bey ei⸗ 
nigen moͤchte es ein Niederland oder eine Niederung / bey einigen 
ein Holland; bey einigen auch ein Werder genennet werden. 

§. 3. Niederland iſt ſo viel / als ein niedriges Land / welches ſein 
Abſehen hat / nicht auf die vielen Berge / welche ein ſolches niedriges 
Land umbgeben; (denn in ſolcher Betrachtung moͤchte es fuͤglicher ein 
Thal genennet werden) ſondern die rechte Niedrigungen haben ihre 
Benennung von einem ſolchen Lande / das niedriger iſt / als andere bey 
angelegene Laͤnder. Dahero / wenn ein nah angraͤntzend Land / wegen der 
vielen Berge / die Höhe genennet wird / mag im Gegentheil derjenige 
Strich Landes / welcher flach / eben / und niedrig 1155 die Niedrigung 
genennet werden. Auf ſolche Art kan die Maͤviſe he Niedrigung / ſonſt 
Nebro genannt / ſolchen Bey⸗Nahmen bekommen haben / oder auch die 
Dantziger Nehrung vor Zeiten Nedderung geheiſſen haben; nicht 
anders als wie im Belgio das untere Deutſchland (Germania inferior) 
das Niederland genennet wird / weil derſelbe Strich Landes andleckern 
und Wieſen weit niedriger und ebener iſt / als das angraͤntzende Ober⸗ 
Deutſchland. ; 

$.4. Daß aber auch ſolche Ländereyen vielmahl ein Holland ger 
nennet werden / kan die Gelegenheit des Ortes offtmahl klar machen / in⸗ 
dem es von dem ehmahligen Sumpff / locker und Uliterhollig geworden: 

Wie wir es offtmahlen an ſolchen Wieſen ſehen / die bey Vor⸗Jahrs⸗ 
Zeit kaum von dem vielen Gewaͤſſer befreyet / allgemach auszudorren 
pflegen. Und ſolche Niedrigung und Holland moͤgen in gewiſſen Ab⸗ 
ſehen auch die Werdere genennet werden. Denn Niedrigungen werden ſie 


ge⸗ 
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genennet / zum Unterſcheid der angraͤntzenden Hohe / dieaus einem erha⸗ 


denen und bergichten Land beſtehet; und ein Holland wegen der lockerich⸗ 
ten Erde und haͤuffigen Waſſerfaͤhigen Wieſen. Einige wollen das 
Holland herfuͤhren von dem Holtz oder Heu; in dem die erſte Hollaͤn⸗ 
der ſelbſt / ihr jetzt bebauetes Land ſollen genannt haben Houtland / Mercat-Arlas 
oder ein Land da zuvor viel Holtz und Baume geſtanden; Oder auch l ol 
ein Hoyland / da vieles Heu und gute Wieſen gefunden werden. Und 
ae kommt er Be mit der Sue des Werders. 

5. Jornandes, (der ein Epitomator des Aurelii Caſſiodori iſt) Lib. 
ſchreibet gar mercklich / daß zu den Zeiten Theodoriei Koͤniges 8 . a 
Gothen in Italien / im Sec. 71. nach der heilſahmen Geburt IJEſu 
Chriſti / ſolche Einwohner bey der Weiſſel waͤren gefunden worden / 
welche Fidioarii von den Roͤmern waren genennet worden / oder 
auch wie es andere ausſprechen Viatcarii oder Viridarii. Ipeiffelsohn / Curicke 1. 2, 
weil die Kundſchaffter dieſes Landes / viel Wieſen / Straͤucher / und einer Dantz⸗ 
Waͤlder ehemahls an der Weiſſel / wie zuvor in Holland geſchehen / gester Chränicke 
funden haben. Andere Ausländer aber / haben dieſe Noͤmiſche Be⸗ 
nennung nach ihrer Mund⸗Art verdrehet / und vor Yiridarü, Verderi 
geſprochen; biß daß endlich / nach der heutigen Deutſchen Redens⸗ 
Art / ein ſolches Land Verder oder Werder) und die Einwohner ſolcher 
Lande Nerderſche ſind genennet worden. 

8.6 Wiewohles auch ſcheinet / als wenn die Deutſchen / die ſich 
zu den Ordens⸗ Zeiten in dieſe Niedrigung geſetzt / und ſie brauchbar ge⸗ 
macht haben / ihr ſolchen Nahmen Werder gegeben; angemerckt auch 
die Inſulchen in dem Spierings⸗See / (welcher der groͤſſeſte in Preuſſen 
iſt / und in dem alten deainer Lande ſieget) mit dem Nahmen Werde⸗ 
re genanntwerden. Und weil es auf einer ſolchen Inſul viel Geſpenſter udlerhold im 
giebet; (wie es die Honig Beutner / die ihre Honig⸗ oder Bienen? hoͤchſtgeprie⸗ 
Stöcke darauf haben / und offtmahlen 2. biß 3. Naͤchte Sturms hal⸗ enen Preuf⸗ 
ber ſich darauf verweilen muffen / mit Verwunderung ausſagen) IM e.. p. ol, 
wird ſolche Inſul / das Teuffels Werder genennet. Es kan auch ſol⸗ 
ches eines Theils aus gutem Grunde gehoben werden. Denn weil ſumpf⸗ 
figte oder moraſtige Oerter unbrauchbar ſind / und nicht ehe koͤnnen ge⸗ 
nuͤtzet werden / als biß die Waͤſſer durch gemachte Graben abgeleitet 
ſind / und esdennoch feine Zeit haben En ein brauchbares und W 

A 2 and 
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Land zu werden alſo kan es ſeyn / daß die alte Einwohner / von der Moͤg⸗ 
lichkeit des Landes / (welches etwas koͤnnte Werden) oder auch von der 
guten gefaſten Hoffnung / daß es mit der Zeit gut Werden würde / die⸗ 
ſen Nahmen Werder gegeben: Nicht anders / als wie der Nahme 
Bauer / vom Bauen / weil er das Land bauet; em / der Preiß 
oder Wehrt / vom Preiſen &e. feinen Urſprung hat. 
Mart. Crom. §. 7. Die Pohlen nennen das Werder Zola, und die La⸗ 
Keb & teiner Zufilana oder Inſula, wie oben von den Inſuln iſt erwehnet worden. 
Telon. I. 14, Düsburg ſchreibet / daß das groſſe Marjenburgifche Werder ehmahls 
adlA, 1457. Zantirium oder Zantier genennet worden; weil der Preuſſen Koͤnig 
Düsb. Part 3, Svantepolius Anno 1240. an der Scheidung der Weiſſel und Nogath / 
8 ruf. wieder den Orden ein Schloß erbauen laſſen / und daſſelbe Zantier ges 
Cont cap, nennet hat. 


a a Zdweites Kapitel, | 
Von der Wigenſchafft und Makur 


des Werders. 


F. I. 


Us dieſem erhellet nun ſchon guten Theils / was vor eine Eigen⸗ 

g ſchafft der Erde in denen Werdern gefunden werde; nemlich 

ein lockeres / feiſtes / und Waſſerfaͤhiges Erdreich. Denn 

auſſer allem Zweiffel iſt es / daß die Werdere erſtlich ein ſumpffigtes / 
Woraſtiges / und mit vielem Graß/ Straͤuchern und Baͤumen beſetztes 
Land geweſen ſeyn; das aber auch an vielen Orten von Übergieſſung 
der Nogath und Weiſſel offtmahlen iſt verſandet worden. f 
8. 2. Man findet an unterſchiedenen Orten hievon ausdruͤckliche 
Merckzeichen. Als zum Exempel im Dantziger Werder / iſt der 
Bruch / welcher noch biß daro durch keine Waſſer⸗Leitung gantz mag 
abgefuͤhret werden. Deßgleichen im groſſen Marjenburgſchen Wer⸗ 
der / find die quebbichten Dexter bey Clement. Fehr; und im Elbing⸗ 
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Moͤg⸗ ſchen Werder / hin und wieder bey denen Waͤldern und Straͤuchen / dar⸗ 
n der unter inſonderheit der Ellern⸗Bruch zu nennen iſt. 
die⸗ F. 3. Es geben auch deſſen Zeugniß genug / die viele Graben / welche 
ahme allenthalben deswegen in den Werdern ausgegraben ſind / damit das 
Dreiß Waſſer von der lockerichten Erde abgeleitet und der Acker deſto füglicher 
koͤnne gebauet werden. Auch die Erde an ſich ſelbſt iſt deſſen ein ſattſahmer 
e Ras Zeuge; Denn / wenn es nur im Werder einige Tage nach einander 
rden. regnet / iſt es fo ſchwer zu reiten und zu fahren / als wenn man durch ei⸗ 
nahls nigen Moraſt oder Sumpff durchwaten muͤſte. 
doͤnig §. 4. Weil demnach das Land an den meiſten Orten / vor alten 
gath / Zeiten / ſumpffigt / moraſtig / und unbrauchbar war / und dennoch 
ge- die Erde fo beſchaffen / daß wenn fie von dem Gewaͤſſer und Straͤu⸗ 


chen befreyet würde 7 ein gutes nahrhafftes Land werden Finn? 
te / ſo haben zu ihrer Zeit die Hohemeiſter des Deutſchen 
Ordens an dieſen und jenen Orten Freyheit ertheilet / wer nur Belieben 
| darnach truͤge / in dieſem niedrigen Lande zu wohnen / und es weiter 
ur brauchbar zu machen! entweder mit Leitungen der Graben / oder auch 
mit Ausreutung der Bäume und des Geſtraͤuchs / ſolches frey thun 
koͤnte; und fo iſt es auch mit der Zeit vielfältig geſchehen / daß allent⸗ 
halben gute Aecker und Wieſen in den Werdern anzutreffen find. 
FSi. J. Es hat aber mittlerzeit noch viel Verhinderungen gehabt / daß 
die Werder an allen Orten haben koͤnnen bewohnet werden. Denn weil 


gen⸗ die Nogath / Weiſſel und das friſche Haff die Werder / thells gantz 

nlich theils halb umbgeben auch unterſchiedene Stroͤhme durchgehen / hat Bene 
denn es Anfangs groſſe Muͤhe und Gefahr gehabt in ſolchem niedrigen Lande Es 85 
gtes / zu wohnen. Denn zur Zeit des Fruͤhlings ergoſſen ſich die Stroͤhme und 

ztes Fluͤſſe / und ſetzeten alles was niedrig war, unter Waſſer / dahero Cap. Sig 
ſung kaum denenjenigen eine Wohnung uͤberblieben iſt / die an den Bergen / 1. 2. Chren. f. 
7 8 oder auff höherem Lande wohneten. c Schutz ſchreibet / aus dem +7. Waitkel. 
liche Waißelo, daß vor der Zeit / ehe die Dämme geſchüttet worden / im Chron- adA 
der groſſen und kleinen Werder / lauter Sumpff / und überall nicht mehr 7" 

nag denn fuͤnff Doͤrffer geweſen. 

Ber⸗ F. 6. Anno 1288. als der vortreffliche Held Meinicke oder Maͤn⸗ 

ing⸗ golt von Querfurt / aus dem Geſchlecht der Grafen von Heldrungen / um 1b 
chen dreyzehenden Land⸗Meiſter in Preuſſen geſetzet war / ſind die Thaͤmme Chron, f. 47 


im Werder geſchuͤttet und zwar / nach Ce. Schützen Bericht / erſtder 
2 3 Thamm 
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Thamm bey dem Fluß Elbing; hernach die Thaͤmme an beyden 


Hartko, Dis- Seiten des Fluſſes Nogath / und endlich auch / nach Karel nochii Satz / anno 
e 1294. an der Weiſſel ſo daß das Land nicht mehr wie zuvor alle Jahr 
dul. überſchwemmet wurde. Deßwegen auch das Land hin und wieder mit 
Einwohnern iſt beſetzet worden, welche zum Theil das mit vielem 
Strauch und Baͤumen beſetzte Land ausradeten; zum Theil auch 

durch nöhtige Graben vom Waſſer befreyeten / und entweder gut Wieſe⸗ 

wachs oder auch guten Acker davon macheten / davor ſie J. Jahr von 

allem Schaarwerck und anderen Unpflichten find frey geweſen. Hievon 

ſchreibet eine alte Deutſch geſchriebene Chrowsck, al Aanum lag. mit fol 

Ex Miss. Ru- genden Worten: Zu dieſer Zeit was ein Graf von Guerfurt / 
pfonii. Meinart genannt; dieſer was der Dreyzehnte Land ⸗Meiſter in 
Preuſſen. Die ſer betaͤmmete erſt den Nogath an beyden Seiten. 

Biß zu ſeiner zeit was das kleine und groſſe Werder ein Geſumpff / 

und waren überall nur fünf Doͤrffer / do es fo getaͤmmet ward / 

und die Werder treuge worden. Do gab er den Pauren funf 

gange Jahr frey / daß fie nicht dorffen ſchoſſen noch ſchor⸗ 

werden; Do baueten die Pauren gewaltig / und gruben tieffe 

Graben mit Schlieſen / daß ſie das Waſſer fingen. Dieſer Meiſter 

legte auch die Thamme bey der Lahmen Hand nach dem Elbin⸗ 

gen / liß fie ſchutten und machen. Sieß Meinardt von 
Querford. Er was ein Graf von Querford von einem Schloſ⸗ 

fe / leit zwiſchen Halle und Magdeborg. 

8. 7. Es iſt aber hiebey die Frage: Woher es komme / daß der 

Schnee im Werder ſo bald ſchmeltzet / da im Brandenburgiſchen / und 

auff der Hoͤhe der Schnee ſehr lange liegetꝰ? rem; Woher es im Werder 

an den meiſten Orten / und inſonderheit in den Niedrigungen / auff den 

Aeckern mehr Getreyde giebet / als an andern Orten? Die Antwort 

koͤnte dieſe ſeyn: weil es ein fett und warm Land iſt. Denn daß es 

warm iſt / machet daß der Schnee bald ſchmeltzet; da hingegen im Sand / 

oder woes ein ſteinigtes Land iſt / der Schnee lange lieget. Man hat 

aus der Erfahrung / daß im Werder ſelten oder gar keine Feld⸗Steine ge⸗ 

funden werden es ſey denn / daß ſie mit Fleiß dahin gebracht find. Und ſol⸗ 

ches zeuget auch von der Waͤrme des Landes. Denn die Steine haben 

eine kalte Natur / und muͤſſen auch von kalten und alumineuſen Seuchtige 

ei⸗ 
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enden keiten erhalten und ernaͤhret werden; welches aber im Werder nicht 
Anno ſeyn kan / weil das Erdreich vielmehr / alp huriſch und geſaltzen iſt: Das 
Jahr her es auch fetter und kraͤfftiger oder fruchtbahrer iſt / als andere Erde. 
er mit Xenopkon l f. deadminifir. rei domejt haͤlt davor / daß man den Acker er⸗ 
dielem kennen koͤnne / auch aus den Kraͤutern / Pflantzen und Baͤumen / die 
„auch darauf wachſen. So dieſem alſo iſt / fo kan man auch von der Werderi⸗ 
Vieſe⸗ ſchen Erde urtheilen / daß ſie warmer Natur ſey. Denn es iſt gar gemein / 
von daß viel Wermuth / Beyſuß / Camillen⸗Bluhmen oder Nomey / wil⸗ 
ievon der Knoblauch / und andere erwaͤrmende Kraͤuter und Bluhmen hin 
ie fol⸗ und wieder auff den Aeckern und in den Gaͤrten wachſen. Es iſt auch 
furt / kein Zweiffel / daß ehmahls viel Ellern / Eichen / Linden und andere 
er in Baͤume im Werder gewachſen / weil es ehmahls im Werder voller 
ten. Baͤume und Strauch geweſen / ehe es iſt bewohnet worden. Man 
npff / hat auch vielmahlen des Nachts geſehen / daß viele Irrwiſche auff dem 
ard ⸗ Lande / im Muntauiſchen Walde und auf den Aeckern / oder in den 
fünf Bruͤchen ſich gezeiget; welches ein Zeichen / daß in dem Erdreich ein 
hor⸗ ſalphuriſches Weſen ſich enthalte. Und was iſt die Urſach / daß viel 
ieffe gobanns - Bluhmen , die einen rohten Nahrungs⸗Safft haben / 
iſter an den Grabens wachſen? Daß in einigen Teichen und Brunnen die 
bine Waſſer / wenn fie nicht offt geruͤhret werden / eine Fettigkeit als von 
von Thraan haben? Imgleichen daß an einigen Orten / unter der ſchwartzen 
hloſ⸗ Erde / ein rohter dunckelgelber Leim / der gut klebet / gefunden und 
gegraben wird? Gewiß ſolches alles ſind Merckzeichen einer (r/pbari- 
ß der ſchen und warmen Erde. Ja man hat mir uno wog. im Marſenauiſchen 
und erzehlet / daß vor wenig Jahren (welches auch nachgehends von andern 
erder mehr im Werder bekraͤfftiget wurde) ein Brunnen im Ortloffſchen 
den Felde iſt gegraben worden / da dem Knecht der es gegraben / die lei⸗ 
wort nene Kleider und Haar ſind verſenget worden / von einer Flamme / wel⸗ 
ßes che unverhofft in dem Ausgraben herausgebrochen; welches nicht 
and / geſchehen waͤre / wenn nicht ſchwefelichte und hartzigte Adern allhier 
hat gefunden wuͤrden. Ich halte auch davor daß die Teiche / die anno Vid de ber. 
e ge⸗ 209. und 1712. ſich in Blukrohte Farbe in Miedau / Broßke / und Groß⸗ Shuiten 
ſol⸗ Maußdorff verändert / ein Zeichen der ſalphuriſchen Adern geweſen / dene, 
aben welche alſo roth find durchkochet worden / als wie bey dem Menſchen der rieburgent. 
htig⸗ Nahrungs⸗Safft von der Galle / der endlich blutroht wird. Ja Thorn. 1716. 


kei⸗ auch 


8 Des erſten Buchs / Cap. Ill. 


— —ä—ä b ——— 
auch dieſes bekraͤfftiget den jetzigen Satz / daß mit dem Platz⸗Regen 
im Werder offt gelber und grauer Schwefel herunter fällt. Wenn nun 
ſolche Duͤnſte im Sommer bey warmen Tagen auffſteigen / iſt in ei⸗ 
nigen Niedrigungen ſo eine fliegende Hitze / daß es dem Reiſenden / als 
eine brennende Flamme ins Geſicht ſchlaͤgt / und man kaum Athem 
hohlen kan. Und darum iſts auch kein Wunder / daß die Ae⸗ 
cker in den Werdern / wo es nicht ſandigt iſt / mehr tragen / als ſonſt 
anderwerts. Denn Fett und Saltz / oder Meram / welches in der 
warmen Miſt⸗Erde auff den Aeckern gefunden wird / treibet das Ge⸗ 
treide am meiſten aus. 


Das dritte Kapitel. 
Von der Xbtheilung und denen 
Braͤntzen derer Werdere. 


n §. L. 
. ſind aber in dem ſo genannten Polniſch⸗Preuſſen drey nahm⸗ 


haffte Werder anzutreffen: Als das Dangiger Werder / das 

groſſe Marienburgiſche und das Fiſchwieſiſch oder Fiſchaui⸗ 

ſche Werder / worunter auch zum Theil das Elbingiſche mit begriffen wird. 
Dieſes Fiſchauiſche Werder / (welches von dem Dorff Fiſchau / das 
mitten faſt in demſelben Werder liegt feinen Nahmen hat) wird jetzi⸗ 
ger Zeit / das kleine Marjenburgiſche Werder genannt / zum Unterſcheid 
des groſſen Werders; oder weil auch die Marjenburgiſche Schloß⸗ 
Obrigkeit uͤber das eine Theil vom Fiſchauiſchen Werder zu gebieten 
hat. Das andere Theil aber gehoͤret jetzund der Elbingiſchen Obrigkeit 
zu / und wird auch ſonſten in ſpecte das Elbingiſche Werder genannt. 
F. 2. Es werden zwar in dem groſſen Marjenburgiſchen Werder / 

auch andere Abtheilungen gemacht / als wenn das Tiegenhoͤfiſche Ge⸗ 
bieth / das Tygen-WDerder genannt wird; (Denn Tiegenhoff lieget in 
einer kleinen Inſel vom Fluß Tye umbgeben ) doch liegt es im schen 
er⸗ 


Negen 
n nun 
in ei⸗ 
n / als 
them 
e Ae⸗ 
ſonſt 
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Werder. Oder / wenn etwa das groſſe Marjenburgiſche Werder / 
in das Ober⸗Mittel⸗ und Unter⸗Werder abgetheilet wird. So 15 
doch dieſe Benennungen nicht daher gefloſſen / daß ein jeder Nahme 
ſein abſonderliches Werder anzeigt; ſondern ſie 1 1 alle zum 
groſſen Marjenburgiſchen Werder und find zufällige Theile eines 
gantzen Landes. Vormahls zu den Ordens⸗Zeiten / da faſt das gantze 
Preuſſen unter dem Ge bieth der Land⸗und Hohe⸗Meiſter ſtund / wurde 
das Dantziger Werder ſchlechterdings das kleine Werder genannt / 
dazu auch gegen der Weichſel im Dantziger Werder, daß Stieb⸗ 
lauſche Werder gehoͤrete: Zweiffels ohne / weil das Dorff Stieb⸗ 
lau bey der Pohlſchauiſchen Fehr / entweder das erſte Dorff im Dan⸗ 
giger oder damahls kleinen Werder gerveſen iſt; oder weil daſelbſt 
zuvor ein mercklicher Hoff oder Schloß geſtanden hat / wie hin und 
wieder aus Schuͤtzen und Hennebergers Ehronicken geſchloſſen wer⸗ 
den kan. Und ward alſo das jetziger Zeit genannte kleine Marjenbur⸗ 
giſche Werder / in pecte das Fiſchauiſche Werder genandt / und ger 
hörte zum groſſen Marjenburgiſchen Werder. Jezund aber da die 
umbliegende Staͤdte ihre abſonderliche Gebiete und Abtheilungen 
haben / iſt das Dantziger Werder nicht mehr das kleine Werder / auch 
nicht das Fiſchauſche Werder ein Theil des groſſen Marjenburgifchen 
Werders / ſondern dieſes wird ſchlechterdings das Kleine und jenes das 
Dantziger Werder genannt / zum Unterſcheid des Elbingiſchen und 
groſſen Marjenburgiſchen Werders. 

F. 3. Was nun aber die Graͤntzen dieſer Werder anlanget / 
fo befindet man / daß das groſſe Werder / von der Weichſel / Nogath 
und friſchem Haff umbſchloſſen wird. Das Fiſchauiſche Werder aber 
hat umb ſich / das hohe Land das friſche Haff / den Drauſen und die 
Nogath. Das Dantziger Werder endlich wird umbgraͤntzet von der 
Weichſel / Modlau und ihren Laacken. 

§. 4. Solte man die Werder nach ihren jetzigen Gebieten / 
und in vier abſonderliche Theile / in Abſicht auf die vier Haupt⸗ 
Anglen der Welt abſondern / ſo wuͤrden die Graͤntzen alſo koͤnnen 
5 5 1 werden. Gegen Morgen iſt am Elbingſchen Werder der 
Fluß Elbing; Der Drauſen / am kleinen Marjenburgiſchen; Und 
das Tiegenhoͤffiſche Gebieth / nebſt dem Elbingſchen / die Orange am 
groſſen Marjenburgiſchen Werder. se“ Dantziger Werder 10 

wir 
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wird daſelbſt von der Weichſel umbgraͤntzet. Gegen Mittag /ſtoſſet 
das hohe Land an das ſo genannte kleine oder Fiſchauiſche Werder; 
ſo wie der Fluß Nogath das groſſe Werder anſchlieſſet. Das El⸗ 
bingſche Werder aber wird von dem Fiſchauiſchen Fluß; und das 
Dantziger Werder von der Moddelo und ihren Ausflüffen beſchloſ⸗ 
ſen. Gegend Abend / wird das groſſe Werder von der Weich⸗ 
ſel umbg eben: Das Dantziger Werder von der Moddelo und ihren 
Laacken. Das Elbingſche von der alten und neuen Nogath / oder 
Nogart und das kleine Marfenburgiſche Werder / von der neuen 
Nogath und Gebuͤrgen. Endlich gegen Norden / hat das Dan⸗ 
Giger Werder; ein Theil von der Stadt und Weichſel gegen die 
Oſt⸗See zu; Das Elbingſche / daß friſche Haff. Das groſſe Mar⸗ 
jenburgiſche Werder / die Weichſel / und das Kleine im. Fiſchauiſchen 
Werder / theils den alten / theils den neuen Fluß Nogath. 

§. 5. Was die Lange aller dieſer beyſammen liegenden Wer⸗ 
der anlanget / ſo moͤchte ſich dieſelbe / von Elbing bis Dantzig gerech⸗ 
net / nicht viel über 73 Meilen erſtrecken. In die Breite aber iſt 
von dem friſchen Haff bis an die Montauiſche Spitze im groſſen 
Werder 3. Meilen. Den Umbkreiß / welchen die Nogath und Weich⸗ 
ſel machen / haͤlt man insgemein auf 14. deutſche Meilen. 


Das vierdte Kapitel, 
Von denen Dorffſchaften / und 
zwar erſtlich des groſſen und kleinen 
Marjenburgiſchen Werders. 


: §. I. 
Be dieſer e moͤgen nicht unfuͤglich die Dorffſchaff⸗ 
ten anbeygefuͤget werden. Denn die Werdere find numeh⸗ 
do nicht ſo leer vom Volck / als wie ſie in vorigen Zeiten moͤgen ge⸗ 
weſen 
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weſen ſeyn; ſondern die hin und her zerſtreuete Haͤuſer haben ſich 
in groſſe Familien ausgebreitet / und das Land fo nutzbar gemacht / 
daß nicht allein eintzele Höffe / ſondern auch gantze Societeten oder 
Dorffſchafften von unterſchiedenen Haͤuſern und Hoͤffen anzutreffen 
find. Ja damit die Ordnung deſto füglicher in Regierung der Leute 
möchte in acht genommen werden / find die Doͤrffer in gewiſſe Quar⸗ 
tier / Winckel / und Umbkreiſe abgetheilet worden. 

F. 2. Das groſſe Marjenb. Werder / (fo wie es jetzund zum 
Marjenburgiſchen Gebieth gehoͤret) hat ſeine ſo genandte fünff Wine 
ckel / alsda find: Der Montauſche / Schoͤnauſche / eichtenauſche / Neu⸗ 
teichſche / und Leßwitzſche Winckel. Im Montauſchen Winckel 
find dieſe Dorffſchafften Groß⸗Muntau / Biſterfeld / Gnojau / Kun⸗ 
tzen⸗Dorff / und Alt⸗Weichſel. Im Schöonauſchen find zu fin⸗ 
den: Schoͤnau / Wernersdorff / Milente, Alt⸗Muͤnſterberg / Simons⸗ 
Dorff / Altenau / und Trappenfeld. Der e ichtenauſche Win⸗ 
dei haͤlt in ſich dieſe Doͤrffer: Groß⸗ und Klein⸗Lichtenau / Dame⸗ 
rau / Lieſſau /Barent / Pohlſchau / und Pordnau. Im Neu⸗ 
teichſchen Winckel iſt auffer dem Staͤdchen Neuteich / daß Neu⸗ 
teichſche Dorff / Trampenau / Parſchau / Prangau / Neukirch / 
Schoͤnhorſt / Broͤßke und Myrau. Der Leßwitzſche Winckel 
hat 14. Doͤrffer / und find folgende: Groß⸗und Klein⸗Leßwitz / Irr⸗ 
gang / Eychwald / Brodſack / Tralau / Kaſelitſchke / Tragheim / Bluhm⸗ 
ſtein / Schadwald / Halbſtadt / Lindenau / Tanſee und Niedau. 

§. 3. In allen dieſen Winckeln ſind auch vier Koͤnigliche 

Vorwercker; Als Klein⸗Muntau / hat 36. Huben / 1. Morgen und 
ss. Ruthen / Leßke hat 25. Huben 2. Morgen / 22. Ruthen ( Iſt eh⸗ 
mahls ein Schloͤßchen geweſen mit einer Capelle / dabey auch ein 
Muͤntzwerck geweſen; hat einen Keller / mit einem gemaurten unter⸗ 

irrdiſchen Gang / und wie man ſagt bis ins Schloß Marſenburg.) 

Kamincke / hat 17. Huben J. Morgen: dazu auch gezehlet wird 

Kaltenhoff von 22. Huben. Es finden ſich auch daſelbſt zerſtreue⸗ 

te Höfe anf gewiſſe Weydlaͤnder / als: Heybuden / Gurcken und 

Herren⸗Hagen / ſo daß ſich dieſer Strich Landes im groſſen 

Marjenburgifchen Werder uber 2130. Huben belaͤufft. Doch werden 

dieſe Huben eingetheilet / in Zins ⸗ und Scharwercks⸗ 

B 2 a Huben; 
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Huben / in Schultzen⸗und Kirchen⸗ Huben / welche die Roͤmſſch⸗Fatho⸗ 
liſche Geiſtligkeit beſitzet. Auch gehoͤren hieher die 40. Huben / welche 
die Stadt Marfenburg / und die 20. Huben welche Neuteich beſitzet. 

8. 4. Hieher gehoͤret auch noch das Tiegenhoͤffiſche Gebieth / 
welches aber 632. Huben in ſich halt. Und find auf demſelben / auſ⸗ 
fer dem Schloß und Flecken Weyershoff / dieſe Dorffſchafften 
befindlich / nemlich: Platenhoff / Tiegenhagen Tieger⸗Weyde / 
Reimers⸗Wald / Orloff / Orloffer⸗Feld / Pietzker⸗Dorff / Peters⸗ 
Haͤgnerfeld / Pletzendorff / Peters⸗Hagen / Nickenau / Mat jenau / 
Ziege / Ladekop, Schoͤnſee Schoͤneberg. Auch kommen dazu: 
Alten⸗Dorff / Neuen⸗Dorff / Haber⸗Horſt und Stobbendorff. In 
dieſem Piſtrict find die Huben zu Schoͤnſee und Schöneberg mehr 
rentheils verſandet. Zu Stobbendorff und Alten⸗Dorff ſind ſie 
vom eingebrochenen Waſſer verdorben: und in Petershagen iſt 
viel Geſtraͤuch und Holtzwerck. 

$. 5. Hiebey graͤntzet auch an / daß Barwaldiſche Ger 
bieth. Und ſind daſelbſt bewohnet / das Krakauer Feld /oder 14. 
Huben / und Vogtey von 6. Huben / das Dorff Baͤrwald / New 
muͤnſterberg und Fuͤrſten⸗Werder / welche in allem 175. Huben 1. 
Morgen in ſich haben. Und endlich gehöret auch noch zum groſ⸗ 
fen Marfenb. Werder / der fo genannte Scharpauiſche Windel 


der 96. Huben in ſich haͤlt. Und ſind daſelbſt bewohnet: Schar⸗ 


Curicke 1, 2. 
© 24, 


pau / (war vormahls Anno 1400. ein Fiſchhoff / darauf der Groß⸗ 
Scheffer von Marjenburg gewohnt / und das Marjenb. Schloß mit 
Fiſchen verfehen muſte: Nachgehens aber Anno zoo. hatte es an 
ſich gebracht der Biſchof von Ermland; woruͤber die Herrn Dan⸗ 
tziger Anno oy. bey S. K. Maj. in Bohlen gravaminirten.) Bey⸗ 
ershorſt! Janckendorff Prentzlau / Schwente⸗Campe / Tiegen⸗ 
Orth / Brunqu / die Rohr⸗Campe Döblisen / Vor⸗Campe/ 
Schröders + Rohr ⸗Campe 7 Suſewalde / Jancken⸗ Dorfer 
Walling / die Polniſche Hube bey Fuͤrſten⸗Werder ie. In 
einer Marjenburgiſchen Commiſſon werden zu den Scharpauſchen 
Gütern / ſo wie fie ehmahls zur Marjenburgiſchen Oeco nomie geho⸗ 
ret haben / und das Fiſcher⸗Ambt geweſen iſt / dieſe Doͤrffer und 
Land⸗Guͤter gezehlet / als; Jancken⸗Dorf / Brunau / Kuͤchwerder / 


Kalte⸗ 


Nn 


tho⸗ 
elche 
ſitzet. 
jeth / 
aufs 
fften 
de / 
ters⸗ 
nau / 
dazu: 
f. In 
meh⸗ 
d ſie 
n iſt 


Ge⸗ 
er 14. 
Neu⸗ 
en Tf. 
groſ⸗ 
cell 
schatz 
Broß⸗ 
ß mit 
es an 
Dan⸗ 
Bey⸗ 
jegen⸗ 
impe / 
oͤrffer 

In 
ıfchen 
gehoͤ⸗ 
und 
erder / 
Nalte⸗ 
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Kalte⸗Herberge / Preſeing, Rohrwald / Lienorde, Sufz, Beiershorfi , 
Altbabke / Roſenkrantz / Fiſcherbabke / Bluwietz / Prenslau / Schoͤn⸗ 
baum / Niclas⸗Walde / Alt⸗Fleßdorf mit allen ihren Fluͤſſen und 
Seen; als groß und klein Linau / lange Waſſer⸗Tyge / Breſſing / 
Scharpau / Neugrabe und Kalte⸗Herberge. Und dieſes iſt nun 
der Difriet vom groſſen Marjenb. Werder / dazu auch noch einige 
Dorffſchafften vom Elbingſchen Gebieth gehoͤren / welche aber her⸗ 
nach zum Elbingſchen Werder in /pexie ſollen erzehlet werden. 
F. 6. Wir gehen jetzund weiter in das kleine Marz 
jenburg. Werder / welches auch einen Theil des Elbingſchen Werders 
in ſich haͤlt / und werden ſonſt beyde zuſammen in genere, das 
Fiſchauiſche Werder genannt. Was nun die Preußiſche und Hollaͤn⸗ 
diſche Huben nebſt den Weydlaͤndern anlangt / welche in demſelben 
kleinen Werder gefunden werden und bewohnet ſind / fo werden 
derſelben auf 966. Huben 12% Morgen gezehlet. Es ſind dem⸗ 
nach auf den Preußiſchen Huben dieſe 21. Dorffſchafften / als: 
Koͤnigsdorff / Stalle / Parwerck / Altfeld / Reichfeld⸗ Jonasdorf / 
Katzenaſe / Sommerau / Preuſch⸗Koͤnigsdorff / Schlablau / Klat⸗ 
tendorff / Proppendorff / Lecklau / Thier⸗Garten⸗ Noſengarten / 
Fiſchau / Notzendorff / Schoͤnwieſe / Klackendorff / Kykeit / und 
Gronau. Auf den Hollaͤndiſchen Huben / und Weydlaͤndern / 
finden ſich dieſe 16. nachgeſetzte Doͤrffer / als: Langnau / Schwans⸗ 
dorff / Hohenwald / Thiens dorff / Balau / Marcushoff / Weng⸗ 
len / Wengelswald / rem Spieringswald / Eſchenhorſt / Alt⸗Ro⸗ 
ſengart / Roſenorth / Reichhorſt / oder 6. Huben / Sorgenorth / Knie⸗ 
kau / Kronshorſt / Forrau / und Schoͤnwieſe. 


14 Des erſten Buchs / Cap, V. 
Das fuͤnffte Kapitel. 
Von denen Sorffſchafften des Bl⸗ 
bingiſchen und Dantziger 
Werders. 


ST, 


Me dieſem groſſen und kleinen Marjenburgiſch⸗Werderſchen 
Diftrict, lieget auch das ſo genannte Elbingſche Werder. 
Im groſſen Marienburgiſchen Werder findet man das Dorff 
Fuͤrſtenau / darinnen die Elbingſche Herrſchafft zu ihrer Ergoͤtzung 
und Bequemligkeit auch einen Herrenhoff geſetzet und aufgebauet 
hat / und weil es ein Kirchdorff iſt / fo gehören noch dazu die Doͤrf⸗ 
fer Roſenorth und Bluhmenorth. Hiebey findet man an dem Haaff 
und an der groſſen Laacken das groſſe Dorff die Jungfer genandt. 
(Welches zwar einige Jungefehr nennen weil ehmahls daſelbſt 
eine Fehr geweſen; aber einige 4%he von Anno 1300. zeigen es aus / 
daß das Dorff exprefe Jungfrau genennet iſt. Darumb auch auf 
dem Kirch⸗Thurm eine Jungfer zur Fahne 0 geſetzet worden.) 
Dieſes Dorff iſt alſo getheilet daß die breite Laack mitten durch⸗ 
fleuſt. Auch iſt im groſſen Werder zu finden / das Kirch⸗Dorff⸗ 
Groß⸗Maußdorff / und gehören dazu Klein⸗Maußdorff und Lupes⸗ 
horſt / nebſt anderen auf dem Feld liegenden Hoffen. 
$. 2. Über der Nogath gegen Elbing im Fiſchauiſchen Wer⸗ 
der ſind die Kirchdoͤrffer / Neuheyde und Zeyr. Nach Neuhey⸗ 
de / gehoͤren Groß⸗ und Klein⸗Wickerau / Schlamſack / eine gewiſſe 
Trifft von Keebswald / und der Krug Lahmhand genandt, (An der 
Lahmen⸗Hand iſt ehmahls ein Zoll geweſen den Steintham zu 
beſſern / welchen Zoll die Teichgeſchworne ehmahls eingenommen 
haben, wie Henneberger meldet ⸗E annum jz.) Zur Zeyr gehoͤret 
das Dorff Stobe / und die Hoffe im Elernwald. Die übrige 
f zer⸗ 
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Doͤrffer im Ellern⸗Keebs⸗ und Kirſchwalde / 


zerſtreuete Hoͤffe und RK 
f den Berg / in die Vorſtadt zu Elbing; 


gehören nach S. Annen au 


15 


und die Höffe an dem fo genandten Pfeil / nach der Reifferbahn⸗ 


ſchen Kirch in Elbing. 


. 


1400. Suben belauffen / anzutreffen: 
lauſche Werder / welches 
eine Meile von der Stadt 


3. Weit mehr D 


' oͤrffer findet man jegund im Dansiger 
Werder. Denn in ſolchem find dieſe 33 Doͤrffer / welche ſich auf 


ſchau ). Nahe bey iſt Guͤtland / woſelbſt jederzeit in Kriegs⸗Jei⸗ 
ten Schantzen find gemachet worden. Hierauf folgen; Kaͤſe⸗ 


marck / Letzkau / Trutenau / Hermesdorff; Groß⸗ und Klein⸗Zunder; 
Herren⸗und Muͤnch⸗Grebin / Gemlitz / Wofchiß / Wotslaf / Sper⸗ 
üngsdorff / Zugdamm / Oſterwick / Kriffkohl / Reichenberg / Lan⸗ 


dau / Schönau / Naſſenhuben / Kißlin / Freywald / Scharffen⸗ 
berg / Herrenkrams / Buͤrgerwald / Pfennigsdorff / Weßlinsky / 
Langerfeld / Hertzberg / Gottswalde“ Plemendorff / Neudorff / 
Quadendorff. Dazu gehoͤret der Schmerenblock / welches ein 


Orth im Dantzige 
deßgleichen die N 


. 


4. 


r Werder iſt / da lauter Hollaͤnder wohnen; 
iedrigungen bey der Ohr und in der Nobel. 
Hiebey iſt zumercken / daß Quadendorff und Muͤnch⸗ 


Grebin / biß daro noch den Cartheuſer⸗Moͤnchen zugehoͤren. Eh⸗ 


mahls war in 
Creutzherrn / na 


walt als fe von den Creutz 


Schloß a 
cn 
Staͤte / 


nach dem 
das Stad 
alten und 


jenburgſch 


Nehrung genennet wird 


brachen. Anno 
oß Grebi 


„Herren abfielen / und das Dantziger 
1459. brachen die Herren von Dantzig 


n ab / und baueten ein ſchoͤnes Hauß an die 


welches fie auch noch bono rirulo beſitzen. Gem⸗ 
liz iſt ein Dorff darinnen. Catholiſche Leute wohnen, und gehoret 
Cloſter Olive Die Ohrſche Niedrigung aber gehoͤret in 


t⸗Gebieth; und 


die Nobel iſt ein Ritter⸗Buth / welches dem 


vornehmen Geſchlechte derer von Ferbern gehoͤret. 


en Werder / ein an 


§. 5. Moch iſt zwiſchen dem Dantziger und groſſen Mar⸗ 


der Werderchen / welches die Dantziger⸗ 


/ gehoͤret auch bis daso noch nach der Stadt 
Dan⸗ 


zutreffen: Stieblau (davon das Stieb⸗ 
ſeinen Anfang nimbt von Reichenberg / 
Dantzig / und reichet nahe biß an Dir⸗ 


Herren⸗Grebin ein Schloͤßchen oder Sattelhoff der 
chgehends kam es Anno 1454. in der Dantziger Ges 


Curick l. 2. 
H. D. c. 23. 
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Dantzig / weil fie vom Könige Ceßßmiro Ann 1454. denen Dantzi⸗ 
gern iſt geſchencket worden. Iſt ein ſchmahles doch langes Land 
zwiſchen der See und dein Haff gelegen: dahero es auch ſcheinet / 
daß es ehmahln auch See⸗ Werder iſt genannt worden. Man 
Cap. Schdtz. haͤlt fie vor eine ſonderbare Inſel in Preuſſen / die da ſoll ent⸗ 
1. Chren fol. ſtanden ſeyn / Anno 1190. da ein groſſes Ungewitter aus Norden 
30. Henneb. entſtanden / und der Nordwind 12. Jahr lang gewehet hat; wo. 
Pr. Chron. p. anders dem Renne berg aus Joch. Roſen⸗Zweigs Chronic zu glauben 
ER Es hat viel Baͤume und Sträucher allenthalben. Ich glaube mit 
dem Hrn. Curicke, daß die Einwohner dieſer Inſel ehmahls von 
den alten eigentlich find Viridarii oder Pividarii genennet worden / 
wie Jornandes ihrer gedencket / zumahlen da auch vor Zeiten auf 
Jern. de re- dieſer Inſel ein Fuͤrſt / mit Nahmen Sabinus oder Sawinus ſoll re- 
bus Get. fidiret haben / auf einem Schloͤßchen Neidenburg genandt / welches 
aber von den Creutz⸗Herren Anno 1264. iſt zerſtoͤhret worden. 
Denn da der Fürft: Sawinus Anno 1255. im andern Abfall von 
Chriſtenthum den Saamen / die Koͤnigsberg belagert hatten / mit 
Schiffen zu Huͤlffe gekommen war durchbohrete der Orden gar 
heimlich die Schiffe / ſo das der Fuͤrſt mit alle den Seinigen er⸗ 
ſauffen muſte. Hierauf iſt das Ordens⸗Volck in die Naͤhrung ge⸗ 
zogen / hat alles verwuͤſtet und endlich das Schloß zerſtoͤret. Ser 
tzund ſind in der Naͤhrung die Doͤrffer in 4. Kirchſpiele abgethei⸗ 


Eur. le 2. C. 24 


let: Als das Schoͤnbaumſche / Bohnſackſche / Kobbelgrubſche / und 


See Zum Schoͤnbaumſchen gehören dieſe Doͤrffer / als: 
Schoͤnbaum / Schoͤnbaͤumer oder Letzkauer⸗Weid / Prentzlaff und 
Freyhuben. Im Bohnenſackſchen find: Heubuden / Crakau / Neu⸗ 
fehr / Bohnenſack / Wordel / Schneckenberg / Ortheyd / Nielas⸗ 
Wald (wo ehmahls Anno. 1400. der reiche Bauer mit rs Ton⸗ 
nen Goldes gewohnet / wie 6%. Schuͤtz und Henneberger ſchreiben:) 
Bohnſacker⸗Weid / Nee laus. Walder⸗Feld / und Ellau. Im Kob⸗ 
belgrubſchen ſind Freyhuben / Paſewerck / Juncker⸗Acker / Stege / 
Stegmerwerder / Glaffſche / Juncker⸗Treil / Fiſcher⸗Babke / Camp⸗ 
zer , Poppauer / Kobbelgrub / Stuthoff. Im Prebbernauſchen 
find Vogelſang / Prebbernau Kahlberg Liep / Neukrug oder 
Polski und Koͤllmanns / nebſt andern Fiſcher⸗Haͤuſern, 5 
a 
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_ Dom Unterſcheid der Gebiete im Werder. 17. 
5 Das ſechſte Capitel. 
„ Von dem Anterſcheid der Ve⸗ 
— biete im Werder. 


iben 

mit 5 8. l. 5 

von De 

den / Hemahls haben die Werder ohne Unterſcheid denen 

auf el ECreutz⸗ und Ordens⸗ Herren gehorchen muͤſſen. Denn zu den 

re- Zeiten Meſtyini und Hratislai hatte bey denen Creutz Herrn in Preuſſen 

[ches Liſt und Gewalt die Oberhand; ſo das auch Anno 1378. die vier Elbing⸗ 

den. ſche Doͤrffer / die im groſſen Werder gelegen find / als Fuͤrſtenau / 

von Klein⸗und Groß⸗Maußdorff / wie auch Zupes- Horſt / dem Herrn 

mit Hohe⸗Meiſter Winrich von Kniprode haben contribuiren / und von 

gar Ihm das Tamm⸗Recht erhalten muͤſſen; wie ein Authenticum 

n er⸗ Manuſcript um Commifs. de Anno 1343.68 klaͤrlich ausweiſet. Nach⸗ 

ge⸗ dem aber die Herrſchafft der Ordens = Herren in Preuſſen ſehr bes 

Je⸗ ſchwerlich wurde / und das Land deßwegen einen Bund wieder 

thei⸗ den Orden gemacht! welcher aber Anno 1453. von dem Romiſchen 

und Kaͤyſer vor unkraͤfftig erklaͤret wurde) haben dennoch Land und 
als: Staͤdte in folgende 44. Jahr einmuͤhtig dem Hohe⸗Meiſter ihren 
und Gehorſam aufgeſaget / und ihm den 6. Febr. am Tage Dorothea ei⸗ 
Neu⸗ nen Entſags⸗ Brieff einhaͤndigen laſſen. Hingegen haben Land und 

clas⸗ Städte in Preuſſen dem Könige in Pohlen Cafimire ihren Gehor⸗ 
Ton⸗ ſam aufgetragen / und Ihn zu ihrem Schutz⸗ und Landes Herren 
en:) auf⸗und angenommen; Der denn auch ihre alte Privilegia krafftig gez 
Kob⸗ ſchützet / und mit anderen Privilegien allergnaͤdigſt vermehret. Eben 
tege / damahls haben auch die Dantziger und Elbinger die Bothmaͤßſgkeit / . 
amnp- uber ihre nahanliegende Werdere und andere auf der Hohe liegen von der Be⸗ 
ſchen de Doͤrfer / von obgedachtem Könige Caßmiros in Gnaden erhal⸗ ſchreibung 
oder ten; wie aus den Privilegien zuerſehen / die bey Herrn Curicken der Stadt 


und Herrn Rupſon / ineidauiiger zufinden. So daß fie als ei⸗ e N 
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gene Herren über ſolche geſchenckte Güter ſchalten und 

walten koͤnten / mit Groß und Klein ⸗Gerichten / mit allen 

und jeglichen Nutzen und Früchten / Zinſern / Feldern / Ae⸗ 

dern / Wieſen / Weyden / Graͤben / Wäldern / Heyden / 

Straͤuchern / Büͤſchen / Sege⸗ Walten / Leutten / Fluͤſſen / 

Faͤhren / Seen / Pfühlen / Teichen ı Siſchereyen und ihren 

Gelaͤufften / Mühlen und ihren Moͤltzungen / Saͤuſern / Soͤf⸗ 

fen / Gaͤrten / Baum Garten / Suhrwercken; Jubehoͤrungen / 

Anhaͤngungen und Beylegungen / und mit allen gemeini⸗ 

glichen Zukuͤnfften / die jetzund ſeyn / und in zukuͤnfftigen 

Seiten mochten erfunden werden. ıc. Dannenhero auch ein E. E. 

Rath zu Dantzig ihr damahls genanntes kleines Werder / als ihr 

Eigenthum gebraucht und genutzet hat. Zwar wurde es auch 

durch das einbrechende Waſſer ſehr offt verderbet; doch ſuchten 

ſie den gemeinen Nutzen durch Ver⸗Arendirungen deſſelben. Und 

Scan. Born; alſo geſchahe es / daß E. E. Naht mit ihrem Buͤrger⸗Meiſter / 

bach in ſ ges Herren Evert Ferbern, Anno 1514. den 3. Martii eine ordentlichen 

ſchriebenen Miets⸗Coneract auf 10. Jahr / vor 1400, Marck klein / aufrichteten; 

Ehrozic. von und ihm vergoͤnneten / daß er das gantze Werder / mit allen und 

Aufruhr in jeglichen urbaren Renten / Zinſern / und Zugaͤngen (nichts denn 

Dantzig / au Allein die Obrigkeit der Herrſchafft ausgenommen / die ſie ſich ſammt 

Annum 1514. dem Schaarwerck von wegen der Stadt vorbehalten) ohne allen 

Hinder⸗ und Pnfall / ſolte und möchte gebrauchen / zu feinem und der 

Seinigen Beſten. Hingegen / was er bauen und beſſern wuͤrde 

in dem Werder / das ſolte / nach den 10. verfloſſenen Jahren / der 

Stadt gehoͤren und bleiben. Hievon ſolte zwar der Gemeine Rech⸗ 

nung gegeben werden; aber es wurde dieſes ſo offt aufgeſchoben / bis 

wen. Bornb. endlich nichts daraus und die Sache vergeſſen wurde Zumahl da groſ⸗ 

4 Annum fe Handel und Empoͤrungen der Gemeine darzwiſchen kamen / auch 

25. /97: der Buͤrger⸗Meiſter Ferber ſichendlich gar mit den Seinigen aus Dan⸗ 
sig nach Dirſchau in feine Haupt⸗Mannſchafft begab. 


$. 2. Was die Scharrpauiſche Güter anlanget / welche ehe⸗ 


mahls auch zur Marjfenburgiſchen Oecons mie gehoͤret haben / und 
das Fiſcher⸗Ambt geweſen / ſo haben zwar offt die Herrn Zifcales 
denen Dantzigern dieſelbe abzunehmen verſuchet / aber bis daro nichts 


zu 
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zu erhalten vermocht. Anno 167. hate da bey fein beſtes der Koͤnigl. 


Fiſcalis Heinrich Moller / als eine Cormmilion , unter dem Glorwuͤr⸗ 


digſten Könige Johanne 777 zu Marfenb. gehalten wurde / und brach⸗ aussen. 
MSS. Marj an- 


1. Müften die Scharpauiſche Güter denen Herren Dantzigern arg, 


te deshalb unter andern dieſe Grunde bey: 


wieder abgenommen werden / weil fie zu den Ordens⸗ Zeiten zur 
Marjenburg. Oeconomis gehoͤret hatten. 

2. Wegen des aufgerichteten Srieden»Tradfars und Infrumenss 
zwiſchen S. K. M. in Pohlen Cafimiren und Hohe⸗Meiſter / Lud⸗ 
wich von Erlings⸗hauſen / al dato Thoren den 19. Octobr. Anno 
1466. 
3. Es koͤnnte auch erwieſen werden aus dem Recefs der Lande 
Preuſſen; da ſich die Stadt Dantzig und ihre Provintz entge⸗ 
gen geſetzet hat Anno 1509. dem Erlauchten Biſchofe von Ermland 
Tucas Waifelrod , wegen dieſer nachgegebenen Güter Scharpau. 

NB. Was die Urſach geweſen / warumb ſich die Herren von 
Dantzig / oder vielmehr in /pecre Herr Burger⸗Meiſter Evert 
Terber, dem Biſchoff Maiffelrode entgegen geſetzet / davon 
ſchreibet Sram Bornbach in der -Genelogie des Reinhold 
Feldſteters alſd: Cordula von Allen tranete dem Kein⸗ 
hold Feldſtadt von Dantzig; welchem der Biſchof von 
Heilßberg Herr Lucas Watzelrode die Haupt Mann⸗ 
ſchafft zu Dirſchau von Ihro Roͤnigl. Majeſt. zum 
Braut Schatz aus gebehten hat Ann. 1504. und ihm 
auch die Scharpau zu halten von wegen des Eapirels 
eingeraumet hatte; von welchen beyden ihn der Serr 
Serber mit Liſt verſtoſſen bat. Weiter ſchreibet auch 
Bornbach in der Vorrede / von dem Aufruhr zu Dan⸗ 
Big: Da nun der Biſchoff von Ermland Serr Lucas 
Watzelrode Anno Nie, den 29. Marsii geſtorben war / 
welcher dem Herrn Reinhold Feldſtaͤdten feiner Schwe · 
ſter Tochter zur Ehe gab / Cordula von Allen / und ihm 
Scharpau zu halten befohlen hatte; Ihme auch die 
Haupt⸗Mannſchafft zu Dirſchau beym Könige zum 
Brautſchatz zu wege gebracht: Iſt darnach am ten 
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re ae ß 
April, Fabian von Lufın zum Biſchof gekohren. Zu 


dem neugewehlten Biſchoff zog Herr Evert Ferber Bürz 
germeiſter / und machte Freundſchafft mit ihm und feinem 
Capitel / alſo / daß balde darnach am . Septembr. 
Doctor Alem ander Scultetus ein Thum Serr auf das Kaht⸗ 
Hauß nach Dantzig kam / und die Scharpau von des 
Capitels wegen / dem Herrn Reinhold Feldſtaͤdten aufs 
ſagte / dieſelbe ſtracks auf den Tag zu verlaſſen und dem 
Zerrn Evert Ferber zu übergeben Ob nun woll Serr 
Reinhold Heldſtaͤdt an das Capitel zppellirte, ſo mochte 
es doch nicht helffen; ſondern der bemeldte Thum⸗Herr 
hat den Herrn Herber ſtracks in die Guter eingewieſen) 
4. Weil die Later nuntii in der Stadt Dantzig / als George 
Mahnd / und Lucas Kedinus ſelbſt bey der Protęſtation ausgefagt 
hatten / daß dieſe Conceſſon null und nichtig ware; und daß dan⸗ 
nenhero ſolche Guͤter billig zur Marjenburgiſchen Oeconome gehörten. 
5. Könnte es auch erwieſen werden aus dem Conrad ‚welcher nach 
dem Tode des Biſthoffs Weichſelroden / zwiſchen feinem Saccelſſore 
dem Erlauchten Biſchoffe Herrn Maaritio Ferbern / und dem Magi- 
ftrat zu Dantzig iſt aufgerichtet worden. Denn daſelbſt verkauffet 
zwar der Biſchoff / welcher aus Dantzig gebuͤrtig war / und auch 
feine Bluts⸗Freunde und Vettern in Dantzig hatte mit Confens 
Sr. K. M Sigifm. I der Stadt Dantzig die Güter Scharpau vor 
15000. Marck / die Marck 4 20. Gr. gerechnet; doch mit dem Beding / 
daß die Einwohner dieſer Guͤter / J. K. Majeſt. leiſten ſolten allerhand 
Dienfte und Schaarwerck / Contribationes, Krieges⸗Ausruͤſtungen / 
und andere Onera, welches denn kein ander Recht iſt / als wie die 
andere Werderſchen haͤtten. 8 
6. Wird es auch erwieſen aus dem Deerer, welches in dem Koͤ⸗ 
nigl. Protocoll befindlich iſt: Daß wie anno 1569. dieſe Sache iſt 
abgehandelt worden zwiſchen Klaͤgern eines Theils / als dem Edel⸗ 
gebohrnen Herren Anshelmum Strzezyki des Reichs Irfigatorem , 
und dem Edlen Herrn Simon Brunfvig , Preußiſchen Fifealen ; an⸗ 
deren Theile aber dem E. Naht und Gemeine zu Dantzeg / ſolten 
vermittelſt dem Koͤnigl. Deerer bey ſchwerer Straffe die Scharpaui⸗ 
ſchen Güter Hituiret werden. ; 7. Wird 
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7. Wird es erwieſen aus den Friedens ⸗Tractaten zwiſchen 


Sr. K. M. Stepbano und der Stadt Dantzig / woſelbſten ausdruͤck⸗ 


lich ſtehet / daß S. K. Majeſt. geſprochen: Es ſolte dieſe Sache / 
wegen der von der Koͤnigl. Tafel abgeriſſenen Güter / im General. 
Reichs⸗Tage nechſtens abgehandelt werden. ö 

8. Sind guch im Privilegio, vom Könige Srephano wegen der 
Fehre gegeben / und zwar am Ende / da von den Land⸗Guͤtern der 
Stadt gehandelt wird / dieſe Wort befindlich: Daß S. K. Majeſt. 
wegen ſolcher Guͤter im oͤffentlichen Reichs⸗Tage ſeine Gnade und 
Hulde zu erweiſen / geruhen wolle: Und daß der Stadt / mit der 
Reichs⸗Staͤnden Aurborität ſolte gerahten werden; welches aber 
niemahls geſchehen iſt / ſondern es ſind alſobald nach Ausnehmung 
des Privileg von den Ehrwuͤrdigen Biſchoͤffen und des Reichs Pri⸗ 
mate viel Proceſiationes eingegeben / welche noch im Koͤnigl. Protocol 
befindlich. Es haͤtte aber die Stadt Dantzig ſolches unter der Hand 
gütlich abgemacht / durch den Edelgebohrnen Herrn Dezalinsli, 
daß es alſo ins Stecken und ins Vergeſſen gekommen iſt / wie ande⸗ 
re Sachen mehr. 

§. 3. Zu dieſer Handlung hatte der Herr Ficalis die Herren 
Dantziger ſiebenmahl eizirer / aber fie comparirten nicht / ſondern 
ſchrieben folgenden Brief: 5 


PT 


7 S iſt uns ſchon das fiebende Ciration-Eichreiben von den 
Bauren des Scharpauffchen Dißriäts eingeliefert worden; 
welche aber allein vom Herrn Hesl Heinrich Moller unterſchrieben / 
und das letztere vor wenig Tagen auf oͤffentlichem Wege einem Bau⸗ 
ren iſt gegeben worden. Welches / da wir es / erſt nach dem aten Ter- 
min empfangen und genau durchgeſehen / haben wir nicht ohne Em⸗ 
pfindung geleſen: Daß die angeſtellte Commijlon ſich auch auf die 
Gruͤnde dieſer Stadt erſtrecke; da doch ſolche die Stadt von un⸗ 
dencklichen Jahren her mit gutem Recht geruhig beſeſſen / dem 
ungeachtet aber einige ihre Guter im Zweiffel wollen gezogen wer⸗ 
den; ſo daß man auch die uhralte Privilegia und Gerechtigkeiten der 
C 3 5 Stadt 
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Stadt / welche allezeit von maͤchtigen Koͤnigen confr miret / vor Recht 
erkannt und richtig entſchieden / jetzund dem Ausſprach der Commis- 
‚fon unterwerffen will. Da doch ſolche handgreiffſche Sachen nie⸗ 
mand anders / als S. K. Majeft. welchen wir einig und allein auf 
Erden vor unſern Richter erkennen / gehoͤren. Und damit nicht die 
Stadt / welches zu befürchten iſt / mit einem ſonderbaren Prajndiß, 
beſchweret / oder wegen ihrer alten Privilegien und Gerechtigkeit un⸗ 
verdienet moͤge gefaͤhret werden: So bitten wir Ihre Hochmoͤgen⸗ 
den Herrligkeiten / die Herren Commijlarien, inſtaͤndig und ernſtlich: 
Sie wollen geruhen in dieſer Sache der Stadt Beſtes zuſuchen / 
und uns gnaͤdigſt zu entſchuldigen / daß wir jetzund aus dieſen und 
anderen Urſachen / die wir zu feiner Zeit ausfuͤhren wollen den 
Effect, fo woll des vorhergehenden als nachfolgenden Commiljlorial- 
Proceſa mit gebuͤhrendem Reſeect depreciren; Weßfals wir auch 
bitten / uns Orth und Zeit zulaſſen / daß wir von dieſer gantzen Sa⸗ 
che / mit allen ihren Umbſtaͤnden und Wichtigkeiten / Ihrer Koͤnigl. 
Majeftat unſerm gnaͤdigſten Herren der jetzund zu Seiner Glorie 
und der gantzen Refpablic heilſahmen Nutzen / wie wir hertzlich wuͤn⸗ 
ſchen / Kriege fuͤhret; aber bald gluͤcklich zurück kommen moͤchte / 
alles treulich / und mit ſattſahmen Gruͤnden vorſtellen moͤgen. Wie 
nun dieſe Weiſe / von Dero Durchlauchten Vorfahren allezeit iſt 
zugelaſſen und in acht genommen worden ſo daß Dero ſonderbarer 
Clemenz dieſe Stadt von dergleichen Faͤllen allezeit gnadigft be⸗ 
freyet hat; alſo find wir deſtol mehr verſichert / von dem geneigten 
Willen Dero Herrligkeiten / daß Sie in Betrachtung der Wich⸗ 
tigkeit unſerer Urſachen / die gute Stadt von aller Beſchwerde und 
Præjudit geſetzter Commiflion gern und willig loßſprechen werden. 
Welches Zeichen ſonderbahrer Zuneigung / mit dem Anwunſch gu⸗ 
ter Geſundheit / und bereitwilliger Obfervank wozu wir uns je⸗ 
derzeit verpflichten / wir zuerwiedern nicht unterlaſſen werden. 


Buͤrger⸗Meiſter und Rath der 
Stadt Dantzig. 


Auf dieſes Schreiben iſt die Sache von den Scharpauiſchen 
Gütern an den König in Pohlen verwwieſen. 
9. 4. Was 


% 
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5 J. Was das Marſendurgiſche Groſſe und Kleine Werder 


anlanget / fo kam daſſelbe Anno 1525. an die Cron Pohlen / da Al 
bertus Margraf zu Brandenburg / und letzter Hohe⸗Meiſter in 
Preuſſen das Lehn empfing von feinem Herrn Oheim / dem Köniz 
ge Sigifmundo. Dahero es noch bis arg von einem Polniſchen 
Woywoden adminitrirer wird. Noch find in dem groſſen Wer⸗ 
der zwey ſchoͤne Sraroſteyen, als Tygenhof und Baͤrwalde. Dieſe 
haben auch ehemahls der Crone zugehoͤret / nachdem das groſſe 
und kleine Werder der Refpublic oder dem Könige in Pohlen zu⸗ 


gefallen; find aber mehrentheils hernach von gewiſſen Terurarüisz 


welche der Cron Pohlen zur Zeit der Noth groſſe Poſten Geldes 


vorg eſtrecket / und ihnen verpfaͤndet / administrivet worden. 


§. 5 Zu Tygenhof hat erſtlich Anno 1570. refdivet Herr 
von Aoytzen / welcher auch damahls das Schloß daſelbſt gebauet hat / Krie 


wie Runau ſchreibet. Wie dieſer Loytzen mit dem Vornahmen 
geheiſſen / und woher er geweſen ſchreibet zwar Runau nicht; doch 
finde ich in der geſchriebenen Crone des Bornbachs und zwar 
in der Genealogie des Reinhold Feldſtaͤten; daß Michael Loy⸗ 
ken von Stetin aus Pommern Anno 1539. Schoͤppe in Dantzig iſt 
erkohren worden / ſich aber davon frey gemacht Anno 1548. und 
iſt geſtorben Anno 1561. hat nur 4. Kinder nachgelaſſen: als einen 
Sohn / Hank Loyzen / welcher des Herren Hauß von Bayſen 
Tochter zur Ehe hatte; und 3. Toͤchter / als: Anna Chriſtina / 
und Cordula. So hat auch Simon Loyzen in Dantzig gelebet / 
des obbemelten Michel Loyzen Bruder / welcher Chrifinam 
Feldſtaͤts zur Ehe hatte / mit welcher er 2. Kinder gezeuget / als 
Annam und Reinhold Loyzen / welcher aber junger Geſell geſtor⸗ 
ben. Wenn aber dieſer Sohn / und der Vater geſtorben ſtehet 
nicht. Es ift aber aus dieſem zu fehlieffen / daß Hanß Loyzen / 
Michaelis Sohn derjenige mag geweſen ſeyn / der das jetzige Ty⸗ 


genhoͤffiſche Schloß gebauet hat. Denn Michael Loysen ſein Va⸗ 


ter / war ſchon Anno 1561. geſtorben; und Hanf Loyzen lebte noch 
Anno ı570. In dem MSS. Herrn Eybraim. Prætorii, in den Col- 
leckan Herrn Richters / iſt dieſes befindlich: Daß Dionyfus Ru⸗ 
nau / welcher Anno 1566, ein Carmen in Heroico Genere, de Trium- 
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pho Chriſti in gloriofa fua Reſurrectionè geſchrieben / dem Edlen 
und Groß⸗Achtbahren Herrn Simon und Johann von Loyzen / als 
feinen Herren und Mecenaten ſolches zugeſchrieben habe. Daraus 
klaͤrer zuſehen / daß das Tygenhof dazumahl zugeſtanden habe / 
fo woll dem Herrn Simon, Michaelis Loyzen Brudern / als auch 
Johanni Loyzen / des gedachten Michaelis Sohn. Anno 1610. und 
in folgenden Jahren / haben das Tygenhoͤffiſche Gebieth mini. 
Arivet Herr Ludewich / und fein Bruder Herr Melchior Weyer / wie 
auch dieſes ſein Sohn Herr Ludwich Weyer / welche aber auch zu⸗ 
gleich Ober⸗Oeconomi zu Marjenburg waren / und denen Lutheriſchen 
Predigern im Werder ſehr hart fielen. Sie machten auch ihren 


Unterſaſſen allerhand Neurungen / ſo daß auch die zu Tygenhof 


gehörige Leute genoͤhtiget wurden / ſich bey Ihrer Könige. aheſt. 
Supplie. der in Pohlen Anno 1618. uͤber das ſtrenge Verfahren Herrn Melcher 
Tygenb. Lin- Weyers zubeklagen; und weilen dieſe Herren Weyers eine geraume 
terf ſſen con- Zeit die Staroſtey beſeſſen / iſt es von dem gemeinen Mann 
8 Weyers⸗Hof / ſo wie von dem Fluß Tye/ Tygenhof genannt worden. 
Weyer Nachdem hat es Anno 1676. beſeſſen Herr Andraas Gembiki, Graf 
und Hof⸗Jaͤger der Eron Pohlen / und nach dieſem Sr. Koͤnigl. 
Majeſt. in Pohlen Johannes 777, weil Ers als ein eigen Gut an 
ich gebracht hatte. Nach deſſen Tode ererbete es der Königliche 
= Printz Jacobus. Er hatte es aber Anno 1700. dem Herrn Cardina- 
en und Primati Regni Michi li Radziewski, als einem Tenuutario 
übergeben; der es von dem Woywoden und Ceckellan Herrn Tobi- 
anski adminiſtriren ließ und dieſer von andern Poll staroſten und 

einem Ambt⸗ Schreiber. 5 
§. 6. Alfo iſt auch das jetzige Baͤrwaldiſche Gebieth lange 
Zeit von gewiſſen Tenutariis regieret worden. Denn als Herr 
7488. Bür- Kein hold Krockau, (von dem noch bis date die 14. Huben das 
Wald. Krokauer Feld genannt wir)) der Reſpublie in Pohlen / eine groſ⸗ 
fe Summa Geldes auf 13000. Bucaten, Anno 1569. vorgeſchoſſen 
hatte / wurde Ihm das Baͤrwaldiſche Gebieth mit einem ſonder⸗ 
lichen Privilegio vom Durchlauchtiſten Koͤnige in Pohlen S mun⸗ 
de Alguſis berpfaͤndet. Welchem ſaccelirte Herr Simon Bahr / 
vornehmer Bürger in Dantzig / und Koͤnigl Pohlniſcher ir 
Dem 
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den der Kunig Sig nundas III. Anno 1591. geadelt / und unter das 
vornehme Geſchlecht der Ravitzen aufgenommen; dabey auch zu 
feinem Nutzen übergeben hat die Güter Baͤrwald / Mareus⸗Hoff / 
und beym Drauſen. Er iſt geſtorben Anno 1606. und lieget begra⸗ 
ben zu Dantzig in der groſſen Marien⸗Kirch / wie es das Epiraphinm 
ausweiſet / welches feine Erben Anno 1620. haben aufrichten laſſen. 
Dieſer Herr Bahr hat zu erſt bey dem Dorff Baͤrwalde einen 


Hoff erbauet / und es nebſt ſeinem Vollwerck Bahren ⸗Hoff ge 


nennet. Dieſem Herrn ift Anno 1636. gefolget der Edle Herr von 
Kempen / Bürger-Meifter in Dantzig: Und nach deſſen Tode hat 
Anno 1642. regieret / die verwittibte Frau Buͤrger⸗Meiſterin von 
Kempen / und nach dieſer Herr Iſraͤel Koͤne von Jerki, Koͤnigl. 
Pohln. und Schwed. Cammer⸗ Herr / wie auch Staroſt zur Schwetz 
und Tenutarius der Aembter Rieſenburg / Bartenſtein ꝛc. nach dieſem 
Herr Ludwich Ernſt Koͤne von 761 Koͤnigl. Pohln. Cammer Herr 
und Erb⸗Herr der bey Rieſenburg gelegenen Graßnitziſchen Guͤttern. 
Nach deſſen Tode / iſt die Baͤrwaldiſche Staroſtey verwaltet wor⸗ 
den ( weil Andraͤas Jaßki / der alteſte Sohn des Ludwich Ernſt 
Jaͤßken noch klein und minderjaͤhrig war /) von Herrn Carolo 
Fider Koͤne Jaͤßki / aut Jaͤßken⸗Dorff Erb⸗Herrn; und nach dieſes 
Abſterben von der verwittibten Frau Oberſtin von Winterin einer 
gebohrenen Jaͤßkin. Biß endlich Anno 1705. Herr Andraͤas Koͤne 
Jaͤßki / Ihrer Koͤnigl. Maieftat und der Durchl. Refpublie Pohlen 
beſtallter Obriſter / Erb⸗Herr der Graßnitzſchen Guͤter / die Baͤr⸗ 
waldiſche Staroſtey in Polſeſlon genommen / und biß Anno 1713. re⸗ 
giret hat; da Er ſich nach Littauen zum Fuͤrſt Radzivillen begab / 


und daſelbſt feinem Leib⸗Regiment vorſtunde⸗ biß Er endlich zur 


Wilda Anno 17 1c am viertägigen Fieber geſtorben und feine 
Staroſtey feiner. Gemahlin / die kein Geſchlecht von Ihm hatte / 
erblich hinterließ / ſambt denen Graßnitziſchen Guͤtern; die aber Anno 
1717. an Herrn von Kalnein Hauptmann zu Bartenſtein iſt vermaͤh⸗ 
let worden. Es gehoͤren aber noch zur Baͤrenwaldiſchen Staro⸗ 
ſtey die Linie der Jaͤßken von Jaͤßkendorff / als Herr Adam Koͤne 
Jaͤßki von Jaͤßkendorff Capizain , mit feinen beyden Schweſtern; 
deren die eine zum Gemahl hat / 8 Herrn e 
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rich Reinhold Finck von Finckenſtein⸗ Erb⸗ Hauptmann von Gil⸗ 
genburg und Herrn von Deutſch⸗Eylau ze. Die andere Herren 
Friedrich Heinrich Korff, Obriſten ꝛc.und dann auch Herr Capi- 
rain Carl Wolff von der Groͤben der eine leibliche Schweſter des 
Herrn Andraͤd Jaßken hat. Dieſe waren noch alle Herren über 
die Staroſtey Baͤrwalde / und haben jährlich umbzech das Ge⸗ 
bieth aaminiſtriret. 


Das ſiebende Capitel. 


Won denen Pluͤſſen derer 
Werder. 


F. I. 

Je Fluͤſſe belangend / ſo find die Weichſel und Nogath die 
vornehmſten Stroͤhme im Werder. Die Weichſel kommt 
aus dem Ungariſchen Gebuͤrge / 3. oder 14. Meil⸗Weges 

oberhalb Krackau / nahe bey Scorzaw,überhalb dem Dorff 7Rrowie 
im Thenſchieniſchen Gebieth / von der hoͤchſten Spitze des Sar mati. 
ſchen Gebuͤrges; da das Waſſer mit groſſem Geraͤuſch herabfleuſt / 
und die ſo genante Weichſel machet. Die Pohlen nennen ihn Wille, 
daß iſt ein haͤngendes Waſſer / und dieſer Strohm laufft durch Poh⸗ 
len / Mafau und Preuffen / und machet eine Theilung bey Montau 
im groſſen Marjenburgiſchen Werder / da daß eine Theil der Stadt 
Dirſchau vorbeylaͤufft; und machet gegen Oſten bey Fuͤrſtenwer⸗ 
der und Käſemarck / etwa 2. Meilen von Danzig / abermahl eine 
Theilung / doch unter dem beſtaͤndigen Nahmen der Weichſel; und 
flieffet der lincke Arm /Nordwaͤrts hinab nach Dantzig. Da er 

dann eine halbe Meile von der Stadt / bey der Weichſel⸗Münde⸗ 

mit einer gebogenen Krumme in die Oſt⸗Ses falt. Der rechte Arm 

aber dieſer Weichſel / laͤufft bey dem Hoͤvt herumb ( welches die 

Spitze von der Naͤhrung iſt / zwiſchen dem Dantziger und geoften 
ars 
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Elbingſche Dorff Zeyr / und lencket ſich mit einem Arm ins friſche 
Haff; mit dem andern aber / durch den Elbingſchen Crovol und 
groſſe Schleuſſe / vermittelſt dem Pfeil / in den Fluß Elbing. 

§. 2. Sonſten findet man auch / im Marfenburgiſchen Werder ⸗ 
den Fluß Tye oder Tyge welcher mitten durchs Werder ſeinen 
Gang nimbt; hat den Anfang im Montauſchen Walde / und wird 
im Fortgange von den Ober⸗ Werderſchen die vente genannt: Läufe 
fer bey dem Staͤdchen Neuteich vorbey / und ſetzet mit 2. gekruͤmten 
Armen die beſagte Stadt wie in eine kleine Inſel. Eben dieſer 
Fluß laͤuffet bey Tygenhoff vorbey / und wird von den anwohnen⸗ 
den deuten deſſelben Gebieths / der Fluß Toe genannt; biß er endlich 
bey Haber⸗Horſt / mit allerhand gekruͤmten Gaͤngen / in das friſche 
Haff ausfluͤſſet. In gleicher Bervandnüß lauffen auch aus dem 
groſſen Werder allerhand kleine Stroͤhme an der Nordlichen 
Seite / nicht weit von Haber⸗Dorſt⸗ zrwiſchen der groſſen Campe 
und Neudorff mit gekruͤmten Gängen in die Weichſel. Zwar ha⸗ 
ben bey dem Urſprunge die gedachte Fluͤſſer keine gewiſſe Nah⸗ 
men; doch werden _Diejenige / welche oberwerts bey dem Anfang 
und Fortgang der Stroͤhme und Teiche wohnen / Nieder⸗Teicher 
genannt / woſelbſt auch die groſſe und kleine Linau zufinden. 

§. 3. Es find aber auch Weſten werts in das friſche Haff 
zwey Ausgänge aus dem groſſen Werder / der eine iſt bey dem El⸗ 
bingſchen und am Haff gelegenen Dorff / Jungfer genannt / und 
wird mit allen feinen Eingängen die Jungfer⸗Aaacke genannt / 
Der andere Ausgang iſt bey dem Elbingſchen Dorff Stobe / und 
werden deſſen kleine gegen Marjenburg auslauffende Stroͤhme / die 
Stobſche⸗Laacke genannt, D 2 5.4. Im 
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$.4. Im Fiſchauiſchen oder Elbingſchen kleinen Werder / kom⸗ 


men der Fluß Elbing / ber Drauſen und die Nogath zuſammen. Der 


Elbing hat ſeinen Urſprung aus dem See Drauſen; laͤuffet na⸗ 

he bey der Stadt vorbey / vereiniget ſich mit dem Pfeil und der 

Nogath / und alſo gehet er weiter fort in das friſche Haff. Es 

gehen in den Fluß Elbing und Drauſen allerhand neue Stroͤhme / 

darunter auch der Fiſchau / iſt und eine Fehr bey der Stadt 

1 Die daher kommende Laacken ergieffen ſich in die alte 
ogath. 

8. J. In dem Dantziger Werder find zwar nicht viel na⸗ 
tuͤrliche Stroͤhme / doch ſind im Mangel derer aus guter Vorſich⸗ 
tigkeit allerhand Waſſer⸗Gaͤnge mit groſſer Arbeit gemacht / und 
theils mit der Weichſel / theils mit der Modlau vereiniget. Wo⸗ 
her die Modlau ihren Urſprung habe / und wie ſie beſchaffen ſey / kan 
bey Herrn Schügen und Herrn Curiken nachgelefen werden. 

§. 6. Über dieſe Fluͤſſer find Bruͤcken oder Fehren. Ehe⸗ 
mahls war aus dem groſſen Werder nach Marjenburg uͤber der 
Nogath keine ordentliche Bruͤcke; ſondern eine Fehre / womit die 
Leute uͤberfuhren / und davor bezahlten. Alß es aber den Einwoh⸗ 
nern deswegen ſehr beſchwerlich und ungelegen fiel / hat der Orden 


Authent.MSS- eine Brücke über den Nogath machen laſſen = Nehmlich Anno 1340, 


des auffge⸗ 


richteten 
Contracts, 


unter dem 1öten Hohe⸗Meiſter Dietrich / Burg⸗Graf von Olden⸗ 
burg / wie Beyers geſchriebene Chronic meldet; aber davor / daß 
ſie frey uͤberfahren moͤchten / ein Schaar⸗Werck auferlegt / daß 
fie im Fall der Noth die Brücke erhalten ſolten. Hingegen wolte 
der Orden den Thamm von der Bruͤcke / ſiebenzehen Seyl oder 
Ruthen lang / bey Muntau auf 703 Seyl erhalten. Das kam aber 
dem Orden damahl auch ungelegen: Deßwegen richtete der Hohe⸗ 
Meiſter Ludolph Koͤnig / Herr von Weyßzau / mit den Beſitzern oder 
Einwohnern des groſſen Marjenburgiſchen Werders Anno 1343. am 
F. Andreas Abend einen Contra auf daß fie zwar ins kuͤnfftige 
an der Bruͤcke keine Huͤlffe thun doͤrfften / doch ſolten ſie das 
Theil des Thammes bey Marjenburg und Muntau erhalten; Davor 
wolte die Herrſchafft ein gewiſſes Theil vom Walde / Wieſen / und 
Weyden / die zu Marjenburg / Muntau / Leßke / und eier ge⸗ 

horten / 
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hoͤrten / zum Acker hernachmahls abſtehen auch aus dem Ordens⸗ 
Walde / Ellerne und andere Nuͤſterne Pfaͤhle / (aber nicht Eichen) 

je auch Strauch zur Befaͤſtigung des Thammes und der Hoͤf⸗ 


ter / ohn Ent⸗Geld auszuhauen vergoͤnnen. Auch ſolte ein jedwe⸗ 


der frey haben Bienen zu halten / ohneeintzige Anſprach des Ordens; 
es ſey denn daß ein Bruder des Ordens mit jemanden Bienen | 
zu halten anſtehen moͤchte. Doch ſolten fie ins gemein Jaͤhrlich zu⸗ 


geben ſchuldig ſeyn / von jeder gemeinen Hube / einen halben 


Scheffel Weitzen und einen halben Scheffel Roggen vor Pflug⸗ 
Forn) und von jener Schultzen⸗Hube 1. Scheffel Weitzen / und 
1. Scheffel Rogg en vor Pflug⸗Korn nach Gewohnheit Eulmiſchen 
Rechtens. Der Orden aber und ihre Hoͤfe / wolten inskuͤnfftige 
frey ſeyn von dem Thamm⸗Bau. Es ſey denn daß die Brücke von 


dem Eyſe / groſſem Waſſer / oder irgend einer anderen Noth gantz un bent. Ma. 
weggenommen / und nicht wieder erbauet würde, fo daß die Fehre fer. de An. 
wie zuvor muͤſte gebraucht werden: Alsdenn wolte der Orden / wie⸗ no 138. 


der gehalten ſeyn den gedachten ihren behoͤrigen Thamm wie zuvor 
zuerhalten. 8 
$. 7. Anno 1380. unter dem Hohe⸗Meiſter von Kniprode / 
hatte der Orden noch das Recht die Marjenburgiſche Brücke zu⸗ 
bauen. Denn fie behielten ſich als ein Regale vor die Überfahrt uͤ⸗ 
ber die Nogath; gaben doch aber dem Magifßrar und den Buͤr⸗ 
gern von Marenburg die Freyheit / daß ſie bey Abgang der Brücke 
über die Nogath mit Kahnen / ohne Bezahlung des Zolls über- 
fahren konten. Nachdem aber Anno 1466. die Stadt Marſen⸗ 
burg vom Könige Cafmiro IV eingenommen / und der ewige Frie⸗ 
de zwiſchen dem Orden und der Cron Pohlen zu Thorn geſchloſ⸗ 
fen ward / haben die Marjenburger die Gnade vom Könige Caſi⸗ 
miro et halten / d aß fie nicht allein die Freyheit hatten die Bruͤcke zu 
bauen / ſondern haben auch die Unkoſten dazu / ſolches auszufuͤhren / be⸗ 
kommen; Nemlich den jaͤhrlichen Zinß von dem ſogenannten Vogel⸗ 
ſang / auch die Helffte von den 70. Marcken welche die Stadt der 
Schloß⸗Obrigkeit alle Jahr zugeben ſchuldig war. 4 149f. hat ſolche 
Gnade bekraͤfftiget des Caſimiri Sohn / Johannes Albertus, und hat 
u berdem den Marjenburgern noch frey gegeben / daß fie aus den 
Be Wal⸗ 
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Wäldern / die zur Marſenburgiſchen Oeconomie gehören ! gute 
Eichen / zu Erbauung der Bruͤcke frey fuͤhren koͤnten. Welches 
abermahl gnaͤdigſt bekraͤfftiget hat König Alexander , Anno 1504. 
und hat den Marjenburgern noch geſchencket zu den Bau⸗Unko⸗ 
ſten / den gantzen Schloß⸗Zintz der 70. Marek. Sigifmundaus I. aber 
hat auch verordnet / daß bey Erbauung der befchadigten Bruͤcke / 
die Leute aus dem Vogelſang Scharwercken muͤſten. Wie nun 
dieſe Privilegia auf eine Zeitlang denen Marſenburgern von obbe⸗ 
nannten Koͤnigen gegeben waren / alſo hat Anno 12. der hochloͤb⸗ 
liche Koͤnig Sigifmundus Auguſtus alle obgedachte Freyheiten von 
der Brucke / auf ewig in Gnaden verliehen. Wie denn auch Si- 
gifmundus Ill Anno 1600. der mahrbemelden Stadt verliehen daß 
wenn die Brücke durch das Gewaͤſſer beſchaͤdiget Sie die Fehren 
gebrauchen / und ohne Unterſcheid der Perſohnen den Zoll oder 
Fehr⸗Geld fordern koͤnten. Dabey noch ein ander Privilegium 
kam / daß die Marjenburger alle 6. Jahr „ eine merckliche Zahl 
Holtz / die Brücke zuverbeſſern / aus den Waͤldern der Preußiſchen 
Haupt⸗Mannſchafften / weil in den Waͤldern der Marjenburgiſchen 
Oeconomie dergleichen nicht mehr zufinden / auszufuͤhren berechti⸗ 
get ſeyn ſolten. Anno 1672. haben die Land⸗Staͤnde auf dem Ge- 
neral. Convent zu Graudentz den 7. Jan. und den 10. Octobr. gedach⸗ 
ten Jahres beſchloſſen: Daß zur Huͤlffe der groſſen Unkoſten der 
Marjenburgiſchen Brucke / alle frembde Uberfahrende / einen ge⸗ 
wiſſen Zoll geben ſollen; welches im ſelben Jahr der Durchlauchte 
Konig Michael den 14. April. und im folgenden 1673. Jahr den u. 
Jan. wie auch der hochloͤbliche König Johannes . Annd 1677. den 
10. Febr. allergnädigft bekraͤfftiget haben; welcher letztere 60. 
fichtene Rahnen / aus dem Regobrenſiſchen und 20. Eichen / aus 
dem Muntauiſchen Walde / zu Erbauung der Bruͤcke auszufuͤhren 


vergoͤnnet. Daraus denn gnugſahm erſcheinet / daß die 40. Hu⸗ 


ben / (welche Marſenburg bey Furdirung ihrer Stadt Anno 1276. 
vom Land⸗Meiſter Conrad von Tyrberg dem Aeltern / erhalten; 
und fo woll Anno 1304. vom Land⸗Meiſter Conrad von Sacken 
und Anno 1380. vom Ordens Hohe⸗Meiſter Winrichvon Kniprode 
befräfftiget. worden) nicht deßwegen der Stadt vom Orden u 

geben 
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ie ne ̃ ͤ œ ŨAũꝗ—J— ee een 
geben ſeyn / daß ſie die Brücke davor erhalten ſolten; ſondern daß circle De. 


ſie das Brücken Recht von den hochloͤblichen Koͤnigen in Pohlen al⸗ Lrealie Fr- 
lergnaͤdigſt mit vielen anderen Freyheiten bekommen / und es biß man 
dato noch / wiewohl mit groſſer Beſchward und Unkoſten befisen. De 
§. 8. Man kan aber auch uͤber die Stroͤhme mit gewiſſen Feste Pontir, 
Fehren / von einem Orth zum andern kommen. Denn F. find 07- Negate Flubio 
linaire auf der Weichſel / und 4. auf der Nogath. Auf der Weich⸗ m poſſti com. 
ſel / iſt eine zu Lieſſau / die andere zu Polſchau die dritte zu Schoͤn⸗ een, 5 
berg / die vierdte zu Bahrenhoff oder Neu⸗Muͤnſterberg / bey der ſo Be zu 8 
genannten rohten Bude / die fünffte zu Fuͤrſtenwerder / welche von 
Schoͤnbaum aus der Nahrung kommt. Hiebey ſind auch zu rech⸗ 
nen auf der Dantziger Seite / die Bentauſche / und die Fehre 
beym Gaͤnſe Krug. Auf der Nogath aber iſt die Rohbachſche 
Fehre / die Clements- Fehre / und die zu Sommerau oder Halb⸗ 
ſtaͤdſche Fehre; wozu auch kommt die Werners ⸗Dorffiſche Fehr / 
bey den weiſſen Bergen. Wenn die Marjenburgifche Brucke von 
dem Eyß und Waſſer weggenommen iſt / fo gehet eine Fehre fo 
lang / biß eine Bruͤcke wieder gebauet iſt. Hiebey iſt zumercken / 
daß Anno 1698. bey den weiſſen Bergen / wo die Weichſel und die 
Nogath ſich ſcheiden / der Muntauſche Wald von dem Waſſer 
groſſe Noth litte / weil in dreißig Jahren daſelbſt nicht gethammet 
war / und dannenhero der Koͤnigs⸗Pfahl von der, Montauſchen 
Spitze weit abgeſetzet wurde / auch wurde die Weichſel und No⸗ 
gath daſelbſt ſehr verſandet / daß man weder mit Fehren noch mit 
Weichſel⸗Kahnen mehr fahren konte. Deßwegen ©. Koͤnigl. Majeſt. 
Aaguſtus Il. reſcribirte und ernſtlich verordnete / daß die Werder⸗ 
ſchen bey des Koͤniges groſſer Ungnade / ſolchem verderblichen Übel 
ſolten zu Huͤlffe kommen / und die zerriſſene Thaͤmme wieder beſ⸗ 
ſern / und befeſtigen. ö 
§. 9. Ob nun zwar von der Weichſel und Nogath / bey derer 
Auffſchwellung / groſſer Schaden zugeſchehen pfleget; fo haben doch 
dieſe Fluͤſſe auch ihren groſſen Nutzen / nicht allein wegen des Fiſch⸗ 
Fangs / ſondern auch wegen der Schiffung / indem viel Getrey⸗ 
de aus Pohlen nach Dantzig und Elbing / auf den Weichſel⸗Kah⸗ 
nen und Comeggen herunter kommt. Aber das NT 
er 
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ſer iſt bey der Montauſchen Spitze nicht mehr ſo gleich eingetheilet 
als vor dem ıssıten Jahr. Denn damahl war durch die Mon⸗ 
tauſche Spitze / das herabkommende Waſſer ſo abgetheilet / daß in 
die alte und neue Weichſel / welche bey dem Naͤhrungs Haͤupt in 
ihrer Abtheilung geſehen werden / 3 Waſſer / in die Nogath aber 
nur 3 part Waſſer herunter floß; welches aber Anno ıssr. von de⸗ 
nen Herrn Elbingern ſehr iſt geaͤndert worden. Denn ſie erhielten da⸗ 
mahls von dem glorwuͤrdigſten Koͤnige Sigifmunde Auguſto, daß ein 
Durchſchnitt durch die groſſe Campe (ſo unſen am Weiſſenberge 
gelegen / und worauf 14. Schock Pferde haben koͤnnen geweidet 
werden) in die todte Laacke iſt gemachet worden; wodurch das 
abfluͤſſende Waſſer in die alte und Neue⸗Weichſel ſehr iſt geſchmaͤ⸗ 
lert worden: Denn man hat befunden / daß nach 2. Jahren / da 
der Durchſchnitt duch die Campe geſchehen / daß Dantziger See⸗ 
Tieff nur 9. Schue tieff geweſen; da es doch / vor dem Durch⸗ 
Schnitt 18. Schuh tieff befunden worden. Deswegen ſich auch die 
Hrn. Dantziger bey dem Koͤnige Sigifmundo ſehr über den Verluſt dieſer 
Tieffe beklaget; aber nichts ausgerichtet / weil der Koͤnig beredet 
worden / daß durch ſolches Mittel mehr Waſſer in die Graben fuͤr 
Marjenburg Fame. Sie haben dawieder proteſtiret, und den 
daraus folgenden Schaden dem König remonſtriret / aber nichts 
erhalten / als biß zu des Koͤniges Sig una III. Zeiten / da Anno 
1612. eine groſſe Koͤnigl. Commiſion beym Weiſſenberg gehalten 
wurde / von gewiſſen Koͤnigl. Commiſſuriis und gewiſſen Deparirten 
von Dantzig / Marjenburg und Elbing / da denn in demſelben 
Jahr der Koͤnigs⸗Pfahl iſt geſetzet worden als ein Zmieirter Graͤntz⸗ 
Stein; und iſt zugleich ausgerechnet worden / daß wenn der 

Strohm / in dieſem ihm geſetzten Schrancken geblieben waͤre / 

die Dantziger 3 Part / und die Nogath 5 Part Waſſer bekom⸗ 

men haͤtte. Indeſſen aber / da ſolches in vorigen Ler minis geblie⸗ 

ben / hat der Strohm von der Montquiſchen Spitze bey Anwach⸗ 

fung und Überguͤſſung des Waſſers allmaͤhlich etwas abgenommen / 

und die Spitze ruiniret. Solches haben die Dantziger woll em⸗ 

pfunden / und deswegen bey E. Hochweiſen Naht umb Remedirung 

des Strohms angehalten. E. Hochweiſer Naht hat bs 

eliebet / 
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beliebet / und Anno 1689. eine Deputation angeſtellet aus allen 


dreyen Ordnungen / ſo daß ſie nach dem Weiſſenberge verreiſen / und die 
Beſchaffenheit ſo woll der Weichſel als der Montauiſchen Spitze 
in Augenſchein nehmen und unterſuchen ſolten: ob die Herren 
Dantziger ihr 3 Part Waſſer bekaͤhmen oder nicht? Wie weit der 
Koͤnigs⸗Pfahl von der Montauiſchen Spitze entfernet? Wie viel 
Schuh tieff eine Ruthe? Wie weit und tieff der Bruch? Zu welchem⸗ 
Jahr er geſchehen? und was die Urſach geweſen / daß er dort ausgeriſ⸗ 
fen? Solches alles iſt von den Peputirten und Werck⸗Leuten den 30. 
Augußi beſagten Jahres ins Werck geſtellet / und befunden (1.) 
das die Hrn. Dantziger ihr Part Waſſer nicht bekaͤmen / weil 
die groſſe Campe auf Angebung der Hrn. Elbinger durchgeſchnit⸗ 
ten / und das meiſte Waſſer jetzund nach der Nogath gienge. (2 Der 
Koͤnigs⸗Pfahl waͤre von der Montauiſchen Spitze jetzund entfernet 
45; Ruthen. (3) Es wären 15. Schuh tieff eine Ruthe (4) der Bruch 
wäre tieff 37. Schuh / und 35. Ruthen weit. (5) der Bruch waͤre ge⸗ 
ſchehen Anno 58. 59. und 60. (6) die Urſach des Bruchs ſey / weil 
ſeit Anno 1552. nichts iſt gebeſſert worden. Das Haupt unten am 
Weiſſenberg hat gantz keine Tieff / und die Tieffe forne in der No⸗ 
gath 80 5.6. bis . Schuh am tieffſten. Vom Weiſſenberge biß an 
das Montauer Land waͤren 101. Ruthen. ꝛc. \ 
. 9. Hierauf iſt ein Bericht eingegeben und gewiſſe Vor⸗ 
ſchlaͤge / wie dem Schaden zuhelffen; und lautet ſolches alſo: Nach⸗ 
dem E. Hochweiſer Naht Anno 1689. beliebet hat / daß eine Depa-,, 
ration aus allen 3. Ordnungen nachdem Weiſſenberg verreiſen; und,» 
die Beſchaffenheit / fo wol der Weichſel als der Montauifchen » 
Spitze / in Augenſchein nehmen moͤchte / iſt ſolches den 30. Auguſti,, 
werckſtellig gemacht / da dann die ſaͤmbtliche Herren Deputirte „, 
nebſt denen Werckmeiſtern alles und jedes aufs fleißigſte unterſu⸗, 
chet und alſobald eine groſſe Verwilderung am felbigen Orthe ver,, 
ſpuͤhret / ſo daß der Koͤnigs⸗Pfahl (welchen man damahls noch,, 
ein wenig hat ſehen koͤnnen / weil es leg Waſſer war) anjetzo woll 
36.4 40. Ruthen von der Montauiſchen Spitze mehr entfernet,, 
lieget 7 welcher doch vor vielen Jahren / der aͤuſſerſte Graͤntz⸗Pfahl,; 
geweſen / fü daß von dieſem Koͤnigs⸗Pfahl an / biß an die Mon⸗ 
E tauiſche 
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„tauiſche Spitze lauter Land oder Bollwerck / und alſo der Mund 
„ in die Nogath damahls nur halb fo breit / als jetzo geweſen; das 
„hingegen er nun 101. Ruten breit / vom Montauiſchen Lande / biß 
„ an den Weiſſenberg / wodurch die Weichſel jetzo mit ſtarckem 
„Strohm in die Nogath fluͤſſet / und iſt J. 6. 7. 8. Schuhe forn tieff / 
„auf und ab: wannenhero es geſchiehet / daß zumahlen bey Vor⸗ 
„ ſahrs Zeit / wenn der ſtarcke Eyßgang / und daß hohe Waſſer 
„kommt dorten alles über und über laͤufft / und das Montauiſche 
„Land immer mehr und mehr wegreiſſet; weil ſeit Anno 1652. 
„ nichts daran gebauet noch gebeſſert iſt / ſo daß / da wir ſolten Part / 
„und die Nogath 3 Part Waller haben / es anjetzo weit fehlet / und 
„ wir lange fo viel Waſſer nicht herunter in unſere See⸗Tieffe bes 
„ kommen / als vermoͤge denen Packis und Vortraͤgen wir haben / 
„ oder bekommen ſolten / zumahl wenn der groſſe Abgang unten in 
„ die alte Weichſel noch dazu kommt. Es ſcheinet aber der War⸗ 
„ heit gar ahnlich zu ſeyn / daß unſere benachbarte Elbinger den 
3» Anfang zu dieſer Verwilderung / Verſandung des Strohmes und 
„andern inconvenientien, ſo daraus leyder entſtanden / verurſachet / 
indem fie ſchon im vorigen Seculo mit allem Fleiß dahin getrach⸗ 
tet / und ſich bemuͤhet / wie fie möchten das Waſſer auf ihre 
„Mühle leiten / biß ſie endlich 1551. beym Könige Sigifmundo es erhal⸗ 
sten / daß ein Durchſchnitt / durch die groſſe Campe / fo unten 
„am Weiſſenberge gelegen (worauf 14. Schock Pferde haben weiden 
„ koͤnnen) in die todte Laacke gemachet iſt: wodurch es geſchehen / 
„ das da von Jahren zu Jahren / dieſer Durchſchnitt groͤſſer gewor⸗ 
v den / ja fo ſtarck / daß wenn die Pohlen herunter kommen / fi 

„wegen des ſtarcken Strohms kaum gnugſam wehren koͤnnen; 
„ daß fie nicht in dieſen Durchſchnitt eingetrieben / und dannenhero. 
„ derſelbe Orth das Meide⸗Loch genannt / und iſt befunden / daß 2. 
„ Jahr hernach / als der Durchſchnitt gemacht / unfer See⸗Tieff 
„nur 9. Schuh tieff geweſen; da er doch / vor den Durchſchnitt 
„18. Schuhe gehabt. Hat alſo die Weichſel zum erſten Lufft bes 
„kommen ſich fo ſtarck in der Nogath zu ergieſſen; biß die Weich⸗ 
37 ſel endlich dieſe groſſe Campe alſo mit der Zeit gantz vertheilet / 
„und in unſere Weichſel leider fo viel kleine Campen und l 
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als jest am Tage iſt / aufgeworffen. Ob nun zwar E. Hoch⸗ 
weiſer Raht / zu der Zeit ſich hefftig oppomitet / ſo hat es doch nichts. 
verfangen wollen; ſondern man hatte den König ſchon gantz ein⸗ 
genommen / und unter andern beredet: Es würde durchi ſolch,, 
Mittel mehr Waſſer in die Graben fuͤr Marjenburg kommen / ſo ,, 
das man endlich durchgedrungen / und alles proteſtitens und 
epponirens ungeachtet / den Durchſchnitt gemachet / Ihnen zu,, 
keinem Nutzen / und uns zum groſſen Schaden / worauf E. E.. 
Raht / alſo fort dem Könige remonfriret und progmosticitet/ was 
vor Unheil daraus entſtehen wuͤrde; welches auch alles biß auf den 
heutigen Tag ſo eingetroffen; wie ſolches nicht ohne Verwunde⸗ 
rung in denen Receſſen kan geleſen werden. Schon Anno 1612. iſt wegen 
dieſer wichtigen Materie eine groſſe Koͤnigl. Commiſion beym Weiſ⸗ 
ſenberge angeſetzt: Da denn / neben denen Koͤnigl. Commilfariis , 
auch gewiſſe Deputirte aus Dantzig / Marjenburg und Elbing zu⸗ 
gegen geweſen. Damahls in demſelben Jahr / iſt der Koͤnigs⸗ 
Pfahl geſetzt / als ein Umitirter Graͤntz⸗Stein / und iſt es zu der Zeit 
ausgemeſſen und ausgerechnet / daß wenn der Strohm / in dieſen 
ihm geſetzten Schrancken geblieben ware 7 wir 3 Part / und die 
Nogath 3 Part Waſſer bekommen wurden: Unten am Haupt in 
die alte Weichſel wieder 3 Part gehen / ſo das wir in fine 
1 Part die alte Weichſel wieder z und die Nogath Part 
haben ſolte; welches aber anietzo im gantz andern Stande ſich be⸗ 
findet / ſo das viel mehr Waſſer in ſene 2.Theil hinein fluͤſſet als ihnen 
zukommt / welches uns abgehet. Als nun feither Anno 1612 da der 
Koͤnigs⸗Pfahl geſetzet / maͤhlich und maͤhlich der ſtarcke Strohm 
von der Montauiſchen Spitze etwas abgenommen / und dieſelben 
ruiniret, zu welchem Ruin der letzte Schwediſche Krieg auch nicht 
wenig leyder geholffen; da haͤtte man bald darauf ſollen bedacht 
ſeyn / umb alle Jahre zum wenigſten etwas daran zu reyariren / Das 
mit dieſes ſo heilſahme Werck im guten Stande ware conſer viret 
worden. Weil aber ſolches nicht geſchehen / fondern man dem Strohm / 
ſeither Anno 52. feinen Willen gelaſſen / hat er die Montauiſche 
Spitze bey nahe gantz verderbet und von Jahr zu Jahr ein mehres 
davon weggeſpuͤlet / biß endlich 2 63. der ungluͤckſeelige a 
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(wodurch jetzund alle Kahnen gehen müflen ) in die fogenannte 


Kuͤche noch dazu gekommen. Wiewol es dazumahl erſt feinen 
Anfang genommen / und mit gar geringer Muͤhe und wenig Unko⸗ 
80 haͤtte koͤnnen bald geſtopffet werden; wenn es nicht zu der 

eit durch einige unzeitige Nahtgeber (die aber bald Zufall bekom⸗ 
men) zu unſerem groſſen Schaden und Nachtheil waͤre behindert 
worden. Nach der Zeit hats die Erfahrung gewieſen / daß die 
Weichſel / welche nun durch dieſen Bruch mit hefftigem Strohm 
gehet / ſich an dem Falekenauer Lande ſtoſſende / von dannen vollends 
in die Nogath gewieſen wuͤrde. Nun kombt Daniel Wilcke / und 
giebet den Naht / daß man den Bruch wieder ſolle zumachen / und 
die Weichſel laſſen ihren alten Gang gehen / unten am Weiſſenber⸗ 
ge vorbey / und ſo elke in unſere Weichſel hinein. Lientenant Sieverrs 
faͤlt ihm bey / und behauptet gleichfals / daß dieſes der beſte Weg 
und das ſicherſte Mittel ſey / wenns nur nicht zu viel koſten wuͤrde / 
wie ſolches aus ihren ſchrifftlichen Vorſchlaͤgen mit mehrerem zuer⸗ 
ſehen iſt; wobey noch dieſes zuerinnern iſt / daß der Bruch da⸗ 
mahls bey unſerer Beſichtigung 35. Ruthen breit / und 37. Schuhe 
tieff geweſen / und Ku immermehr und mehr aus / befons 


o ders nach dem Weiſſenberg hin; wird alſo gegenwärtig davon 


3» zu reden ſeyn / wie dieſem Patienten am fuͤglichſten und beſten 
für dieſe Zeit koͤnne und möge geholffen werden; und auf was 
„Art und Weiſe wir unſer gebuͤhrendes Contingen! Waſſer wieder 
„ bekommen moͤgen; woran wir jetziger Zeit viel verliehren; nicht 
„allein oben beym Weiſſenberg / ſondern auch noch mehr unten beym 
„Haupt. Weil man aber von Daniel Wilcken offt gehoͤret / wir 
„hätten Waſſer gnug; je mehr Waſſer / je mehr Sand; auch die⸗ 
»fe8 Quartir ohnlaͤngſt alſo eingebracht: Fiſcher Quartier kan 
3 gleichfals nicht unberührt laſſen / daß doch mit unermuͤdetem Fleiß / 
„die Recbifeirung des Strohms beym Weiſſenberg (daran unfere 
„ Wollfahrt hanget) wuͤrcklich nachgeſetzet / und zum wenigſten 


5 jetzo / bey zeiten Holtz und andere Materialien beygeſchaffet werden 


» moͤgen; denn ſo / nach E. Hochweiſen Rahts Meinung / von dar 
„dem Strohm die groͤſte Huͤlffe erwartet werden muß: alfo iſt 
2 gewiß / daß wir eine Zeitlang hierunter uns allzuſehr vertieffet / und 

von 
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NB. Der Buchbinder bringe dieſes Blatt / zwiſchen 2⸗g. 36, und 37. wohin es gehoͤret. 


\ 


J die Spitz von der Muͤntau / wie ſie jetziger Zeit iſt. B- iſt die Nogats Campe, welche 100, 
Kuthen lang iſt. ©. iſt die plate in der Nogat. D. iſt der Koͤnigs⸗ Pfahl / ſo wie er Anno 1612. 
geſetzet iſt. E. iſt der Gang des Strohms in die Nogat. FE. iſt der rechte Nogar- Fluß. G iſt 
das Dantziger Zaͤupt am weiſſen Berge. H. das fo genandte Meideloch. I. iſt die Campe, 
darauf ehemahls 4 Schock pferde geweidet. K. die fo genandte Ruch. L. M. N. Sind durch 
den Bruch abgeriſſene Campen, O. O. find Sand⸗Bäncken in der Weiſſel. P. iſt der Damm / 
daran ſich der Strohm ſtoſſe / und gebet nach der Nogar zu. Q. Q. find Gedenckzeichen wie⸗ 
weit vormahls die Muntgulſche Spitze in ihrem Bollwerck geweſen. R. die fo genandte Zoͤlle / 
da fisch Waſſer iſt. 8. die Pfeilen find Kennzeichen / wohin das Waſſer ſich lencket. T. iſt der 
Orth / wo der Weiſſel⸗ Fluß von der Mæye hier am Weiſſenberger ehemakls gegangen und jez 
zo unbrauchbar iſt. hie gehet die Borau in die Weiſſel / und iſt unfruchtbar. W. Hier gehet die Mevi- 
fhe Weiſſel durch den Bruch des Büchwerders. X. das Jalckenauiſche geld gehet laͤngſt der 
Meiffel. T. Sie tordelt das Mailer herunter / nach der Dantziger Weiſſel. 
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von dem Wege unſerer Vorfahren abgewichen. Je weiter wir 
aber von denen Confliis unſerer Vorfahren abgetreten / je mehr“ 
wir unſerm Ungluͤcke gugerucket find. Denn da geben es faſt alle“ 
Umbſtaͤnde / wie des Daniel Wücken Vorſchlaͤge bißher mehren“ 
theils auf das Baggern gerichtet geweſen / und alſo denen Principiis ce 
der Vorfahren entgegen lauffen; maſſen es woll vordem in Depu-“ 
zarione gehoͤret worden: wir hatten Waſſer genug / und wäre « 
uns mehr Waſſer nicht nuͤtze / weil es nur Sand mit ſich fuͤhret ꝛc. 
So iſt darauf zu wiſſen / daß er entweder irret / oder er will die⸗ 
ſes nur vom Weſter Tieff verſtanden haben / dazu haben wir « 
auch Waſſers genug / aber zum Norder⸗Tieff nicht / zu welchem 
Norder⸗Tieff wir allem Abſehen nach / endlich doch werden ſchrei⸗ 
ten muͤſſen / es geſchehe über kurtz oder uber lang. de. az 

Dieſes iſt dasjenige / was von dem gantzen Werck / ſo kurtz als 
moͤglich zuſammen gefaſſet / und mitgetheilet worden. 


Das achte Capitel. 
Von dem Nutzen und Bruch 
harkeiten derer Werder 
f a | en 
Bi Erdreich an fich ſelbſt hat allerhand Fruchtbarkeiten / und 


g auch feinen groſſen Nutzen. Denn man findet allenthal⸗ 
ben ſchoͤne Graßreiche Wieſen / allerhand Obſt Baͤume / und wol⸗ 
beſtellete Kuͤch⸗Gaͤrten; inſonderheit tuͤchtige und fruchtbahre Aecker. 
Unter den Garten / iſt im groſſen Marjenburgiſchen Werder der 
beſte / und zierlichſte! der groſſe Obſt⸗und Wuͤrt⸗Garten in der 
Staroſtey Tygenhoff / welcher jetzund dem Koͤniglichen Polniſchen 
Printzen Jacobo / einem Sohn des Hochloͤblichen Koͤniges Jo⸗ 
hannis III. nebſt dem gantzen nn zugehoͤret / und 1 

3 auch 
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auch ein gierliches und anſehnliches Schloß gebauet / ſetzund aber 
ſchon ziemlich von Alter eingegangen iſt; weil es vor zweyen Secu⸗ 
Is ſchon erbauet worden. Und weil in demſelben Garten viel Kirſch⸗ 
Baume von unterſchiedenen Gattungen / als Reiniſche / Bier⸗und 
Pfund⸗Kirſchen / klein und groſſe Vogel⸗Kirſchen / weiß und rohte 
Spaniſche Kirſchen haͤufig gefunden werden / ſo wird derſelbe Gar⸗ 
ten alle Jahr / umb die Kirſchen⸗Zeit / wenn die Kirſchen wollgerah⸗ 
ten ſind / denen Einwohnern des Werders / inſonderheit denen / die 
in ſelbiger Staroſtey wohnen / drey Sonntage nach einander frey 
eroͤffnet / wenn ein jeder / der ſolche Früchte genüffen will / vor feine 
Perſon / ein weniges Geld dem geſetzten Einnehmer zahlet wenn 
er aus dem Garten gehet; Da mag er ſich alsdenn an gedachten 
Fruͤchte ergoͤtzen / und ſich von den ausgezeichneten Baͤumen ſatt 
eſſen / aber er muß nichts vor ſich mit heraus nehmen fondern wann 
er darauf betroffen wird / muß er es entweder nach Erkaͤndniß bezah⸗ 
len / oder es wird ihm alles weggenommen. Auſſer dieſem Garten 
find auch viel andere in den dreyen Werdern / welche allerhand 
Obſt von Aepffeln und Birnen haben; und find nnter die abge 
Früchten zurechnen / die Renetten-Aepffel / die Agt⸗Aepffel d 
Jopchen / die groß⸗ und kleine Pargemorsen , die groſſe Wein⸗Bir⸗ 
nen / die Aepffel⸗groſſe Wallnuͤſſe ꝛc. 
F. 2. Noch als was ſonderbahres bemercket Fer manus Ade 
6. Adler bo lerhold aus dem Oelbafio Dantifcane , Segero und Bernitz daß 
im hochſt⸗ umb der Ohr bey Dantzig ſoll gefunden werden das Pohgorum 
geprieſenen coccigerum polonicum oder das Polniſche cher meſin. Es ſoll von 
3 dem gemeinen Poͤbel / doch die es recht kennen / mit ſonderbahrem 
B ncht Aberglauben / umb zwoͤlff und ein Uhr des Mittags gegraben wer⸗ 
Bernh Holen. den. Einige halten es vor das Johannis⸗Kraut, welches zwar eine 
bini, Maſcum gelbe Bluhme / oder einen blutigen Nahrnugs⸗Safft in dem Sten⸗ 
Mufzorum, gel hat / doch kommt es mit dieſem Chermefin , welches Adler⸗ 


ss 303: hold beſchreibet / nicht überein ; Es wird auch dieſes Pohgonum 
39 ＋. 


coccigerum auf ſonderbahre Art gegraben. Die Weiſe zu graben / 
ellet Adlerhold / mit dieſen Worten für: Es bangen an der 
urtzel obbemeldten Pohgoni cocelgeri kleine runde Beerlein / 
welche / wenn fie zur Zeitigkeit gelangen eine en 
te 
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Koͤhte an ſich nehmen / und dadurch den Land⸗Mann zur 
Einſammlung anlocken. Sierzu gebraucht man ſich nun 
einer kleinen kurtzen / anbey ſcharffe n Hand⸗Sp ate oder 
krumgebogenen Grab⸗Relle / welche Herr Bernitz in Rupfs 
fer fürftellig machen laſſen. Mit der einen Sand nun / faſſen 
ſie das Kraut / mit der andern aber / heben ſie vermittelſt 
erſt bemeldten Infrumen: , die Wurtzel in die Höhe zupffen 
die Beerlein davon ab / uud legen fo dann die Wurtzel wie⸗ 
der in die Erde / welches mit foldyer Geſchwindigkeit geſchicht / 
dus es nicht genug zuverwundern. Sierauf nun werden 
dieſe Beeren von aller anklebenden Unreinigkeit und Erde 
durch ein beqvehmes Sieb geſaͤubert / und wenn fie ſpuͤhren / 
daß die darinnen verhandene Würmlein ſich vergröffern 
wollen / werden ſie mit Eßig oder eißkalten Waſſer ange⸗ 
ſprenget / an die Sonne oder zu einem gelinden Feuer des 
Ofens gelegt / und nach und nach aus gedoͤrt / weil bey allzu⸗ 
jaͤher hitze die ſchoͤne F arbe gaͤntzlich austrocknet Bißweilen 
entſondern ſich dieſe Würmlein ſelbſt aus dieſen Beeren 
und ziehen ſich gantz Pillen ⸗foͤrmig zuſammen / welches fo 
dann höher als die Beeren ſelbſt geſchatzet / und dieſe Farb 
viel theurer verkauffet wird. Es meldet Herr Seger / daß 
dieſer Chermeſin umb Ohreen (verſtehe bey der Ohr haͤuffig 
wachſe dannenhero er eben fo fuͤglich der Preußi che als der 
Pohlniſche Chermefin heiſſen kan. H. 1. Es mag demnach 
ſeyn / daß im Dantziger Werder und bey der Ohr / auſſer dieſem 
Chermeſin auch das Johannis⸗Kraut gefunden werde / ſo iſt doch 
auch gewiß / daß das Johannis⸗Kraut im groſſen Marſenburgiſchen 
Werder hin und wieder / in und an den Graͤbens gefunden wird. 
Denn weil der Safft in dem Stengel gantz blutig iſt / pflegen eini⸗ 

ge das Kraut in Baum⸗Oehl zulegen / und das Johannis⸗Oehl 
davon zumachen. 5 

§. 3. Auch werden auf den Wieſen viel Capper Bluhmen 

gefunden / welche der Poͤbel Klappern nennet; ſonſten werden ſie 

auch Kuhbluhmen genannt / wachſen nicht gar zu hoch / haben run⸗ 

de Blaͤtter und eine gelbe Bluͤth. Wenn fie im erſten Auen 

nopffen 
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Knopffen zu der Bluͤhte gewinnen / werden ſie abgepfluͤckt / in den 
Wein⸗Eßig geleget davon fie nicht allein den Geruch / fondern 
auch den Geſchmack / wie auch die Wirckung der aus laͤndiſchen 
Cappern die in den Apotheken verkaufft werden / bekommen / ſind 
aber nicht grun ſondern gelb von Farbe / auch nicht fo groß wie die 
Vaß⸗Cappern / ſondern klein / auch 15 fie nicht haͤrtlich ſondern 
weichlich. Die Urſach iſt zweiffels ohn dieſe / weil jene auf einer 


Theodericus ſtachlichten Staude wachſen / der Stamm eine harte Rinde / und 
Derſtenius in auch viel groſſe Holtzformige Wurtzeln hat; Dieſe aber wachſen 


Bo lan. ex 


Dioſsoride. 


auf einem weichen und gruͤnen Stengel. Doch haben ſie die Wir⸗ 
ckung / daß ſie die verſtopffte Miltz⸗ Adern eroͤffnen / und Lufft 
zum Hertzen ſchaffen. : 
$. 4. Sonſten find die Wieſen in den Werdern viel und 
Graßreich / zumahlen wo das Land niedrig iſt / und durch Auff⸗ 
ſchwellung der im Fruͤh⸗Jahr durchſtreiffenden Waſſer uͤberſchwem⸗ 
met wird / als wie z. e. mehrentheils im Elbingſchen und Tygen⸗ 
hoͤfiſchen Gebiete zuſehen iſt. Es ſcheinet / daß in den meiſten Or⸗ 
ten vormahls gruͤne Auen und Wieſen geweſen ſeyn / daher auch viel 
. Dörffer davon ihren Nahmen bekommen haben / als im Dans 
tziger Werder das Truttenau; im Elbingſchen das Fuͤrſtenau / 
im Tygenhoͤfiſchen / das Nückenau und Marjenau / im groſſen Marz 
jenburgiſchen Werder / das Gnojau / Lichtenau / und Lindenau / im 
Fiſchauiſchen Werder aber / daß Fiſchau / Sommerau u. d. g. 
Dieher gehören die Bapker Wieſe / die Groſcken Campe ze. Der 
Nutzen dieſer Wieſen iſt fo verächtlich nicht / denn es giebet viel 
gedyen Heu / viel Milch / Butter / und fette Kaͤſe. In den guten 
Niedrungen / giebt eine Kuh des Tages / 12. biß 16. Stoff Milch. So 
ſind auch die Kaͤſe bey den ſo genannten Hollaͤndern wollſchmeckend 
genug / und werden viel nach anderen aus waͤrtigen Ländern verfuͤhret / 
und vor rechte Hollaͤndiſche Kaͤſe verkaufft. Es ſcheinet / daß das 
Dorff Kaͤſemarck auch nicht ohne Urſach feinen Nahmen mag bes 


kommen haben / weil es alſobald im Dantziger Werder an dem 


Weichſel⸗Thamm lieget. 
Was die Aecker anlanget / ſo find dieſelbe von guter 
Fettigkeit / und alſo auch von guter Fruchtbarkeit / denn es nichts 
; : neues 


E e 


b. 
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neues iſt daß ein Morgen Landes 30. und mehr Scheffel Weſ⸗ 
gen und Gerſten bringet. Was ſonderbahres aber iſt es / wenn 
an gewiſſen niedrigen Orten / ein Morgen so, Scheffel oder auch 
über eine Laſt Gerſten oder Haber einbringet. An einigen Orten brin⸗ 
get auch ein Morgen 20.biß 22. Scheffel Erbſen. Im übrigen findet man 
auch an theils Orten folche Aecker / die wegen der alten Einbruͤche 
ſehr verſandet find / und entweder gar unbrauchbar worden / als wie 
im Schonbergiſchen / und Werners⸗dorffiſchen; oder auch ſonſten 
nicht viel bringen koͤnnen / zumahlen in truckener und duͤrrer Zeit: oder 
auch vielmahlen wegen dertieffen Niedrigungen mit ſtauendem Waſ⸗ 
ſer ůberſchwemmet werden / ſo daß das geſaͤete Getreyde erſaͤufft und 
derderbet wird. Der fette Acker iſt ein ſtrenger Acker / und wird nicht 
anders als mit 4. Pferden / und mit einem Rader⸗Pfluge gepfluͤget / 
wiewoll auch der geringere nicht mit Ochſen zubereitet wird. Weitzen / 
und Korn / Gerſt und Haber / Bohnen und Erbſen gerathen auf dem 
Werderſchen Acker wohl / aber Lein und Flachs wird gar nicht geſaͤet. 

$. 6. Wald und Berge findet man nicht viel im Werder; denn 
ein niedriges Land kan nicht Berge haben / und die Baͤume und 
Straͤucher ſind vor Zeiten ziemlich ausgerottet / wie man noch viel 
Merck⸗Zeichen in der Erde hin und wieder findet / wenn tieffe Gra⸗ 
ben / Teiche / oder Brunnen gemachet werden; da man noch hal⸗ 
be oder ſtuͤcker Baͤume mit ihren Wurtzeln aufwirfft / und das 
ift noch Anno 1706. 1707. geſchehen / daß man in dem ſo genann⸗ 
ten Neuteuchſchen Walde / groſſe dicke eichene Bloͤcke ausge⸗ 
graben hat. Unter allen anderen Waͤldern iſt der Elbing⸗ 
ſche am groͤſſeſten » wird auch das meiſte Brennholtz da⸗ 
kaus geſchlagen / und wird bey gelegener Zeit im Winter vor die 
Werderſchen ein Holtzmarckt darinnen angeſtellet. Wenn aber 
E. E. Naht von Elbing nicht nützlich noch rahtſam zuſeyn erachtet / 
an andere das geſchlagene Holtz zuverhandeln / muͤſſen die Groß⸗ 
Werderſchen über Haff aus der Naͤhrung /oder aus dem Mens 
tauiſchen Walde ihr Holtz holen. Die aus dem Fiſchauiſchen 
Werder /fuͤhren ihr Holtz von der angraͤntzenden Hoͤhe; und die aus 
dem Dantziger Werder von ihren nah angelegenen Waͤldern. 
Die an der Weichſel wohnen / F gefloͤſte ſiehtene Rahnen / 
ö 5 0 und 
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und ander klein geſchlagen Gellen⸗oder Gaͤntzchen⸗Holtz. An vie⸗ 
len Orten muͤſſen fie ſich auch mit dem Torff / und im übrigen 
faſt alle mit Brenn⸗Stroh oder Stoppeln behelffen. Inſonder⸗ 
heit die arme Leute / hauen und hacken mit groſſer Mühe die uͤber⸗ 
bliebene Stoppeln von dem Acker / und hitzen nicht allein damit 
die Stuben / ſondern kochen auch ihre Speiſe dabey / welches 
auch wohl vermoͤgende Bauren zuthun pflegen. Wiewol man aueh 
die an den Graben und Taͤmmen haͤuffig gepflantzte Weyden⸗ 
Baͤume jaͤhrlich an ihren Aeſten zu beputzen / und dieſelbe zu bren⸗ 
nen pfleget. Nebſt dem Elbingſchen Wald / iſt auch der Tyeſche / aber 
nur zum Nutzen der Tygenhoͤfiſchen Herrſchafft. So dienet auch 
die ſo genannte Einlage / welche ein groſſes Geſtraͤuch iſt gegen 
Clement, Fehr / zu nichts anders / als die verfallene Taͤmme da⸗ 
mit zu beſſeren. Die andere Weyden Baͤume und kleine Holtzun⸗ 
gen an dem Weichſel⸗Tamm bey Bahrenhoff / Fuͤrſten⸗Werder / 
Lieſſau ꝛc. find zu Bezaͤunung der Gaͤrten / oder zur Verbeſſernng 
der Wege. a 

§. 7. Im Dantziger Werder iſt der Grebiner Wald mit 
einem Dielen Zaun umbgeben / und im Fiſchauiſchen Werder iſt 
ein freyes fichten Waͤldchen; aber beyde mehr zur Luſt / als zur Ge⸗ 
nutzung des Holtzes. Doch find im Grebiener Walde einige raume 
Plaͤtze / welche mit Getreyde beſaͤet werden. Noch wird bey Stuͤb⸗ 
lau der Sack⸗Wald gefunden / der auch zur Luſt iſt / und ſind da⸗ 
ſelbſt allerhand luſtige Straͤucher / als von Haſſel⸗Nuͤſſen / Johan⸗ 
nes⸗Beeren / Kratzel⸗Beeren ıc. Wildwerck iſt in den Waͤldern 
ſehr wenig / auſſer Haaſen / Raͤphuͤner / und ander gefluͤgeltes / 
die doch auch mehrentheils von den Einwohnern auf freyem Felde 
gefangen werden. In der Augſt⸗Zeit , werden die junge Haaſen 
mit leichter Muͤhe / von den Hauers und Schnitters im Getreyde 
gegriffen / die Vollwachſene aber werden mit Jagd⸗Hunden er⸗ 
jaget / die hin und wieder einige wolhabende Bauren zu halten 
pflegen. Jetzund aber / und zu den Zeiten Koͤniges Auguſti zz.\ift 
den Bauers Leuten ſolche Haaſen⸗Jagd bey groſſer Straffe un⸗ 
terſagt. Raͤphuͤner / wilde Endten / Schnepffen / Lerchen / Waſſer⸗ 
Huͤner / Wachteln 2c, werden nicht allenthalben / auch nicht offt gez 


fangen 
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fangen oder geſchoſſen / es fen denn von denen / die ſich im Schüfe 


fen geuͤbet haben. Es werden auch Trappen und wilde Gaͤnſe 
dann und wann geſehen / zumahlen gegen Broͤßken und Trappen⸗ 
Feld aber nicht ſo haufig als wie die Naphüner/ derer offt im 
Winter eine groſſe Menge zufinden ſind. Ohngefehr iſt es ge⸗ 
ſchehen / daß Anno 1692, auf dem Katzen⸗Naſer Felde / im kleinen 
Fiſchauiſchen Werder / ein Bahr it gefangen und getodtet worden. 
Auch fagte man mir Anno 1706. daß im kleinen Werder einmahl 
ein Reh / und bald darauf ein Elend waͤren gefaͤlet worden dar 
von ich aber keine gewiſſe Nachricht des Ortes und der Zeit habe 
erfahren koͤnnen. Anno rzor, als der groſſe Sturm in der Neh⸗ 
rung viel Baume gefallet hatte / find 2. wilde Schweine ins groſſe 
Marjenburgiſche Werder uͤbergeſchwommen / welche auch in My⸗ 
rau find gefangen und getoͤdtet worden. Das eine bekam der Ober⸗ 
Oeconomus Herr Dzialinski, das andere aber der Saͤchſiſche Obriſte 
Herr Henske. Anno 1715, den 21 Auguſti / wurde aus dem Dorff 
Orloff genannt / in das Tygenhoͤffſche Ambt eingebracht ein ge⸗ 
ſchoſſener groſſer Hirſch / von 13. viertel hoch / und 13. viertel lang / 

mit 4 hohem Geweih / und wog 800. Pfund ſchwer. Zur ſelbigen 

Zeit war Aaminiſtraton, Erneſtus de Wolfon, und Ambt⸗Schrei⸗ 

ber Johann Reincke / Regio. Praſſus; welcher bey dem Gemaͤhlde 

des Hirſchen / dieſe Verſe geſetzet hat: 


Der Hirſch begruͤſſete juͤngſt unſern Ort und Land 
Der Fuͤrwitz iſt beſorgt / und ſchaͤrffet den Verſtand / 
Und ſchwaant vom Gluͤck / und Unglück Oder Nichtigkeit! 
Das Unglück war ſein Fall / das Gluͤck war unſre Beut. 
Ein jeder fuͤrcht nur Gott / und ehr die Obrigkeit / s 
Denn wird das Gluͤck erlangt / das Unglück abgewand; 
So lebet unſer Land im Horiſanten Stand. 


Der Hirſch ſtehet mit dieſen Verſen in ſeiner geweſenen Groͤſſe 
abgemahlt im Schloß zu Tyenhoff. Umb dieſe Zeit / hielt auch 
der Polniſche König Auguſtus in dem Montauſchen Walde Pha⸗ 
ſanen / daruͤber Er auch einen N Wildniß⸗Bereuter Nackt 

2 hatte 
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hatte. Sechs Jahr zuvor wurde auch im Scharpauſchen Bruch 
e Elend / welches aber der Herrſchafft zu Tyenhoff zu⸗ 
gefallen iſt. 

§. 8. Dabey aber fehlet es auch nicht in den Werdern an 

grauſamen Woͤlffen / die ſich in den Straͤuchern / und in den 
tieffen Gräben aufhalten und des Nachts unter dem jungen Vieh 
groſſen Schaden thun. Deßwegen auch die Einwohner des groſſen 
Werders / zweymahl des Jahres / unter der Direätion des Schloß⸗ 
Jaͤgers / und der geſchwornen Aelteſten; in dem Dantziger⸗ und 
Elbingſchen Werdern aber / unter der Direction des Auſſen⸗Caͤm⸗ 
merers / ihre Wolffs⸗Jagten anſtellen. Die Wirehs und junge 
Burſche zu Pferd / theils mit Rohren und Buͤchſen / theils ohne 
Gewehr / die Gaͤrtners aber mit Peitſchen /Pruͤgeln / und Schoß⸗ 
forcken / welche hin und wieder auf den Feldern ausgeſetzet werden / 
wol Achtung zugeben / wenn etwa ein Wolff von den Reiſigen 
aufgejaget wird / und dann geſchiehet es vielmahlen / daß die 
Woͤlffe müde gejaget und gefaͤllet werden. Die Wolffs⸗Baͤlge ge 
hoͤren der Obrigkeit. Sonſt findet man in den Werdern auch 
Hermelinchen / zumahlen umb Neuteich / die aber nicht ge⸗ 
fangen werden/ aus Unwiſſenheit ſolche Thiere zu fangen. Wei⸗ 
ter werden auch gefunden Wiſelchen / Ilſſen / Natzen / ſo groß wie 
die junge Katzen in groſſer Menge / wie auch ander ſchaͤdliches Un⸗ 
gezieffer / darunter auch ſeyn die groſſe Waſſer⸗Maͤuſe / die mit dem 
Einbruch⸗Waſſer / insgemein ins Werder kommen / und wie die 
Meerſchweinchen ausſehen / doch ſchwartzgrauer Farb / in der Er⸗ 
de groſſe Locher machen / und vielmahlen das Waſſer in die Kel⸗ 
lers und Haͤuſer leiten. 

8.9. Was den Nutzen des Waſſers belanget / ſo iſt auch 
derſelbe nicht zuverwerffen Denn in der Tye / Schwent und Lagchen / 
fanget man unterſchiedene Fiſche / als Breſſem 7 Zopen / Gieſter / 
kleine und groſſe Hechte / Pletzen / Perſchken / Karauſſen ꝛc. Schmerz 
lein ſelten / und nicht allenthalben. In der Weichſel und Nogath 
fiſchen zwar die Fiſcher / und fangen Neun⸗Augen / Welße / und 
andere Fiſche / aber das geſchiehet auch nicht gar offt. Die Fiſcher 
zur Jungfer / Zeyr / und die bey Dantzig wohnen / fiſchen im 5 
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uch be / und fangen ſo wol Winters als Sommers allerhand Gat⸗ 
zu⸗ tungen Fiſche / als Lachs / Karpen / Aal / Quappen / Zannt / und 
andere gute Speiß Fiſche / mit groſſen und kleinen Garnen; wer⸗ 
an den aber nicht viel ins Werder verfuͤhret / es ſey dann / daß der 
den Fiſchfang haͤuffig und reich geweſen iſt / und ſie uͤber das Theil / 
dieh was fie in die groſſe Staͤdte bringen muͤſſen / noch etwas uͤbrig ha⸗ 
ſſen ben. Ehemahls war auch ein groſſer Stoͤhr⸗Fang zu Scharpau / 
loß⸗ wie Henneberger meldet: jetzund aber / wird der Stoͤhr jaͤhrlich bey 
und Schoͤneberg gefangen. i ö 
aͤm⸗ F. 10. Auſſer dieſem findet man auch in den Werdern gu⸗ 
inge ten Honig und Bienen⸗Jucht; welche Freyheit die groß und klein . 5e. 
ohne Werderſchen Anno 1343. von dem Hohe⸗Meiſter Ludolph Koͤnig / 
hoß⸗ Herrn von Weyzau / in dem Contract wegen keparirung der Mar⸗ 
den / jenburgiſchen Brucke am J. Andreas Abend ordentlich erhalten 
igen haben / ſo daß die Schloß⸗Obrigkeit keinen Anſprach daran haben 
die wolte. Auch iſt in den Werdern eine gluͤckliche Zucht des groſſen 
e ge⸗ und kleinen Viehes / zumahlen aber der guten Pferde; deßwegen 
auch auch die Werderſehen Pferde von langen Jahren her / im guten 
ge⸗ Ruff geweſen find. Mercklich aber iſt auch dieſes / daß Anno 164 4. fan in 
Wei⸗ im ſo genannten Ellern Walde / eine groſſe Quarritat Boͤrnſtein aul, El. 
wie iſt ausgegraben worden 7 wie auch Anno 1708. im Fuͤrſtenauiſchen e 
Un⸗ und Marjenauiſchen Acker ein ziemlich Stuͤck. Ob dieſes von der 
dem ehemahligen Ergieſſung des See⸗Waſſers herkommen mag / oder 
e die ob die Erde hieſelbſt fo fähig ſeyn moͤge / Boͤrnſtein zu zeugen / 
Er wollen wir nicht weitlaͤufftig unterfüchen. Denn wenn wir des Hrn. 
Kel⸗ Hartknochs Anmerckungen betrachten / wegen der ehemaligen groſſen 
Ergieſſung der Weichſel / da er erweißlich macht aus den Thoren⸗ 
auch ſchen Ais in dem taten Seculo, daß von Thoren nach Engelland / 
chen / Daͤnnemarck und Holland mit Waaren ausgegangene Schiffe 
eſter / geſtrandet; und dann auch / aus dem noch heutiges Tages zu Cale 
mer⸗ befindlichen Engliſchen Pack⸗Hauſe / woſelbſten ehmahls die Eng⸗ 
‚sach liſchen Waaren uͤbergebracht / abgeladen und aufbehalten worden 
und ſind; koͤnte man gar wol auch auf die Gedancken kommen / daß 
iſcher das See⸗Waſſer einige Stuͤcke Boͤruſtein dem Werder einverlei⸗ 
Haa⸗ det haͤtte; zumahlen auch noch kuͤrtzlich ein alt Stuͤck vom verro⸗ 
be F 3 ſteten 
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fteten Ancker im Fuͤrſtenauiſchen iſt aufgegraben worden. Anderen 
Theils koͤnten auch Gruͤnde aufgebracht werden / aus des Hochge⸗ 
lahrten Koͤnigsbergiſchen Medici und Poly hiſtoris D. Fac. Philippi 
Hartmanns Traktat vom Boͤrnſtein / daß weil daß Preuſſen 
durchgehends mit Erd⸗Pech angefuͤllet / und die warme Ausduͤn⸗ 
ſtungen des fetten Erdreichs ( alß wie es im Werder giebet /) ſol⸗ 
che Boͤrnſtein⸗artige Stücke in der Erde / vermoͤge feines vermiſchten 
Saltzes zuſammen treiben koͤnne / es ſo gar unglaublich nicht ſchei⸗ 
15 daß der Werderiſche Boͤrnſtein in ſeiner Mutter Erde gezeuget 
ey. 


§. II. Wir muͤſſen aber auch noch weiter die Lufft im Wer⸗ 
der betrachten / welche mehrentheils geſund iſt / dieweil es ein 
platt Land iſt / da die Lufft allenthalben durchſtreichen kan. Hin⸗ 
dert auch nicht / daß das umbgraͤntzende Gewaͤſſer zum Scorbur 
und kalten Fluͤſſen difponitet. Denn wie kein Land fo rein iſt / daß 
es nicht ſeinen Fehler hat / zumahlen ſolche Laͤndereyen / die an den 
Seen / Haͤffen / und andern Waͤſſeren liegen: Alſo mögen auch 
dieſe Werder von der Lufft ſo gar rein nicht ſeyn / daß ſie nicht in 
dem Menſchen einige Veraͤnderungen ſolten verurſachen koͤnnen. 
Genug iſt es / daß man hin und wieder ſehr alte Leute in den Wer⸗ 
dern gefunden hat und noch findet / als von 70. 80, 90. biß 100. 
Jahren und daruͤber. Simon Grunau / bey dem Henneberger, erzeh⸗ 
let / daß ehemahls zu Scharpau geweſen ſey ein Fiſch⸗Meiſter / 
Wilhelm von Toſſenfeld / welcher iſt alt geworden nz. Jahr / und 
iſt im erſten Jahr Frilerici des Hohe⸗Meiſters zu Koͤnigsberg ge⸗ 
ſtorben. Anno 1634. den 1. Septembr. ſtarb eine Wittibe zu Neu⸗ 
teich von 100. Jahren. Anno 1650. ſtarb eine Hebamme zu Neu⸗ 
teich auch von 100. Jahren / welche 755. Kinder geholet hatte. Anno 
1683. den . Auguſti wurde von Brodſack ein Bauers⸗Mann be⸗ 
graben von 88. Jahren / und iſt geweſen 17. Kinder Vater / 46. 


Kinder Groß⸗Vater / und 12. Kinder Aelter⸗Vater / in allem 75. 


Seelen. Anno 1689. den 24. April iſt eine Nachbars Wittibe von 
Dralau begraben worden / von 74. Jahren: iſt geweſen F. Kin⸗ 
der Mutter / 57. Kinder Groß⸗Mutter / und 18. Kinder Aelter⸗ 
Mutter / alles zuſammen 90. Kinder. Anno 1690, hat in 2 7 

: Lichte⸗ 
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Lichtenau ein Catholiſcher Schul⸗Meiſter gelebet / der ım. Jahr alt 
geweſen / und ſich noch mit einem Weibe von. etlichen so. Jahren 
befreyet hat; er iſt aber bald hernach aus dem Bette gefallen und 
todt geblieben. Anno 1705. iſt aus klein Lichtenau eine Baurin 
begraben / welche 108, Jahr alt war. So wurde auch in Linde⸗ 
nau ein alt Gaͤrtner Weib begraben von rio. Jahren / der ande⸗ 
ren von 70. 80, 90. Jahren zugeſchweigen. 

§. 12. Überdem iſt auch das Werder ein geſeegnetes Land / 
was die Fortpflantzung der Menſchen betrifft. Denn es werden 
nicht allein Zwillinge / ſondern auch woll Drillinge und Vierlinge 
geſehen. Anno cz. in dem ſo benannten Neuteichſchen Walde / 
hat eine Waſſermuͤllerſche zu Neuteich, Drillinge tauffen laſſen. 
Anno 1665. hat Herr Joh. Baumannus Prediger in Marſenau / zur 
Tyge / doch mit Bewilligung Herrn Joachim Wittingii Predigers 
zu Ladekop / dem Claß Claſſen / Vierlinge zugleich getauffet. 1. Toch⸗ 
ter Anna / und 3. Soͤhne / Jacob / Johannes / und Nicolaus. Anno 
1679. hat von Gnojau eine Gaͤrtnerſche Drillinge tauffen laſſen. 
Anno 1699, hat auch eine NMennoniſtiſche Baͤurin in Tiegenhoͤffſchen 
3. Kinder an die Welt auf einmahl gebracht. Anno 1705. wurde ei⸗ 
ne Schul⸗Meiſterin zu Marjenau mit Drillingen entbunden. Anne 
1709, wurden auch in Lindenau Drillinge / die eine Gaͤrtnerſche ge⸗ 
bahr / bald nach der Geburth getaufft / lebten aber alle nicht lang. 
So find auch Zwillinge gebohren worden / in Marfenau Anno 
1695. den 12. April von einer Weberſchen / ein Sohn und Tochter / 
und in felbigen Jahr den 18. auge zu Lindenau zwey Sohne hon 
einer Gaͤrtnerin. Zrem von einer Nachbar Frau zu Lindenau Ann 
1703. den 9. Auguſti ein Sohn und 1. Tochter. Anno 1706, den 17. 
Septembr. zibey Knaben von einer Bauer Frau. Und den 30. De. 
cenbir. zwey Toͤchter von einer Kruͤgerin. Alſo wurden auch zwey 

Soͤhne von einer Gaͤrtnerin zu Lindenau gebohren und getauffet / 
Anno 1707. den 26. Jan. Und ſolcher Erempel find in an⸗ 
deren Kirchſpielen mehr zufinden. 


Nee 
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Von denen Winwohnern derer 

Werder. 


F. I. 


As nun weiter die Einwohner des Landes anlanget 7 ſo 

SEID find dieſelbe jederzeit freye Bauren geweſen; werden Koͤni⸗ 

Dili. Aliche Unterſaſſen und Werderſche Leute . und haben auch 

Partig. Cin on. Cölmmiſche Gier und Coͤlmiſches Recht von den Ordens⸗ Herren cr 

Pra & Weg. halten. Doch find dieſenige welche ſetzund unter der Stadt Ob⸗ 

nerus de Dif- yigkeit find / mit etwas engern Orangen umpbſchrencket / als wie die 
fer. Juris cis. Königliche im Marjenburgiſchen Werder. i 

SEHR §. 2. Ihr Herkommen und Urſprung / ehe ſie die Werdere 

Jor and. Lib. beſeſſen / iſt ſo gar gewiß nicht / doch iſt es leicht aus den Jor⸗ 

de Rebus Get. nande zu ſchluͤſſen / daß aus allerhand Nazionen Leute ſich ins Wer⸗ 

der geſetzet haben / zumahlen aber zu der Zeit / als die Thaͤmme 

Meet . Umb die Weichſel und Nogath geichüiter find. Ins Danziger 

Chr. Pruf. Werder / haben ſich zweiffels ohne Gotiſche Leute geſetzet / wie Herr 

Kath. Cura li. Euricke meinet / er ſchreibet davon alſo: Sintemahl ſich die 

6. 1. Dans: Gothen vorlängft der Weichſel niedergelaſſen haben Es 

Beſchreib. iſt auch fo übel nicht gemuthmaſſet / wenn der Herr Harıknach, aus 

dem Cluverio und Beffelio, alſo ſchreibet: Dieſe unfere Meinung 

En 8 85 koͤnnen wir von der Gothen Sitz in Preuſſen daher vieleicht 

74 B46 erweiſen weil im kleinen (oder Dankiger ) Werder ein Dorff 

am adberſ. an der Weichſel gelegen o noch den ahmen Gothland oder 

ad. Heinbart. Güthland / zweiffels ohne von den Gothen her behaͤlt / und 

0 12, alſo das Gedachtniß der Gothen nicht ganglich an dieſen 

Gertern erfterben laft. Und darumb meiner auch Cluverias, 

daß die Gothen / das Pamerellen und.Cajluben, wie auch das 

groe Werder / und die Nahrung zwiſchen der Oſt⸗ See 55 
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dem friſchen Haff bewohnet. Solten das nun die alten Sins 
wohner geweſen ſeyn / ſo waͤre es nicht Wunder / daß fie Anno 1269. 
(nach C. Schuͤtzen Bericht) unter dem Obriſten Scumando die 
Clemens- Burg im Fiſchauiſchen Werder veſtoͤhret hätten. Und 
alſo iſt es auch glaublich / daß fie in folgenden Jahren / da ſie dem 
Orden unterthan worden / das rauhe Land ausgeradet / und hin 


und wieder brauchbar gemachet haben. 


$. 3. Auch die Ordens⸗Herren haben ihre treue Diener die 
aus Schwaben / Baͤyren ꝛc herkamen / ins Werder geſetzet / wel⸗ 
che neue Colonien haben ſtifften / und Doͤrffer aufbauen müffen. 
Wie unter anderen zuſehen iſt / aus dem Privilegio des erſt an⸗ 
gelegten Dorffes Lindenau von Anno 1356. unter dem Hohe⸗Meiſter 
Winrich von Kniprode, welches im Anfang alſo lautet: Wir 
Brüder Winrich von Kniprode / Hoh⸗Meiſter des Ordens / 
verleihen und geben / mit unſerer Mittgebieter Raht und 
Willen / Uinſerm getreuen Sanſen und den Inwohnern / ic. 
ein Dorff zu beſetzen / Lindenau gebeiffen. ıc. So ſchreibet / 
auch Waifeliws in feiner Alt⸗Preuſſ. Thron. daß deutſche Leute ins 
Werder find geſetzet worden / und zwar mit dieſen Worten: Der 
ſechzehende ohe⸗Meiſter Dietrich | Burggraf zu Aldenburg / 
bauete / beſſerte und beſetzte das Land mit deulſchem Volcke / 
auch bauete er Marjenburg feſter mit Thürmen / und auf dem 
Schloſſe die s. Marien Rui che mit einem hoͤltzernen Thurm / 
und unter der Rirchen S. Annen Grufft zum Begräbniß 
der Hoh⸗Meiſter und gebohrnen Serren / auch einen GGt⸗ 


tes⸗Acker / um Begraͤbniß der Gemeinen Brüder Anno 1340. 


du der Zeit dieſes Zoh⸗Meiſters / ward die Brücke für 
Marjenburg über den Nogath eiftlich gebauer. Woraus 
klar gnug erhellet / daß die Einwohner des Werders mehrentheils 


deutſche Leute geweſen ſeyn. 


$. 4. Was ihre Sitten anlanget / ſo ſind ſie nicht alle gleich; 
denn man findet grobe / auch hoͤffliche Leute unter ihnen. An eini⸗ 
gen Orten kommen ſie den Buͤrgern in den Staͤdten nicht ungleich. 


Sie ſind eines Theils zu ihrem Nutzen ſehr verſchlagen / manche 


find klug / manche argliſtig / und halten viel auf ihren Stand. 
= G Einige 
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Einige ziehen ihre Geſchlechter von langen Jahren her / derer viel 
in den Werdern hin und wieder anzutreffen. Der Maͤnner ihre 
Kleidung iſt in den Sonntagen mehrentheils ſchwartz oder dunckel⸗ 

farbig / das Weibliche Geſchlecht aber gehet bund einher. 
§. 5. Sie werden zwar insgemein vor grobſtoltze Leute aus⸗ 
geſchrien aber man findet auch feine demuͤhtige Leute unter ihnen. 
Zu dem Ende haben die im Marjenburgiſchen Werder ehemahls 
ſelbſt den Übermuth / der von einigen mit Kleidungen eingeriſſen 
war / geſtraffet / und durch die Geſchworne Aelteſten bey dem Ober⸗ 
Gericht im Marjenburgiſchen Schloß angehalten / daß eine Klei⸗ 
der⸗Ordnung moͤchte gemachet werden / welche auch. Anno 165L 
ihre Würckung gehabt. Denn damahls haben auf Verordnung 
der Obrigkeit / alle Prediger im Werder / wieder die eingeriſſene 
Hoffarth predigen muͤſſen. Wie denn zu Stall im kleinen Mar⸗ 
jenburgiſchen Werder / Herr Chriſtian Heiderus, Dom. 2g poſt. Trin. 
eine ordentliche Predigt gehalten hat / aus der r. Epiſtel Petri am 
5. Cap und im 5. und 6. Vers. Da er ſich dieſer Worte gebraucht: 
Da iſt ihrer vielen / ſonderlich unter dem von Natur zur 
Hoffarth ſehr geneigtem Frauen „Zimmer / Grobgrun / 
Macheyer / Durant / und dergleichen erbar und reinlich Zeug / 
auch wol in geringen mit lauter Schuld behaffteten Bauer⸗ 
Raten / zu Bedeckung ihrer fündlichen Bloͤſſe nicht gut ge⸗ 
nug / ſondern es muſſen Adeliche ja Fuͤrſtliche / wo nicht gar 
Roͤnigliche / von Purpur / Sammet At laß Pluͤſch / Hamaſc, 
Bracad, Turcinel, Tobien, Tafft und anderem berrlichendeuge/ 
mit guldenen Schnuͤren / oder feidenen Ruöpffchen verbraͤhm⸗ 
te; und auf allerhand neue Model und Muſter gemachte 
Kleider ſeyn; alſo daß auch das Adeliche und Fuͤrſtliche Srau« 
en⸗Zimmer faſt nicht weiß was vor ein Habit von Alei⸗ 
dern ſie zum Unterſcheid ihrer Unterthanen anlegen ſollen. 
Da ſolten manche Jungfrauen billig ihren ſchoͤnſten Schmuck 
und Zierath in Blumen⸗Kraͤntzen ſuchen / und ſtehe es muſ⸗ 
fen übergůldete uͤberſilberte / und mit guldenen Flittern und 
Perlen ausgeſetzte Borten / und Eronen ſeyn⸗ Und bald 
nach dieſen Worten ſpricht er: Werdet ihr noch weitet pran⸗ 
gen 
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gen / und euch uber Standes » Gebühr hervorthun / fo iſt 
ſchon beſchloſſen / euch ſolche aͤrgerliche Kleidung nicht al⸗ 
lein mit groſſem Schimpff abzunehmen / ſondern auch an⸗ 
dern zum Abſcheu der Gebühr nach / abzuftraffen. Anno 
1684. den 14. Octobr. wurde auch von den Cantzeln eine Kleider⸗Ord⸗ 
nung abgeleſen / und war der Befehl alſo geſtellet: Demnach be⸗ 
kannt und am Tage iſt daß die Nachbaren und Einwohner / des groſ⸗ 
fen und kleinen Marjenburgiſchen Werders mit vielen überhäufften 
Schulden und Zinſen verhafftet und beladen, fo das ſie weder die 
Koͤnigliche Schulden und Zinſer der hohen Schloß Obrigkeit ab⸗ 
tragen / weder die Poborren (oder Brodgelder) entrichten / vielwe⸗ 
niger ihren Greditoribus gerecht werden Formen. E. Koͤnigl. Ober⸗ 
Gericht aber / mit Verwunderung ſiehet / daß dieſem ungeachtet / 
die Hoffarth und alamodereyen bey den Werderſchen Frauen und 
Jungfern dergeſtalt eingeriſſen und uͤberhand genommen / daß 
ſie ihrem Stande zuwieder / den vornehmſten Staͤdten ja wohl 
Adelichen Frauen nachaͤffen / und mit unanſtaͤndigen Ala modiſchen 
Tafftenen Atlaſſenen Kleidern / Goldſtuͤckenen Muͤtzen / Gold und 
Silbernen Spitzen / und Boſamenten theuren groſſen Knoͤpchen 
ſich behaͤngen / und durch ſolchen ihren Stoltz und Uppigkeit nicht 
allein den Allerhoͤchſten Gott erzuͤrnen / gottesfuͤrchtige Leute aͤr⸗ 
gern / ſondern auch die Werdere (in dem durch ſolche Pracht mehr 
und mehr Contributiones auf ſich gewaͤltzet werden) in Schade n 


und Ungelder ſetzen: Als wird von E. Koͤnigl. Oeconom. Ober⸗Ge⸗ 


richt / als welchem ferneren Stoltz und Uppigkeit / vermoͤge Koͤnigl. 
Majeſtaͤt hohen Keſcript vorzubeugen oblieget / den fammtlichen 
Nachbaren und Einwohnern / des groſſen und kleinen Marjenburgi⸗ 
ſchen Werders / hiemit und Krafft dieſes / abſonderlich den Hauß Muͤt⸗ 
tern und Jungfrauen alles Ernſtes anbefohlen / daß ſie ſich von 
dato an keines weges unterſtehen / Tafftene / Atlaſſene / Alamo- 
diſche Kleider / Goldſtuͤckene Muͤtzen / Gold und Silberne Spi⸗ 
sen und Poſamenten, groſſe theure breite Knoͤpchen anzuziehen / auf⸗ 
zusetzen / und Puͤſcher an den Ohren zutragen / und dadurch ihre 
Maͤnner / welche das Geld / ſo auf Pracht und Hoffarth gewen⸗ 
det wird / an vielen ae Nothwendigkeiten zu sahen 
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noͤhtig haben / ferner rwiniren , und vornehmen Leuten groffe Au⸗ 
gen machen / ſondern ſich mit erbahrer / ihrem Stande anſtehender 
Tracht und Kleidung bekleiden. Jegliche / fo w jeder dieſen Befehl 
halſtarrig und trotzig handeln ſolte / bey 20. Reichs Tahler Straf⸗ 
fe / und Verluſt der glamoliſchen Kleider. Damit nun dieſer 
hochnoͤhtige Befehl deſto beſſer zur maͤnniglichen Wiſſenſchafft ge⸗ 
bracht werden moͤge / als wird den Schultzen / der ſaͤmmtlichen 
„Dorffſchafften / des groß und kleinen Marjenburgiſchen Werders bier 
mit / von E. Koͤnigl. Oeconom. Marjenburgiſchen Ober⸗Gericht al⸗ 
les Ernſtes anbefohlen / daß ſie ſolche Anſtalt und Anordunug thun 
ſollen / damit ſelbiges von den Herrn Predicanten von den Can⸗ 
tzeln öffentlich ya blielret und abgelefen werden möge ; denn auch / 
daß ſie / die Schultzen / gute und genaue Obacht haben / und im 
Fall ſich jemand / er ſey Mann / Geſell / Frau oder Jungfer / dieſe 
Verordnung halſtarriger Weyſe trotziglich wiederſetzen wurde / 
fie ſolches E. Königliche Oeconom. Ober⸗Gericht anmelden ſollen / 
jeglicher Schultze bey 10. Reichs Tahler Straffe. Wornach ſie 
ſich zu richten und vor Schaden zu hüten wiſſen werden. Datum 
Marjenburg den 14. Odobr. 1684. 

8. 6. Dieſem Befehle ward eine kurtze Zeit Gehorſam ge 
leiſtet. Es daurete aber nicht lange / fo ward die Pracht fo wohl 
bey dem Frauen⸗Volck / als bey den Geſellen zumahlen auf Hoch⸗ 
Zeiten ſehr groß / und faſt noch aͤrger wie zuvor. Denn auſſer den 
Seidenen / Atlaſſen / gebluͤhmten mit guͤldenen und ſilbernen Knoͤp⸗ 
chen oder Kroͤhnichen beſchnuͤerten Roͤcken und Unter⸗Roͤcken ſchaf⸗ 
fete ſich auch das Frauen⸗Volck an ſeidene Tabberıs, Caval- 
lirchen mit Gold und Silber bebrembt / und mit koſtbahren Rauch⸗ 
werg gefuttert / item guͤldene und ſilberne Bruſt⸗Stuͤck / Leib⸗Baͤn⸗ 
de xt. die junge Burſche aber trugen mit Gold und Silber bes 
bremte Futter⸗Hembds oder Camsfols, Trippene Hoſen / und fuͤhr⸗ 
ten ſich auf Hoch⸗Zeiten auf mit blauen Maͤnteln / ritten zur Trau⸗ 
ung mit ſehr muhtigen Pferden / Piſtolen / und wohl bordirten 
Sehabaracken irem mit blancken vorder⸗ und hinter Zeug / platzeten 
auch nach der Trauung bey der Kirchen mit vielen Schuͤſſen / und 

holeten Braut und Braͤutigam ab mit allerhand farbichten oder 


auch 
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auch einträchtigen zuſammen geliehenen wohl ausmundirten Pfer⸗ 


den. Weßwegen abermahl ſolchen Hochmuth zuſteuren / die Teich⸗ 


graͤff⸗und Geſchworne Aelteſten bey Sr. Excelleng Herrn Thoma 
Dzialınski , damahligen Incifore Regni und Ober⸗Oeconomo in Mar⸗ 
jenburg angehalten / daß die unverantwortliche Kleidungen moͤchten 
abgeſchaffet werden / welcher auch gerne darinnen gewilliget / und 
hat im Nahmen Sr. Koͤnigl. Maß. in Pohlen ii II. Anno v0. 
in einem abermahligen öffentlichem Rall, welches von den Luthe⸗ 
riſchen Cantzeln muſte abgeleſen werden / eine Kleider⸗Ordnung ab⸗ 
gefaſt / darinnen der obbemeldte Übermuth verbohten / und die 
Schultzen zur Aufſicht verbunden wurden. 

F. 7. Es iſt hiebey nicht zu leugnen / daß es im Werder ei⸗ 
nes Theils / reiche und wohlbeguͤtterte Leute giebet / die ihre wohl⸗ 
aufgebaute Hoffe / Speicher / Schoppen und Scheunen / ihre g. biß 
12. auch woll 17. Coͤllmiſche Huben / ihre eigene Gaͤrtner⸗Katen / 
die ihnen Zinſen / und im Augſt arbeiten muͤſſen / items viel groß 
und klein Vieh / eine Menge Pferde / viel Volcks / und gutes Ein⸗ 
kommen haben; aber es ſind auch viel arme Bauren / die viel 
herhalten muͤſſen / und dabey wegen der vielen Ausgaben nicht we⸗ 
nig ſchuldig find. Dahero nicht alles Gold iſt / was Gold ſchei⸗ 
net / ſondern man findet hin und wieder zerbrochene Toͤpffe; auch 
iſt der Ubermuth in den Kruͤgen micht mehr fo haͤuffig an allen 
Orten zuſehen / als wie es vor Jahren mag geweſen ſeyn / wie da⸗ 
von unterſchiedene Exempel in denen Ehronicken von den Groß⸗ 
Lichtenauern erzehlet werden. In Summa, man findet hin ur d 
wieder auch viel erbahre / kluge / maͤßige / und aufrichtige Leute in 
denen Werdern. f 

$. 8. Ihre Sprache die fie reden / iſt eigentlich deutſch / doch 
weil fie mit den Pohlen offt zuſchaffen haben / fo gewehnen ſie ihre 
Kinder / mehrentheils zur Polniſchen Sprache. Dabey denn die⸗ 
ſes auch zu mercken iſt / daß ſie die Nahmen ihrer Kinder / von der 
rechten Redens⸗Arth ſehr verderben. Als Z. E. die Maͤnnlichen Ge⸗ 
ſchlechts nennen fie: vor Alraham, Brams: vor Achatius, Chats: 
vor Albinus, Binert: vor Albertus, Albrecht oder Bertehen: vor 
Ambrofins, Broſin; vor Augustinus , Augftin ; vor Alexander, 
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Alley / oder Zander. Vor Benediktus , Bendiet: vor Benjamin, 
Benn: vor Bernbardus, Behrnt / oder Bering. Vor Christian, 
Szaan: vor Chriſtoph, Toffel: vor Caeleſti nas, Zoͤls: vor Corra- 
dus, Conert / Cort / oder Cuns: vor David, Davuſch: vor Derlofs 
oder Berhart, Det: vor Pieterich, Doͤrck / Doͤrck ſen / oder Direks: 
vor Dionyfins, Tennies / oder Toͤnnigs / oder Dens oder Nyß. 
Vor Eberhart, Ebert: vor Eabardus, Edward: vor Elias , Elies 
oder Lietke: vor Engelhard oder Engelbert, Engel: vor Fausfinus > 
Fauſt: vor Francifeus, Frantz: vor Gallus, Gelß oder Gils: vor 
Georgius, Geraſch: vor Gerhardus » Gerth: vor Gorchare, Geddert: 
vor Cotefried / Fried: vor Hermann, Harm: vor Heinrich, Hein / 
Hoͤnn / oder Hennig. Vor Hieronymus, Gerolmus: vor Hilarius, 
Helger: vor Hallaricus, Ulrich: vor Jacobas, Cub: vor Jeremias, 
Jermies: vor Foachimus , Jochem oder Chim: vor Göel, Govel: 
dor Jobannes, Hans / Haas / oder Jan: vor Ifiaorus, Dohr: vor 


Laurentius, Lorentz: vor Leonhardus, Lehnert: vor Lucas, Lux: 


Vor Ludowich , Ladwich: vor Marcur, Marx vor Matt hæ us, Tews: 
oder Matz: vor Matthias, Thies: vor Michäel , Meſch: vor Mauri- 
ride, Moritz: vor Nicolaus, Nickel / Claus / oder Claaß / oder Nit⸗ 
teelas. Vor Pancratins, Kraatz: Paul, Pawel: vor Philipp, Phelp: 
vor Reinerus, Reiniger: vor Roberrus , Robbert: vor Rudalphus , 
Noloff oder Nolff. Vor Samuel, Zahmel: vor Sebaſtianus, Ba⸗ 
ſtian: vor Simon? Ziemen: vor Stanislaus, Stentzel / oder Staas: 
vor Srephanns, Steffen: vor Theowaldus, Thebald: vor Theodo- 
rus, Thedor: vor Yincentius, Vincens: vor Urbanus, Urban oder 
Orban: vor willbelmus, Willm: vor Wolfgang Wolff. dc. 

F. 9. Alſo ſprechen fie auch zu den Kindern oder Perſonen 
Weibliches Geſchlechts: Aalchen / Adelchen / oder Guntchen vor 
Adelgunda: Agtchen / vor Agatha : Agnet / oder Neht / vor Agnes > 
Bilchen / vor Hella: Buſch / vor Barbara: Clarcke / vor Clara: Cord⸗ 
chen / Coſchchen / und Cordel / vor Cordula, oder Concordia: Dorott / 
Ortchen / Thechen / oder Tuſchchen / vor Borot hes: Edel vor Edel- 
trud: Elfe oder Szud / vorElifaberh: Engel vor Engelbert: Florchen 
vor Flora oder Horentina : Froſien vor Euphrafina : Greth vor Mar- 

garet ha: Jart odet Jaͤrtke / oder Trude / vor Gertrud: Jaͤke oder 
i Judke 


Von denen Einwohnern derer Werder, <5 


Judke vor Jaaieß: Koͤhne vor Kumgunda : Lehn vor Helena, oder 
Magdalena Fenohr vor Eleonora: Merens vor Emerenria: Mietſch 
oder Miecke vor Maris: Nahl oder Nehl vor Cornelia: Nießchen / 
vor Dionyſia. Nut vor Anna: Pien oder Felpin vor Phrlippina; 
Phichen vor Sophia. Salm vor Salome: Sanchen vor Sufannı: 
Sienchen vor Regina: Schulcke vor Urſals: Trien / oder Kaſch / oder 
Keth / vor Catharina, Ulcke oder Julckevor ulia, Zaarcke vor Sara ıc, 

$. 10. Unterdeſſen ob gleich die Werderſchen freye Leute 
ſind; ſo muͤſſen ſie doch dem Schloß / und dazu gehoͤrigen Guͤtern 
zur gewiſſen Zeit ſchaarwereken. Denn wenn zu Schloß etwas ge⸗ 
bauet oder reparirer wird muͤſſen fie alle Materialien und Zubeher 
beyfuͤhren. In den Koͤniglichen Vorwercken / muͤſſen fie a uch den 
Acker zubereiten / einerndten / und wenn es noͤthig iſt / daß ausge⸗ 
droſchene Getreyd / doch bey leidlichen Wege / nach Schloß 
führen. Zur Winter⸗Zeit / muß ein jeder fein gewiſſes Deparar- 
Holtz / aus dem Reehoͤfiſchen Walde nach Schloß abfuͤhren / und 
bekommen hieruͤber / ſo gleich nach Abtragung ihres Holtzes / wie 
auch nach Überführung ihrer Zinſer / welche in Gerſt / Haber / und 
Geld beſtehen / von dem geſetzten Koͤniglichen Ambt⸗ Schreiber / 
ihre richtige Quitantzen. 

K. I. Sonſten haben die Werderſchen / zu ihrer Behaͤglich⸗ 
keit / Saats⸗Jahrmaͤrckte angeſtellet; denn im Dantziger Wer⸗ 
der wird allerhand Garten Saat zu Groß⸗Zuͤnder den Freytag 
und Sonnabend vor Palmarum verkaufft; zu Gemblitz aber / iſt im 
Michaelis Jahrmarckt. Im groſſen Marſenburgiſchen Werder / 


geſchiehet der Jahrmarckt am Sonntage Palmarum nach der Pre⸗ 


digt zu Groß⸗Lichtenau. Und im Fiſchauiſchen kleinen Werder 
auf Dominica balmarum zu Notzendorff / wie auch zu Lichtenfeld 
den Sonnabend vor Palmarum. Dabey nehmen auch ſolche Zeit 
woll in acht allerhand Handwercks⸗veute / ſo daß es offt ein Forma- 
ber Jahrmarckt iſt. Auch find in dem Staͤdtehen Neuteich des 
Jahres 4. Jahrmaͤrckte / als auf Johann / Jacobi / Galli / Martini / 
darunter der Gallſche Jahrmarckt der beſte und Volckreichſte iſt. 
Zu Tiegen⸗oder Weyershoff / welches ein Marcktflecken iſt / find des 
Jahres 2. Jahrmaͤrckte / als auf Pauli⸗Bekehrung und Margareth 2 

auf 
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auf Weynachten fahren auch einige Verkaͤuffer hin / aber nur zum 
Nutzen der noch beyliegenden Doͤrffer. 

$. 12. Mas nun bißher von der Beſchaffenheit und Nutzen 
der Werder weitlaͤufftig iſt aufgezeignet worden / das hat ehe⸗ 
mahls ins gemein beſchrieben der vortreffliche Schwediſche Ingenieur, 
Olaus Iobannes Gothus, der eine Special Taffel von denen dreyen 
Werdern inventirer , und fie zu Amſterdamm von Joh. Lanſonio 
hat abſtechen und drucken laſſen. Das Jahr aber / wenn es ge⸗ 
drucket worden iſt ausgelaſſen / fo wie es aus dem 77cel, ſo der Land⸗ 


Taffel beygefuͤget / ausdrücklich zuſehen / und ſolcher lautet alſo: 


Traltuum Borufie circa Gedanum & Elbingam ab Incolis 
Werder appellati, cum adjuntka Neringia , nova elabor.atilima. 
Deliweatio , Authore Olao Johannis, Gotho, Extudir Amſtelodam Joh. 
Ianſonius. : 

Auf derſelben Seite / find alle drey Werder mit ihr en Fluͤſſen 
und Doͤrffern Geographiſch abgezeichnet / auf der anderen Seite 
aber iſt die folgende Beſchreibung. ö 

§. 13. Dieſe 3. Werder / find ein Strich im Hertzogthum 
Preuſſen / und liegen um Dantzig und Elbingen alle 3. bey einan⸗ 
der / nicht weit von der Oſt⸗See. Das erſter Werder bey Elbin⸗ 
gen / wird das Elbingſche oder Fiſchauiſche genannt / weil Fiſchau 
und ſonderlich Elbingen darinnen lieget / welches die groͤſte Stadt 
iſt / an der See⸗Porten gebauet. Nach dieſem / folget das groffe 
Werder / das Marjenburgiſche Werder genannt / ſo lieget mitten 
in / zwiſchen den zweyen kleinen / hart an der wohlgebaueten Stadt 
Marjenburg oder Margenburg welche am Fluß Nogath gebauet 
iſt. Dieſes Waſſer umbfleuſt die eine Seite dieſſer Landſchafft: 
Auf der anderen Seite laͤufft die Weichſel mit einem ſtarcken Strohm 
auf Dantzig zu. Diß Werder hat einen ſehr ſchoͤnen Wald / voll 
von allerhand luſtigen Baͤumen / daraus man groſſen Nutzen und 
viel Bauholtz nehmen kan. Der Elbinger Wald / lieget auch nicht 
weit davon / unfern von Elbingen / darinnen werden die allergroͤſſeſten 
Raſt⸗Baͤume gefunden / welche von dannen ins weite Lande gefuͤh⸗ 
ret und verkauffet werden. Recht mitten durch dis Land / fleuſt die 

Tye / welche ein fiſchreich Waſſer iſt. a 
a Das 
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Das dritte Werder / wird das Dantziger Werder genannt 
Es lieget hart an der Stadt / und wird fuͤr das kleineſte gehalten / 
wie es denn auch in der That iſt gegen die andern zu rechnen. 
Auf der einen Seiten nach Dantzig zu / fleuſt die Moddelo drumb 
her / die ſich endlich in die Weichſel ausgeuſt. Bey nahe in der 
Mitten dieſes Landes lieget der ſchoͤne und luſtige Grebiniſche Wald / 
darinnen allerhand Gattungen Holtz zum Bauen gefaͤllet wird. 
Dieſe drey obbemeldte Werder / ob ſie wohl ſchlechte flache Lande ſind / 
ſo haben ſie gleichwohl die Natur und Eigenſchafft von Holland 
an ſich / und find mit vielen Stroͤhmen und Reviren durchſchnitten 
und bewaͤſſert. Es iſt ein herrlich Weid⸗ und Korn⸗Land, darvon 
viel 1000. Menſchen erhalten werden / fü viel Butter und Kaͤß wird 
allda gemacht. Es ſeyn von Natur fette Laͤnder / ſehr bequem zu 
Baum⸗Gaͤrten / Luſt⸗Hoͤffen / und allerhand lieblichen Fruͤchten. 
Die fuͤrnemſten Fluͤſſe ſind die Weichſel und Nogath. Die Nogath 
iſt ein Arm / ſo von der Weichſel ohngefehr zwo Meilen über Dirſchau 
ablaͤufft / und ſcheidet die Marjenburger und Elbinger von einan⸗ 
der. Die Weichſel fleuſt Dirſchau vorbey / und laͤufft nach Dan⸗ 
tig; zwo Meilen über Dantzig theilt fie fich wiederumb in zwey 
Arme / die alle beyde den Nahmen Weichſel behalten. Der Lin⸗ 
cke laͤufft an Dantzig hin / und faͤlt ohngefehr eine gute halbe Mei⸗ 
le von der Stadt in die Oſt⸗See / allwo zwey ſtarcke Schantzen / 
den Inngang der Revier zu bewahren / geleget ſeyn. Der rechte 
Arm laͤufft nach dem Morgen / durch viel ſchoͤne luſtige Hoͤffe / 
und vertheilet ſich in viel Stroͤhme / ehe er in das Meer faͤlt / da 
ſich die Weichſel ohngefehr zwo Meilen oben Dantzig zutheilet. 
Daſelbſten hat der Koͤnig von Schweden Gb Adolphus recht 
auf der Spitze oder Ecken des Landes eine ſtarcke Schantze laſſen 
legen / daraus er alle Schiffe / fo die Weichſel hinab / nach Dan⸗ 
sig zuwolten / gezwungen / ihme einen groffen Zoll zugeben / welche 
beydes den Kauff⸗Leuten und der Stadt groſſen Schaden gebracht / 
endlich haben ſie ſich mit ihme verglichen / und ihme den Dorn / 
der ihm im Fuß ſtack / herausgezogen / doch alſo / daß es ihnen keinen 
Nutzen gebracht hat. Die Nehrung iſt ein Stück Landes / lang und 
ſchmahl / ſtrecket ſich von N an der Oſt⸗See hin / biß 2 
ie 
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die Weſchſel und friſchen Haff zu. Es iſt an manchen Orten nur eis 
ne halbe Meile breit / und wo es am breiteſten iſt Z einer Meilen / 
bey nahe nichts / als Tannen Baͤum ſind drinnen / aus welchen 
die Einwohner groſſen Nutzen nehmen das Holtz zu verkauffen / und 
mit Schiffen an viel Oerter zuverſchicken. Die Gelegenheit der 
Reviren und der See⸗Hafen an den drey vorgenannten Staͤdten / 
ind dieſen Leuten ſehr dienſtlich / ihre Kauffmanns Wahren 
und allerhand Fruͤchte allerwegen hinzuverführen. dc. 


So weit gehet des Olai Beſchreibung. Weilen aber 


dieſe Land + Carte nicht aceurat it / uͤberdem Die Exem- 
plaria ziemlich rar worden / fo hat man dem guͤnſtigen Leſer zu gut eine 
neue und accurate Land⸗Cart ſtechen laſſen / welche E. Hoch⸗Edler 
Rath der Stadt Elbing aus ihrem Archivo guͤtigſt ommdbniciret. 
und durch ihren Land⸗Meſſer / Herrn Kretſchmer / reviditen 
laſſen / welchem dafür das Pablie am verbunden bleibet. 


— — en 
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Von der Relig. u. Gottes dienſt in den Werdern. o 
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Das zweyte Buch / darinnen von 
geiſtlichen Begebenheiten ge⸗ 
handelt wird. 


Das erſte Capitel. 


Von der Religion und BDffes- 
Mienſt in den Merdern / und 
derer Veraͤnderung. 


SET 


ge muͤſſen wir auch beſehen / was vor Religionen in denen 
Werdern gefunden werden. Denn auch der GOttes⸗Dienſt 
nicht allenthalben gleich getrieben wird. Es finden ſich Lutheriſche / 
Catholiſche / wenig Reformirte / aber viel Mennoniſten darinnen. 
Die Catholiſche Religion war vormahls / zu den Zeiten der Ordens⸗ 
Herren / der allgemeine GOttes⸗Dienſt im Werder. Denn dieſe 
lieſſen durch ihre Einſaſſen das Land raͤumen und brauchbar ma⸗ 
chen / haben auch allenthalben die groſſe Kirchen geſtifftet / welche 
fie noch biß 4% im groſſen und kleinen Marjenburgiſchen Werder 
inne haben / und ihren GOttes⸗Dienſt groͤſſern Theils in Pohlni⸗ 
ſcher / doch auch in Deutſcher Sprache verrichten. Sie bekom⸗ 
men auch biß daro noch von den Einwohnern ihren gewiſſen Decem, 
Calend, und Witteltag / wie auch alle Accidentien gleich den Lu⸗ 
theriſchen Predigern / und haben die Plebans ihre 4. Pfarr⸗Huben 
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dabey / welches die Lutheriſche nicht haben / ſondern nur etwa an einigen 
Orten ein / bwey / oder fuͤnff Morgen oder auch gar nichts. Der 
Catholiſche Schul⸗Meiſter / wird auch gleich dem Lutheriſchen un⸗ 
terhalten. i 


§. 2. Es hat ſich aber in etlichen hundert Jahren viel ver 

C. Schütz. aͤndert. Denn als Anno 1345. biß 390. D. Leander, der als ein 

Albaner aus Franckreich verjaget / und von dem Hohe⸗Meiſter 

Conrad von Wallenrod wieder die Muͤnche ſehr geſchuͤtzet ward; 

Item, wie Anno 1413. Guͤnter Tiedemann in Dantzig / und bald 

Hartknach in darauf fein Nachfolger / Andraͤs Pfaffendorff in Thoren und 

der Preuſſ. Dantzig / beyde Hufirzen, denen München groſſe Diver ſion mach⸗ 

Birch. Hille ten., itte an dieſen Orten der Catholiſche Glaube einen ziemli⸗ 

chen Anſtoß. Hiezu kam die Verbitterung der Vornehmſten in 

Preuſſen / wegen des Ordens ſtrengen Regierung / und die Confe- 

deration der Preuſſen gegen den Orden / welche Anno 1450. ſehr im 

Schwange war / ſo daß auch unter dem Hohe⸗Meiſter von Er, 

C. Schatz lings Haufen ein Nuntius Apoſtolicus vom Bapſt nach Preuſſen ge⸗ 

ſandt wurde / der die Streitigkeiten com oniren ſolte / und da er un⸗ 

verrichteter Sache abziehen muſte / nahm ſich der Kaͤyſer ſolcher 

Haͤndel an / und wolte es ſchlichten / aber da der Prosesf auf des Or⸗ 

dens Seite auslieff / ſagten ſchlechterdings Land und Staͤdte dem 

Hohe⸗Meiſter Anno 1454. den 4. Febr. ihre Eydes⸗ Pflicht olenni⸗ 

ter auf / und gaben ſich alſofort an den Koͤnig Caßßmirum, nahmen 

Ihn auf zum Schutz⸗ Herren / und demolirten allgemach viel des Or⸗ 

dens⸗Schloͤſſer / daher es auch kam daß in Dantzig und Elbing 

das Evangelium ſehr zunahm. Es hatten auch die Dantziger / ſolche 

Privilegia , die Ihnen Thür und Thor auffſperreten, das 
Evangelium in ihren Graͤn 


a gen weiter fortzupflantzen. Wiewohl noch 
immer groſſellnruhe imdande war / zwiſchen dem Ordenund den Preuſ⸗ 
ſen / die ſich unter den Schutz des Koͤniges in Pohlen gegeben hats 
ten / biß endlich der ewige Friede zwiſchen dem Königin Pohlen und 
dem Orden geſchloſſen wurde. 


$. 3. Dieſes geſchahe zu Thorn Anno 1466. und wurde in 
den Stiedens-Tradaten dieſes mit eingeruͤcket / daß der Hohe⸗Mei⸗ 
ſter des Deutſchen Ordens das Lehn von dem Könige in Pohlen / 
a 
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als ein Fuͤrſt des deutſchen Preuſſen Landes empfahen / und dem 


Könige das gantze Pomerellen, Culmiſche und Michelauer Land/ wie 
auch das Schloß Marjenburg mit feinen Werdern / und dann auch 
die Stadt Elbing mit ihrer Freyheit / und was dazu von Wald⸗ g fi 
Ambten gehoͤret hatte bleiben ſolte / welches auch beſchworen / und 


. A = 3 - X 1 Chron, ad An- 
zu Thorn in der Kirche mit aller Heeciſfeation, am Sonntage für den rum 1460. 


Eilfftauſend Jungfrauen iſt len niter publieirer worden. 

§. 4. Es war aber damahlen das Land von Vauren 
ziemlich leer / weil im wehrenden Kriege und Unruhe die Einwohner 
Hoff und Huben verlaſſen. Doeh wurden fie wieder vom Könige 
zurück beruffen / zumahlen da L nno 1467 ein Land⸗Tag nach Elbing 
verſchrieben / und unter andern auch dieſes beliebet ward / daß die 
Bauren / die zu ihren verwuͤſteten Huben wieder kommen würden g. 
Jahr ohne Bing ihren Acker bauen ſolten; kaͤmen fie aber fo bald nicht 
wieder / ſolten fie folennizer geruffen werden / doch ſo / daß man ein 
oder halb Jahr auf ſie warten wolte / koͤmen fie aber auch nicht / ſolte 
das Erbe an die Herrſchafft verfallen ſeyn. Woraus zu erſehen / 
daß wegen Veraͤnderungen der Religion in den Werdern wenig iſt 


zu thun geweſen. Wozu auch dieſes kommt | daß nach dem Pfaffen⸗ Caſp. Schüez 
Kriege / welcher Bellum Bilianenfe genennet wird / und im Erm⸗ * un, 1467. 


lande vom Biſchoff Tuͤngen / wieder den König in Pohlen von 
Anno 74. bis etliche 90. geft hret wurde / der Hohe⸗Meiſter Marg⸗ 
Graff Albrecht dem Könige in P fen Anno 1520 einen Abſag⸗Brieff 
geſchickt / Marjenburg und dar Weder inne gehabt und Dantzig 
habe belagern wollen. Da denn leicht zu erachten / daß die Wer⸗ 
derſchen / wenn fie auch gleich Evangeliſch gefinnet geweſen waͤren / 

dennoch ſich nicht viel haben aͤuſſeren doͤrffen 
§. „ Im Dantziger und Elbingſchen Gebieth war ſchon eine 
groͤſſere Freyheit. Denn Anno 1521, predigte ſchon in Dantzig zur 
H. Dreyfaltigkeit D. Alexander, der auch folgends Anno 1524. an 
die groſſe Pfarr⸗Kirche kam / aber im folgenden asten Jahr auf 
Befehl des Koͤniges wieder weg mufte, Anno 1522. ſoll Jacob 
Finckenblock oder Winckelploch den 13 Jul auf F. Margareten 
Tag / die erſte Evangeliſche Predigt auf dem Hagels⸗Berge gethan 
haben / wie Bornbach aus a Stegmanns Chronic e 
3 et 
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cket hat. So war auch ehmahls eine Kirche und Spithal zu s. Gerz 
trüden genannt / an dem Ort vor dem hohen Thor / wo jetzt der 
Graben und der Pferde⸗Marckt iſt (welche aber Anno 1563. abge⸗ 
brochen iſt) daſelbſt auf dem Kirchhoff baueten die Lutheriſch Ge⸗ 
ſinnte unter einer groſſen Eiche dem Finckenblock eine Cantzel / und 
muſte er ihnen daſelbſt das Evangelium rein predigen / wurde aber bald 
daſſelbe Jahr vor die Stadt zum H. Leichnam genommen / und Anno 
1525. nach § Eatharinen befordert. Anno 1523. war tu S Johann 

aulus Corlein oder Kerl; es wurden auch im ſelbigen Jahr in 

antzig Schillinger geſchlagen / welche man nannte Lutheriſche 
Schillinger / wie Sranislans Bornb. in feiner geſchriebenen Chron. be⸗ 
mercket hat. Es kamen auch ſchon unterſchiedene Schrifften Lu⸗ 
theri an den Tag und unter die Leute 7 welche ſehr beliebet wurden; 
aber Koͤnig Sigismundus nebſt dem Coͤyſchen Biſchoffe zu Krackau / ha⸗ 


ben ſolches nicht allein denen damahligen Geſannten von Dantzig 


vorgehalten / ſondern der König hat auch ein Reſeripe an den Dans 
tziger Magiſtrat ergehen laſſen daß Sie eine genaue Unterſuchung 
ſolten bey den Buͤrgern und in denen Buchladen thun / daß des 


Lutheri und ſeiner Anhaͤnger Bücher und Schrifften weggeſe haffet 
Ja 


würden / bey Straffe des Evil und Entſetzung aller Guter. 

es beklagte ſchon der Koͤnig in dem Referipe de Anno 1523. den 23. 
Nov, ad Senatum Gedan. daß der Magiftrat nicht allein in der Stadt 
irrige Prediger per conniventiam litte ſondern daß auch 
die falſche Lehre in die nechſte Doͤrffer ſchon einſchlieche. Dem 
ungeachtet / fo nahmen doch die Dantziger Anno 1524. in die Kirche 
zu S. Peter Pauly den Evangeliſchen Prediger Ambroſium Hitt⸗ 
feld. In dieſem Jahr wurde en ener Confilio geſchloſſen / daß 


zu Steurung der falſchen Lehre / die Predigten nach der Regel der 


Schrifften des A. und N. T. (denn zu der Zeit galt die Heilige 
Schrifft bey den Noͤmiſch geſinneten noch viel wie Herr Hartknoch 
in Hi. Eocl. L. i. C. 2. 1. Ii. & V ſtatlich beweiſet) ſolten eingerichtet 
weiden / dazu denn Sigifmendus König in Pohlen / ler andrum 
einen Ninoriten, und Profelſorem fincerioris Chrift, Philofophie, 
als einen ſonderlichen Confiliarium dazu gebraucht / der aber damahs 
nach Dreßden beruffen wurde / ein Consilium wegen der rechten Leh⸗ 

re 
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re zugeben / wie zuſehen iſt aus dem Brieffe / den Senatus geſchrie⸗ 
5 geſch 


ben hat ad betrum Fontium, Sacrar. Liter. Profef. und denen an⸗ gran, Bornd 
dern Ehrw. Vaͤtern / die damahls im Capitel verſammlet waren. e 


In Dantzig aber wurde im gedachten ıs24ten Jahr am Sonntage 1724. 
20% 3. Rıgum von allen Cantzeln abgeleſen / daß die Cloſter⸗Leute 
zwar folten geduldet werden“ aber weil ihnen das gemeine Volck 
ſehr gehaͤßig / fo folten fie in der Stadt nicht predigen / weder heim⸗ 
lich noch offenbar / fie ſolten auch nicht Beicht hoͤren / nicht in der 
Bürger Haͤuſer gehen einige Zwietracht zu ſaͤen / es ſey heimlich oder 
öffentlich / weder in Worten noch Schrifften die Meſſe und an⸗ 
dere Gezeiten / ſolten ihnen zugelaſſen ſeyn Yügilien zuſingen in der 
Bürger Haͤuſer ſolte ihnen verbohten ſeyn / auch des Nachts kei⸗ 
ne Glocken zu läuten / allein des Tages ein Zeichen zur Meſſe / zu 
anderen Gezeiten keines. Die groſſe Glocke der ſchwartzen Moͤn⸗ 
che ſolte abgethan ſeyn / ſonſten ſolten ſie alles dasjenige nachlaſſen / das 
Irrungen / Zwietracht und Wieder ⸗ Willen in der Stadt unter 
den Bürgern ſtifften koͤnte / und dieſes was ihnen unterſaget wuͤrde / 
ſolten fie ſo lange halten / biß fie ihren Orden und Weſen aus Goͤtt⸗ 
licher Schrifft ausgefuͤhret und erhalten haͤtten. Indeſſen brachte 
es das zuminltwirende Bolek bey dem Magifrar in Dantzig ſo weit / 
daß denen Moͤnchen alles Silberwerck und Meß⸗Gewand genommen / 
und am zr. Aug» gedachten Jahres / erſtlich in des Herrn 
Heinrich Wieſen Buͤrger⸗Meiſters Hauß / darnach aufs Naht⸗ 
Haus in Verwahrung iſt gebracht worden; doch wurden ihnen ei⸗ 
nige Kelch und Caſelen zur Nothdurfft gegoͤnnet. Hernach wurde 
auch aus Schluß des Nahts und der Gemeine / von gllen Cantzeln 
abgekuͤndiget / daß die Mönche eine Unterredung mit den neuen 
Predigern aus der H. Schrifft halten ſolten / aber die Mönche 
haben ſich deſſen aus ihren Urſachen entzogen. Es erkannte aber 
damahl E. E. Raht vor Recht / daß Kirchen / Clauſen, Altare und 
Bilder / niemand freventlich angteiften und verunehren ſolte / bey 
ſchwerer Straffe und Beanthung des Frebelers. : 

F. 6. Anno 1525. eitirte der damahls im groſſen Auffruht 
der Gemeine erwehlte neue Magiffrar, die beyde abweſende Roͤmiſch⸗ 
Catholiſche Pfarr⸗Herren in Dantzig / alß Abertum, Biſchoff von 


„ Catharin / und Johann Ferber von ö. Johann / daß ſie in die 
Stadt 
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Stadt kommen / und ihrer Gemeine das reine Wort GOttes vor⸗ 
tragen ſolten / und gaben ihnen einen Monat Zeit. Da ſie aber 
nicht kamen / wurden ſie verworffen / und dieſe 4. Evangeliſche Pre⸗ 
diger von der Gemeine erwehlet / als u. Joh. Franck zu g. Johann / 
Mag. Jac. Möller zu s. Barbara: Ambrofias Seefeld oder Huͤlt⸗ 
feld zu §. Peter / und Jac. Finckenbloek zu §. Catharin. Faſt 
eben zu dieſer Zeit / ſehrieb E. E. Rath zu Dantzig an Friedrich 
Churfuͤrſten zu Sachſen / an B. Lutheren / an D. Bugenhagen oder 
Pommern / und an die Wittenberger / und verlangte an flatt des 
vertriebenen B. Aleranderc,; den D. Bugenhagen / aber D. Luther 
ſchrieb es ihnen ab / und daß Bugenhagen nicht folgen koͤnnte / weil die 
Gemeine zu Wittenberg ihn nicht laſſen wolte; hingegen ſchickte 
er ihnen Herrn . Michael Haͤnlein / oder Ober⸗Haan genannt / 
der zur H. Dreyfaltigkeit zum Ober⸗Prediger angenommen wurde / und 
wurde Ihn zugeſellet Jacob Schwartz. Aber der König Sigifmun- 
dus war damit uͤbel zufrieden / und ladete nach Krackau aus / ſo woll 
4. vornehme Buͤrger / die den 9 Auffruhr ſolten geſtifftet ha⸗ 
ben / als auch die 3. Evangeliſche Prediger / Jac. Moͤller Zac. Fin⸗ 
ckenblock / und Johann Franck / und ließ ſie alſofort mit Leib und 
Guth arreſtiren. 
$. 2. Anno 1526. im Monat 44%, kam der Koͤnig von Poh⸗ 
len nach Dantzig / und ließ von den Auffruͤhrern viel mit dem 
Schwerd auf oͤffentlichem Marckt richten / ließ auch in Eiſen ſchmie⸗ 
den und wegfuͤhren dieſe Epangelifihe Prediger / als Jacob Möller 
MsetumStan. Peter Zaͤncker oder Zaͤnckau / Michaͤel Lands⸗Knecht / und Marten 
Bornboch: N. von S. Barb. nebſt feinem Caplan / wo fie hernach geblieben / 
ſind / weiß niemand. In dieſem Jahr lebte Gerhard Boys, Die 
ſchoff zu Rieſenburg /(Hier iſt vom Sranislao Borzbach ein Irrthum 
im Nahmen des Biſchoffs geſchehen / weil unter dem Rieſenburgi⸗ 
ſchen Biſchoͤffen zu derſelben Zeit / nicht Gerhard Boys, ſondern Er- 
hardus Queis gelebet hat / der auch zu erft den Evangeliſchen Glau⸗ 
ben angenommen / iſt geſtorben anno 2529. Vid. Hareknoch l. i. H. E. 
Prufß.e3.n.IP, ) dieſer lehrete ſeinen Zuͤhoͤreren dieſe Evangeliſche Saͤtze / 
die er auch ſchrifftlich aufgeſetzet hatte / und ſprach: 1. Bißhero habet 
ihr gehalten 7. Sacramenra , die unrecht ſeyn / forthin ſoll vor allen 
5 Dingen 
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Dingen eurer Seeligkeit Grundfeſte ſeyn der Glaube / und ſollet 
nicht mehr Laer amenten haben / denn die Chriſtus eingeſetzet hat / 
nemlich das H. Abendmahl / und die Tauffe. 

2. Soll forthin kein Bann mehr ſeyn noch gelten / der oh⸗ 
ne Grund des göttlichen Wortes die Gewiſſen beſchwere / und durch 
Menſchen⸗Satzungen allein zwinget. 

3. Es ſoll hinfort keine Beichte ſeyn / (auricularis confeſſo) 
dadurch man ſchuldig waͤre / ale Suͤnden nahmkuͤndig zumachen. 

4. Es ſollen nun forthin keine Wallfahrten noch Wande⸗ 
5 an heilige Staͤdte ſeyn / als die niemanden zur Seeligkeit 
jenen. 


5. Es ſollen forthin auch keine Proceſſones gehalten werden / 
als die in GOttes Wort keinen Grund haben. 

6. Es ſoll fortmehr kein Lauten / noch Singen / noch Meſſe / 
noch Veeilien uber die Todten gehalten werden / den das iſt ihnen nichts 
nüße/ auch wird ihnen nichts damit geholffen. 

7. Es ſoll forthin kein Waſſer Saltz / Aſchen / Palmen / 
Lichte / Kräuter und dergleichen geweihet werden / denn das alles 
iſt Menſchen⸗Tandt / und wird nirgends zu nutze. 

8. Man ſoll kein Begaͤngniß uͤber die Todten halten / auch 
nicht fuͤr ſie bitten / denn 5 find ſchon in GOttes Hand und Gerichte. 

9. Es ſoll kein Orden mehr ſeyn / weder Moͤnchen noch Non⸗ 
nen / ſondern allein ſolcher Orden / der gegen die Unglaͤubigen und 
Heyden ſtreitet / wie der deutſche Orden iſt. : 

10. Es ſollen Bifchöffe ſeyn und bleiben / nicht Chrifens-Bifchöffes 
auch nicht Weih⸗Biſchoͤffe / ſondern die da predigen und GOttes 
Wort rein lehren und auslegen / und der Kirchen woll vorſtehen. 

1. Man ſoll hinfort die Tage und Zeiten aberglaͤubiſcher wei⸗ 
fe nicht unterſcheiden / mit allerhand Feyer⸗Tagen / Frey⸗Tagen 
Sonnabend / Quatember / Faſten und dergleichen / ſondern es 
ſoll alles ein gleicher Tag des Herren ſeyn / Fleiſch oder Fiſche zu 
eſſen / oder wie es der liebe G Ott beſcheret. 

2. Die Oſter Feyer⸗Tage / Pfingſt⸗Feyre / und Weynacht⸗ 
Feyre / deßgleichen auch die Sonntage foll man halten nach Chriſt⸗ 
licher Weiſe / wie es GOttes Ordnung gemäß iſt. Andere Feyer⸗ 

3 Tage 


66 Des andern Buchs / Cap. 1. 


Tage ſolcher Heiligen die in GOttes Wort nicht gegruͤndet / und den 


Menſchen von feinertäglichen Arbeit und Beruff abhalten / ſind lauter 


Menſchen⸗Tandt und Gedichte / die zu boͤſen Exempeln gereichen. 


13. Es ſollen die Geſaͤnge und Gebethe in der Kirchen deutſch 
gehalten werden / damit es jederman verſtehe Das Salbe Regina, 
ſoll man nicht ſingen / denn es gereichet Ott zur Verkleinerung; Diece- 
remonien der. H. Tauffeſoll man deutſch begehen / ohne criſem und Oehle. 

14. Die Decimas ſoll man nicht geben den Pfarr Herren / 
die ihr Ambt nicht brauchen / ſondern die dem Altar dienen / denen 
ſoll man vom Altar lohnen. a 

15. Es ſoll fortan in keiner Kirche das geſeegnete Brod ein⸗ 
geſchloſſen werden / und für GOttes Leichnam / auſſerhalb der Com 


rnunion nach Chriſti Einſetzung / gehalten oder umbgetragen werden. 


16. Die Bilder in Haufern und Kirchen ſoll man nicht ans 
behten / denſelben auch kein Licht anſtecken. 

17. Die Gebothe und Verbothe derer die Gevatterſchafft haben / 
und in die Ehe heyrahten / find; lauter Menſchen Tandt und in 
GoOttes Wort nicht gegruͤndet. ; 

18. Die Bruͤderſchafften und Guͤlden / ſollen ihre Stiftungen 
nicht auf die Meſſe / ſondern zu Unterhaltung der Armen / und an⸗ 
deren Gottſeeligen Gebrauchen wenden und anlegen. 

19. Die taͤgliche Meſſe iſt ein Greuel GOttes / darumb ſoll 
ſie forthin in keiner Kirche / und nirgends gehalten werden. 

20. Der zum H. Abendmahl gehen will / der laſſe ſich den 
Prieſter / ſeinen Beicht⸗Vater aus GOttes Wort berichten / und 
berichte ſich auch ſelbſt / wie er Brod und Wein / nach Chriſti 
Einſetzung im beyderley Geſtalt nehmen und genuͤſſen folle. 

21. Ob jemand meinet / daß er für feine Suͤnde ſelbſt da. 
sisfadtion thun / und ohne Chriſti Verdienſt ſich Velviren koͤnnte / 
Anathema eſto, oder der ſey vermaledeyet. N 

22. Allen Pfaffen / Moͤnchen und Nonnen iſt unverbohten 
ihren Orden zuverlaͤſſen / und in den Eheſtand zu treten. ꝛc 

$. 8. Aus dieſem erhellet klar gnug was es mit der Roͤmt⸗ 
ſchen Kirchen damahls vor einen Zuſtand gehabt / was ſie geglaubet / 
und wie maͤchtig das reine Wort Gottes iſt N 

| es⸗ 
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Deswegen auch die Hrn Dantziger ſichan keine Verhinderungen 
gekehret / ſondern haben ihren Evangeliſchen Predigern fo viel moͤg⸗ 


i lich beygeftanden. Anno 1536. haben ſie in die groſſe Marien Kir⸗ 


che Paneratium Klein / und Anno 1547. Chriffophorum Rennkater eine 
geſetzet / ja es geſchahe auch / daß E. E. Raht Anno 1549. zu allen 
Gottes⸗Englen Din. Stepbanum Bilovium einen Evangeliſchen Predi⸗ 
ger ſetzte / der auch Anno 1558. zu S. Johann verſetzet wurde; und 
Anno 1572. zur Ohra Hrn. Georgium : Im Werder aber zu Tru⸗ 


tenau Anno 1573. Herrn Joachim Stutzki / der auch daſelbſt geſtor⸗ 


ben / und in der groſſen Kirche begraben iſt. Anno 1573. wurde 
Herr Lado in Woßitz / und bald nachdem . Francifeus Burchhard 
in Groß⸗Zuͤnder hingeſetzet. Und nahm die Lehre des Evangelü von 
Tage zu Tage in Dantzig und in ihren Gebieth zu / zumahlen 
da Anno 1577. König Stephanus. denen Dantzigern ein fpeciak 
Privilegium. ertheilete / daß Sie in und auſſer der Stadt in ihrem 
Gebiete und Gerichts⸗Zwange Kirchen / Klöfter und Spiethaͤle auf⸗ 
bauen und anrichten moͤchten / auch nach dem Gebrauch der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confefio» ihren GOttes⸗Dienſt frey und ungehindert 


errichten koͤnten / wie Herr Curicke hievon weitlaͤufftiger berichtet. can. „ 4 
§. 9. Aber auch im Elbingſchen iſt daß Evangelium zeitig Dantziger 
genug angegangen. Denn als Anno 1454. die Lande Preuſſen Cron er 


von denen Ereutz⸗Herrn / habender Urſachen halber / abſtunden / und 
ſich an den König in Pohlen Cafimirum freywillig mit ihren Rech⸗ 
ten und Privilegien in deſſen Schutz ergaben auch der Cron Pi = 
fen einverleibet wurden / ſo hat auch obgedachte Koͤnigl. Majeſt. die 
Stadt Elbing in dem Haupt⸗Privilegio de Anno 1457. unter an⸗ 
dern Wolthaten auch mit allen Geiſtl. und Weltlichen Lehnen in 
dero gantzen Territorio begabet / dagegen aber die Pfarrer der 
Altenſtadt / (jedoch auch unter der Condition, keinen Prieſter oder 
Pfarr⸗Herrn / fo der Stadt nicht bequem waͤre / alda einzu⸗ 
ſetzen) ſich einzig und allein vorbehalten. Sothane Belehnung iſt 
auch folglich von Sgismundo J. Könige in Pohlen Anno 1526. aller⸗ 
gnädigſt beſtaͤtget worden. Wie nun in folgenden Jahren durch 
die geſchehene Reformation das Licht des Evangelü auch im Lande 
Preuſſen und der Stadt Elbing aufgegangen / ſo, iſt vom Könige 

J 2 Sigifs 
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Sigifmundo Augusto das Predigt⸗Ambt der Augſpurgiſchen Confer⸗ 
ſion, und der Gebrauch des heiligen Nacht⸗Mahls unter beyder 
Geſtalt / mit einem pecial Dipolomate, de Anno 1558, zugelaſſen / und 
ſothanes freyes Exercitium Religionis, fo wohl von demſelben aufs 
neue Anno 1567. als auch Anno 1573. 576. und Anno 1988. von Hen- 
nico Stephano, Sigismundo III- und den nachfolgenden Königen in 
Pohlen / biß auf die anjego regierende Königliche Majeſtaͤt corpr- 
miret , nicht weniger auch durch die Confederationes Regui Genera- 
des de Anno 1657. getroffene Pata Bydgoctienſia und dem darauf Anno 
1660. erfolgten Oliviſchen Frieden / wie auch dem / in gedachtem 
Jahr von Johanne Caſamiro, Koͤnig in Pohlen der Stadt ertheile⸗ 
tem Diplomat Amneſtiæ, bey erwehntem freyen Eæercitis der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confefion, in und bey der Stadt wie auch dem Terrizorio 
biß auf jetzige Zeit / allergnaͤdigſt corfervirer worden. 
$. 10. Nun entſtehet aber die Frage: Ob im groſſen und 
kleinen Marjenburgiſchen Werder die Einwohner auch ſchon zu der⸗ 
ſelbigen Zeit Evangeliſch⸗Lutheriſch geweſen ſeyn / und inſonderheit / 
ob ſie die Freyheit gehabt haben ihren GoOttes⸗Dienſt in den groſ⸗ 
2. U life. ke. ſen Kirchen ungehindert zu verrichten? Der offtbelobte Herr Hart⸗ 
eli Pruſſic. MO) halt davor / daß zu der Zeit nicht allein die Leute in den Wer⸗ 
2% 1% dern / mehrentheils find Lutheriſch geweſen / ſondern / daß fie auch 
ſchon in den groſſen Kirchen (welche jetzund die Roͤmiſch⸗Eatholiſche 
noch inne haben) Evangeliſche Prediger beruffen haͤtten; denn ſo 
lauten ſeine Worte: So wie anfangs die in dem groſſen Wer⸗ 
der faſt die Erſten geweſen / fo die Pfarr-Rirchen einge» 
nommen und Autherifche Prediger dazu beruffen / fo ſind 
‚fie auch faſt die Erſten geweſen / die man deswegen ange⸗ 
feindet. Esſtimmen hiemit bey einige alte Leute / welche von ih⸗ 
ren alten Eltern folten gehoͤret haben / daß damahls im Jahr 
Tauſend Fuͤnffhundert / und 1 Siebenzig / Philippus Oelſnerus zu 
Tanfee, in der groſſen Kirche / Evangeliſch ſolte geprediget haben. 
Es befindet ſich auch im 2155; des Herrn Groſſen / der zu Groß⸗ 
Maußdorff im Elbingſchen Prediger geweſen / daß Anno 1574 Herr 
Blafius Macer, Evangeliſcher Prediger zu Marjenau im Tiegen⸗ 
hoͤßfſchen Gebieth / und Anno 1577. Herr Philippus Oclinerat, Eban⸗ 
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geliſcher Prediger zu Tanſee bey Herrn Groſſen zu Gevattern ge⸗ 
ene Auch finde ich in MSS, Zameliano, daß Anno 1578. zu 

Jaͤrwalde Evangeliſcher Prediger geworden ſey Herr Lucas Eden⸗ 
burg. Ob aber alle dieſe Herrn Prediger in den groſſen Pfarr⸗ 
Kirchen des groſſen Marſenburgiſchen Werders / mit freywilliger 
Pocation der Bauerſchafft / mögen geprediget haben / iſt nirgends bes 
ſchrieben. Auch machet noch keine Gewißheit das Fenſter in der 
groſſen Kirche zu Koͤnigsdorff im kleinen Werder / woſelbſten eine 
Scheibe im Fenſter ſtehet / mit dem Nahmen: Theodoricus Eichen⸗ 
bruch von Aale / und auch dieſe Worte: Verbum Domini manet 
in eternum; woraus denn einige ſchluͤſſen wollen / daß es ein 
Evangeliſcher Prediger ſoll geweſen ſeyn / der in der groffen Kirche 
geprediget. Es wird auch von Herrn Pretorio bekraͤfftiget / daß 
derſelbe Theodorieus Eichenbruch von Aalen Anno 1565. Evangeliſcher 


Prediger in Katzenaſe ſoll geweſen ſeyn. Ob aber dieſer Eichen⸗ 
bruch / als er in dieſer benannten Pfarr⸗Kirche Pleban geweſen / von 


Gott aus dem Worte Gottes zum reinen Evangeljo nicht mag er⸗ 
leuchtet ſeyn worden / ſo daß er in der groſſen Kirchen daſelbſt ſchon 
das reine Wort GOttes geprediget / mag man nicht ſtreiten. Allein 
ob dieſer Eichenbruch und die anderen alle / die damahls Evange⸗ 
liſch in den groſſen Kirchen ſollen geprediget haben / als Evangeli⸗ 
ſche Prediger von den Lutheriſchen Gemeinen freywillig ſind beruf⸗ 
fen / und in die groſſen Kirchen geſetzet worden / daran iſt billig zn 
zweiffelen. Denn es ſchreibet . Michael Milonius, welcher nach 
Altfeld zur Lutheriſchen Gemeine / die zu Notzendorff damahls ver⸗ 
ſammlet wurde / Anno 1597. beruffen war / in feinem Lebens⸗Lauff 
alſo: Und hat der getreue Gchtt mir bald einen andern Grt / 
da ich wohnen und ſeiner Birchen dienen moͤchte / wiede⸗ 
rumb erſehen; nemlich im kleinen Marjenburgiſchen Ver; 
der in Altfelde im Notzendorffſchen Rirchfpiel / da ich bis 
ins fiebende Jahr geweſen und das Evangelium in Haͤuſern / 
doch nicht heimlich im Winckel / ſondern oͤffentlich in der 
Gemeine Gottes geprediget habe / wie denn auch noch heuti⸗ 
ges Tages die Evangeliſche Prediger im Werder ſolches thun. 


33 5. II. Aber 


Collect. Ries- 


teu: 


Fribil. Mar: 
Jenburg. 


70 Des zweyten Buchs / Cap l. 


§. II. Aber auch die andere Documenta fino noch nicht ges 
nug / gewiß zu ſchluͤſſen / daß die Einwohner beyder Werder in den 
groſſen Kirchen ihren Evangeliſchen Gottes⸗Dienſt / mit ordentlicher 
Beruffung Evangel. Prediger / ſolten verrichtet haben. Gewiß iſt es 
wohl von den Marjenburgern / daß fie) ve Privilegii welches fie 
Anno 1569. den 14. April. vom Könige Sigifmundo Augusto erhal- 
ten) nicht allein auſſer der Stadt in S. Georgii Kirche den Evange⸗ 
liſchen Gottes dienſt gehalten / welche Kirche im Privilegis genennet 
wird: Ades facra ‚five Præpoſiturs D. Georgi extramenia, ſon⸗ 
dern auch in der Pfarr⸗Kirche in der Stadt. Denn ſo lauten die 
Worte: Wir geben auch auf ewig zu / dem Kaht / und der 
gantzen Gemeine unferer Stadt Marjenburg / daß fie freye 
Macht haben ſollen / ihrer Schule tüchtige Preceprores vor- 
zuſetzen / auch frey und ungehindert das Evangelium zu pre⸗ 
digen / und Sarramenta zu adminiſtriren / nach der Lehre 
Chriſti und der Apoſtel / in Templo Parochiali conſueto, oder 
in der gewöhnlichen Pfarr⸗Birch / deſſen fie jetzund genuͤſſen 
und ins kuͤnfftige allezeit genüffen ſollen. Allein dieſes findet 
man nicht in dem Privilegis der Werderſchen Stadt Neuteich. 
Denn daſelbſt ſtehet nur / daß fie freye Macht haben folten / ihren 
Gottes dienſt auſſer der Stadt in S. Georgii Kirche (welche aber je⸗ 
tzund nicht mehr ſtehet) zu halten. Viel weniger findet man ſolches 
in dem Privilegio der Werderſchen / denn ſo lautet der gantze 

Gnaden⸗Brieff / ehemahls verteutſcht: 
Wir Sigifmundus Auguſtus, von Gottes Gnaden König 

in Pohlen ꝛc. dc. ꝛc. 
Thun kund allen und jeden / denen hieran gelegen zu wiſſen 
iſt / daß wir auf Bitte etlicher unſerer Raͤhte wegen hochwichtiger 
Urſachen / aus Unſerer Königlichen Maſeſtaͤt Gnaden und Guͤtig⸗ 


keit / denen Teichgraͤfen Aelteſten und Geſchwornen und der gaͤntz⸗ 


lichen Oeconomie bey dem Marjenburgiſchen Werder erlaubet / 
wie wir auch mit dieſem gegenwartigen erlaubten, Macht und 
Freyheit geben / ihre Schulen mit tuͤchtigen Schul⸗Meiſtern zu ver⸗ 
ſehen / und das Evangelium / nach Chriſti und der Apoſtel Lehre / 
in ihren gewöhnlichen Kirchen / welche fie jetzt haben / und Fünffe - 
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tig haben werden / zu predigen / und die hochwuͤrdige Sacramenta der 
Tauffe und des Altars / ſambt den gewoͤhnlichen Ceremonlis, wie 
es bißhero gehalten worden / ohne eintzige Ketzerey / nach Form und 
Weyſe der Augſpurgiſchen Confeſon, ohne Hinderung der Geiſt⸗ 
lichen und Weltlichen / darinnen zu 2dminißriren und zu verrichten. 
Überdaß / erlauben Wir den obgedachten Aelteſten Geſchwornen / 
tuͤchtige gelahrte Gottesfuͤrchtige Augſpurgiſche Confeſſont. Ver⸗ 
wanndte / reine Prediger / ſo ohne alle Ketzerey ſind / zu beruffen; 
und ſollen dieſelben durch beſondere Zulage und Sold der Werde⸗ 
re verſehen werden / ſich auf halten und dienen / welche wir in unſerm 
Gebiete und Bothmaͤßigkeit / mit den erwehnten Schul⸗Meiſtern / 
in unſern Koͤniglichen Schutz aufnehmen. Derowegen wir auch 
denen die im geiſtlichen und weltlichen Stande und Ambte ſind / ſo woll 
den jetzigen als kuͤnfftigen / ernſtlich gebiethen / daß ihr die Aelteſten 
Geſchwornen und Gemeinen / beyder Werder / bey ihren Predigern und 
Schul⸗Meiſtern / durch dieſe unſere Königliche gegebene Freyheit / ohne 
alle Einrede und Hindernuͤſſe / wie die mag erdacht und erfunden 
werden / in allen obgenannten Paundten; und Clauſulen, und Wor⸗ 
ten / zu allen Zeiten unverruͤcklichen und friedlichen bleiben laſſet. 
Und da dieſer unſerer gegebenen Freyheit etwas ausgegeben werden 
moͤchte / ſoll es keine Krafft haben. Dieſe Dienge zu bekraͤfftigen / 
haben Wir unſer Koͤnigliches Inſiegel unterdrucken laſſen. Ge⸗ 
ſchehen und gegeben zu Lublin im allgemeinen Reichs Tage. den 27. 
April, Anno Chriſti 1569. Unſerer Regierung im 40. Jahr. 


( LS 6 ) Valerins. Babinski> 


8. 12. Nun fraget es ſich / was das vor gewoͤhnliche Kirchen ge⸗ 
weſen ſind / derer im Zrövilegio gedacht wird / welche die Lutheri⸗ 
ſche zu der Zeit im groſſen und kleinen Werder inne gehabt? Ich 
glaube kaum / daß es die groſſe Kirchen geweſen ſind. Denn ſolten 
die Biſchoͤffe / als in dieſem Stück ſcharffſichtige Auffſehere / dieſes 
zugelaffen haben? oder ſolten die Plebami, denen neu ankommen⸗ 
den Evangeliſchen Predigern die groſſe Kirchen eingeraͤumet en 
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da fie keine aufferliche Macht vor ſich hatten / die ſie aus den Kirchen 
treiben koͤnnten? Herr Hartknoch ſchreibet: daß der Bischoff Ro⸗ 
fus Anno yo. in der Vialon noch keine Aenderung in der Reii- 
gion gefunden habe. In Neuteich war Anno 1569, auch noch die 
groſſe Kirche denen Evangeliſchen nicht concedirer, wie ſolten denn 
einige von den Dörffichen ſich unterſtanden haben / ihren Predigern 
die groſſen Kirchen einzuräumen ? Es hindert auch nicht / daß ſich die 
e Evangeliſchen mit den Roͤmiſchen verglichen hatten / daß fie die groſ⸗ 
Rah. ſe Pfarr⸗Kirche zu gewiſſen Stunden / und abgemeſſenen Penfionen, 
wegen etlicher alten Fundationen brauchen möchten; denn das wur⸗ 
de von den Roͤmiſchen nicht lange gehalten / ſondern der Eatholi⸗ 
ſche Pfarr⸗Herr / ſuchte es bey dem Koͤnige Srepbano, daß die E⸗ 
vangeliſche Prediger die Pfarr⸗Kirche nicht brauchen möchten wel⸗ 
ches aber abgeſchlagen wuͤrde / und bekam erſtlich feinen Eee uns 
ter dem Könige Sgiſmundo Ill. Anno 1598. da den Evangeliſchen 
die Pfarr⸗Kirche gantz genommen wurde / und hatten noch groſſe 
Anſpruͤche wegen des Kirchen⸗Geraͤths / welches ſie mit ſchwerem 


Gelde haben heben muͤſſen. Doch es ſey ſo / daß einige Catholir 


ſche Prieſter zu derſelben Zeit im groſſen und kleinen Werder hin 
und wieder umbgeſattelt hatten / entweder des Lutheri oder der Re⸗ 
formirten Saͤtze angenommen / und alſo in Pojfefione geblieben 
waͤren / ſo daß fie auch in den groſſen Kirchen Evangeliſch gepredi⸗ 
get / als wie wir vermuhten wollen von Herrn Oelrero in Tanſee / 
von dem Herrn Macer zu Marjenau / und von Herrn Modejto 
; Helling der Anno 1564. zu Schrop , nahe bey Marjenburg auf der 

Collar Rich: Moͤhe / Noͤmiſcher Catholiſcher Pleban geweſen; dieſer aber ſchreibet 
eigenhaͤndig in einem alten gefundenen Manuferipr daß er damahls 
eine Frau genommen habe ꝛc und alſo iſt dieſer zweiffels ohne auch 
ein Evangeliſcher Prediger geworden. Geſetzt nun ſage ich / daß 
hin und wieder das Evangelium damahls in den groſſen Kirchen 
des Marjenburgiſchen Werders waͤre geprediget worden / fü iſt es 
doch bald ſcharff unterſucht / und von den Biſchoͤffen mit nicht wer 
nigem Eyffer auf Land⸗ und Reichs⸗Taͤgen geahntet worden / wie 
abermahl aus Herrn Harrknochen Bericht erhellet: daß der dar 
mahlige in Hofü Stelle ſurregirte Culmiſche Biſchoff Petrus Tilicki, 
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ſo wol bey dem Koͤnige / als auch auf öffentlichen Reichs⸗Tagen 
angehalten / daß die Lutheriſch⸗oder Evangeliſch⸗Geſinnte aus bey⸗ 
den Werdern möchten vertrieben werden / worauf aber der König 
Stephanus ſoll geantwortet haben: Er ware zwar Rex populorum 
ein König über die Voͤlcker / aber nicht Rex Conſcientiarum, ein 
Koͤnig uͤber die Gewiſſen. Daß er aber auch angehalten / daß ſie 
aus den groſſen Kirchen ſolten vertrieben werden / und daß auf dem 
Reichs⸗Tage zu Warſchau geſchloſſen worden: Die Werderſchen 
ſolten ſich der groſſen Kirchen enthalten / machet nicht al⸗ 


ſobald den Schluß / daß die Werderſchen vi Privileg ihren E- 


vangeliſchen Gottesdienſt in den groſſen Kirchen durchgehends ge⸗ 
halten hatten. Denn das iſt er gecilenti geſehehen / daß etwa in 
einer anderen groſſen Kirchen dieſes oder jenes Marjenburgiſchen 
Werders von den Converfis, das reine Evangelium iſt geprediget 
worden. Und darumb iſt auch nachgehends eine fcharffe 17 
nion und Comminſſun hie und da angeſtellet worden. Denn ich finde 
im Manuferipto Zameliano , daß Herr Helinerus, als er von Tanſee 
gewichen / und im Elbingſchen Gebieth auf der Hehe zu Preuſch⸗ 
marckt als ein Evangeliſcher Prediger iſt beruffen worden / er Anno 
1603. vi Decreti Regi Commiſſorialis von da hat weichen muͤſſen. 
Und alſo ſehe ich nicht ab / wie vor gewiß koͤnne geſchloſſen werden / 
daß Teichgraͤff und die Teichgeſchworne nebſt den Evangeliſchen Bes 
meinen Krafft ihres empfangenen Privileg, neue Evangeliſche 
Prediger haͤtten beruffen / und ihnen in den groſſen Kirchen zu 
predigen vergoͤnnen koͤnnen. So viel iſt wol zuvermuhten / daß die 
roͤſſere Kirchſpiels / in den groͤſten Hoffen zuerſt ihre Prediger ger 
ballen Jpeeie der Schul⸗Meiſter / welches gute geiftliche orden 
ten waren / aber mit groſſer Wiederwaͤrtigkeit / zumahlen zu den 
Zeiten Sigifmundi III. ; 
$. 3. Denn als der Ofeial und die Werderſche Plebans 
Anno 1596. bey dem Könige ſich hoͤchſt beſchwerten / daß ſich allent⸗ 
halben Lutheriſche Schul⸗Meiſters und Prellicauten in den Gemei⸗ 
nen eindrungen / hat der Koͤnig an Herren Faniſſaum Koftka, Al. Menuferipr, 
niniſtratorem der Mavjenburgiſchen Oeconomie, ein Mandat abge⸗Nesgeb. 
hen laſſen / denen Werderſchen N unterſagen / daß ſie auch 
8 8 Me 
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in ihren eigenen Haͤuſern keine Prediger halten ſolten: wovon 
aber die Werderſchen ad Comitia appelliveti doch iſt ihnen damahls 
ſolches Beneſcium nicht vergoͤnnet worden: derowegen fie an Ih⸗ 
re Königliche Majeſtaͤt yo Curiam appelliret / welche Appellation 
mit Anſetzung eines Lermins von 6. Wochen nachgegeben worden. 
Aber mit ſchlechter Wuͤrckung / indem Herr Ofeialit nebſt anderen 
Plebanen immer contradiciret, und die Appellation verhindert haben / 
ſo daß die Werderſchen keines Weges haben fort kommen koͤnnen. 
Anno 1603. hatten ſich die Muntauer heimlich einen Prediger ange⸗ 
ſchaffet / der ihnen in einem Haufe das Evangelium predigen muſte / 
als aber der Pleban ſolches erfuhr / verklagte er alſofort die Dorff⸗ 
ſchafft vor dem Oeconomo, damahls Herrn Georgio Roſtia, es erſchie⸗ 
nen aber alſobald ungeladen nicht allein die Evangeliſche Leute zu 
Muntau / ſondern auch Teichgraͤff und Geſchworne als ſißtenten 
des gantzen Werders / weil dieſe Sache nicht das eine Dorff allein / 
ſondern das gantze Werder ins gemein betreffe / und beklagten ſich / 
daß man wieder das Privilegium des vorigen Koͤniges ihnen Kir⸗ 
chen und Prediger verbiehte. Allein dieſe Klage mochte nichts fruch⸗ 
ten / ſondern es decretirte der Herr Oeconomus den 17. ulii, daß 
weder im Dorff Muntau noch im gantzen Werder die Evangeliſche 
Prediger ſolten gelitten noch kuͤnfftig zugelaſſen werden / fuͤrnem⸗ 
lich'an denen Oertern / da jetzund keine Prediger ſeyn / oder da es 
ausdruͤcklich verbohten. An welchen Oertern aber die Prediger vor 
feiner Alminiſtration zugelaſſen waͤren / remittire er / wie es damit 
noch folle hehalten werden / pro Declararione an Ihre Königliche Ma⸗ 
jeftat. Von dieſem Pecret aber appellirten die Muntauer und ihre 
Aſiſtenten auf den Reichs⸗Tag / welches aber nicht aamittiret 
worden / deswegen fie ver aordinarie appelliret an einen Neichs⸗ 
Tag. f 

8. 14. Anno 1604. oder wie Serr artknoch J. G. H. E. c. 2. 
n I meinet / Anno 1607. hatten auch die Neuteicher groſſe Unruhe 
von dem Pleban , wegen Abſchaffung ihres Lutheriſchen Predigers / 
deswegen ſie auch vor den Herrn amin tratorem gefordert / und fo 
wol die Peputiree aus dem Raht und Gericht / als auch aus der Gemei⸗ 
ne fo lang inhafftiret wurden / biß fie 200, Floren Ungariſch auszu⸗ 
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zahlen in continenti verſprochen. Anno 1606. hat der Pleban von 
Leßwitz Sebaßzan Grzibowski die eßwitzer wegen ihres Lutheriſchen nee pr 
Predigers vor den Herrn Oeconomum verklaget / und ihn vermoͤge Neotyeh- 
des Decrett zu remo viren gebethen / deme der Teichgraͤff George 
Horn / im Nahmen der Leßwizer geantwortet / daß dieſe Sache in 
Appellation hange bey J. K. Maſeſtaͤt / und deswegen nichts dawie⸗ 
der zu centiren ſey. Hierauff haͤtte der Pleban wieder geantwortet / daß 
die Sache in rem judicatam ergangen / weil fie in fo langer Zeit 
und intra fatalia nicht proſeguiret worden / worauf der Herr 
Oeconomus den 18. Martii gecretiret: weil die Geſchworne die Ap- 
pellation in ſolcher Zeit verſaͤumet / und die Sache in rem jadica- 
tam ergangen / ſo ſolten die Leßwitzer ihren Prediger / innerhalb 4. 
Wochen aus ihrem Kirchſpiel ſchaffen bey 100. Floren Ungar. Straff / 
ſolten auch bey gleicher Straff kuͤnfftig keinen anderen annehmen. 
Aber von dieſem Deere hat das Werder durch Teichgraͤff und 
Teichgeſchworne an den Koͤnig appelliret, welches auch iſt nachge⸗ 
geben worden. Als nun die Werderſchen bey dieſer Appellarion 
den Leßwitziſchen Pleban ausgeladen / hat er dawieder proteſt ret / 
und die Werderfchenreprorekiret. Es iſt aber bey dem Königlichen 
Hoffe wieder ins Stecken gerahten / biß Anno 1608. da alle Pleba⸗ 
nen der Marienburgifchenoeconomie , wegen Abſchaffung aller E⸗ 
vangeliſchen Prediger im Werder / bey dem Oeconomiſchen Gedicht 
angehalten / und umb Executios des gegebenen Decrers gebehten. 
Der Herr Woywod Georga Kostka hat auch alſobald den 7. Junii 
drauff geſprochen / daß / weil die Leßwitzer von obgedachtem Deere 
nicht ppeluret / ſolten ſie die Straffe der 100. Floren Ungarſch verfal⸗ 
len ſeyn / und darneben alſofort ihren Prediger bey 200. Floren 
Ungariſch abſchaffen. Der Teichgraͤffen und gantzen Werderſchen 
Sache / weil fie in Appellation bey 3. K. Majfeſtaͤt hangen / ſolten 
fie dabey erhalten / und die Sache nachmahls eum toto Proceſſi 
dahin verwieſen werden / bey Friſt eines halben Jahres / doch daß 
alsdenn alle und jede Pradicanten aus beyden Werdern weichen / 
und niemahls wieder zuruͤck beruffen werden ſolten. Darwieder appel- 
listen die Plebanen, und der Herr Oeconomus gab auch ſolche Aypella- 
tion gerne und willig zu. 


K 2 §. 15. Im- 
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$. 18. Immittelſt klagte der Pleban zu Groß⸗Muntau im felben 
rosten Jahr / daß die Schul⸗Meiſtere daſelbſt / auf dem Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Kirchhoff ſich unterſtanden hätten bißhero öffentlich die 
Todten zubeſingen / welches er erſuchte abzuſchaffen. Hieruͤber 4e. 
eretirtè obgedachter Herr Oeconomus : daß hinfuͤhro die Schul⸗ 
Meiſter bey den Leichen ſich des Singens enthalten ſolten / bey Straff 
100, Fl. Ungariſch. Unterdeſſen / da dieſes vorgieng / yroteltirten die ble⸗ 
Mannft.Neot, hani Anno 1609. wieder die Werderſchen / daß ihre Appellariones 
und Remiſſones vor null und nichtig oder auch vor defere möchten 
erklaͤhret werden / weil der Terminus prafixus Appellationis uber ein 
halb Jahr verfloſſen / aber dawieder haben die Werderſchen repro- 
tefire. Im ſelben Jahr / gab ſich der Pleban von Fiſchau Alber- 
zus Bedlinski aus dem kleinen Werder an / und klagte im Ober⸗ 
Ambte daß der Lutheriſche Prediger ihm in ſein Ambt griffe / des⸗ 
wegen er bahte / daß er moͤchte abgeſetzet und vertrieben werden / 
wie er denn ein Special Koͤnigliches Mandat deswegen aufzeigete. 
Die Fiſchauer aber antworteten / daß die Sache in Appellation bey 
Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤt hange / deswegen nichts zu zeneiren. Als 
lein der Herr Woywode derretirte; daß obſchon die Sache in⸗ 
gemein in Appellation hange / ſo habe doch der Plebun eine Special. 
Declaration über feine Plebaney durch ein Königlich andat erlan⸗ 
get! deswegen / ſolte / der Prediger daſelbſt / innerhalb 8. Tagen aus 
dem gantzen Fiſchauiſchen Kirchſpiel weg / bey ewiger Thurm⸗Straffe / 
auch ſolten ſie foͤrder keinen andern einſetzen / bey Straf oo. fl. Un⸗ 
gariſch. Hievon appellirten die Geſchwornen im Nahmen der Fi⸗ 
ſchauer / aber es wurde nicht vergunt / deswegen fie denn exer gor di⸗ 
narie appellirten. Umb dieſe Zeit / iſt zwar unter den Aken ein Koͤ⸗ 
niglich Mandat ergangen / aber von J. K. Maj. nicht unterſchrieben. 
§. 16. Bey dieſer Gelegenheſt erhielten auch die Plebanen / 
den Sonnabend vor dem andern Sonntag Trium Regum, ein De- 
erer vom Ober⸗Oeconomiſchen Ambt / daß die Lutheriſche Gemei⸗ 
Beſiehe das nen ihnen den Decem richtig einliefern ſolten / . Wochen nach Marz 
serfrmiete tini / wie auch alle andere Acciaentien von Trauungen / Tauffen / 
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chowski. zu z, Jahr iſt der Prediger von Groß⸗ Lichtenau im u 
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gefanglich von dem Herrn Woywoden eingezogen / aber er hat ihn 
bald wieder loß gelaſſen / und aus dem Werder verjaget / auch den 
Lichtenauern gebothen / kuͤnfftig keinen andern anzunehmen bey soo. 
fl. Ungariſch Straff; imgleichen den Muntauern und Leßwitzern 
durch ein EdiE ſolches exprefe auferlegt. Darwider die Groß⸗ 
Werderſche proteltiret / und ſich an ihre vorige Appallation und Re- 


miffen gehalten wie denn auch die Groß⸗Lichtenauer uno 1610. Cape. Richr, 


den 27. Marti ihren Herrn Prediger wieder zuruͤck berufften / aber 
mit groſſem Schaden / weil ſie auf soo. Ducaten geſtraffet wur⸗ 
den. Eden in demſelben 1610den Jahr / den 20. Decembr wurde 
der Milensziſche und Muͤnſterbergiſche Prediger durchs Decret des Hrn. 
Oeconomi abgeſetzet / wie denn auch der Schadwaldſche den 27. 
Novembr. ejusdem Anni abgeſetzet wurde / weil er des Herrn Ge⸗ 
orgii Koſtken fein Fudicium ſolte verachtet haben. Anno 1611. ha⸗ 
ben die Vieban das Werder abermahl gravirt / daß fie wegen ih⸗ 
rer Prediger ſehr freventlich handelten / und deswegen / wegen ihrer 
Halſtarrigkeit zu ſtraffen waͤren / aber die Werderſche haben vor 
dem Ambt prozefirt und reproteſtirt / daß fie wegen ihrer Prediger 
nichts freventliches gehandelt haͤtten / ſondern ſie hielten ſich nur an 
ihr Recht. Deswegen abermahl / als der Herr Woywod Goor⸗ 
gius Koſtka geftorben / und Ihr. Koͤn. Maj. gewiſſe Reviſores nach 
Marjenburg geſchickt / vor denſelben die Plebani erſchienen / uͤber 
die Lutheriſche Predieansen ] und auch uber die Evangeliſche Gemei⸗ 
nen geklaget / daß Sie auf die Pecreta des Herrn Woywoden 
nichts paſſeten / und derohalben gebethen / daß die Prediger aus den 
kutheriſchen Verſammlungen abgeſchafft / und die Gemeinen ge⸗ 
duppelt moͤchten geſtrafft werden. Worauf auch die Revifores ey⸗ 
kannt / daß die Werderſchen laut des feel, Herrn Koſtken Derrer, in⸗ 
nerhalb 8. Tagen ihre Prediger abſchaffen / und keine andere anneh⸗ 
men ſolten / bey der Straffe die im gedachten Deerer verfaſſet. Wo⸗ 
von die Werderſchen abermahl aypelliret / ſo aber von den Revifori- 
bes nicht nachgegeben worden / daherd fie erer aer dinarie appelliret. 
Ueberdaß / haben die Reviſorer, die Muntauer ins Gefaͤngnis ge⸗ 
feat / darumb / daß ſie ihren Prediger nicht abgeſchafft / als fie aber 
loß gelaſſen wurden / haben 915 dey pecißeirter Straffe bag 

5 - N 3 muſ⸗ 


— I I I — — — 


muſſen / keinen Prediger mehr zu halten. Darwieder aber die Ge⸗ 

ſchworne beyder Werder proteſtiret / und extraordinarie appelliret / 

aber dennoch nichts erhalten koͤnnen. Denn es geſchahe Arno 1611. 

Celebs. Richt, den 10. Julii daß durch ein Deeret des Herrn Oeconemi Ludoviei pon 

Mortangen / zweene Prediger von Neuteuch aus dem Werder ver⸗ 

wieſen / und iſt den Neuteichern bey 400 Ducaten Straff unter⸗ 

ſagt / keinen zuruͤck zu fordern / oder auch andere zu vociren. Auno 

est. Bir 1612. den 28. April haben ad indtantiam Herrn Hermanni Weiers / 

chon⸗Buch. Ofeialis Pomefan, unter dem damahligen Biſchoff Marchias A Ro- 

nopat, die Plebani hefftig geklaget / fü wol über die Praalitanten / 

daß fie ihnen groſſen Einbruch khaͤten / als auch uber die Geſchwor⸗ 

nen / daß fie die Miniſtres zum Pfarr⸗Ambt preſentirten / und fie 

nach Pommern oder nach Königsberg verſchickten ſelbige zu approbi- 

ren / welche hernach taufften / traueten / und al/olvürten / dabey die 

Catholiſchen verhoͤhnten / und mit Fingern ihnen nach zeigeten / ſol⸗ 

ches beten fie abzuſtellen / und die Predicanren zu vertreiben. Dar⸗ 

A4. Neolych. Auf fie ein ſcharffes Koͤnigl. Mandat erhalten an Herrn Ludwich 

Weihern / damahligen Adminiſtratorem in Marjenburg und Tenu⸗ 

s.iriam in Tiegenhoff / daß er die Lutheriſche Prediger / ohn / alle Gnad 

und Barmhertzigkeit vertreiben / ſich an ihre Appellationen und Re- 

milſen nichts zu kehren / die Unterthanen zum Catholiſchen Glauben 

zu zwingen / die Prediger⸗Haͤuſer und Schulen abbrechen / und 

keine Prediger in beyden Werdern leyden / noch wieder zu kommen 

Yan Kir⸗ geſtatten / ja die Prediger gar gefaͤnglich einziehen ſolte. Dieſem 

Ben Bach. ungeachtet verbunden ſich die Gemeinen noch feſter / ihre Prediger 
nicht zu laſſen / ſondern fie mit allen Kraͤfften zu ſchuͤtzen. 

$. 17. Anno 161g. den 25. Jan wurden die Werderſchen 4% an. 

MSS.Neötych. diendam Sententiam Mandati vor das Oeconomiſche Ambt geladen / 

ſie erſchienen / und hoͤreten mit ihrem Leidweſen abermahl / daß das 

Hecret des Herrn Georgii Koſtken ſolte exegziret werden / und noch 

mit dieſer Expreſſion, daß ſie ihre Prediger / fo bereits verbohten 

oder geſtorben ſind / und andere an die Stell wieder eingenommen 

worden / innerhalb 6. Wochen abſchaffen ſolten / bey 1000. fl. Ungar. 

Straff / die andere Prediger aber / ſo ausdruͤcklich nicht verboh⸗ 

ten / ſondern an J. K. M. verwieſen ſind / remittire Er noch glei⸗ 
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cher Geſtalt an J. K. M. Auf dieſes Deoret haben die Werderſchen 


erdinarie appelliren wollen / aber es iſt ihnen nicht zugegeben / des⸗ 
wegen fie proteſtiret / und exirgordinarie appelliren muͤſſen / und dar⸗ 
uͤber / ſo woll den Herrn Oeconomum, als Partem adharentem, 
ad proſequendam extraordinariam Appellationem an den Koͤnigl. 
Hoff ausladen laſſen. Anno 1614. ward dieſer Proteſfation und 
Appellation zu wieder / den Muntauern unterſagt / keinen andern 
Prediger an des verſtorbnen / Stelle anzunehmen / bey Straff 200. 
fl. Ungar. darwider die Werderſchen proteſfiret Anno 1615. kommt 
ein ander Koͤnigl. Mandat an Herrn Oecen. Ludwig Weihern / daß 
Er hindangeſetzt aller Werderſchen Exceprionen und Ausfluͤchte / 
das vorgedachte Koͤnigl. Mandat von Anno 1612, erequiren und die 
Unterthanen dem Biſchoff oder den Piebanen zu gehorſamen zwin⸗ 
gen ſolle. Zu dieſes Koͤnigl. Mandats Execution wurden die Wer⸗ 
derſchen / wie auch die Neuteicher vor Herrn Ludwich Weihern 
geladen / und bekamen den 13. May das Decret, daß fie ihre Pre⸗ 
diger / innerhalb 6. Wochen / bey ſchwerer wuͤrcklicher Execution 
abſchaffen / und keine mehr jemahls vociren ſollen / bey zehentau⸗ 
ſend Ducaten Straff / und daß fie ſich unter den Gehorſam der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen begeben ſolten. Aber fie proreſtirten einhellig wieder das 
Decret, und appellirten extraordinarie, ladeten auch dabey aus an 
den Koͤnigl. Hoff den Herrn Oeconomum , und Ofkeialen, aber mit 
keinem Nutzen / ſondern es ſchrieb vielmehr J. Koͤnigl. Mai. . 
giem. III. Anno 1617, den 12. Septembr. ad inſtantiam des Fiſchaui⸗ 
ſchen Herrn Plebans, daß von obgedachtem Herrn Oeconoms der 
Prælicant deſſelbigen Ortes abgeſetzet wuͤrde; wie denn auch den 
20. Septembr. ejuidem auni der Lutheriſche Prediger von Stalle 
durch ein Decret des Herrn Oeconomi verwieſen worden. Aber⸗ 
mahl kam ein Referipe Anno 1618. an Herrn Melchior Weihern / da⸗ 
mahligen Oeconomum, daß er unverzoͤgert das vorige Mandat an 
Ludwich Weihern gegeben / ere guiren / ihnen auch ferner keine - 
pellationes nachgeben / ſondern alle Lutheriſche Predicanten ſo fort 
aus jagen ſolte / wie dann J. K. M. alle Appellsriones ſo die Un⸗ 
terthanen an J. K. Maj. gethan / darinnen auf hebet und ret. 
Worauf der Herr Oeconomus die Werderſchen vorladen laſſen / 155 

na 
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nach angẽhoͤrter beyder Parten Streit / und Verleſung des Mm- 


dati decretirxt: daß die Unterthanen alle Prediger aus beyden Wer⸗ 


dern innerhalb 14. Tagen abſchaffen folten / bey groſſer willkuͤhr⸗ 


. MSS.. Nes- 
tych 


licher Straffe/ ſo woll auf die Precleanten / als auch auf ihre Auf⸗ 
halter: darwieder die Werderſche ſchrifftlich eingebracht / und ge⸗ 


behten die Erecution einzuſtellen / weil dieſe Sache in Appellation 


bey J. K. Maj hange. Als aber die Werderſchen nichts erlan⸗ 
get / auch die Appellation ihnen nicht nachgegeben worden / haben 
fie exeraordinarie appellixet? darauf ſie auch alſobald den Herrn 
Oeconomum, wie auch den Ofalem und alle blelanen an den is 
nigl. Hoff ausladen laſſen. Dem ungeacht haben Die Pkrbani die 
Agbellation, fo die Werderſchen Aus 160g. an J. K. Maj in terpo- 
niret / proſequiret und Anno 1619. aim Tage vor Margareth Appro- 
batam erlanget wegen der Muntauer und Leßwitzer 7 daher es 
geſchehen iſt / daß die Leßwitzer 100. Ducaten haben erle⸗ 
gen / den Evangeliſchen Prediger abſchaffen / und ihr Kirchen⸗ 
Hauß ſelbſt abbrechen muͤſſen. Es geſchahe auch in dieſem 1618. 
Jahr / den 30. Maj. daß viele Heyducken ins Werder kamen / wel⸗ 
che hin und wieder die Lutheriſche Prediger pluͤnderten und ohne 
Barmhertzigkeit verjagten. ; { 

§. 18. Was aber die Teich⸗Graͤfen und Geſchwornen ans 
langet / weil ſie ihre Appellation intra fatalia nicht fortgeſetzet / 
als iſt die Remifio gantz unnoͤhtig / und daſſelbe Deerer in rem ju- 
dicatam ergangen. Zu deſſen Execution hat der Herr Oecono mus 


die Werderſchen laden laſſen; in Termino haben die Plebaniexe- 


cutionem gebethen / die Werderſchen aber beygebracht / daß dis 
Deerer nicht angehe die gantze Werder / wegen Abſchaffung der 
Prediger / weil in ſeel. Herrn Koſtken Deerer darvon nichts enthal⸗ 


ten / ſondern gehe nur allein auf die Leßwitzer: die Plebaui aber 


ziehen das Pecret auf alle Werderſchen / deßwegen Herr Oecono⸗ 
mus geſprochen / daß nicht allein die Leßwitzer ihren Prediger ab⸗ 
ſchaffen / und die 200 Floren Ungariſch bezahlen follen / ſondern 
auch die Geſchworne / und alle Werderſchen ſeyn ſchuldig alle 
ihre Prediger aus beyden Werdern abzuschaffen / und weder heim⸗ 
lch noch oͤffentlich dieselbe aufzuhalten. Hiervon haben ar 175 
s ö f erſchen 
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derſchen abermahl appelliret und proteſtiret, aber nichts mehr 
Anno 1623. erhalten als ein ernſtliches Mandar an den Herrn 0r- 
conomum, daß alle Prediger aus beyden Werdern ſolten und muͤ⸗ Manufeript. 
ſten verjaget werden. Und ſolches iſt auch wuͤrcklich geſchehen. Neotych. in- 


Denn die bedraͤngte Evangeliſche Prediger muſten das Werder . Auroris 


raͤumen / und die verlaffene Schgafe muſten ihre ſtandhafftige und Be 
im Glauben treue Hirten / mit jammerlicher Stimme und vielen ER: Calle Re 
Thraͤnen / ziehen laſſen. 


ligionis inter 
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corumque Con- 


tholiſchen und Vutheriſchen / in de a 
nen Marjenburgiſchen Merdern, 
in / und nach dem erſten und ande⸗ 
ren Schwediſchen Siege vor⸗ 
gegangen. | 


F. I. 


5Lß dieſe Austreibung der Evangeliſchen Prieſter in beyden 
Werdern vorgieng / ſchickte Gott den Glorwuͤrdigſten 
N Schwediſchen Helden / Gujkavum Adolphum, nach Pohlen⸗ 
mit einem maͤchtigen Krieges Heer. Nachdem derſelbe Anno 1626. 
wieder den Groß⸗Feld⸗Herren Sapieha zu Walſau in Semgallen 
einen guten Sieg erhalten / ruͤckete Gavus Adolphus ins Erm⸗ 
laͤndiſche / nahm in Braunsberg den 15 Julii die ſchoͤne Bibliothec 
L der 
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der Jeſuiter weg / und ließ ſie nach Upſal in Schweden verführen / ruͤ⸗ 

ckete darauff weiter den ı5. Fall nach Elbing / und den ı7ten nach 

Marjenburg. Da er den 19. Juli am 6. Sonntag poßt Trinit. in 

der groſſen Pfarr⸗Kirche Lutheriſch predigen ließ. Es waren zwar 

die Jeſuiter aus Marjenburg entwichen / und hatten von der Kirche 

den Schluͤſſel mitgenommen / aber der König ſelbſt arbeitete mit ei⸗ 

nem Beil an der Kirchen - Thür / ließ fie vollends eröffnen / und 

den Evangeliſchen GOttesdienſt darinnen halten. Den 2. Au guſti da 

alle Roͤmiſch⸗Catholiſche Prieſter aus den groffen Kirchen verlauf⸗ 

fen / wurden fie den Evangeliſchen vom Könige in Schweden ein⸗ 

geraͤumet / daher auch die Werderſchen ihre in in der Naͤhe bißher 

unterhaltene Prieſter / welche verjaget waren / zuruͤckberuffen / und 

ihren Evangeliſchen GOttesdienſt in den groſſen Kirchen fortgeſetzet 

haben. Damahls wolte der Schwediſche Koͤnig in Marjenburg 

von Lutheriſchen Predigern ein Confforiam ſtifften / und hatte den 

Bartknoch Herrn Buͤrger⸗Meiſter Heeſen zum Prefdenten oder Directoren 

in der geſetzt / weil aber der Buͤrger⸗Meiſter Reformirter Cenfeſſon war / 

Preuß. Kir- haben die Lutheriſchen Prieſter das Conſaſtorium bey dem Koͤnige 
chen Geſch. ſelbſt depreciret. 5 : 

§. 2. Anno 1627. kamen Hollandifche Geſandten in zweyen 

Schiffen / und 37. Schwediſche Schiffe in Pillau an / den Frieden 

zwiſchen Pohlen und Schweden zuſtifften / aber noch mit ſchlechtem 

Suecesf, Anno 1629. bemuͤheten ſich die Engelaͤnder den Frieden zu⸗ 

befoͤrdern / aber auch dieſes mahl vergebens. Anno 1631. ſtarb der 

König in Pohlen Sigifmendas Il. nachdem er / kurtz vor feinem En⸗ 

de / feinem Sohn Vladitlao, in Gegenwart Gregorii Borr.ati eines ger 

lehrten Schweden / die Schwediſche Erone auf das Haupt geſetzet / 

und zu feinem Reichs⸗Nachfolger erklaͤhret haͤtte. Dieſer Plaalislaus 

war den Evangeliſchen ſehr geneigt / und laß offt in der Biebel / deß⸗ 

wegen auch die Catholiſche Prieſter feine Erhoͤhung nicht gerne ſahen / 

ſondern hatten lieber gewuͤnſcht / daß einer von feinen andern Bruͤ⸗ 

dern zur Cron gekommen ware: doch mochten fie ſolches nicht ans 

dern / ſondern er wurde folenmiter , Anno 1633. den 4. Febr. in 

Krakau zum Könige gekroͤnet. Dieſer Gelegenheit nahmen die 

Evangeliſchen wahr / zumahlen da ſchon Anno 1632, eine . 
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7 Confederation, bald nach dem Tode des Koͤniges Sigifmundi Beſiehe die 
II, wegen Tolerantz der Ebangeliſchen Religion in Pohlen / zu Declaration 
Warſchau gehalten war und hielten unter andern / nebſt den nah⸗ Aöniges?e- 
anliegenden Städten Dantzig / Elbing / Marjenburg / auch die 8 
Groß⸗und⸗Klein⸗Werderſchen bey dem Koͤnige an / daß ihre von an 
dem Hoͤchſtloͤbl. Koͤnige Sigifmundo Augufto ertheilete Religions- 
Freyheiten gnaͤdigſt möchten befrafftiget werden. 
§. 3. Solch ihr Bitten wurde angenommen / und erhielten 
die Werder ſchen das Privilegium libere exercende Religionis in fol- 
genden / aus dem Lateiniſchen ins Deutſch verſetzten Worten: 
Wir Vladislaus Il. von Gottes Gnaden König in Pohlen 
Groß⸗Fuͤrſt in Littauen Reuſſen / Preußen Samayten / und 
Liefland / wie auch der Schweden / Gothen / und Wenden / Erb⸗ 
König / Erwehlter Groß⸗Fuͤrſt in Moſcau. ꝛc. Thun kund / durch 
gegenwärtigen Unſern Brleff / allen und jeden fo hieran gelegen: 
daß nachdem gewiſſe / kraͤfftige / und wichtige Urſachen von Koͤ⸗ 
nigen und Fuͤrſten / ſo dem Chriſtlichen Nahmen beygerechnet wer⸗ 
den / erfordern / daß Sie in ihrem Reiche / die von Altershero ge⸗ 
woͤhnliche Religionen in Fried und Einigkeit erhalten / und die Ge⸗ 
legenheit zu allen Unbilligkeiten / ſo aus Veränderung der gewoͤhn⸗ 
lichen Religionen zuentſtehen pflegen / vermeiden ſollen: derowe⸗ 
gen haben Wir Uns auch allezeit dahin bemuͤhet und bemuͤhen Uns 
auch noch vor ietzo aus wollbedachtem Gemüͤhte / nach dem Exempel 
Unſers Hoͤchſt⸗Seeligen Anrece/oris und Vorfahren Sigifmundi 
Auguſti, ſo wol die wahre und rechte Catholiſche Religion zuhegen / 
als auch die / ſo nach Arth der Augſpurgiſchen Confeſlon beſchriebe⸗ 
ne Gebräuche in Unſeren Koͤnigreichen / und inſonderheit in den 
Landen Preußen hat pflegen geuͤbet uwerden / ohne Nachtheil 
GOttes / wieder alle Beleydigungen der Wiederſacher zuſchützen. 
Derohalben / da an Uns / durch Unſere gewiſſe Raͤhte / im Nah⸗ 
men und von wegen der Teichgraͤfen und Aelteſten Geſchwornen / 
wie auch der gantzen Gemeine des groſſen und kleinen / zu Unſerer 
Marjenburgiſchen Oeconomie gehörigen Werders ſupplieiret worden / 
daß Wir aus Unferer Königlichen Gnade und Ciemenz Ihnen ver⸗ 
leyhen und nachgeben moͤchten / ihren Schulen tuͤchtige und geſchickte 
8 Schul⸗ 
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Schul⸗Meiſtere fuͤrzuſetzen / wie auch das Evangelium / nach Chriſti 
und der Apoſtel Lehre / in ihren Kirchen / die vor Alters ſchon auf; 
gerichtet find / und von neuem moͤchten aufgerichtet werden / zu pre⸗ 
digen / die Sacramenta der H. Tauffe und des Abendmahls / mit 
ihren gewoͤhnlichen Ceremonien ohne ale Ketzerey / ſondern vielmehr 
nach der Richtſchnur der Augsſpurgiſchen Corfefior durch ihre Pre⸗ 
diger zuverrichten. Derowegen Wir auf Unſere vorberuͤhrten 
Raͤhte Per ſvaſion und Vorbitte / wie auch der Teichgraͤfen / Ger 
ſchwornen / und gantzen Gemeine beyder Werder Lepplication, 
gnaͤdige Verordnung thun, und ihnen aus Unſerer Koͤnigl. Gnade 
voͤllige Macht geben und goͤnnen / daß ſie bey ihren Schulen tuͤchti⸗ 
ge Lehr⸗Meiſter annehmen / wie auch ſolche Prediger und Diener 
des Evangelii erwehlen und beftellen moͤgen / welche verſtaͤndige ger 
ſchickte Maͤnner auch gutes Nahmens und gutes Exempels ſeyn / 
welche das Evangelium nach Chriſti und der Apoſtel Lehre in ihren 
Kirchen / fo bereits ſchon erbauet / oder ins kuͤnfftige moͤch⸗ 
ten erbauet werden predigen / die Sacramenta der H. Tauffe 
und Altars / mit ihren üblichen Ceremonien,, jedoch ohne alle Ketze⸗ 
rey nach der Richtſchnur der Augſpurgiſchen Cone ſlon verrichten / 
und verreichen mögen / ohne aller Geiſtl. und Weltlichen / wie auch 
aller anderen irkeiner Perſonen Wiederſprechung und Hinderung: 
Welche Freyheit Wir ihnen mit dieſen Unſeren Brieff / nun / und 
zu ewigen Zeiten gnaͤdigſt wollen verliehen haben. Auch befreyen 
Wir hiemit gemeldte Schul⸗Meiſter und Prediger / vonal⸗ 
len / fo woll gemeinen als privat- Auflagen / auch von allen 
anderen Schaarwercken Beſchwerden / und Zinſern / und 
thun ſie / ihre Güter / und Vermögen der Kirchen Freyheit 
zuſchreiben. Solches / daß allen und jeden / denen daran gelegen / 
inſonderheit aber unſeren Marjenburgiſchen Oeconomis und Haup⸗ 
Leuten / auch unſeren Tiegenhoͤfiſchen Lenutariis nebſt allen 
anderen / derer Jurisdietion obberuhrte Einwohner unter worf⸗ 
fen ſeyn / zuwiſſen gethan werde / befehlen Wir ernſtlich / und daß 
fie vorbeſagte Teichgraͤfen / Aelteſten / und gantze Gemeine obbe⸗ 
meldter Werdere / bey dieſem Privilegio Schulmeiſter und Predi⸗ 
ger zubeſtellen / und bey allen denen von Uns darinnen verliehenen 


Frey⸗ 


hatte. Doch weil Anno 1635. den 12. Sepzembr, die Cron Pohlen mit 281 
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on erhalten / und erhalten laſſen ſollen / ohngeachtet aller 
Brieffe / ſo dieſem zuwieder vieleicht ſchon ausgegangen / oder ins 
kuͤnfftige ausgehen moͤchten; die Wir hiemit ausdruͤcklich und 
expreje für unkraͤfftig erklaͤhren / bey Unſerer Königlichen Gna⸗ 
de. Deſſen zu Beglaubigung haben Wir gegenwaͤrtigen Brieff mit 
Unſerer Hand unterſchrieben / und mit des Reichs Inſiegel zube⸗ 
kraͤfftigen befohlen. Segeben in Cracau / den 24. Febr. im Jahr 
des HErren 1633. Unſerer Reichen / des Polniſchen im Erſten / des 
Schwediſchen aber im andern Jahr. 


5 LS. 4 Pladislaus Rexs 


§. 4. Zu dieſer Zeit hatten die Werderſchen wegen ihrer 
Religion von den Catholiſchen guten Frieden / zumahlen / da der 
Churfuͤrſt von Brandenburg George Wilhelm / das Groſſe und klei⸗ 
ne Marſenburgiſche Werder / bey dem Anno 1629. den 7. Seytembr. 
zwiſchen Pohlen und Schweden / durch Vermittelung des Chur⸗ 
fürften auf 6. Jahr getroffenen Stillſtand //egaelird loco, mit ſei⸗ 
nem Volck beſetzet hatte / und deswegen auch Anno 1634 den 30. 


Jani einen Buß⸗Beth⸗ und Faſt⸗Tag im Werder zu halten gebothen an 
1 . - . Buch. 
der Schwediſchen Königin Ehriftiga zu Stums⸗Dorff im Polgi⸗ 8 


ſchen Preuſſen nahe bey dem Staͤdtchen Stuhm / auf 26. Jahr 


Friede machte / wurde auch dieſes mit eingeruͤcket / daß die Roͤmiſch⸗ 
Catholiſche Prieſter wie zu vor ihren Gottesdienſt / ſo wol im Mar⸗ 
jenburg als auch in deſſen Werdern / in den gewohnlichen groſſen 
Kirchen halten / und ſich gemaͤß des Koͤniglichen Privilegiigegen die Lu⸗ 
theriſchen erweiſen ſolten. Muſten alſo die Lutheriſchen ihre Kirch⸗ 
Haͤuſer wieder einnehmen / und die groſſe Kirchen denen Catholiſchen 
laſſen. Zu Neuteich wurde noch Anno 1636. Dom Larare in der 
groſſen Stadt Kirche Lutheriſch geprediget / allein Dom. Invocavit 
folgenden Jahres hatte fehon der Plebar die Schluͤſſel von gedach⸗ 
ter Kirche zu ſich genommen / und die Gemeine muſte nachdem auf 
dem Raht⸗Hauſe ihren Gottesdienſt halten. 5 

L 3 8. J. In⸗ 
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ꝙJꝙJdĩ09.t. Sr ee a EREN 
§. 5. Indeſſen gieng der König Vlaaliclaus mit den Gedan⸗ 
cken umb / daß er unter den Proteſtirenden und Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
ſchen einen ewigen Frieden ſtifften moͤchte / und deßwegen ſchrieb er 
Anno 1645. aus / ein Colloquium Eharırativum , welches den 28. 
Auguſti ejusdem Anni zu Thoren feinen Anfang nehmen ſolte / wel⸗ 
ches auch den 1. Seytembr. feinen Zweg erreichete / aber mit ſchlechtem 
Succeſs, wie die At Colloq ii Thorun. und Herr Hartknoch in 
feiner Hit. Eccleſ. weitlaͤufftig darthun. 
$. 6. Anno 1648. nachdem Tode Vadicla war in Pohlen 
ein Interreenum , und wurde abermahl von Roͤmiſch⸗Catholiſcher 
Seiten gegen die Proteitanten viel tentiret, doch wurde ſolches 
Beſiebe die wieder gehoben durch die General Confederation, welche auch de⸗ 
Deefararion nen Werderſchen den Schutz ihrer Privilegien verſicherte. Dazu 
Koͤnig Johan- kam / daß Anno 1649. der Cardinal Job. Cafimirus , der kurtz vor 
zis III. . 1. dem Tode feines Herrn Brudern vom Vater her / der Cardinal. 
P. 429. Wuͤrde ſich begab / zum Koͤnige in Pohlen / erwehlet ward / und 
derſelbe muſte gleich feinem Herrn Bruder / dem Carolo Ferdinando, 
Biſchoffe zu Breßlau / wegen der Fuͤrſtenthuͤmer in Schleſien Oy 
peln und Raribor , welche ehemahls Aladislao auf gewiſſe Maaß 
verpfaͤndet geweſen / und die Einwohner daſelbſt bey ihrer Evange⸗ 
fifchen Religion / und Gewiſſens Freyheit ſolten gelaſſen werden? 
mit einem Eyde beſtaͤtigen / daß fie die Privilegien der vorigen Kos 
nige erhalten / und die Evangeliſche ſchuͤtzen wolten Dorfften alſo 
die Roͤmiſch Catholiſche nicht viel Neuerungen im Lande machen. 
$ 7. Anno 1654. ging abermahl der Krieg mit Schweden 
und Pohlen an / ſo daß Anno 1555. im Julio, ſchon Warſchau und 
Thorn von dem Schwediſchen Koͤnige Carols Guſtars eingenom⸗ 
men / und alle Jeſuiter gus Thoren verlauffen waren. In dieſes 
Spiel kam auch Anno 1656. der Heldenmuͤthige Churfuͤrſt von Bran⸗ 
denburg Fridrich Wilhelm / als er Mediaror des Friedens ſeyn ſol⸗ 
te zwiſchen Schweden und Pohlen / allein es wurde viel Blutes 
dabey vergoſſen. Damahls hatte der König in Schweden / auſſer 
Dantzig / daß gantze Pohlen eingenommen / und auch das Wer⸗ 
6 der mit ſeinem Volek beſetzet. Zwar waren aus den Werdern Zu⸗ 
hoͤrer und Prediger geffuͤchtet / und hatten ſich theils nach 155 
jenburg / 
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VT 
jenbürg / Chriſtburg / Neuteich / und Elbing begeben / deswegen 

auch die Soldaten in den verlaffenen Hoͤfen ſchalteten und walte⸗ vreuteich 
ten wie fie wolten; doch gieng das Evangelium in den Staͤdten / Kirchen B. 
unter Protection des Koͤniges in Schweden friſch fort / ſo daß auch 

Herr Laurenrius Fiſcher der Aeltere / damahliger Prediger in Neu⸗ 

teich / auf dem Catholiſchen Kirch⸗Hoffe und in der groſſen Kirche 
ungehindert ſein Ambt hat verrichten koͤnnen Denn in eben dem⸗ 

ſelben 165yten Jahr den 1. Febr. hat Herr Fiſcher auf Begehren 

Hrn. Chriſtian Alefelds, Majoren und Command. zu Neuteich / dem 

Hrn. Quartier⸗Meiſter 4 ute Albrecht Baͤyer auf dem Catho⸗ 

liſchen Kirch⸗Hoffe eine Leich⸗ er mon ex lohn ye gehalten und 
abermahl dem Hrn. FähnrichGeorgio GersdorfFauskieffland gebuͤrtig / 

in der groſſen Kirche beym Grabe eine Leich⸗Rede gethan / wie 

auch in eben demſelben Jahr / und in derſelben Kirche 2. Leich⸗Pre⸗ 

digten verrichtet / eine / dem Schultzen von Myrau / die andere dem 
Neuteichſchen Brauer. Auch ſetzte m dieſem Jahr der Schwedi⸗ 

ſche Koͤnig / in Elbing / ein Confiforium , welches genennet wurde / 
Conſiſtorium Palatinatus Mariaburgenfis , darinnen war Prefes 


Herr . Klug / Pfarrer in der groſſen Pfarr⸗Kirche / und feine 


beyde Collegen, (auſſer den anderen Jariſten, ) als Herr Corel 

und Siberr waren Allefores. 
$. 8. Anno 1659. ſchlug der Fuͤrſt Georgius Labomirski die 
Schweden aus dem Werder / und im folgenden 1660. Jahr wur⸗ 
den / nach dem Oliviſchen Friedens Schluß / die Prediger von den 
Gemeinen im Werder / wieder von neuen beſtaͤtiget / oder auch be⸗ 
ruffen / und beym Ministerie zu Dantzig oder im Confiforio zu El⸗ 
bing examiniret und ordinirer, Im groſſen und kleinen Marien 
burgiſchen Werder war zwar zwiſchen den Roͤmiſch⸗Cathcliſchen 
und Lutheriſchen Friede / fo daß die Lutheriſchen ihr freyes Ererci. 
rium Religionis hatten / doch wurden die Gemeinen offt ſehr gedru⸗ 
cket mit allerhand Beſchwerden und Auflagen. Denn wenn Tauf⸗ 
fungen und Trauungen vorgiengen / pflegten die Plebanen oder ihre 
Vicarien an Fleiſch und Bier ein uͤbriges zufordern / auch übers 
festen fie die Leute mit vielem Gelde / bald in dieſen / bald in an⸗ 
deren Accidentien, auch in Forderung der Calende und 0 
azu 


Manuferipe. 
Lindenau. 
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Dazu auch kam / daß ſie ſich der larteiclion uͤber die Lutheriſche 
Prediger und ihre Kirch⸗Haͤuſer anmaſſeten / ſie offt ins Marjen⸗ 
burgiſche Confifkorium bey geringſter Gelegenheit laden lieſſen / die 
Kirchen⸗Haͤuſer verfiegelten / den nöhtigen Bau verhinderten / und 

wenn noch etwas gebauet war / ſehr hart mit Gelde beſtrafften. 
9. 9. Solches ertrugen ſo woll die Prediger / als auch die 
Lutheriſche Gemeine mit Gedult / weil ſie es nicht andern konnten / 
zumahlen da der König Joh. Cafreirus denen Religiont- Verwandten 
von der ungeaͤnderten Augſpurgiſchen Confefion nicht gar zu gnaͤ⸗ 
dig war / ſondern denen Bilchöffen in Verfolgung der Daenten 
ſehr durch die Finger ſahe. Dannenhero kam es auch / daß Anno 
1662. der Wey⸗Biſchoff und Calm iſcher Ofieialis Stanislaus Dzia- 
noth beyde Prediger / von Groß⸗Lichtenau und Groß⸗Leßwitz ins 
Conſiſtorium laden ließ / deßwegen / daß fie im wehrenden Schwe⸗ 
diſchen Kriege / oder auch bey dem Friedens Schluß / auf die Ca⸗ 
tholiſche Kirchhoͤffe gegangen / Colleöten geleſen und parentiret haͤt⸗ 
te / welches aber die Teichgraͤff und Geſchwornen mit 40. Reichs⸗ 
Tahler abmachten / darüber fie auch quitivet wurden / den 20. unit. 
Wurde alſo decretiret, daß die Lutheriſche Prelicanten hinfuͤro bey 
Begrabung der Leichen auf die Kirch⸗Hoͤffe nicht gehen ſolten / ihr 
Ambt daſelbſt bey der Leiche zuhalten. So wolten auch Anno 1665. 
die Jeſuiten zu Kafelizke auf den Heybuden ein Kind von dem 
Lutheriſchen Prediger nicht tauffen laſſen / ſondern verhinderten es 
biß auf 3. Wochen / da es denn der Vater in der Eyl fortnahm und 
brachte es nach Stuͤblau ins Dantziger Werder / daß es daſelbſt 
getauffet wurde. Zwar geſchahe es / daß Anno 1668. vorgedachter 
König Cafmirus bey feinen Lebens⸗Zeiten der Pohlniſchen Crone 
abdanckete / und ſich in Franckreich nach S. Germain ins Kloſter be⸗ 
gabe / an deſſen Stelle Anno 1669 Michael Thomas Corybuth Wi/- 
niowizki den 19. Tanii zum Polniſchen Könige erwehlet / und den 
29. Feptem ür, am Michaelis Tage in Krakau „lente, gekroͤnet 
wurde; allein auch dieſe Regierung und Schutz der difidirenden 
Religions. Verwandten daurete nicht lange / weil Anno 1674. nach dem 
Tode des Koͤniges Michaelis / ein Interreg num publiciret wurde / da 
die Biſchoͤfliche Gewalt denen Hrn. Plebanen und ihren Picaris a 
vieles 
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„„!!! rr!!! L ETWEL ELCH EEE Tr ug 
dieles bey Unterdruckung der Lutheriſchen Gemeinen im Werder 
zulieſſe. Weil nun aber nach dieſem allen Lehanne r Sobieski Exon⸗ 
Groß⸗Feld⸗ Herr / Anno 1675. am Dnieſter einen herrlichen Sieg 
wieder die Tuͤrcken erhalten / wurde er Anno 1676. in Krakau zum 
Koͤnige gekroͤnet / und beſchwur auch zugleich die gewoͤhnliche Palla, 
der von Anno 1975. gemachten Confederation wegen der Diſſlaenten 
im Reich / deswegen ſich die Werderſchen nicht ſaͤumeten / ſondern 
bey dieſem loͤblichen Könige umb Confirmation ihrer Privilegiorum 
anhielten / welches fie auch Anno 1577. den 30. an. in Lateiniſcher 
Sprache gnaͤdigſt erhielten / ſo daß das Privilegium Vladisiawia- 
vum von Wort zu Wort beyangeſetzet / und dieſe Worte zugeſetzet 
wurden / fie lauten aber verteutſcht alſo: a 

$ 10. Wir Johannes II. von Gottes Gnaden / König in 
Pohlen / Groß⸗Fuͤrſt in Littauen / Reuſſen Preußen / Semaiten, 
Kiow, Wolinien, Podolien, Podlachey, Lieff-L and / Smolensko, Se- 
perien, und Cernichowien &c.&c. &e. 

Thun kund durch dieſen Unſeren gegenwaͤrtigen Brieff / als 
len und jeden denen hieran gelegen / daß obgleich Wir bey unſerer 
glücklich gehaltenen Imangurarion und Croͤnung / aller Staͤnde 


Einwohner und Unterthanen Unſers Reichs / und zugehoͤrigen Pro⸗ 


vincen , Freyheiten / Privilegia und Rechte / mit Unſerem Eyde ber 
ätiget und bekraͤfftiget / nichts deſto minder / da Uns ein eigener 
rieff mit dem Privilegio Unſers Seel. Vorfahren adi 17, 
wegen gewiſſer Freyheiten der Augſpurgiſchen Confefions- Ber 
wandten / in Ausübung ihrer Religion / welches vormahls denen Er⸗ 
bahren Teichgraͤffen / Aelteſten / und der gantzen Gemeine / im groſſen 
und kleinen Werder Unſerer Marienburgifehen Oeconomie glaͤdigſt 
gegeben / und denen Marjenburgiſchen Stadt⸗ aten einverleibet iſt / 
mit Unſerer Stadt Marjenburg Siegel eingehandiger iſt / dabey 
ſappflieirende im Nahmen der beyden Werder Aelteſten / daß Wir 
ſolches vorgeſetztes Privilegium mit Unſerer Koͤniglichen Authoritaͤt 
bekraͤfftigen / und gnaͤdigſt gut heiſſen möchten. Wenn Wir denn 
gedachtes Privilegium bor unverfaͤlſcht erkennen / deſſen Innhalt 


dieſer 5 Wir Vlaliclaus IV. von Gottes Gnaden zc. ꝛc. ꝛc. Beſiehe 
en 


Als haben Wir das vorgedachte 3 gnaͤdigſt angeſehen / und p. 35. 
vor 
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noheig erachtet / deygeſetzetes Privilegium zu approllren, rarificiven 
und zu confirmiven / dabey denn auch Unſer Gnaͤdiger Wille iſt / 
daß ſolches allezeit unverbrüchlich / feſt und ſteiff gehalten / auch 
von Unſerm jetzigen Haupt⸗Mann und Marjenburgiſchen Oeconome 
uͤber die beſchriebene Freyheiten der benannten Aelteſten und Ge⸗ 
meinen / wie auch den Dienern der Augſpurgiſchen Confeſſon ges 
handhabet werde. Zu deſſen mehrer Bekraͤfftigung / haben Wir ge⸗ 
genwaͤrtigen Brieff / mit unferer eigentlichen Koͤniglichen Hand uns 
terſchrieben / und mit dem Reichs Inſtegel beſtaͤtigen laſſen. Ge⸗ 
geben zu Warſchau. Den zo. Jau. Anno 1677. im zten Jahr Un⸗ 
ſerer Regierung. N i 


Johannes Rex, (LS ) G. N. C. 
Joh. Stanislaus Witwicki = Regens Cancellar. 
Abbas Plocens. Inful.Olicens, Regni. 


Das dritte Capitel. 
Was in Meligions⸗Vachen un 
ter Johanne III. vorgegangen. 


Ars : 


Ben zu derſelben Zeit / beklagten ſich die Geſchworne Aelte⸗ 

ſten der beyden Werder über den Unfug und Ungebuͤhr der 
Catholiſchen Geiſtlichkeit wegen der Neurungen / die ſie machten bey 
dem Decem, Trauungen / Tauffen / Begraͤbnuͤſſen / Calende, und 
anderen Gefaͤllen; deswegen eine Commiſſion angeſtellet wurde / von 
dem Erlauchten und Hochwuͤrdigen Culmiſchen Biſchofe Herrn 
Herrn Johann Malachochi, in dem Schloß Marjenburg / den u. 
Jan Anno 1677. welche auch fo weit ihre Endſchafft erhalten / daß 
nach guͤtlichem Vergleich dieſes folgende Inſtrument iſt aufgerichtet 
worden. §. 2. Bern- 
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§. 2. Beruhardus Safin,Decanus Cathedralis Culmenfisz Archipres=- 
byrer im Fuͤrſten Werder / Johann Molo walli, Ermlaͤndiſcher Thum⸗ 
Herr und Prepofeus in Straßburg / Ihrer Königlichen Ma eſtaͤt 
Seeresarins von dem Erlauchten und Hochwuͤrdigen Herrn / Herrn 
Johann Malachowski, von Gottes Gnaden Biſchof zu Cal und 
Pomeſan, der Moglilnicenſiſchen Abbatey ewigen Adwministrateri, 
zu Verrichtung des unterſchriebenen / verordnete Commillarii, 
Nachdem Wir von Ihrer Erlauchten Hochwuͤrdigen Gna⸗ 
den Herren / Herren Biſchof zu elm und bomeſan, auf Inſtaͤn⸗ 
digkeit und Bitte ſaͤmbtlicher Einwohner der beyden Marjenburgiſchen 
Werder (ſo vor jetzo inmediate zum Schloß Marjenburg gehoͤren /) 
Commijlorial- Brieffe zur Commiſſon in Marienburg empfangen / 
wegen gewiſſer eingefallener Zwiſtigkeiten / zwiſchen obgedachten 
beyden Groſſen und Kleinen Werderſchen Unterſaſſen / und denen 
Geiſtlichen in beyden Werdern / welche Wir auch vermoͤge Inhalt 
dieſer Commiſion und Schrifft entrichtet / in dem auf heutigen Tag 
prefgirten und eingefallenen Termin: ſind Wir in Gegenwart de⸗ 
rer Wollgebohrnen Herren Heiurici de Beaulieu, Ihrer Königlichen 
Maj. Obriſten / und der Marjenburgiſchen Oeconomie gdminiſtra- 
tori, wie auch Adriani Kirnowski, Nice: Oeconomi, der Parten Præ- 
tenſiones zuvernehmen und zu examiniren erſchienen / und haben ob⸗ 
gedachter Commifion zu folge / nachdem Wir denen Parten / 
nemlich den Werderſchen / durch die Geſchworenen und den Geiſt⸗ 
lichen der beyden Werder vor Uns zuerſcheinen angezeiget / die 
Iurifdistion zur Commiſion fundiret / und dieſelbe durch den Minipe- 
rialem Regni , dem vorſichtigen George Lifowski zu publiciren befoh⸗ 
len / von welcher Publication er auch feine Reletion gethan hat. 
Wiewol nach fandirter Iurisdiction, hat das beſchwerte Theil nem⸗ 
lich die Werderſchen / durch die Geſchwornen / ſonſt Teichgraͤffen 
genaunt / Kirchen⸗Vorſteher / und Aelteſten aus den Dorffſchafften 
Deputirten / ihre Gravamina, wegen der Decem , Trauung / 
Tauffen / Begrabnuſſen / elende, und anderen Gefaͤllen o⸗ 
der Accidentien der Prediger und Schul⸗Meiſter ſchrifftlich 
eingehandiget / nemlich / daß fie in ſolchen Aecidentien über Uhr⸗ 
alten Gebrauch und ä den Prieſtern beſchweret 
2 und 
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und gepreſſet ı und ſolches zwar in Gegenwart der ſaͤmblichen 
Geiſtlichkeit / welche faſt aus denen gantzen Werdern verſammlet 
zugegen geweſen. Dieſelbige Geiſtliche / haben auch durch den Er⸗ 
lauchten Ehrwuͤrdigen Johann Nyezkowski , Marjenburgiſchen 
Ertz⸗Prieſter / und Pomeſaniſchen Ofieial, auf die Pundta der ein⸗ 
gehaͤndigten Prætenſionen und Gravamina ſchrifftlich und mit Wor⸗ 
ten beantwortet / und nach vielen deswegen gehabten / hin und her 
geführten Controverſien, Streitigkeiten / und Gegen⸗Reden / end⸗ 
lich die Parten in eine einſtimmige guͤtliche Einigkeit und Bewilli⸗ 
gung über obgedachte Gravamına ſich ingelaſſen / und wie dieſel⸗ 
be vermoͤge obgedachter Com miſſorial⸗ Vollmacht und Schrifft ver⸗ 
1 + und vorberichtete. Streitigkeiten folgender Geſtalt beyge⸗ 
eget: N 8 
1. Weil wegen des Decems keine Ungewißheit iſt / ja auch 
die Werderſchen felbften dem nicht wiederſprechen koͤnnen / noch den⸗ 
ſelben / fo viel ſie abgeben / vorbehalten mögen / weil ihre Privile- 
gia davon ausdrücklich melden / dannenhero fie auch ohne einige 
Wieder⸗Rede / ja gut und freywillig / wie fie es vor dem gethan / 
auch jetzt abzugeben ſich ab miteiren / doch aber alſo / daß fie vermoͤ⸗ 
ge dem Oeconomiſchen Decrer , fo Anno 1609. den Sonnabend vor 
dem anderen Sonntage nach Trium Regum deßwegen geſprochen / 
dem Pfarr⸗Hrn. den ſchuldigen Decem bey eines jedweden Dorff⸗ 
Schultzen von den Pfarr⸗Kindern und Einwohnern des Dorffs / 
innerhalb 2. Wochen nach dem Feſt des H. Martini abge⸗ 
führer werde / im guten lauteren Getreyde / ſo wie es einem 
jeden der Seegen Gchttes beſcheret | und zwar an gutem 
Marjenburgiſchen Maaß; hernach dem Pfarr⸗Orn. desſelben 
Ortes zuſammen abführen / und durch den Kirchen⸗Vorſteher oder 
Schultzen abgeben ſollen. 

2. Was anlanget die Hochzeiten oder Trauungen / ſollen 
davor alle Nachbaren / auch ihre Kinder und Verwandten / 
welche Nachbarliche Huben und Grunde beſitzen / auch an 
ſtatt Fleiſch und Bier wie fie vor Alters dem Pfarr⸗Herren ges 
wohnt zu geben / wenn ſie zuvor einen Zettel von dem Pfarr⸗ 
Herrn oder feinem Vicaris genommen / 2 fl Polniſch / an der 

s im 
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m Werder gangbaren Muͤntze / die Armen aber ı5, Groſchen / 
zu zahlen ſchuldig ſeyn. - 

3. Von Verrichtung der Tauffe / follen die Werderſchen / 
wenn fie wie obengedacht / einen Zettel nehmen / dem Pfarr⸗ 
Herrn 1. Floren ı5. Groſchen Polniſch die Armen aber 1. Gr⸗ 
zahlen und erlegen / dagegen verſprechen auch die Herren Prieſter / 
daß fie ſolche Zettel niemand wegern; ſondern denen fo 
fie entweder ſelbſt / oder durch eine andere erbare Per. 
ſon begehren und fordern ſolten / ohne einige Verzoͤgerung und Aus⸗ 
Rede / auf das erſte Begehren und Anforderen / unangeſehen / 
daß auch ein Groll / Haß oder Feindſchafft zwiſchen dem 
Pfaer·Serren / und dem ſo den Zettel begehrt / auszugeben. In 
Abweſenheit aber des Pfarr⸗Herrn oder deſſen Vearii, iſt es gnug / 
daß der / ſo den Zettel begehret / den Kirchen Vater erſuchet / 
und ihm das Prieſterliche Gebühr ableget. 

4. Wenn eine Leiche / ſie ſey an welchem Ort ſie wolle / 
zu Grabe getragen wird / und durch den Lutheriſchen Prediger 
eine Leich⸗Predigt gehalten wird / fol der Pfarr⸗Herr vor das 
Begraͤbnuß 2. Sloren / wenn fie aber ohne Leid Predigt bes 
graben wird 1. Floren empfangen. Es werden auch die Werder⸗ 


ſchen bey der alten Gewohnheit erhalten / daß der Lutheriſche RetionemPid, 
Schul Meiſter / aber nicht der Prediger / vor der Leiche auf „„ 
den Kirchhoff gehen mag und könne. Denen Rirdyen Va 2 


tern allein / wird das Begrabnüß frey zu haben vergoͤnnet Vor 
jeden Puls zulauten foll 15. Groſchen erleget werden welches der 
Kirchen⸗Vater einnehmen / und zur Kirchen Nothdurfft in den Kir⸗ 
chen⸗Kaſten verwahren und beylegen foll. 

5. Es verſprechen auch die Werderſchen / daß fie die (a. 
lende auf Weynachten zu gebuͤhrender Zeit / altem Gebrauch nach / 
in guter Quantitat geben wollen / nemlich dem Pfarr⸗ Herrn einen tru⸗ 
ckenen Schweins⸗Kopff / eine Bradtwurſt / einen Schwein⸗FJuß / ei⸗ 
ne Schuͤſſel voll Erbſen / einen halben Saltz / ein Haußbacken Brodt / 
und ig. Lichte: Dem Schul Meiſter einen halben Kopff / Brad⸗ 
wurſt / Erbſen ein Quartier Saltz und 8. Lichte. Auf Oſtern 
zum Wittel⸗Tag dem Pfarr. Serrn / 15. Eyer und ein Haußba⸗ 
cken Brodt / dem Schul⸗WMeiſter 8. Eyer und ein Brodt. 

M 3 6. Aber 
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6. berdaß / verſprechen auch die Werderſchen des groſſen und 
kleinen Werders dem Schal⸗Meiſter zum Unterhalt zugeben / 
jährlich bey Abgebung des Deceme aus jedem Haufe 4 Noggen / wie 
auch alle Quartal aus jedem Nachbarlichen Haufe / 2. Groſchen 
ein jeder Eigengaͤrtner 1: Groſchen und von den Miets⸗Goͤrtnern 
1. Greſchen den Kirchen⸗Vorſtehern / und die Kirchen Vorſtehere dem 
Sch ul⸗Meiſter abzugeben. Die Schul⸗Meiſter aber follen ihrer ſchuldi⸗ 
gen Pflicht nach / deſto embſiger und fleißiger ſeyn / und taglich: nemlich 
des Morgens / Mittags / und abends / die Beth⸗Glocken in den 
gewohnlichen Stunden unnachlaͤßig abwarten Imuͤbrigen ſol⸗ 
len die alten Rechte fo woll wegen Baues der Kirchen / Pfarr⸗ & aͤu⸗ 
fer und Schulen / Staͤrckung der Zäune ſo woll am Kirchhoff und 
anderswo / wie auch anderen noͤhtigen Unterhaltungen und noth⸗ 
wendigen Bau / wie vorhin / alfo auch noch weiter gehalten werden. 

Dieſe Vereinigung und Vertrag / iſt aus freywilligem Con⸗ 
fens der Parten geſchloſſen und eingegangen / fo woll mit Unſeren / 
als auch des Wohigebohrnen obgedachten Herren / auminiſiratoris 
und Viee Oeconomi, wie auch der Geſchwornen der beyden Werder / 
Haͤnden unterſchrieben und bekraͤfftiget / daß ſie ewig in ihren Kraͤf⸗ 
ten verbleiben. Wie Wir denn dieſelbe zur Bekraͤfftigung / an Ih⸗ 
rer Erlauchten Hochwuͤrden den Herren / Herrn Biſchoff zu Calin 
und Pomeſan zu remittiren vorbehalten haben / und ſelbige in ger 
buͤhrender Obfervantz hiemit remietiren. Actum & Datum im Koͤni⸗ 
glichen Schloß Marjenburg den u. des Monaths Lanuarii Anno 1677. 


Bernbardh. Saſin, Decanp. Cathedr. Ioh. Wolowski Canon. Warm. 
Commiſſ. Præpos. Brodnic. Commiſſ. 

Heiuricus de Beaulieu. Obr. I. K. M. Joh. Nyezkowski. Dec. Marieburg. 

Admin. Oecon. Mariæ burg. Ofke.Pomejan. ſuo & Clerie: nomine. 

Cafimirus- Sezeponski, Dec. Stum. Lac. Breyer. Dec. Neuteich. 

: Par.Könisdorff. 8 3 

Jac. Kolter. Teicharäff. Joh. Treuge / Teichgraͤff. 

Gerge Hein / Teichgeſchorner. Salomon Stobay / Teichgeſchw. 

Michael Gerth / Teichgeſchw. Gabriel Fademrecht / Teichgeſchw. 

Merten Neumann / Teichgeſchw. Paul Doͤring / ar 8 

ats 
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Varthold Peltzer / Kirchen⸗Vor⸗ Salomon Krüger Kirchen⸗Vor⸗ 


CC ſteher. en 
Jacob Nicolai Kirchen⸗Vor⸗ Jacob Meyenreiß / Kirchen⸗V. 
ſteher. Peter Baſner / Gutmann. 


Johannes de.Malachowski , von Gottes Gnaden und des Apoſto⸗ 
iſchen Stuhls wegen / Biſchoff zu Calw, und Pomeſan, Abt zu 
Mogilund. 

Thun kund und bekennen mit dieſem Unſerem gegenwaͤrtigen 
Brieff / allen und jeden / denen hieran gelegen / und ins kuͤnfftige ſe⸗ 1 
mand gelegen ſeyn moͤchte / daß Wir obbeſchriebene Common und | 
Vereinigung / fo von beyden Parten gut und freywillig eingegan⸗ 
gen / in allen und jeden Puncten; Claufulen , und Conditionen zu 
approbiven/ confirmiren, und ratificiren beliebet haben / wie Wir 
demnach dieſelbe hiemit ayprobiren, confirmiren , und vatificiren, 
und begehren / daß dieſelbe ſteiff und feſt möge gehalten werden. 
Zu mehrer Bekraͤfftigung und Zeugniß dieſes / haben Wir gegen⸗ 
waͤrtigen Brieff mit Unſerer Hand unterſchrieben / und mit dem In⸗ 
ſigel zubekraͤfftigen anbefohlen. Ano 1677. den des Monaths Tanuarii. 
a F. 3. Nach diefer Commiſßon, war es einige Jahr ſtille ; aber | 
nicht lange hernach / fiengenhin und wieder die Plebanz ſich groſſer Beſiehe die 
Gewalt anzumaſſen / denn es geſchahe / daß wenn neue Kirchen gez Deelararior 
bauet oder nur gebeſſert wurden / alſobald Inbibiriones mit ſchwe⸗ 7ob. Hl 
ren Drau⸗Worten eingeſchicket wurden oder man pflegte auch mehrerome 
die Kirchen⸗Haͤuſer zuverſtegeln / die Lutheriſche Prediger ins Con- 

forium zu laden / und fie propten Conrumaciam zuverdammen und 

zuverbannen. So iſt es ergangen im kleinen Werder zu Fiſchau 

Anne 1688. als die Gemeine ihr baufalliges GOttes⸗Hauß beſſern 

wolten / denn ſie muſten ein ſchweres Geld erlegen / und viel Trou⸗ 

bein dabey ausſtehen: und doch war Anno 1689. Herr Offeialis nicht 

content, ſondern ließ ihnen anſagen / daß Dach von ihrer Kirche 

innerhalb 14. Tagen abzuwerffen / oder er wolte es durch feine Leu⸗ Sean 

te mit Gewalt wieder abreiffen laſſen. So gieng es auch in dem⸗ der Wer⸗ 
felben Jahr den Katzenaſern / als ſie ihr Kirchen⸗Hauß in etwas re- N 


parixen wolten / denn als es Herr Offeralis erfuhr / ließ er bey 1000. zißer.Regni 
Ducaten Gener. 
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Ducaten Straff anſagen / nicht daß gringſte zuruhren. Der Herr 
Administrator , und die Gemeine zu 1 erinnerten den Hrn. 
Oficialen, der Privilegien, und der letzten iſchoͤfflichen Commis- 
ſion; da er denn zwar anfaͤnglich zu bauen frey gab / aber den Tag 
darauf / ließ er wieder durch den Not arium Confiftorii anfügen bey 
Leibe nichts zu bauen. An der Schadwaldtiſchen Kirche im groß 
fen Werder / wurde auch nur ein Stück von der Wand reparivetr 
aber deswegen wurde das GOttes⸗Hauß vom Herrn Hei ver⸗ 
ſiegelt / und der GOttes⸗Dienſt dem Herrn Prediger ſchrifftlich 
unterfagt bey Straffe der Kxcommunication, und fernerer Bedrohung 
ihn in Verhafft zu nehmen / und nach dem Reichs⸗ Lribanal weg⸗ 
zuführen. Anno 1695. im Ockober, brachen die Groß⸗Lichtenauer ihre 
alte Kirche ab / und richteten wieder zwiſchen den roten und 2oten 
Trinit. eine neue auf / allein Herr OReialis ſchickte alſofort eine ſchrifft⸗ 
liche Inhibition an ſie / bey ꝛ000. Ungariſchen Gulden Straffe / und 
da ſie ſich nichts daran kehreten / abermahl eine andere bey 4000. 
Ungariſchen Gulden Straffe / ſie baueten aber doch weg / und keh⸗ 
reten ſich an keine Inhibition endlich kam der ordentliche Pleban 
Herr Dombrowski, Canon. Vladislavienfis, und wolte perſoͤhnlich den 
Bau hindern / ließ fie auch vor das OHeial. Ambt ausladen / aber 
fie ſtunden nicht / deswegen ließ er Anno 1696. den Hrn. Prediger / 
die beyde Schultzen Srobay und Schaplau / alle aus Groß⸗Lich⸗ 
tenau / jeden abſonderlich nach Pererkau vors Tribunal laden / ließ 
auch den ızten Jan, die eine Kirchen Thür zuſiegelen mit dem In⸗ 
ſiegel aus dem Tribunal, allein Sonnabend drauff / wurde ſolch 
Siegel / durch 2. Ambts⸗Diener aus Marjenburg in Beyſeyn 2. 
Teichgeſchwornen / Schultzen und Schoͤppen höflich abgenommen / 
und im Marſenburgiſchen Stadt⸗Gericht abgezeuget / nach dieſem 
wurde an Ihre Königliche Majeſtaͤt fapplicire , und zwey reiſeten als 
Depatirte zum Koͤnige / und brachten nicht ohne groſſe Unkoſten den 
ten Febr. voͤllige Sicherheit. 
§. 4. Aber auch die Lutheriſche Prediger muſten zu dieſer 
Beſiebe die Zeit viel ausſtehen. Denn es war nicht genug / daß fie verbannet / 
Neclararion Und auf mancherley Art geaͤngſtet wurden / ſondern fie legten auch 


König Joh, gewalthaͤtige Hand an ſie / als wie damahls. Anno 1695, den 4. 
L. u. 6. Febr. 
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Febr. dem Lichtſeldiſchen Deren Prediger Jacob Ziehl geſchehen 


der auf öffentlicher Straſſe von einigen Plebanen aufgegriffen / und 
jaͤmmerlich zerſchlagen; der Tiensdorffſche Prediger aber 
Herrkeonhart Wechter in der Nacht vom Bette weggerafft / auf einen 
Schlitten geſchmiſſen/ und beym Herrn Sufraganeo abſcheulich mit 
Pruͤgleu abgerichtet ſind / wie aus der bald folgenden Klage der 
Werderſchen / und Declaration Ihrer Koͤniglichen Majeſtaͤt mit meh⸗ 
rerem erhellet. Man hat auch ſolches dem Fiſchauiſchen und an⸗ 
deren Predigern gedraͤuet / und ſich eine voͤllige Gewalt über fie an⸗ 
gemaſſet: zumahlen weil ſie bey Tauffen und Trauungen denen 
Lutheriſchen Predigern eine Quitantz oder Zettel zu geben beordert 
waren / welches fie einen Frey Zettel oder Lieentiam nennten / gleich⸗ 
ſam als wenn fie den Evangeliſchen Predigern einen Frey⸗Zettel 
gaben zu trauen und zu tauffen. Und daher geſchah es auch / daß 
wenn die Evangeliſchen Prediger taufften oder traueten / ſo wie es die 


Malachowiſche Ordination mitbrachte / und hatten in Abweſenheit ach. Com- 
des Plebans oder Vicarii keinen ordentlichen Zettel von ihnen erhal⸗ : m. 3: 


ten / daß ſie dennoch von ihnen ſehr verfolget und gedrucket wurden. 
Giengen fie etwa über einen Kirch⸗Hoff oder geiſtlichen Grund / auſ⸗ 
ſer den Leich⸗Begleitungen / ſo wurde ihnen von den Catholiſchen 
hart gedtauet / vielmahln wurden fie geſchimpffet / auch wol geſchla⸗ 
gen z als wie es Anno 1704. dem Wernersdorffiſchen Prediger / Herrn 
Gottfried Steinhauer / in Marjenburg bey der Jeſuiter Schul / 
wie er uͤbers Schloß gehen wollen / wiederfahren. Starb etwa 
ein Lutheriſcher Prediger / fo iſt es von dem Conſiſtorig, oder Loci 


Ordinario der Gemeine hart verbohten worden / ihn zu belauten / 


ja es wurde auch ſonſt fo fort der Coͤrper arrefiret, nicht eher ander⸗ 
werts zubegraben / biß vorher ein ziemliches war bezahlet worden. 
F. J. Auch die Gemeinen ſelbſt / find offt von dem Conſſſto⸗ 


rio und Plebanen / oder dero Vicartis ſehr unbillig beſchweret worden. 


Denn bald wurden fie in den Biſchoͤflichen Viſtationibns mit ſchwe⸗ 
ren Auflagen beleget / oder fie wurden auſſer den Eheſachen ins Con⸗ 
forium ausgeladen und wenn ſie Forum excipiret, verbannet: Ei⸗ 
nige wurden mit Pruͤgeln geſchlagen / in den Accidentien hoch uͤber⸗ 
ſetzet / und auf allerhand Art m. gedrucket und n 
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Ein merckliches iſt es / was ehemahls Anno 1691 zu Sommerau 


Gr ab am. der geſchahe / da ein Todter ſolte begraben werden; denn der Commen- 


Werder ⸗ 


ſchen an die 
Miniſter. Reæg- 
ni Gener. 


Grain. E 


darins von Fiſchau wolte ſchlechterdings 3. Floren haben / oder fie 


ſolten ihn nicht begraben. Die Leute achteten ſolches nicht / ſondern bes 
gruben ihn; als der Coͤrper nun ſchon etliche Tage in der Erden gelegen 
hatte / wolte ihn der Viearius ſchlechterdings ausgraben. Die Ge⸗ 
meine beſchwerte fich hierüber bey dem Conſhtorio, allein fie bekamen 
dieſen Troſt / daß ſie 45. Floren muſten Straffe geben. Noch ſelt⸗ 
ſamer iſt es Anno 1692. den 15. September. einem Bauers⸗Mann auf⸗ 
der Schoͤnhorſter Campe ergangen. Denn als derſelbe nach Neu⸗ 
Kirch zum Evangeliſchen Prediger gereiſet die Tauffe zu beſtellen / 
weil beyde Eltern Evangeliſch waren / und dabey auch ſchon dem 
Catholiſchen Pleban fein Aceidentz entrichtet hatte / kommt in Abs 
weſenheit des Vaters der Herr Pleban von Gemlitz aus dem Dan⸗ 
giger Werder / mit feinem Schul⸗Meiſter an befagten Ort geritten / 
fraget nach dem Vater / und da er hoͤtet / daß er nicht zu Hauſe 


ſey / verlanget er das Kind zu tauffen / die Sechswoͤchnerin proteſti⸗ 


ret darwieder mit vielem Geſchrey und Thraͤnen / er aber nimbt das 
Kind mit Gewalt aus der Wiege / ohne daß er die Peitſche / die er 


an der Hand hangen hatte / abgeleget / und tauffet es Lorentz / 


und nachdem er es getaufft / giebt Ers der Mutter wieder / und 
fast: Nun iſt der Zorentz gebraten. Solches iſt zwar mit 
Zeugen im Schultzen⸗Ambt zu Neukirch ausgeſaget / aber 
dom Confiforio nicht geahntet worden. Deswegen die Gemeinen 
deyder Werder / das übermachte Unrecht nicht länger ertragen konnten 
ſondern ſich hoͤchſtens Anno 1695. den 12. Febr. durch Reinhold Wolff 
Teichgraͤfen / George Soͤncken / Teichgeſchwornen / und Abſolon 
. Einwohner in der Niederung / bey J. K. Majeftat Jo⸗ 
= Ill daruͤber beklagten / welcher auch folgende Declaration aus⸗ 
gefertiget. 5 
5. 6. Daß von E. Ehrw. Confforio in Marſenburg wieder 
das / von den Durchlauchtigſten Koͤnigen und J. K. Maj. ſelbſten 
approbirte Privilegium Exereitii Religionis, Augfpurgiſcher Confef- 
en an beyde Werder Inbibiriones aus gangen / damit fie ihre 
Kirchen nicht repariren / aus welcher Occafion ; beyde 1 
groſſen 
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groſſen Schaden leyden / und eine nicht wenige dumm adus⸗ 
gegeben haben. 


Derlariret F. K. Maj. weilen nich allein fo viel General. Con Denlarario 


federationes, Abſonderlich de Annis 2632. und 1648. ſondern auch ab⸗ 
ſonderlich von den Durchlauchtigſten Vorfahren J. K. Maj. ver⸗ 
liehene / und von J. K. Maj. ſelbſt zpprebirre und bekraͤfftigte 
Rechte / den Frieden zwiſchen den Wiedrigen in der Religion zuer⸗ 
halten geloben / und ihnen ein freyes Exerciziam Religionis, in 
denen dazu aufgerichteten Kirchen vergoͤnnen und verſehen; wel⸗ 
ches auch J. K. Maj. gaͤntzlich zuerhalten mit einem Eyde verbun⸗ 
den: Als conſerviret auch J. K. Maj. die Werdere bey dieſen Frey⸗ 
heiten und Rechten der Religion guͤtigſt / und ver williget / unge⸗ 
hindert des Verbots vorberuͤhrten Confistorü, daß fie ihnen 
die vor Alters zu ihrer Andacht auffgerichtete Kirchen beſ⸗ 
ſeren und reßauriren mögen. : 


(2 Daß dasſelbige Cenſitorium, und die Ehrwuͤrdige Pfarr⸗ Fam &: 


Herren daſelbſt / dem freyen Eæereitio Religionis auf allerhand Art 
und Weiſe verhinderlich fallen / indem ſie zuwieder der alten 
Freyheiten und Gebräuchen / des 5 Evangelium in denen 
Kirchen polniſch zu leſen verbieten. Und in der That ſelbſten 
verhindern / li. daß das Ehrwuͤrdige con ſtorium, die Prediger mitꝰa⸗ 
dungen / Proceſſen und Deereren beſchweret / evocatorie und unge⸗ 
buͤhrlicher Weiſe / an feine Jaricdiltion ziehet und unterdrucket / wie⸗ 


der die Ordnung der gemeinen Geſetzen. a 
ö Auch hierinnen izheriret J. K. Maj. den obgeſchriebenen Nechz Deelaratis. 


ten und Confederstionibus , und erhalt die bemeldten Werdere bey 
denen alten Gebraͤuchen des Erereitii Religionis, und weiln ſelbi⸗ 
ge Rechte und confederationesdenenPredigern Aug purgiſcher 
Confeſſon ausdrücklich das lorum umbſchrieben haben / daß wenn 
ſie / aus was für einerOccafion es ſeyn wolle / von irgend einem ge⸗ 
laden worden / wegen irgend einigerley Sachen und Injurien, das 
Forum nur allein im weltlichen gebuhrendem Ambte haben 
ſollen / welches auch von denen Predigern der Oeconomiſchen 
Werdere zuverſtehen / welche / vermoͤge dieſer Conſederatio- 
num hur allein im Oecono miſchen Ober Gerichte / als ihrem 

N 2 Welt⸗ 


ErAabam. 3. 


Declarat. 


Fraß am. 4. 


Deslaratio, 


Sraßem . 
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Welt lichen gebuhrendem Foro, Rede und Antwort sugeben 
ſchuldig ſeyn: Als conſerviret J. K. Maj. dieſelbige Prediger 
bey ihrem eigenen und gebuͤhrendem Foro, und eclariret / damit 
ſie / ungehindert der Ausruffungs⸗Ladungen / Proceſſen, Decreten, 
auch Executionen E. Ehrw. Confiorä, frey ihre Aembter nach altem 
Gebrauch verrichten moͤgen. a f 

(3) Daß / da juͤngſthin wegen des Exercitii Religionis Aug⸗ 
ſpurgiſcher Confeffion der Fiſchauiſche Prediger geladen geweſen / und 
die Teichgraͤfen und Geſchwornen inherenao ihren Rechten und 
Conſtitutionibus, das Forum excipiret haben / bittende / damit die 
Sache an das Oeconomiſche Ober⸗Gericht / als wohin ſie er dinarie 
gehoͤret / verwieſen werden moͤchte / und zugleich Praejudicata vori⸗ 
ger Oeconomorum als derer Großmaͤchtigen George Koſtka / Sendo⸗ 
miriſchen / und Melchior Weyhers / Marjenburgiſchen Woywoden / 
von anno 160g. 1608 und 1619. anfuͤhrten / nicht allein nicht gehoͤret / ſon⸗ 
dern auch die Prediger in Contumaciam mit einer Verban⸗ 
nungs⸗Straffe beleget worden. 


Hierauf erklaͤret J. Koͤn. Maj. eben daſſelbige was oben / und a 


conſervirxet die Werder und die Prediger bey denen Rechten und ſel⸗ 
bigen Prejudicatis, : 
(4) Daß in eben demſelben Termin, da die Teich⸗Graͤffen 
und Geſchwornen ihre Rechte vorgezeiget / und wegen des Fori 
ſtreitende / gebethen haben / damit die Sicherheit dem gemeldten 
Fiſchauiſchen Prediger verſehen werden moͤchte / der jetzige Ofkeial, der 
Ehrw. Herr Kraͤfft oͤffentlich gedrauet hat: daß eben daſſelbige Ver⸗ 
hängniß des Predigers wartet / und noch ein argeres / als 
es derer jenigen war / die man mit Prügeln zuſchlagen bat» 
te: J. K. Maj. eximiren dieſen Prediger von der Geiſtlichen Jaris- 
Aiction, und nimmet nicht allein ihn / ſondern auch alle andere in 
Ders Koͤnigl. Schutz / und verſichert ihnen allermaͤßige Si⸗ 


cherheit fur Macht und Gewalt / und theilet / krafft dieſes / 


ein ficheres Geleit vor alle mahl. 

0) Daß daſſelbige Confforiam nicht allein die Prediger / ſon⸗ 
dern auch andere Einwohner derer Werder / J. K. Maj. Unter⸗ 
ihanen ohne Unterſcheid / in Sachen / ſo nicht ihres Fori und 


Juris- 
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Tarisdittion find / zum Verfang und Convulfion der Juritaiction 
. Oeconomiſchen Dber-Berichts evociret / und mit allerhand 
Proceſſen und Decreten die armen Leuthe aggravirer : geſtalt 
es neulichſt einen Einwohner von Schoͤnhorſt mit einer Ercommu- 
nication belaͤſtiget / und nach der Eæeeution in eben derſelben Sache / 
wiewoll fie auch ſchon bereits von E. Oeco nom. Ober⸗Gericht abge⸗ 


than war / abermahl geladen hat bey 200. Rihlr Straffe. Weil Peelu. 


hierinnen die Oeconomiſche Juri diction convelliret wird / als ſchu⸗ 
Bet J. K Maj Dero Jarudiction und commirrivet dem Edlen Jo⸗ 
hann Iſebrandt / Marjenburgiſchen Jaͤger⸗Meiſter und auminiſtra- 
tor / und verbindet ihn ernſtlich / damit er ſich bey der Oeconomi- 
ſchen Iurisdiötion niederſetze und keine Leute unterdrucken laſ⸗ 
ſe / noch die Deerera E. Ehrw Conſſſtorii, als welche »alliter 
geſprochen ſind / exeguiten ſolle. 


(6) Daß der Ehrw. Culmiſche Suffraganeas; und Tiergar⸗ Grasam- 6. 


tiſcher / Roſengartiſcher und Lichtenfeldtiſcher Pfarr Herr 
den J. Febr. jetzt lauffenden Jahres den Kichtenfeldiſchen Pre⸗ 
diger / von oͤffentlicher Straſſe aufgreiffen; wie auch den andern 
von Tiensdorff aus dem Ambte des Großmaͤchtigen Reußiſchen 
Woywoden / in der Nacht vom Bette hinraffen / und mit Prüs 
geln abſcheulich zurichten laſſen. Imgleichen dem Schultzen 
von Roſengart ohne einige Urſach / ſelbſt geſchlagen hat / daß 
er etliche Tag hat muͤſſen niederliegen / welehes auch dem an⸗ 
dern Nachbarn wiederfahren waͤre / wenn er ſich nicht mit der 


Flucht falviret hätte. Welches / weil es der gedachte Ehrw. Suf- Declan. 


fraganems ſich unterſtanden / wider die Wuͤrde ſeines Standes / und 
zu Schwächung der gemeinen Sicherheit zubeginnen. Geſtalt nun 
J. K. Maj. Ihme ſolches ernſtlich verwieſen / und damit dergleichen 
nicht mehr vorgenommen werden möchte mit einer gewiſſen Reſoluri⸗ 
on vermahnet hat; als bleibet J. K. Maj. bey derſelben Vermah⸗ 
nung und Reſolution, und nimmet die alſo mercklich beleidigte Leute 
in ihren Koͤnigl. Schutz / und verſichert ihnen / und allen ihren Un⸗ 
terthanen insgemein / vermittelſt gegenwaͤrtiger Deelararion die Si⸗ 
cherheit / und befielet dem Edlen Marjenburgiſchen Adminittratorn, 
damit Er fo woll die Prediger als auch alle andere Untertha⸗ 

N 3 nen / 


Gradam 7. 
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nen, wider alles Unrecht verthaͤdigen / und keine Gewalt 


thun laſſen / ſondern vielmehr / Krafft Bönigl. Arms dar⸗ 
wieder ſchuͤtzen möge. 

5 (7) Deſſen unterwand ſich auch der Ehrw. Oel al, und ließ 
im Dorff Alt Münſterberg / einen Einwohner / fo vor fein 
Ambt erſchienen / unerhoͤrt / alſo bald / nachdem et ihn con- 
1 mit Prügeln unſchuldigſt ſchlagen / welches offt ge⸗ 

icht. . 

f Auch hierinnen / als in einem gleichen der Gebuͤhr eines Nich⸗ 
ters keines weges anſtaͤndigen Beginnen / deederivet J. Koͤn. Maj. 
eben dasjenige wie oben / und conmietiret es dem Edlen auminiſtta 
rori obbeſchriebener maſſen. 

(8) Daß der Ehrw. Sufraganensı als TiergartiſcherRo⸗ 
ſengartiſcher / und Lichtenfeldtiſcher Pfarrherr / hindanſetzende die al⸗ 
ten Ordnungen / und Commiſſorialiſche Vergleiche / (und zwar hind⸗ 
anſetzende denjenigen Vergleich / von Anno 1677. ſo auf Deputation 
des in GOTT Ehrw. jetzigen Cracauſchen und damahligen Cul⸗ 
miſchen Biſchoffs / und auf deſſen / als auf eines Lori Ordinarii 
Approbation zu ewigen Zeiten geſetzet worden / worinnen gebraͤuch⸗ 
lich zu ewigen Zeiten abgehandelt und beſchrieben worden / was 
die Kirchſpiels⸗Kinder Augſpurgiſcher Confeßion von denen Sa⸗ 
cramenten Pfarrherr⸗Gebuͤhr zahlen ſollen / nemlich von Tauffen 
einen halben Thaler / vom Trauen 2. fl. vom Begraͤbnis auch 2. fl.) 
nur bloß vor die Bewilligung und Frey⸗Zettel / mehr drüber for⸗ 
dert und zu 3. und 4. Athl. ihme zu zahlen befiehlet. Auch 
hierinnen erſiehet J. K. Maj. eine ungebuͤhrliche Neuerung und Wi⸗ 
derlegung des Vergleiches / und erhaͤlt beyde Werder / verſchaf⸗ 
fende ihnen Sicherheit / bey denen alten Ordinazionibes , Commiſſio- 
nibus, und commilſorialiſchen Vergleichen / abſonderlich bey dem 
wie oben in dem Gravamıne ausgedruckten / und verbietet mehr 
darüber zu geben / mit dieſer ausdrücklichen Declararion: daß ob 
gleich der Ehrw Sufraganeus ı oder irgend welcher pfarr⸗ 
herr die gewöhnliche Gebühr nicht nehmen wolte / mehr for⸗ 
derende / und wolte folgends die Altus des Tauffens / Trauens / 
oder Begraͤbniſſes verbieten / nichts deſtominder dieſes 95 

geach⸗ 


Wel 


r e 


— 
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geachtet und ungehindert eigenen Verbietens / dergleichen 4- 
Aus ublichen Gebrauch nach / durch die Prediger verrichtet wer⸗ 
den mögen z die gewöhnliche Gebühr aber bey denen Kirchen 
Vaͤtern / oder im Marienburgiſcheneconomiſchen Ober Gerich· 
te / mit einer Manifeſtation abgeleget werden ſollen Welchem O⸗ 
ber⸗Gerichte / oder dem Edlen Adminifratori J. K. Mai. befiehlet / 
damit er ſie auf ſolchen Widerſtrebungs Fall abnehmen / und die 
vorgedachte Acta nicht verhindern laſſen möge. 

(9) Daß die Ehrwuͤrdige Pfarrherrn / in Abgebung des arusums. 
Decems und Calende nicht zufrieden ſeynde / daß ihnen die Kirche 
ſpiels⸗Kinder / dieſelbige nach altem Gebrauch / Deereren/ und Com. 
miſſorialiſchen Ordinationibus gebräuchlich und vollkommen ausge⸗ 
den / mehr drüber in derſelben Einforderung / wieder die alte Ge⸗ 

ſetze und Gebraͤuche / die Leute beſchweren / und allerhand Ge⸗ 
walt thun; als der Ehrw. Deieracll Ladekoppiſcher Pfarrherr / 
unlangſt unfern Tiegenhoff einen Einwohner / fo ihme den Pecem 
abfuͤhrete / ein Pferd / ohne einige Urſach ausſpannen laſſen / und es 
kaum auf vielfältiges Begehren und Anſuchen des Edlen Zaminiſtra⸗ 
toris, endlich in 8. Tagen abgegeben; der Ehrwuͤrdige Commen- 
Aar. in Fiſchau aber / in Einforderung der Calende auch beſchwer⸗ 
lich fallt. Auch von dieſen Beſchwerden will J. K. Maj. Dero Uln⸗ Deelar. 
terthanen erleichteren / und eclariret / daß fie nicht mehr über die 
alten Gebrauche geben ſollen / und befielet dem Edlen 4dmini- 
ftratori ernftlich/ daß er fie wider alle ungebuͤhrliche Aufforderun⸗ 
gen und Gewalt ſchuͤtzen moͤge. 

(10) Daß der Ehrw. Zamkowski, Neukirchſcher Pleban, GraPam,10, 
einen von der Gemeine geordneten Todeengräber beyeiner Leich⸗ 
begaͤngniß geprügelt / und vom Rirchhoffe verſaget / auch 
einen anderen an feine Stelle erkieſet hat / hernachmahlen da man 
die Leiche zu begraben brachte / die Pforte und Thorweg 
zum Kirchhoffe mächtig verriegelt daß die Leute die Lei⸗ 
che / über den Zaun auf den Kirchhoff uͤberſetzen muͤſſen. 

J. K. Maj mprobiret dieſes ungebuͤhrliche Verfahren / und confer- Declaratie 
viret Dero Untertbanen bey der freyen Beerdigung auf dem 
Birchhoffe / die fie von Alters haben / ohne einige Ver⸗ 
bhinderung. () Wenn 
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(11) Wenn die Hauß⸗Daͤter das Cat holiſche Geſind man⸗ 
nigmahl auf gebührende Occafon ſtraffen müffen/ pflegen 
fie vielfältige Beſchwerden und Imperitiones von dem Ehrw. 
Ppfarr⸗Herrn zu haben / und geben dem Geſinde Protection! 1007 
durch das Geſinde mehr Willen nimmt. 

Ihro Koͤnigl. Majeſt. commireitet es dem Oeeonomiſchen Amt, 
damit der Edle Aal miniſtrator hierinnen einſehen moͤge / weil es an 
den Weltlichen Arm gehoͤret. Damit aber dieſe in Krafft einer 
ewigen Ordination, und Protection geſetzte Declaration J. K. M. 
beyden Werdern / ihren Einwohnern und Predigern der Augsbur⸗ 
giſchen Confeßion nuͤtze / und ſelbige wieder Macht und Gewalt un⸗ 
gebührlicher Furisdittionum ſchützen koͤnne / und alſo einem jeden die 
ſchuldige Sicherheit gehalten werden möge; als coumittiręt J. K. 
Maj. dem gedachten Edlen Marjenburgiſchen jetzigen und kuͤnftigen 
Administratori, und verbindet fie ernſtlich / daß ſie dieſelben gebuͤh⸗ 
rend vubliciren / und durch Einreichungen der Copien, denen Ehr⸗ 
wuͤrdigen / Suffraganso ; Conſiſtorio, und Pfarrherrn / die es betrifft 
iu beyden Werdern / zur Kundſchafft bringen laſſen / und ſelbſten 
in allen Punkten / dieſelbigen in acht nehmen und handhaben / nie⸗ 
manden keine Gewalt thun laſſen / ſondern vielmehr wieder alles 
Unrecht / Verfolgung / Evocationes und Proceffen irgend einigerley 
Perſonen ſchuͤtzen / und Krafft Koͤnigl. Arms vertheidigen ſollen / 
bey Vermeidung Koͤnigl. Ungnade / und aus Schuldigkeit ihres 
Ambtes. Gegeben in Warſchau den 20. Febr. Anno 1695. Ihrer 
Koͤnigl. Maj. Regierung im 21. Jahr. 5 


IOHANNES. REX, 555 15 Franciſcus Loski, 
197 Zalræaymiſcher Mundſchenck. 
Reichs ganz!. Nichter / und Pod-Staroß der 
Warſchauiſchen Staroſtey / 
J. Koͤn. Maj. Secret. 


§. 7. Auf dieſe Koͤnigliche Declaration, wurde bald den Wer⸗ 
derſchen eine Koͤnigliche Ladung eingereichet / und zwar vor das Koͤ⸗ 
nigliche Affe ferials&exicht / beſtehend in folgenden verdolmetſchten 
Worten: 5 Johan⸗ 
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Johannes der dritte / von GOttes Gnaden König in Poh⸗ 


len ꝛc. ꝛc. ꝛc. 

Wir befehlen euch Erbahren Reinhold Wulff / Teichgraͤfen / 
George Soͤncken / geſchwornen Aelteſten / Abſolon Peterſen / und 
allen Einwohnern unſerer beyden Marienburgiſchen Werdere / von 
wegen eurer Aembter untenbenandter Sache / und aller eurer Guͤt⸗ 
ter / daß ihr vor unſerem Jalicis Aſelſoriali in Warſchau / oder 
wo wir alsdenn wils GOtt! mit unſerer Hoffſtadt uns befin⸗ 
den werden / innerhalb 4. Wochen / von der Zeit an zu rechnen / da 
euch dieſe Unſere Ladung wird Ar@eninet werden/ perſoͤhnlich ge⸗ 
buͤhrend / und premptorie erſcheinet / auf Inſtaͤndigkeit des Edel⸗ 
Gebohrnen Infigaroris Regni, und feines Delaroris, des Ehrw. 
Thoma Szokonickj Epiſcopi Lycopolund. Suffraganei , und in wehren⸗ 
der Farcanz des Culmiſchen Biſchthumbs aaminiſtratoris, Klägern / 
welche auch fo bald fie die erſte Nachricht erhalten / von einigen ſo 
genandten Deelarationibus, auf die von geſagtem Werder geklag⸗ 
fe Gravamina, welche durch E Ehrw. Marfenburgiſches Corffo- 
rium, und daſelbſtige Catholiſche Pfarrherrn / euch und euren der 
Lutheriſchen Secte Predigern verurfachet und gemachet worden / 
als ob felbige Deelarationes mit Unſerm Belieben / und aus Unſe⸗ 
rer Authoritar , aus der groſſen Reichs⸗Cantzeley de Dato War⸗ 
ſchau den 20. Febr. ». c. außgegeben waͤren / a reponendum vorla⸗ 
den laſſen / daß ihr die Orginal Schrifft vorgegebener Deelararia- 
nen wiederkehret / und ſehet und hoͤret / wie ſelbige Declarationes , 
als welche denen Freyheiten unſer Nom. Cathol. Kirchen und der 
Geiſtlichen Jurtadiction hoͤchſt⸗ prejuclicirlich / und auf eurem in der 
Neichs⸗Cantzelley uͤbel geſchehenen Bericht / ſo daß unſer Theil 
nicht gehoͤret / die Urſachen der vorgegangenen Gravamınum von 
euch nicht t eiret worden / mit Eigennutz ausgewuͤcket / dann auch 
aus andern Urſachen und rarionibus, welche im zukommenden er⸗ 
mino ſollen proponiret werden / vor repomibel erkandt / fo woll als 
auch derſelben Seripenm öder Reſciptum gehoben / calfret und anni⸗ 
hiliret werden / ihr auch wegen des Betrugs und Convalfion der Bi⸗ 
ſchoͤffl. Aueboriter des Ehrwuͤrdigen Delaroris, mit gebuͤhrenden 
Straffen beleget werden / ſelbige wieder euch ertendiret / ihr auch in 

. ee Erſtat⸗ 
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Erſtattung der Unkoſten und Schaden verurtheilet. Im uͤbrigen 
fonft was Rechtens ſeyn wird / geſchehen / geſetzet / und erkandt wird 
werden. Werdet ihr demnach den Lerminum gehorſamſt artendi⸗ 
ren und Gerichtlich antworten / auch von fernerer Publleirung Ders 
ſelben Declaration welche wir vor jetzo nichtig und ungültig achten / 
euch enthalten. Gegeben in Warſchau. Anno 1695. 

$. 8. Dieſe Ladung kam den Rechtsverſtandigen nicht aurke- 
nic vor / deswegen Sie gebührend ſolches an den König gelangen 
lieſſen / und erhielten hierauf dieſe Ce ation der Ladunng. 

JOHANNES TERTIUS. 

Kund und zu wiſſen ſey hiemit unſer gegenwaͤrtiger Brief al- 
len und jeden / denen hieran gelegen iſt / daß uns durch gewiſſe un⸗ 
ſere Raͤthe iſt hinterbracht worden / wie daß eine gewiſſe Ladung 
wieder die Teichgraͤfen / Aelteſten / Geſchwornen und allen Wer⸗ 
derſchen ins geſambt zu Unſerer Marjenburgiſchen Oeconemie gehoͤ⸗ 
rigen Einwohnern / aus der Reichs⸗Cantzeley auf linckern uͤbelen 
Bericht des Hoch⸗Ehrwuͤrdigen Culmiſchen Wey⸗Biſchoffs aus⸗ 
gegangen ſey. Wenn denn ſelbige / weil es ſo woll der gewoͤhnli⸗ 
chen Uebung und Praxi, als auch üblichen Gebrauch / und zugleich 
denen Reichs⸗Geſetzen / und deroſelben Ordinanrien zuwieder / ver⸗ 
möge derer alle und jede Unſere Unterthanen / und inſonderheit die⸗ 
jenige! welche zu Unſerer Oeconomie und Unſern Koͤniglichen Taf⸗ 
fel⸗Guͤttern gehörig/ keines weges / vor Unſerm Königlichen 00. 
rial, ſondern vor das Referendal-Gericht zu erſcheinen und zu ant⸗ 
worten ſchuldig find. Derowegen wir obberuhrte ausgegangene 
Ladung / wie auch die / ſo noch kuͤnftiger Zeit / in was Sachen und 
Handlung es immer ſeyn möchte / ſolte ausgegeben werden / caffren / 
annihiliren / und vor nichtig und untuͤchtig zu halten / hiemit deela- 
viren. Zu mehrerer Beglaubigung deſſen / haben Wir Uns eigens 
haͤndig unterſchrieben / und mit des Reichs Siegel zubekrafftigen 
anbefohlen. So geſchehen in Willanovo. den 24. Julii. 1695. 

IOHANNES REX. 
$. 9. Ob nun woll zwar dieſem Koͤnigl. Befehl ein Genuͤgen 
Hätte geſchehen ſollen / fo hat es doch der Reichs⸗Cantzler verhin⸗ 
dert / indem er dieſes nicht hat unterſieglen wollen / deßwegen die 
Werder⸗ 
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Werderſchen zum andern mahl an den König Pappliciret and gekla⸗ 
get haben: ( Daß der Reichs⸗Cantzler die Declararion bis dato 
noch nicht unterfiegelt haͤtte / und bahten alſo J. Koͤn. Maj. daß Sie 
ſolches mit ihrer hohen Authoritæt ſecundiren moͤchten / damit hin⸗ 
fuͤhro groͤſſere Ungelegenheit möchte verhüttet werden. (2) klagten 
ſie auch wegen mehrer unterdeß vorgefallener Excefen! als daß des 
Culmiſchen Herrn Oßeials Diener einen Nachbarn / mit Nah⸗ 
men Gerge Flint / mit Pruͤgeln geſchlagen / tem daß auch der Tanſi⸗ 
che Herr Vieariu wegen der Declaration ; mitgroſſer Geringſchaͤ⸗ 


ft 
gung derſelben / feinen Nachbar geſchlagen / item / daß der Herr 


OHelalis, einen Nachbar mit Nahmen Wulff zur Mittags⸗Mahl⸗ 
zeit gebehten / da er denn ihn durch feine Diener übel hatte rradti- 
ren laſſen wollen / allein / weil ihm deswegen ein Winck iſt gegeben 
worden / haͤtte er ſich mit der Flucht falviret / ware aber dabey ſei⸗ 
nes Lebens nicht ſicher / weil man ihn allerdings auch in ſeinem ei⸗ 


genen Hauſe nachſtelle. Baͤhten ſie alſo J. K. M. dieſem Unwe⸗ 


fen zu ſteuren / damit nicht etwa ein Aufruhr oder groſſes Unheil 
daraus entſtehen moͤchte. Hierauf ſchrieb der Koͤnig ſelbſt an den 
Wey⸗Biſchoff mit dieſen verteutſchen Worten: 

TOHANNES der dritte ꝛc. c. ac. 

Ehrwuͤrdiger / Lieber Getreuer! Es nimmt das gantze Wer⸗ 
der ſchon durch die andere Supplication zu uns feine Zuflucht / ſich 
beklagende daß es uͤber Gebuͤhr / und wieder die mit allen gewoͤhn⸗ 
lichen Commifionen fundirte Geſetze / wegen der Tauffe / Trauun⸗ 
gen / und Begraͤbniſſen / mit derer Verbietung beſchweret wird. 
Aus welcher Gelegenheit zweene Prædicanten der Tiensdorfſche und 
Lichtenfeldſche gewaltig ſind geſchlagen worden / und daß du Ehr⸗ 
würdigen / Lieber Getreuer an anderen ſolche Gewalt zuveruͤben 
draueſt / denn auch hieſelbſt die Geiſtligkeit zu ihrer Iurisdittions 
die zu unſern Oeconomiſchen Gerichten gehörige Sachen ziehet / dar 
durch dann die Rechte aneinander gemenget werden und das 
Haus⸗Geſind uͤbermuͤthig wird; Weswegen nehmen Wir ſie / ver⸗ 
moͤge ihrer Gerechtigkeit in Unſern Koͤnigl. Schutz / welchen Wir 
ihnen ſchuldig ſind / und wollen damit du Ehrw. Lieber Getreuer 
ſolche Unbilligkeit wuͤrcklich abthun / fie ins künftige in allen unge⸗ 

a O 2 buͤhr⸗ 
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buͤhrlichen Anfaͤllen ſchuͤtzen / auch felbften den alten Gebrauch in 
denen das Kirchſpiel betreffenden Sachen halten / und mit Neue⸗ 
rungen welche denen armen Unterthanen beſchwerlich ſeyn muͤſſen / 
zu heſchweren nicht befehlen wolleſt: Sintemahl Wir gewiß ſolch 
uͤbermuͤhtiges Anmaſſen / Geiſtlich ſich zu erweitern / nicht zulaſſen 
werden. Und da Wir erſehen / daß die Kirche in deiner eigenen 
Pfarre Ehrwuͤrdiger Lieber Getreuer fol bearbeitet und erbauet 
werden / haben Wir deinen eingepfarrten aus Unſerm eignen Schatz 
1500. fl. gutt gethan / ihrer Armuth zu Huͤlffe zn kommen, Sol⸗ 
ches / daß du ins kuͤnfftige verſtehen wolleſt / übertragen Wir dir 
aufs fleißigſte / und wuͤnſchen dir Ehrwuͤrdiger Lieber Getreuer von 
GO d dem Allerhoͤchſten gutte Geſundheit. Gegeben in Wars 
ſchau / den 28. Febr. 1696. 
IOHANNES REX. 
$.10. Eben in dieſem 169 ſten Jahr den 17. Junü ſtarb der vor⸗ 
tteffliche Held und König Johannes / und wurde ein Interregnum 
Collect. Richt. publicirt da denn auch die Werderſchen keine Seide geſponnen / 
weil allerhand Partheyen Anforderungen ſuchten. Hierauf kamen 
zur Koͤnigs⸗Wahl Anno 1697. aufs Tapet der Koͤnigl. Polniſche 
Printz Jacobus Ludovieus / wie auch der Frantzoͤſiſche Printz von 
Conty / Franeiſcus Ludovicus / und hatte dieſer letztere im Reich 
groſſe Favoriten / weil ſich der Frantzoſiſche ambaſſaleur por feinen 
Principaleu ſehr interrelirte; Allein es kam ins Spiel der Durchl. 
Churfuͤrſt von Sachſen Fridericus Auguſtus/ und wurde den 17. 
Julii . 6. Zum Könige erwehlet / und den 5. Sept, in Cracau durch 
den Biſchoff von Eujavien gekroͤnet / und Auguſtus . genennet. 
Weil nun dieſer König auch bey feiner Krönung den Eyd geleiſtet 
hatte / die Difidentes in Religione vor Gewalt und Unrecht zu ſchuͤ⸗ 
tzen / ſapplicirten bald die Werderſchen umb Confirmation ihrer Pri- 
vileglorum, und erhielten fie auch allergnaͤdigſt eben deſſelbigen Jah⸗ 
res in folgendem Innhalt: 
§. 1 Wir Auguſtus 77, von Gottes Gnaden / König in 
Pohlen / Groß⸗Fuͤrſt in Littauen / Reuſſen / Preuſſen / Maſuren / 
Samayten / Kiowien/ Wolineen Podolien ꝛc. e. Wie auch 
Chur⸗Fuͤrſt und Erb⸗Hertzog in Sachſen. 


Thun 
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Thun kund mit dieſem Unſern gegenwaͤrtigen Brief allen 
und jeden / denen daran gelegen / daß uns Authenticke Privilegiallns 
ſerer Durchlauchten in Gott ruhenden Vorfahren / der Koͤnige in 
Pohlen / welche Sie Unſern Unterthanen des groſſen und kleinen 
Marjenburgiſchen Werders aus Gnaden verliehen / unterthänigft 
ſind vorgezeiget worden. Als das Privilegium wegen des freyen 
Exercitli Religionis der Augspurgiſchen Cerfeſſon, nebſt der Frey⸗ 
heit ihre Kirchen und Beth⸗Haͤuſer zu beſſern / in welchen ſie bishe⸗ 
ro nach Gewohnheit ihrem G Ott gedienet und die H. Sacramen⸗ 
ta ausgeſpendet / welches ehmahls von dem Durchlauchten Seel. 
Gedächtnis geweſenen Könige Bladislao 77. Anno 1836. in Gna⸗ 
den gegeben / und von dem Durchlauchten Unſerm hoͤchſtmilder Ge⸗ 
dächtniß Vorfahren und Könige Johanne ZZT. Anno 1677. bekraͤff⸗ 
tiger iſt. Auch ſind uns die Verfaſſungen der Geiſtl. Commijlion 
von Anno 1678. die von Unſerem Durchlauchtigen Vorfahren Jo⸗ 
hanne 772: find approbiret worden / auch noch andere bißher fried⸗ 
lich erhaltene Prövilegia in Original & c. Ge. die allhier nicht ausge⸗ 
drucket und benennet find / gut / gantz unverletzt / und ohne allen 
Verdacht der Verfaͤlſchung / daß ſie ihre Krafft ferner haben / und 
im friedlichen Beſitz derer Werderſchen bleiben mochten / unterthaͤ⸗ 
nigſt vorgetragen worden; Zumahlen / da auch die Werderſchen un⸗ 
terthaͤnigſt bitten / daß Wir ihre Prtvilegia mit Unſerer Koͤniglichen 
Aut horſtæt ferner zu befeſtigen / in Gnaden geruhen wolten; Erken⸗ 

nen demnach Wir Auguſtus von GOttes Gnaden / König in Poh⸗ 
len / ſolche unterthaͤnige Bitte nicht allein vor billig / ſondern halten 
es auch vor genehm / daß die Uns vorgetragene Privilegia insge⸗ 
ſambt / in allen ihren Puncten / Artickeln Verbindungen und Be⸗ 
ſchaffenheiten ſollen yprobiret und bekraͤfftiget werden: Wie Wir 
fie denn jetzund hiemit yprobiren / confrmiven und durch dieſen Un⸗ 
fern gegenwärtigen Gnaden⸗Brieff gut heiſſen. Erhalten fie auch 
bey dem Gebrauch derer Rechte / Gütter/ Privilgien! Commiio- 
ven / Decreten / Ordnungen und Declarationen, die ihnen in Gna⸗ 


den verliehen / in Anſehung ihrer aufrichtigen Treue und willigem 


Gehorſams / den ſie Uns vor und nach der Kroͤhnung unterthaͤnigſt 
geleiſtet / zumahlen bey der . der Commiſion, welche 15 
3 = N 
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Unſerer Stadt Marſenburg unglucklich verrichtet wollen Wir fie 


gaͤntzlich unverruͤckt erhalten / und beſchluͤſſen / daß ſelbige ihre Krafft 
unveraͤnderlich und feft zu ewigen Zeiten behalten ſollen. Zu deſſen 
mehrer Beglaubigung / haben Wir gegenwaͤrtigen Brieff / den 
Wir mit Unſerer eigenen Hand unterſchrieben mit dem Reichs⸗In⸗ 
fiegel bewahren laſſen. Gegeben zu Warſchau den 4. Monath 


Febr. im Jahr des HErrn 1698. im erſten Jahr Unſerer Regierung. 


| AUGUSTUS REX, rg) 
Das vierte Kapitel, 
Mas in Religions -Bacen un 
ter dem Könige Buguffo II. 
im Werder vorgegangen. 
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So hoffeten nun die Werderſchen unter dem neuen Könige’ 
; neue und beſſere Zeiten / zumahlen was die Freyheit der 
Religion belanget / allein die Catholiſche Geiſtligkeit brachten im 
folgenden 1699. Jahr den 31. Aug. ein Referipr, gleich als wenn 
der König Auguſtus / die von Anno 1695. gegebene Declaration ſei⸗ 


e 


nes Glorwürdigen Anzecefforis Koͤnigs Johannis II in allen Pun⸗ 


eten annihilirte / dannenhero dieſer Innhalt anzutreffen war: Es 


7 


ware jene Declaration wieder allen Sinn und Meinung des Köniz 
ges aufgeſetzt / es ware, wieder alles Recht und Billigkeit / ja wie⸗ 
der alle Geſetze des Reichs / auch wieder den alten Gebrauch und 
Gewohnheit / daß man wegen der Einkuͤnffte der Kirchen die? farr⸗ 
herren haͤtte verklagt / daß man in Geiſtlichen Sachen bey dem 


Conſi⸗ 
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Confiftorio auf ordentliche Cieation nicht hatte erſcheinen wollen / 


oder daß auch das Oeconom ſche Ambt / die Deereren der Geiſtlichen 
Jurisdliction vor nichtig erklaͤhren wollen / Ja daß man allerhand 
Præjudicis der Geiſtligkeit und ihrer Geiſtl. Jurisdiction ge- 
machet haͤtte. Und deswegen befehlen J. K. Maj. daß die Wer⸗ 
derſchen ſich nicht unterſtehen ſolten: 1. Neue Beth⸗Haͤuſer aufzu⸗ 
richten oder wo fie ſchon aufgerichtet waͤren / daß 2. die Predican- 
ten das Evangelium nicht polniſch ableſen ſolten / damit nicht etwa 
die Pohlen / die ins Werder zur Augſt⸗Arbeit kaͤmen / und ſolches 
ohngefehr hoͤreten / dadurch in Irrthum gerathen möchten. 3. 
daß die Predicanten ſo woll Lutheriſche als Mennoniſten ſchuldig 
ſeyn ſolten vor dem Pomeſaniſchen Conſtorio zuerſcheinen / und ſich 
richten zu laſſen. 4. Daß das Oeconomiſche Ambt ſich der Predi- 
canten in feinem Foro nicht annehmen ſondern vielmehr die Deere- 
ta des Confißorii exeguixen ſolle, J. Daß die Prædicanten bey de⸗ 
nen Lutheranern und Mennoniſten weder tauffen / trauen / noch 
Todte begraben ſolten ohne ausdrücklich gegebene Freyheit der Ca⸗ 
tholiſchen Pfarrherren. 6. Daß die Einwohner der beyden Wer⸗ 
der nicht in allen Theilen vezmoͤge der Malachowiſchen commiſſion 
ihr Gebuͤhr abtragen ſolten / foondern nach alter Gewohnheit. 7. 
Solten auch die Catholiſchen Leuthe alle frey ſeyn / und denen Lu⸗ 
theriſchen Predicanten weder Decem noch andere Aecidentien geben. 
Dieſes Reſeript weil es keinen ordentlichen Slum aul hatte / wur⸗ 
de bey der Publication alſobald in Verdacht gezogen / darwieder 
proteſhiret / und beym Könige Jupplieiteti der es auch vor ſein eignes 
nicht erkannt und folezniter annihiliret hat. f 
$. 2. Anno 1700. hatten die Lindenauer in ihre Kirche ein 
Poſitiv geſchenckt bekommen die Tanſer aber und Marjenaner 
ſich aus ihren Mitteln / Poſitive angeſchaffet / Es wurde ihnen a⸗ 
ber bald von dem Confißorio durch die Commendarios unterſagt / ſol⸗ 
che nicht zu rühren / bey harter willkuͤhriger Straffe / deswegen ſie 
auch den 12. Febr. vor das Confflorium geladen wurden. Im z. 
erſchienen fie durch Teichgraff und Geſchworne / haben aber noch 
umb einen Termin gebethen / der ihnen auch über 8. Tage vom Of- 
fieiale ft gegeben worden. Den 20. Febr. kam der Biſchoff en 
tocki 
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kock ing Werder / viſfeikte die Kirchen / und ſaß ſelbſt den 15: Martz 
in der Marjenburgſchen Plebaney Gericht, und forderte daſelbſt vor / 
alle die jenigen / die zu nahe in die Freundſchafft geheyrahtet hat⸗ 
ten / und muſten Ehe⸗Leuthe / welche miteinander ſchon viel Jahr 
gewohnet / und viel Kinder in Friedlicher Ehe gezeuget / auch ſchon 
Hinder ehelich ausgeſtattet hatten / erſtlich auf eine Zeitlang geſchie⸗ 
den werden / hernach muſten fie aue viel Geldes geben / daß fie 
frey hätten miteinander weiter zu leben / unerachtet ſie ſchon von dem 
vorigen Biſchoffe olviret / und Diſßenſaiion auch vor vieles Geld 
bereits erhalten hatten. = 

§. 3. Zum Exempel wurde damahls / durch den Inffigaror bey 
der General- Viſitation angegeben Michael Mader / Einwohner im 
groſſen Werder / welcher ſchon 15. Jahr mit feiner. Frauen Eſther 
Lamin gelebet / und Kinder gezeuget hatten / damahls aber eine Di- 
Penſation erhalten hatten von dem Hoch⸗Ehrwuͤrdigen Culiniſchen 
und Pomeſaniſchen Biſchoffe Johann Oppalinski / Anno 1684. den 
2. Movembr daß fie ſich im vierdten Glied heyrathen / und von Mar⸗ 
tino Kloß / Plebanen zu Tanſee trauen laſſen möchten / nachdem 
es aber unterſuchet / und befunden worden / daß ſie im dritten Glie⸗ 
de geheyrathet / wurde die Heyrath vor aeeſtubs und die Kinder vor 
unecht gehalten / biß fie abermahl eine D enſation vom Biſchof⸗ 
fe Theodoro Potocki erhalten hatten. Der Piſßenſation te- Brieff / 
lautet verteutſcht alſd: i 

Theodorus Potocki von GOttes und des Apoſtoliſchen Stuhls 
wegen Biſchoff zu Culm und Pomeſanien. 

Thun kund / mit gegenwaͤrtigem dieſem Unſerem Brieff / al⸗ 
len denen daran gelegen / daß Uns vorgetragen iſt / wie der Erbah⸗ 
re Michael Mader / und Eſther Lamin zu Unſerem Pomeſaniſchen 
Beßzirck gehoͤrige / ſich im dritten Grad der Blutt⸗Freundſchafft ver⸗ 
heyrathtet / und damahls ſich bey dem Erlauchten und Hochwuͤr⸗ 
digen Culmiſchen und Pomeſaniſchen Biſchoffe / Herrn Johann 
Oppalinski angegeben haben / als wenn ſie nur im vierdten Gra⸗ 
de der Schwiegerſchafft verwand waren / und deswegen eine P. 
Henſation von demſelben / dieſe Ehe zu vollenden erlanget haben / 
auch vermoͤge dieſer Dilpenfarion in die 12. Jahr her in ſolcher 

lut⸗ 
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Blut⸗Schande gelebet: Biß endlich unſer Zufigaror dieſe Leuthe / 
an Unſer Geiſtlich Gericht erzzret / und ein Urtheil über fie erhal⸗ 
ten / daß dieſe Ehe vor null und nichtig zu achten / weil ſie wieder 
das Canoniſche Recht laͤufft / und fie dennoch gedachte Dißenfari- 
on verſtohlener Weile erlanget haͤtten; deswegen gedachte Leuthe 
an uns demuͤhtigſt Pppliciret / daß Wir doch geruhen moͤchten / uͤ⸗ 
ber der Hinderung wegen des dritten Grades der Blut⸗Freund⸗ 
ſchafft zu 4 penſfren. Weil Wir demnach erwogen / daß dieſe 
Leuthe von dem Jure Cano nico nichts wuͤſten / und daß ſie auch ſol⸗ 
ches nicht aus Boßheit gethan / fondern auf gutten Glauben ſich 
auf die vorige D. Henſation verlaſſende / oͤffentlich haben cepali⸗ 
ren laſſen / auch in ſo langer Zeit zuſammen geblieben / und Kinder 
gezeuget haben / fo haben Wir ihre application in Gnaden ange⸗ 
ſehen / und aus habender Apoſtoliſcher Macht / welche Wir im 
vergangenen 1695ften Jahr den 16. Julii zu Rom / von dem hei⸗ 
ligſten Vater Innocentio XII. von GOttes Gnaden erwehlten 
Pabſt auf 5. Jahr erhalten / daß Wir im dritten und vierdten Grad 
allerſeits / auſſer dem erſten Grad Zißenfiven / und die Kinder / wel⸗ 
che in ſo ſolchen Faͤllen gezeuget / vor ehelich achten koͤnten / auch 
jetzund in Gnaden enſeren ! daß Michael Mader und Eſther Las 
nin / ohnerachtet der Hindernuͤs wegen der Blut⸗Freundſchafft im 


dritten Grad / welche die erſte Ehe caſſret / ſich von neuen in Ge⸗ 


genwart der Zeugen verehligen / und in dem Eheſtand frey und un⸗ 
gehindert bleiben koͤnnen / und daß auch die Kinder welche ſchon 
gezeuget ſind / und noch moͤchten gezeuget werden / vor echt und ehe⸗ 
lich mögen gehalten werden. Zu mehr r Beglaubigung ift folches 
ausgegeben zu Marjenburg den 16. Marti. Anno 1700. : 
THEODORUS Biſchoff. (Le 3) 


$. 4. Eben damahls wurden auch Diejenigen Gemeinen und 
ihre Prediger vorgeladen / die ein Poſitiv in ihren Kirchen neulichſt 
bekommen hatten / und lautet die Ausladung verteutſchet alſo: 
Theodorus Potocki / von S Ottes und des Apoſtoliſchen Stuhls 
wegen verordneter Culmiſcher und Oberlaͤndiſcher Biſchoff. 
Denen Ehrwuͤrdigen e VVicarien Aelteſten / m 
en 
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den Geiſtlichen / Schul⸗ und Kirchen⸗Dienern / Unſern Gruß in 
dem Herrn. 

Wir befehlen euch / in Krafft des ſchuldigen Gehorſams / und 
bey groſſer Straffe / daß ihr auf Anhalten Unſers Inſtigaters / der 
gegenwaͤrtig vor uns erſchienen iſt / die Ehrbahren Einwohner aus 
Leßwitz / Tanſe / Lindenau / Marſenau und Neukirch / wie auch ihre 
Prediger ſelbſt / einmahl vor allemahl ceiren / daß Sie vor Uns / 
und vor Unſerm ordentlichen Gerichte in Marfenburg auf zukuͤnfti⸗ 
gen Montag / wird ſeyn der isde dieſes Monaths / im gegenwartigen 
Jahr / zu rechter Zeit / da man pfleget Gericht und Confiforium. {u 
halten / erſcheinen ſollen / daſelbſt anzuhoͤren / was wieder ſie wird 
geklaget werden / und zwar in dieſer Sache: wie ſie nicht vergnuͤ⸗ 
get / daß ſie an dieſen Orten und Enden mit ihrer verdammten Re⸗ 
ligion geduldet werden / und daß ihnen ihr Gottesdienſt frey gelaſ⸗ 
ſen iſt / ſondern daß ſie uͤber dem noch neue Bethhaͤuſer / wieder 
die Meynung der Reichs⸗Geſetze aufgerichtet / und in denſelben auf 
neue und ungewoͤhnliche Arth / die nicht erhoͤret / neue Orgeln ma⸗ 
chen laſſen / auch öffentlich auf die Arth / wie es in Unſern Kirchen 
geſchicht nach ihrem eigenen Guttduͤncken / und Macht ſpielen laſ⸗ 
ſen. Derohalben Wir ihnen andeuten / daß nach vorhergehendem 
Bericht / ſelbige mit billiger Straffe ſollen angeſehen werden/ daß 
fie die Orgeln / welche fie ſich unbillig zueignen aus ihren Beth⸗ 
haͤuſern ſollen abſchaffen / und gantz und gar heraus nehmen ſollen. 
W. R. J. von Rechts wegen. Gegeben aus Unſerer Cantzeley 
den 5. Marti 1700. i 

§. 5. Auf dieſes kamen die Werderſchen zuſammen / nah⸗ 
men ſich der Sachen mit Ernſt an / und comparitten am bemeld⸗ 
ten Tage vor dem Confiftorio, Aber das Decret des Biſchoffs lau⸗ 
tet vor die Beklagten ſehr fehlecht/ indem auch andere ſehr verfaͤng⸗ 
100 1 1 mit eingeruͤcket wurden / und iſt folgender Geſtalt ver⸗ 

eutſchet: 

Theodorus Potocki / Culmiſcher und Pomeſaniſcher Biſchoff. 
Der gantzenGeiſtligkeit / und dem VolckUnſeres Pomeſaniſchen Biſch⸗ 
thumbs / denen Uns in Chriſto Geliebten / wuͤnſchen Wir Gna⸗ 

de und Heyl von GOtt dem Herrn. Weil Unß von dem ewigen 


Ertz⸗ 


ans 1 
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Ertz⸗Biſchoffe das Ambt“ die Heerde des Herrn zu weyden / Un⸗ 
ſern obgleich ſchwachen Schultern alſo aufferleget iſt / daß Wir / 
die Uns anvertraute Schaaffe / in dem Schaaff⸗ Stall Chriſti / 
nicht allein treulich zu unterhalten / ſondern auch von der Grauſam⸗ 
keit der Woͤlffe/ von welchen fie umbgeben ſind / ſo viel moͤglich 
dieſelbe zu beſchuͤtzen Uns angelegen ſeyn laſſen; Als haben Wir 
daher / nach den Heil. Nechten und Ordnungen der Conciliorum, 
bey einer gehaltenen General-Vifitarion, da Wir Unfer Pomeſa⸗ 
niſches Biſchtumb / Unſerer Prieſterlichen Ambts⸗ Pflicht nach / durch⸗ 
gegangen / die nach der Richtſchnur der Canonum oder Geiſtlichen 
Geſetzen / welche von Unſeren Erlauchteten Vorfahren der Culmi⸗ 
ſchen und Pomeſaniſchen Biſchoͤffe bey ihren Generale Viſitatlonen 
zu halten geordnet ſind/uͤberleſen / und daſſelbige unverletzt beybehalten 
werden / mit groſſer Gemuͤths⸗Vergnuͤgung geſehen. Da Wir aber 
nicht mit geringen Hertzens⸗Schmertzen wargenommen / daß einige 
Mißbraͤuche / verſtehe das Unrecht / welches ihnen von denen miß⸗ 
helligen Einwohnern / der Marjenburgiſchen Werder / ſo woll der 
Geiſtlichen als auch den Gemeinen deſſelben Kreyſes zugefuͤget iſt / 
eingeſchlichen ſind / haben Wir es nicht erdulden koͤnnen / ſondern 
bedacht ſeyn muͤſſen / ſothane eingeſchlichene Mißbraͤuche Unſerer 
Prieſterlichen Sorge nach / abzustellen. Wes wegen Wir denn 
in Gegenwart des Erlauchten und Hoch⸗Edlen Herrn Thoma Dii- 
alinski des Reichs Truchſeſſen / des Bratigniſchen und Lankorcki⸗ 
ſchen Gebiets Capitainen und der beyden Marjenburgiſchen Wer⸗ 
der General- Oeconomi, wie auch des Herrn Antoni Wiecki / Cze⸗ 
chonowiſchen Schencken und Vice Oeconomi, denn auch der Teich⸗ 
Graͤfen / Geſchwornen / Aelteſten und andern verſammleten Ein⸗ 
wohneren der gedachten beyder Werder / auf vorhergaͤngige reiffe 
Deliber ation und gnugſamer Ueberlegung der untengeſetzten Pun⸗ 
cten dieſe gegenwaͤrtige General⸗Ordnung machen / und alles unten 
benandte Unſerem Kreyſe vorgeſchrieben / geordnet und beſchloſſen 
wiſſen wollen / wie Wir denn auch wuͤrcklich verſchreiben / ordnen / 
und dem beſagten Unſerm Pomeſaniſchen Biſchthumb genau zu 
halten / folgendes anbefehlen. Und fuͤrnehmlich / weil in Unſerm 
dieſem Biſchthumb unter denen 8 welche durch das koſtbah⸗ 
2 re 
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re Blut Unſers Herren IEſu Chriſti erloͤſet ſind / dieſe ſehr un⸗ 
billige und ungerechte Gewohnheit eingeſchlichen / daß wenn von 
einem Vater / welcher Lutheriſch / die Mutter aber der Rs 
miſchen Kirchen zugethan iſt / ein Sohn gebohren wird / 
derſelbe des Vaters Glauben annehmen muß / und herge⸗ 
gen / wenn die Mutter Autheriſch iſt / auch die Tochter Aus 
theriſch werden muß / Welches / weil es gantz unrecht / und den 
Rechten der Roͤmiſchen Kirchen zuwieder / und hoͤchſtnachtheilig iſt / 
damit es nicht bey der jetztgedachten übelen Gewohnheit bleibe / ge⸗ 
bieten und befehlen Wir / allen Ehrwuͤrdigen Pfarrherrn / und der 
ſelben Yisarzis, vermittelſt gegenwaͤrtiger Ordisarion ernſtlich: daß 


Sie mit allem Sleiß dahin ſehen / und vermögen / damit nicht 


Ro miſch⸗Catholiſche mit den Lut heriſchen ehelich vermiſchet 
werden / und ſolchen Perſonen die Trau⸗Zettel verſagen / 
es ſey denn daß fie ſich vorhero durch eine Schrifft bey Con⸗ 
Hſcation ihrer Gutter in dem Oeconomiſchen Ober⸗UAmbt vers 
bunden / daß ſie ihre Kinder welche von ihnen komen werden / in 
dem Röomiſch⸗Cat holiſchen Glauben aufferziehen / dieſelbe bey 
demſelben bleiben / und auch in der Röomiſch⸗Catholiſchen 
Kirchen tauffen laſſen. Denen Lutheriſchen Predigern gebieh⸗ 
ten Wir auch ernſtlich und bey Straffe 100. fl. Unger. welche von 
den Vorſtehern ihrer Kirchen-Haͤuſer ſollen erleget werden / daß 
Sie keines weges zu trauen ſich unterſtehen / biß ſie drey 
mahl aufgebohten / und von Unſerem Biſchoͤfflichen Ambte 
ſolche Aufbietung wird zugelaſſen ſeyn So wie Sie ſich a⸗ 
ber nicht unterwinden ſollen / ehelich zu trauen / alſo ſollen ſie auch 
die Rinder in ihren Kirchen oder in denen gemeinen Saw 
fern zu tauffen / ſich nicht unternehmen / ehe und bevor fie 
von unſern Plebanen und derfelben Nieariis eine Schrifft / die. 
ſelbe frey zu tauffen / erhalten. Solches verbieten Wir ihnen 
bey vorgeſetzter Straffe. Dafern aber einige jetzt beruͤhrtes zu⸗ 
thun ſich unterſtehen / und dieſer unſerer Ordnung und Verbietung 
wiederwaͤrtig ſich bezeugen ſolten / dieſelbe / auch einen jeden 
unter denſelben ſollen unſere Geiſtliche bey uns / oder unſerm Ambte 
angeben / und die obgedraͤuete Straffe / ſo zur Nothdurfft der Kir- 


chen 


Kelidions-gändel unter Auguſto ll. 07 


chen ſoll angewendet werden / in dem Marjenburgiſchen Ober⸗ 
Ambte zu urgiren verpflichtet ſeyn. Ueber dieſes / weil viel daran 
gelegen iſt / daß die Knaben in den Roͤmiſch⸗Catholiſchen Schulen 
unterrichtet werden / und die Jugend mit den erſten Jahren in der 
Furcht des Herrn aufferzogen werde / fo verbinden Wir vermöge 
dieſer gegenwaͤrtigen Ordnung alle und jede Geiſtliche dieſes Un⸗ 
ſeres Pomeſaniſchen Biſchthumbs: daß fie ſolche Schul⸗Mei⸗ 
ſtere bey der Kirchen halten / welche die Bnaben und Mad 
chen in Catholiſcher Religion unterrichten koͤnnen / und kei⸗ 
nes weges zugeben / daß die Kinder Kömiſch⸗Catholiſcher 
Religion in die Autheriſche Schulen gehen. Zu welchem 
Ende / daß nicht die Lutheriſche Schul⸗Bediente / die Roͤ⸗ 
miſch Cat holiſche Rinder in ihren Schulen aufnehmen / ver⸗ 
bieten Wir ihnen bey Straff 100. fl. welches Geld zuerlegen ſie 
Unſere Geiſtliche in dem Ober⸗Ambte anhalten ſollen. Und weil 
Wir mit groſſer Gemuͤhts⸗Beſtuͤrtzung befinden / daß einige in Die 
Irrthuͤmer der Lutheraner verfallen ſind / fo gebieten Wir dieſem 
groſſen Uebel und Aergerniß vorzukommen / allen Pfarrherren an allen 
Orten / bey Verluſt ihrer Beſoldung / wie auch denen Veariis, bey Abſe⸗ 
gung ihres Ambtee / und bey Vermeidung anderer ſchweren 
Straffen / daß fie bey ſolchen Abtruͤnnigen ihren beſten §leiß 
anwenden / und nicht wiſſentlich zulaſſen / daß die Roͤmicch⸗ 
Catholiſche in Ketzerey gerahten. Dafern jemand von den Un⸗ 
ſern / welches / daß es nicht geſchehe / wol zu wuͤnſchen / ſeiner See⸗ 
len Heyl vergeſſend / ſolches ihm unternehmen ſolte / follen Unſere 
Geiſtlichen denſelben alſobald Uns / oder in unſerm Ambte 
angeben / und dahin vermoͤgen / daß der Abfallige zum Oeco⸗ 
nomiſchen Ober⸗Ambt umb der Conſiſc ation aller feiner Gutter / 
ſo er welche hat / nach dem Inhalt der Reichs Verordnun⸗ 
gen gefordert / werde / fo aber ſolche Abt runnige keine Gůͤt⸗ 
ter haben / ſollen fie dieſelben zu beſtraffen vor Unſer conf- 
Horial. A mbt ziehen / und dafern ſte in ihrem Irrthumb ver⸗ 


ſtockt bleiben und nicht wieder zum Boͤmiſch⸗Catholi chen 


Glauben / welchen ſie verlaſſen haben / umbkehren wolten / 
ſollen fie dieſelbe vor die Marienburgſche Schloß Obrigkeit 
bringen / und am Leibe abſtraffen laſſen. Wir haben auch 
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befunden / daß von den Einwohnern des groſſen Marjenburgiſchen 
Werders / wieder die Reichs Geſetze und Verordnungen in einigen 
Stuͤcken ungebuͤhrlich gehandelt iſt / in dem ſie ihre Lutheriſche 
Kirchen Haͤuſer an einigen Orten erweitert / derowegen / das 
mit den vorbeſagten Reichs⸗Verordnungen ein Gnuͤgen geſchehen 
moͤge / Gebieten Wir Unſern Pfarrherrn und derfelben Vica⸗ 
riis, daß fie fleißig acht haben / und nicht zulaſſen ins kuͤuf⸗ 
tige an den Orten / wo jetzo keine Lutheriſche Kirchen find/ 
neue Zutberifche Kirchen⸗Gebäude aufzurichten / dabey auch 
wol zuſehen / daß nicht die Lutheraner in ihre Kirchen⸗Saͤu⸗ 
ſer / Orgeln oder Poſitiven ins kunfftige einführen / wels 
eben wir denn auch dieſes alles beruͤhrte / bey Straffe 1000. 
Gulden / welche Unſere Geiſtlichen in dem Oeconomi- 
ſchen Ober ⸗UAmbte zu urgiren verpflichtet ſind / unter 
ſagen und verbieten. Und dafern ſie ſolches an einem Orte wahr⸗ 
nehmen / ſollen die Geiſtlichen derſelben Derter Uns zu hinterbrin⸗ 
gen verbunden ſeyn. Weil aber die Lichtenauer wieder die Rech⸗ 
te des Reichs gehandelt / indem ſie ihr Rirchen⸗Hauß unlaͤngſt / 
auch wieder Ambts⸗Verbieten mercklich vergroͤſſert / die 
Tanſeer und Lindenauer aber ein neues Pofitiv in ihr Kir⸗ 
chen⸗Hauß / da vorhin niemahls eins geweſen / angeſchaffet / ſol⸗ 
len fie bey Straffe der Demolition oder) Zerftörung ihres Kir⸗ 
chen Sauſes / und zwar die Lichtenauer der Lichtenauiſchen 
Kirchen 1000. fl. die Tanſeer und Lindenauer groſſe Altar 
und Orgeln in den Kirchen anzuſchaffen 400. fl. innerhalb 
3. Monath in Unſer Pomeſaniſches Ambt zu bringen / und wuͤrck⸗ 
lich zuerlegen verpflichtet ſeyn. Weil Wir auch letzlich den Klagen 
der Herrn Geiſtlichen Unſeres Pomeſaniſchen Gebietes / wieder die 
Einwohner der Marjenburgiſchen Werder / wegen des Decems 
nnd Calende ein Gnuͤgen thun wollen / es auch ſtets in acht genom⸗ 
men haben / daß die Werderſche Einwohner / nach dem Inhalt der 
Commifion und Verordnung / Unſeres Erlauchten und Ehrwuͤr⸗ 
digſten Vorfahren Seel. Herrn Johann Malachowski / Culmiſchen 
und Pomeſaniſchen Biſchoffes den Pecem 2. Wochen nach dem 
Feſt 5, Martini / nach dem Marjenburgiſchen Maaß von 1 
E; 
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Getreyde / und eine gebührende Calende / wie auch das Brodt von 
reinem Mehl / ohne eintzigen Betrug und Verfaͤlſchung zukommen 
laſſen / bey Vermeidung der Straffe ſo derſelben Verordnung an⸗ 
gehangen iſt. Hienehſt wollen Wir auch dasjenige / als eine un⸗ 
gereimte und wieder die Vernunfft lauffende Sache / daß die Als 
miſch · Latbolifche den Decem und Calende den Lutheriſchen 
Predigern zu geben / gezwungen werden / abgebracht und 
abgeſchaffet wiſſen / deswegen Wir fie von ſolcher Decima- 
tion oder Calende frey erklaren. Und damit nicht die Lutheriſche 
Prediger den vorgedachten Decem oder Calende von den Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen einzufordern ſich unterſtehen / oder in ihren Kir⸗ 
chen⸗HGaͤuſern in Polniſcher Sprache predigen / verbieten 
Wir ihnen bey 200. Kthl Straffe. Und alſo ſetzen und ordnen 
Wir alles vorgedachte / welche Unſere Verordnung denn auch 
die Einwohner / durch die Teich⸗Graͤff und Geſchworne vor Uns 
gegenwärtig in allen Stücken angenommen. Und daß fie derſel⸗ 
ben in allen Puncten ein Gnuͤge thun wollen I haben ſie ſich nach 
dem Inhalt nachgeſetzter Schrifft verbunden und unterwuͤrffig ge⸗ 
macht. Zu deſſen Beglaubigung ift dieſes gegeben in Marjenburg 


den 16. Martii Anno 1700. 
Theodorus Potocki. Biſchoff. 
Thomas Dzialinski rc. ꝛc. ꝛc. 
Als dieſes Decret und Ordnung in Lateiniſcher Sprache de⸗ 
nen Werderſchen und Marſenburgern / ſchrifftlich mit ordentlicher 
Unterſchrifft uͤbergeben / und ſie daraus erſehen / daß es in vielen 
Puncten nicht uͤbereinſtimme mit dem / was ihnen oͤffentlich vorge⸗ 
leſen / und welchem ſie damahls beygepflichtet / haben ſie bald dawieder / 
mahlen ſie auch damahls ſich bey dem Koͤnige beſchweren muſten / 
daß der Fiſchauiſche Prediger und Schul⸗Meiſter / auf linckere 
Delarion unſchuldiger Weiſe vom Biſchoffe / zur Banniſatien adci- 
eiret waren) proteſtiret / und die Ordnung nicht angenommen. 
Weswegen auch die Teich⸗Graͤff und Geſchworne vom Koͤnige 
Inhibitoriales, Protectionales, & Defenfionales liseras erhalten. 
9. 7. Der Inhıbitorial-Brieff lautet alſo: Auguſtus J. von 
Gottes Gnaden König in Pohlen / Groß⸗Fuͤrſt in Littauen / Reuſ⸗ 
ſen / 
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fen / Preuſſen / Maſuren ze. ꝛe. Wie auch Erb⸗ Hertzog und Chur⸗ 
Fuͤrſt zu Sachſen. 5 

Wir entbieten euch Hoch⸗Edel⸗Gebohrnen Herren Thomaͤ 
Dzialinski des Reichs Truchſeſſen und Oeconomo wie auch Herrn 
Joachimo Pletz / General- Reviſoren Unſerer Oeconomiſchen Guͤtter 
der beyden Marjenburgiſchen Werdere / und dann auch euch Be⸗ 
ambten Unſeres Marjenburgiſchen Schloſſes / als Unſern Lieben 
Getreuen / Unſere Königliche Gnade und Gruß zuvor. 

Es iſt Uns durch Unſere gewiſſe Geheimbte Raͤhte gebuͤh⸗ 
rend vorgetragen worden / wie daß wegen der neulichen Ordinarion, 
Unſeres Ehrwuͤrdigen Vaters in Chriſto / Herrn Theodori Potocki / 
Culmiſchen und Pomeſaniſchen Biſchoffs gar offt Mißhelligkeiten 
entſtehen zum Præjuditz der Rechte und Freyheiten / welche die Eins 
wohner des groſſen und kleinen Werders / die zu Unſerer Marjen⸗ 
burgiſchen Oecenomie gehoͤren / wegen des freyen Erercitii Rellgio⸗ 
nit hach der Augsburgiſchen Confejior erhalten. Wann dann da⸗ 
durch Unſere Königliche Einkuͤnffte nicht allein mercklich geſchmaͤh⸗ 
lert / ſondern auch denen vorbeſagten Einwohneren Gelegenheit ge⸗ 
geben wird / anderswo ihre Ruhe zu ſuchen. Als gelanget hiemit 
an euch Lieber Getreuer Unſer ernſtlicher Befehl / daß ihr ja nicht 
verſtatten moͤget / in dieſem Fall / die angegebene Decreta und Ur⸗ 
theile zu ereguiren / ſondern vielmehr Unſere Unterthanen / vor ſol⸗ 
che Anforderungen und Plackereyen / inſonderheit die Einwohner zu 
Tiergart und Noſengart / welche bisher von ihrem Pfarrherrn über 
Gebuͤhr und zugegen der Malachowiſchen Commiſſon, die von bey⸗ 
derſeits Inrerefenten / einmuͤhtig beliebet / zu Ausliefferung der De⸗ 
eimen / Tauff⸗Trau⸗Begraͤbniß⸗Gelder / Calende / und anderen 
Einkuͤnfften hart gedraͤnget werden / gebührenden maaſſen zu ver 
thaͤdigen und zu ſchuͤtzen / fo lieb euch Unſere Gnade und euer Ambt 
iſt. Zu deſſen mehrer Beglaubigung / haben Wir dieſen Unſern 
Brief mit eigener Hand unterſchrieben / und mit dem Inſiegel Uns 
ſeres Reichs bewahren laſſen. Gegeben zu Warſchau. den 8. 
Anguſt. im Jahr des Herrn 1701. Und unſerer Regierung im 
sten Jahr. . 

8 AUGUSTUS REX. (L 8 ) Joh, Cafımirus Odolsks 
Ne Sacr Reg, Maj, Scr. 
g. 8, 
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$. 8. Der andere Proteltional. Brieff oder nachdruckliches 
Reſeript, mit dem Salvo Conauito, lautet alſo: Wir Auguſtus zz, 
von Gottes Gnaden / Koͤnig in Pohlen ze, ꝛc. ıc. wie auch Erb⸗ 
Hertzog zu Sachſen und Chur⸗Fuͤrſt. Thun hiemit kund allen denen 
daran gelegen / daß Wir in unſeren Koͤnigl. Schutz auf⸗und ange⸗ 


nommen haben / die Erb. Teichgraͤffe / Geſchworne / und Aelte⸗ 


ſte / wie auch alle Einwohner beyder Werder in Unſerer Marjen⸗ 
burgiſchen Oeconomie. Geben ihnen auch hiemit gnaͤdigſt / 
umb mehrer Sicherheit Willen / einen album Condltum, wie- 
der alle Gewalt und Anfälle irgend einiger Perſonen / fie 
mögen geiſtlich oder weltlich ſeyn. Vermoͤge welches (Calvi 
Conduct) fie frey / ſicher / und ungehindert ihre Religion der 
Augſpurgiſchen Confeſon treiben / ihre Beth⸗Haͤuſer / und 
darinnen die Poſßtive, nach erheiſchender Noth ergaͤntzen / vor 
ihre Sache ſorgen / der Gerechtigkeit in den Gerichten pfle- 
gen / und an allen Orten ohne Furcht der Anfaͤlle / in vor⸗ 
gedachten ihren Verrichtungen / vor irgend einiger Perſonen / 
fie mögen ein Ambt bedienen oder privat Beute ſeyn / die ſich 
unterſtehen möchten wieder die Werderſchen in puncto ihrer 
Religion, oder der neulichen Biſchoͤfflichen Ordnung zu 
klagen / oder ſie gerichtlich zubelangen / ohne Schaden gehen 
und bleiben mogen / fo daß fie an ihrer Perſon und Gütern 
unter dieſer Protection ſicher ſeyn moͤgen. Und da Wir ſolches 
allen denen daran gelegen / inſonderheit dem Con fatorio, und Unſe⸗ 
rem Oeconomiſchen Marjenburgiſchen Ambt kund wiſſen laſſen / fo 
befehlen Wir ernſtlich / daß dieſes Unſer Referipr auf dieſes Anſu⸗ 
chen / 4% Aa möge e Fund nach Gewohnheit publiciret wer⸗ 
den / auf daß fie ſelbſt ſolches in acht nehmen / und dahin ſehen / daß 
es andere in acht nehmen moͤgen / ſo fern ihnen Unſere Gnade lieb 
it. Und im Fall / daß einige Ceations - oder Declarations. Schriff⸗ 
ten / hiewieder möchten erhalten ſeyn oder werden / ſo ren Wir 
dieſelbige durch gegenwaͤrtiges Mandat, und halten fie vor nichtig 
und unkraͤfftig. Ju deſſen mehrerm Glauben / haben Wir dieſes 
mit Unſerer eigenen Hand e und mit des e 
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ſtegel bekraͤfftigen laſſen. Gegeben zu Warſchau / den 8. Augufi 
Anno 1701. und Unſerer Regierung im sten. Jahr. 


Auguſtus Rex ( L. 5: 5 e, Odolili, F. R. Maj. 


8. 9. Und weilen eben damahls auch nach Pohlen gekom⸗ 
men war / der hocherlauchte Cardinal, Herr Franciſcus Pignatelli, 
Tarentiniſcher Ertz⸗Biſchoff / Nuntius Apoſtolicus und Legatus de 
Latere Bapſt Clementis XII. daß er den Zuſtand der Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Kirchen in Pohlen gruͤndlich unterſuchen und andere 
Schwierigkeiten abthun moͤchte / hat ſo fort auch J. K. Majeftät 
ein gnaͤdiges Referipe an den Herrn Cammer⸗Raht Pletzen abge⸗ 
hen laſſen / und befohlen / daß er ſich bey dem Nuneio Apoſtolico derer 
Werderſchen in puncto Religionis und ihrer Freyheit treuligſt ans 


nehmen / und die beſorgliche Schwierigkeiten aufheben helffen ſolte. 


Das Refeript lautet alſo: 
Wir Augustus Il. von Gottes Gnaden Koͤnig in Pohlen ꝛc rc. ec, 
Wie auch Erb⸗Hertzog und Chur⸗Fuͤrſt zu Sachſen. Thun mit 
dieſem Unſerm gegenwartigen Brieff kund und zu wiſſen / allen und 
jeden / denen daran gelegen / daß weil Wir zur Gnuͤge verſtanden / 
wie die Erb; Teichgräffe Geſchworne Aelteſte / und alle Einwohner 
beyde des groſſen und kleinen Marjenburgiſchen Werders Unſerer 
Oeconomie mit vielen Beſchwerungen / Proceſſen, Anfaͤllen / Geld⸗ 
ſtraffen und anderen Ausgaben / wieder Vorſchrifft der Commiſſon 
und Eintracht / die unter denen zum Vertrag geſetzten Herrn Cam- 
miffaxien/ des vormahls Ehrwuͤrdigen Vaters in Chriſto Johann 
Malachowiꝶi, damahligen Eulmifchen und Pomeſaniſchen Biſchoffs 
und der Mogilnicenſiſchen Abtey ewigen Adminiftraroris eines und 
dann / anderen Theils unter denen Hoch⸗Edlen Herren Admini- 
Hratorem, und Vice Oeconomum, wie auch Geſchwornen derer Wer⸗ 
dere / Unterer gedachten Oeconomie zu Marjenburg getroffen / ja daß 
auch nun bey Gelegenheit der neulichen Biſchoͤfflichen Ordination, 
noch groͤſſere Zwiſtigkeiten ſich erangen; Als find Wir dieſe = 
e 
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che dem Edelgebohrnen Herren Joachimo Pletz / General- Reviforen 
Unſerer Oconomie, und Hochbetrauten Cammer⸗Raht zu uͤberge⸗ 
ben geſonnen. Wie Wir Ihn denn auch durch dieſen Unſern 
gegenwärtigen Brieff beſtaͤt igen und committiren / daß er in 
Unſerm Nahmen ı fo wohl bey dem Nuntjo Apoſtolico, als 
auch in anderen erheiſchenden Gerichts⸗Bancken aufftrete / 
die vorgedachte Werderſche und Unterthanen Unſerer Nar⸗ 
jenburgiſchen Oeconomie verthadige / und vor allen Schaden | 
und allen und jeden dergleichen Sachen fie beſchuge / ſo wie 
es Unſer gnaͤdiger Wille / und die Schuldigkeit ihres Ambtes er⸗ 
fordert. Zu deſſen mehrer Beglaubigung / haben Wir dieſes mit 
Unſerer eigenen Hand unterſchrieben / und mit des Reichs Inſiegel 
beſtaͤrcken laſſen. Gegeben zu Warſchau / den 8. Augufi 1701. 


Joh. Cafım, Odolski , Sr. K. 
Aug uſtus Rex 1 S) Mae Seeretar. 


$. 10, Solchem Befehl kam der Herr Cammer⸗Naht von 
Pletzen gantz gehorſambſt nach / und proponirte die Sache der be⸗ 
druckten Werderſchen mit allen noͤthigen Umbſtaͤnden / im Nahmen 


Sr. K. Majeftät beym Apoſtoliſchen Tribunal. Dannenhero S e. 


Ihro Hochmoͤgende Eminentz der Herr Car anal den 19. Auguſti c. 4. 
nicht allein felbft eine Iubibieions-Schrifft a Alte Nocarialis ges 
bracht und infinwires hat, ſondern auch damahls decretiret: 
daß die harte Proceduren ſolten relaxiret, und die Citationes aufs 
gehoben ſeyn / bey der Straffe des Bannes. Auch ſolte nie⸗ 
mand ſich unterſtehen die Werderſchen unter einigem Vor⸗ 
wand / Schein / und Vorgeben / entweder vor ſich ſelbſt / oder 
auch durch andere ſabordinirte Perſonen / heimlich oder oͤffent⸗ 
lich / im Gericht oder auſſer Gericht / nach dem Inhalt der 
Biſchsfflichen Ordination, ehe und bevor der Nunzius Apo ftoli- 
eus die Viſitations-Oidnung völlig erkant / jemanden zu 0. 
kfiiren, zu vexiren / oder auch die Starmta und Decrets offtbe⸗ 
nandter Piftations s Ordnung ſelbſt zu ereguiren / oder exe- 
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quiren zu laſſen / bey Straffe 2000. Ungariſche r Gulden / den 
geiſtlichen Oertern zum beſten / oder auch gegen andere ſiu⸗ 
gulare Perſonen / bey Straffe der communication oder des 


Bannes. ꝛc. 
Das fuͤnffte Kapitel. 
Mas in Meligions Wachen im 
dritten Schwediſchen Krie⸗ 
ge vorgegangen. 


ser 


N Verlauff / kam der glorwuͤrdige König in Schwe⸗ 
den Carolus XII. Anno 1702. in Pohlen an / ruͤckete in kur⸗ 
ger Zeit vor Thoren / endlich nach Marjenburg und ins Marjen⸗ 
burgiſche Werder / bis er auch folgends ins Ermlaͤndiſche eindrang / 
und ſich nach Heilsberg / in die Biſchoͤffliche Reſidentz / einquarti⸗ 
rete Daſelbſt hatten Ihre Koͤnigl. Majeſtaͤt in Schweden Dero 
Conſiſtorium Caſtrenſe, und Anno 1705, hin fordern lieffen Hrn. 
Dock. Joh. Fridericum MayernGeneraleSuperintendenten der Pomme⸗ 
riſchen Lande ꝛc. welcher denen bedruckten Evangeliſchen rahten / und 
die Differentien in Religions⸗Sachen folte heben helffen. Des⸗ 
wegen wurden auch XI. Pancta ad Act Regis Svecie eingebracht 
die eo in Religions⸗Sachen belangend / und daß 
durch die Biſchoͤfliche Vgtationes und Ordinationes, auch nicht die 
Glieder der Augſpurgiſchen Confefior möchten verunruhiget / oder 
ihrer Privilegien und Gerechtigkeiten beraubet werden. Hernach 
wurden auch vom Könige in Schweden gewiſſe Con miſſarit geſetzl / 
welche den Zuſtand der Evangeliſchen unterſuchen / und die @ravs- 
ina inſonderheit im Werder abhoͤren moͤchten / dahero ſie EN 
x na 
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nach Dero Befindung folgende Punkten aufgeſetzt / und den Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen in Pohlen / im Ausgang des ı705ten Jahres 
übergeben haben. 

§. 2. Es iſt aber die deutſche Verſion hievon im Lebens⸗ 
Lauff des Caroli XII, alſo befindlich: Alles was zum Nachtheil der 
Augſpurgiſchen Bekaͤntniß und deroſelben Beypflichter / den Oli⸗ 
viſchen Frieden und denen conſtitutionen des Königreichs Pohlen 
zuentgegen / Anno 1573. 1632. 1635, 1641. 1648. 1674. auch ſonſten in- 
noviret oder geſetzet worden / ſoll durch gegenwaͤrtiges Buͤndniß ab⸗ 
gethan / hingegenſalle ihnen ertheilete Rechte und Privilegien, in ih⸗ 
te alte kuͤnfftige daurende Krafft wiedergeſetzet werden. Daher 
(1) ſoll denen / die der Augſpurgiſchen Confeſon zugethan / freyſte⸗ 
hen: Kirchen / Capellen / Spitaͤhler und Kirchhoͤffe / ſambt allen,, 
Nothdurfften und Zierathen aller Orten / ſo woll im Hertzogthum,, 
Maſuren / als in anderen Provincien der Republic / wenn fie ein⸗ 
gefallen / wieder zuerneuren / die niedergeriſſene wieder aufzubauen,, 
und zu erweitern / fie mögen gleich eine neue oder alte Fandatisn ; 
haben. Dieſe Religions⸗Verwanndte ſollen auch / wo fie ſind / neue 
Haͤuſer auffuͤhren / und darinnen ihren Gottes⸗Dienſt durch Evan⸗ 
geliſche Kirchen⸗Diener / nach dem Gefallen ihrer Kirchen⸗Gebraͤu⸗ 
che ſo woll in deutſcher als Polniſcher Sprache halten. (2) Es ſollen » 
auch die Kirchen⸗Diener der FPreteſtanten nicht verhindert werden / 
ihre Religions⸗Verwandte / wo ſie ſich aufhalten / auch in Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſcher Jar ſliction, ohne alles Entgeld / frey zu beſuchen > 
und allen bey ihnen übliche Aus, vermoͤge ihre Gebräuche und, 
Ceremonien, zu exerciren.. (3) So ſoll weder den Plebanit noch 
anderen Roͤmiſch⸗Catholiſchen Geiſtlichen erlaubet ſeyn unter 
dem Schein der Pfarr⸗Gebuͤhren / oder einigen anderen Vor⸗ 
wanndt / die Proteltirende zubeſchweren / vielmehr ſollen alle Spaͤne 
und Zwiſtigkeiten / vermoͤge gegenwärtigen Tradars abgethan ſeyn / 
und in Ewigkeit abgethan bleiben. (4) Die Kirchen / Schulen /, 
Spiethaͤler / Kirchhoͤffe / und anderes / was wegen der Religion , 
denen Evangeliſchen genommen / ſoll ſambt allen Zu⸗ und Einkuͤnff⸗ , 
ten / innerhalb gewiſſen Wochen / nach dem Schluß dieſes Bun⸗ 


des / mit Beyſtand derjenigen / . Juriſdiction an denen Orten,, 


3 haben / 
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haben / wieder zuruͤck gegeben werden. (5) Die fo genannte Difi- 
3, dirende (Unroͤhmiſch⸗Catholiſche) ſollen nicht / weder von höheren 
oder niedrigen Bedienungen ausgeſchloſſen / ſondern wie vor Alters 
zu allen Wuͤrden / Prerogariven, und wie fie Nahmen haben / fo 
gut als die Roͤmiſch⸗Catholiſche zugelaſſen werden. (6) Gienge eine 
Klage wieder die Evangeliſche der Religion wegen fuͤr / ſoll die 
„Sache nicht bey dem Tribunal des Reichs / unter dem Nahmen 
5 des Arrianifmi wie bißher / ſondern bey dem Koͤnigl. Gericht und 
allgemeinen Reichs⸗Tage angebracht werden. Alles nach Inhalt 


der Satzungen im Jahr 1619. da denn der Handel unter der 


Straff des gebrochenen Land⸗Friedens unverzuͤglichzu endigen iſt. (7) 
In anderen Sachen aber / ſollen weder Geiſtliche noch Weltliche der 
Augſpurgiſchen Bekaͤnntniß beypflichtende / unter was Schein es 
„auch waͤre / von der Gerichtbarkeit ihrer ordentlichen bürgerlichen 
25 Obrigkeit / des Ortes / wo fie ſich haͤußlich nieder gelaſſen / wegge⸗ 
zogen / ſondern vor der ſich verantworten / und von eben der / nach 
„Recht und Gerechtigkeit geurtheilet werden. (8) Die Evangeliſche ſol⸗ 
„ len auch Confiforia anzuordnen Macht haben / und dieſe mögen 
nach der Übung der Proteſtanten, die zweiffelhaffte Faͤlle / in allen 
Confiftorial-Sachen entſcheiden / auch die Jura, nach der Gewohn⸗ 
heit beſagter Kirchen in andere Laͤnder eingefuͤhret / ausuͤben / alſo 
„ daß fie in keiner Sache von denen Roͤmiſch⸗Catholiſchen Biſchoͤffen 


Haependiren oder der Gerechtigkeit unterworffen ſeyn. (9) Inſonder⸗ 


„ heit / ſoll man der Stadt Poſen / ihre Kirchen / Spithaͤler / und 
Schulen / ſambt allem ihrem Zugehoͤr / die ſie ehe denn beſeſſen / 
„erfegen. Ihr ſoll auch wieder aufzubauen / oder andere Plaͤtze / h⸗ 
ren Gottes⸗Dienſt zuhalten / zu miethen / zu kauffen / und daſelbſt 
„ ihre eigene noͤthige Kirchen⸗Diener ſich zu erwehlen / einzuſetzen / und 
„die Jugend in ihrer Religion zu unterweiſen / und auf zuziehen er⸗ 
laubet ſeyn. Eben dieſes / ſoll auch in den uͤbrigen Staͤdten und 
„Oertern / ſo woll in Pohlen / als dem Groß⸗Hertzogthum Littauen / 
„ auch anderen angraͤntzenden Provincien, wo Protestanten wohnen / 
„ feſtgeſetzet ſeyn. (10) Es ſollen auch denen Evangeliſchen / welche 
„iu Warſchau ſich aufhalten / in der Vorſtadt Zeszno , eine Kits 
„ che / Schul / und ein Spietal ſambt allem Zugehoͤr aufzubauen / 

da⸗ 


Religions⸗Zaͤndel im 3. Schwedſchen Krieg. 127 


daſelbſt die freye Religions⸗Ubung in der Polniſchen und Deut» 
ſchen Sprach zuhalten / zugelaſſen ſeyn. (m) Die Decrete, welche wie⸗, 
der die Ebertiſche Familie in Groß⸗Pohlen eröffnet worden / ſollen 
vor unkraͤfftig erklaͤhret / dieſe Familie aber in die vorige Ehre / Ein⸗ 
kuͤnffte / und Vorzug / gaͤntzlich und völlig wieder eingeſetzet werden. 

§. 3. Was die Pohlen auf dieſe Pandten geantwortet / hat 
man bis dato nicht erfahren koͤnnen / wie denn der Autor, der den 
Lebens⸗Lauff des Koͤniges in Schweden Carol! Xl, beſchrieben / 
auch nichts gewiſſes ſetzet / ſondern fehreibet alſo: Ich kan zu der 
Zeit nichts / als dieſes melden / daß zwar der Zuſtand der gedruckten 
Proteſtantiſchen Religion etwas leidentlicher / aber bey weitem nicht 
fo worden / als es der gute und Chriſtl. Vorſatz J. K. Majeftat 
in Schweden geweſen. So gar wolte man auch ſagen / der neugekroͤn⸗ 
te König habe ſich verſchworen eher dieſe Majeſtaͤt wieder fahren zu⸗ 
laſſen / als zu zuzugeben / daß der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion 


- einiger Nachtheil und ihm von Seiten des Bapſtes etwas un⸗ 


entolifches ſolte fuͤrgeworffen werden. 

F. 4. Unterdeſſen aber / hat dennoch der neugekroͤnte König 
Stanislaus, da er mit dem Könige in Schweden Anno 1705. den 
18. Novembr. bey Marſthau eractirte, im ıgten Artickel dieſe Ex⸗ 
preſſn geſetzt: daß die Diſſaenten fo wol in Bohlen als Littauen / 
vermoͤge den Buͤndnuͤſſen / Packen, und Vergleichungen / Nechtsfoͤr⸗ 
migen Bekraͤfftigungen / und hohen Eyd⸗Verpflichtigungen derer 
Koͤnige / fo lange ſie ſich friedlich erweiſen wuͤrden bey ihrem Glau⸗ 
ben keinen Schaden leyden / oder auf irgend einerley Vorwand 
und Weiſe / Verhinderungen haben ſolten / in ihren gewoͤhnlichen 
und freygegebenen Orten / den Gottes⸗Dienſt zupſtegen / oder ſo ja 


jemand eine Sache wieder fie hatte / fie nicht als Arrianen zu be⸗ 


langen. Vielmehr wolte J K. Majeſtaͤt und die Poln Re/p. da⸗ 
rauf bedacht ſeyn (wie Sie es dann auch gar heilig verſprechen) 
daß nach dem Oliviſchen Srienens-Traar, alle Freyheiten / Pri- 
vilegia, Juriſdlictionen, und brærogativen, ſo wol in geiſtlichen und 
weltlichen Dingen folten erhalten / und ſo ja dawieder etwas ſolte 
gehandelt werden / die Zwiſtigkeiten abgethan / und in guten vorigen 
Stand ſolten geſetzet werden / und drumb wolten Sie keine Ende⸗ 

5 2 rung 
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rung in befagten Dingen kuͤnfftig machen / noch zugeben / daß die 
Paten und Buͤndnuͤſſe von jemand gebrochen wuͤrden. 
§. F. Nach dieſem / gieng der König in Schweden weiter 
mit feinem Heer nach Sachſen / ſetzte damahls alles in Contribu⸗ 
tion, und brachte es ſo weit / daß Anno 1706. zu Alt⸗Nannſtadt 
den 14. Octobr. ein ewiger Friede / zwiſchen der Cron Schweden / und 
denen beyden Koͤnigen auguſts und Sanislao geſchloſſen wurde / 
doch ſo / daß Sranislaus König in Pohlen bleiben / Auguſtus aber 
freywillig des Titels und Wapens von Pohlen ſich begeben / und 
damit vergnuͤget ſeyn wolte / daß er in ſeiner Chur Sachſen ſchlech⸗ 
terdings ein Koͤnig genennet würde. 
§. 6. Als nun auf ſolche Weiſe der König Stanislaus vom 
Könige in Schweden beftätiget war / und auch die meiften Prima. 
tes des Koͤnigreichs Pohlen / Sranislao zufielen / bemuͤheten ſich aber⸗ 
mahls die Werderſchen umb Corfrmitung ihrer Religiont- Privile- 
gien, und erhielten ſolches auch in ſothaner kor m, daß erſtlich das 
Privilegium Vladislavianum vorausgeſetzet wurde / wie es ehemahls 
von Wort zu Wort gegeben / hernach folgete die Conßrmation und 
Declaration des Koͤniges Sranislai. 
§ 7. Das Privilegium an ſich ſelbſt / lautet in dieſen ver⸗ 
deutſchten Worten alſo: | 
Stanislaus, von Gottes Gnaden König in Pohlen ꝛc. ꝛc. 
Nachdem vorgezeiget / und unterthaͤnigſte Anſuchung geſchehen war / 
Wir moͤchten nicht allein ſothanes Privilegium in allen feinen Pun- 
gen und Claufulen ferner approbiren, und durch Unſere Königliche 
Autorität confir miren, ſondern auch in gewiſſen Fällen erklaͤhren / 
und mithin verſchaffen / daß ſie nach dem rechten geſunden Verſtan⸗ 
de dieſes Privilegii, die ihnen verliehene Neligions⸗Freyheit / als 
worinnen ſie bißher in viele Wege waͤren tur biret worden / inskuͤnff⸗ 
tige vollkommen genuͤſſen koͤnten / Wir vor gut befunden haben / 
vorſtehendes Religions-Privilegium , theils in allen Clauſuln, Krafft 
dieſes Unſeres Brieffes von neuem zu corrmiren und zu approbiven 
theils auch zu folge denen allgemeinen Reichs⸗Schluͤſſen / und de⸗ 
nen Articulis Declaratoriis, des in Gott ſeeligen Koͤniges Johan⸗ 
nis des dritten / Unſers Vorfahren / vom 28, Febr. Anno 1605. 
welche / 
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welche / wie fie bereits durch Unſeren Durchlauchtigſten Vorfah⸗ 
ren / auguſium den andern / Anno 1698. confir miret worden / Wir 
gleichfals ſo / als wenn ſie von Wort zu Wort hier eingeſetzet waͤ⸗ 
ren / approbiren 1 wie nicht weniger / krafft des in gutem Anden⸗ 
cken habenden Warſchauiſchen Tra&ars; fo wir mit dem Durch⸗ 
lauchtigſten und Großmaͤchtigſtem Könige Carols XII. Anno 1705. 
aufgerichtet / vornemlich aber Unſers Eydes / wodurch Wir den 
mit den Diſfdenten gemachten Religions⸗Frieden feſt beyzubehalten / 
und ihnen ein freyss Erercitium Religionis zu laſſen / heilig verſpro⸗ 
chen haben / und endlich aus guter Vorſorge vor das ge⸗ 
meine Beſte und Ruhe / auch Unſere Oeconomiſche Prouenten; 
denen / wenn der gemeine Friede ſolte geftöretz und Unſere Unter⸗ 
thanen dadurch an andere Oerter zuziehen gemuͤßiget werden / nicht 
ein geringer Schade zuwachſen wuͤrde / ferner zu KAeclariren. Anz 
faͤnglich nun / ſollen die Diener oder Predieanten Augſpurgiſcher cone, 
feſion, kuͤnfftig nicht mehr durch einize Ausladungen derer Biſchoͤ⸗, 
fie oder Biſchoͤfflicher Conſftorien / oder auch anderer geiſtlichen, 
turbiret werden / ſondern von derſelben Jariſliction, die Eheſachen,, 
ausgenommen / vollkommen befreyet ſeyn / und übrigens nirgends,, 
wo anders / als in Unſerem Oeconomiſchen Ober⸗Gericht zu Mar⸗ 
jenburg / allwo Wir ihnen ein rechtmaͤßiges Forum (doch Unſerer 
ordentlichen Obern Gewalt / die Uns in Sachen derer Difidenten 
zuſtehet / unſchaͤdlich) anweiſen / in allen Sachen fo wol geiſt⸗als 
weltlichen antworten. Ferner / ſoll aller Zwang bey der Religion, 
aufhören / und niemand wieder Willen zur Car holiſchen Religion,, 
gezwungen werden; welches / weil es am meiſten bey denen Trau⸗ 
ungen geſchehen ſoll / fo verbieten Wir hiemit alles Ernſtes / daß 
nicht ins kuͤnfftige mehr bey ſolcher Gelegenheit denen Gewiſſen 
Gewalt geſchehe. So werden auch alle Kinder wenn deren Eis; 
tern einer der Augſpurgiſchen Corfeſſon zugethan iſt / wo nicht in,, 
denen vor der Hochzeit aufgerichteten Ehe⸗ backen ein anders ver⸗, 
ſehen / entweder von Catholiſchen Pfarrherrn / oder auch von de⸗ 
nen Dienern Augſpurgiſcher Confeſſion, koͤnnen getaufft / und in,, 
derer Eltern Religion z. e. die Knaben in des Vaters / die Maͤd⸗ 
chen aber in der Mutter Glauben / Gagen und in l 

5 en / 
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„len fo Augſpurgiſcher Confeft on zugethan find / unterrichtet wer⸗ 
„den. Weil Wir aber auch da vor halten / daß nichts der Religions 
„Freyheit fo ſehr entgegen ſey / als die Biſchoͤffliche Vigtationen 
»t0 ſprechen Wir nicht allein die / ſo der offtgenannten Augſpurgi⸗ 
„ ſchen Confefion zugethan find / davon auf kuͤnfftige Zeiten frey / 
ſondern tragen auch kein Bede ncken / das Irbibitions Referipe Un⸗ 
ſeres Durchlauchtigſten Vorfahren Auguffi Il. vom 8. Auguſti Anno 
Hol. wodurch die den Gten Martii Anno 1700, gehaltene Biſchoͤffli⸗ 
che Viftatien vor gantz unkraͤfftig erklaͤhret worden / zu confrmi- 
ren. So kan auch aus keiner anderen Urſach / denen von der Aug⸗ 
v ſpurgiſchen Confefion ı der Gebrauch derer Orgeln und Pofrive, 
„oder das Evangelium in Polniſcher Sprache zuverleſen / oder auch ih⸗ 
yre Kirchen / Bethaͤuſer und Schulen zuerbauen gewehret werden. Wie 
„Wir auch ferner verbieten / denen Wiederwaͤrtigen / bey Beruf⸗ 
„fung ihrer Diener des göttlichen Wortes / nichts in den Weg zu 
„legen / oder denen Dienern ſelbſt an ihren Perſonen / Gütern und 
„Ehren / als welche billig von aller Gewaltſamkeit ſonderlich frey 
„fern ſollen / einige Gewalt zuzufügen. Alſo iſt auch nicht ver⸗ 
nuͤnfftmaͤßig / wenn man denſelben Worts⸗Dienern verwehren will / 
„daß ſie nicht auf Schloß⸗ oder geiſtliche Gründer wo ihre Glau⸗ 
vbens⸗Genoſſen fich aufhalten / gehen / oder daſelbſt denen Krancken 
„das H. Abendmahl verreichen / oder auch auf eine andere Art ihr 
„ Ambt verrichten ſollen. Und endlich iſt ein vor allemahl dieſer 
3, Unfer ernſtlicher Wille / daß die Augſpurgiſche Religion in allen 
„ Stücken ihre Freyheit und Sicherheit habe / und derſelben auf 
„ keine Art / weder alrelte noch indirecte, durch Beſchneidung der⸗ 
jenigen Mittel / ohne welche der ihnen zugeſtandene Endzweck nicht 
>, erlanget werden kan / einiger Abbruch geſchehe / noch auch wieder 
„die Malachowiſche Commsifior vom 1. Febr. Anno 1677. welche 
„Wir hiemit ausdrücklich beſtaͤtigen / was ferner geſchehe. Die⸗ 
ſer Unſerer Königlichen Peclaration, welche Wir nun und in kuͤnf⸗ 
tigen Zeiten / wie es rechtlich iſt / feſt gehalten wiſſen wollen / fügen 
„Wir noch dieſes hinzu / daß die Mennoniſten / welehe in Unſeren 
„Marjenburgiſchen Werdern entweder ſchon einige Güter beſitzen / 
2 oder auch ins Fünfftige beſitzen werden / nach Proportion ihrer 
Huben 
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Huben / Nachbar gleich / denen Dienern Augſpurgiſcher Confeſſon 
ihr Gebuͤhr entrichten ſollen / doch daß denen Jaribus Parochiali- 
bus der Catholiſchen Kirchen nichts benommen werde. Zu deſſen Ur⸗ 
kund / haben Air dieſen Brieff mit Unſerer Hand unterſchrieben / 
und mit dem Reichs⸗Siegel bekraͤfftigen laſſen. So geſchehen in 
Leßnick / den 2. Marti Anno 1707, Unſeres Neichs im zten Jahr. 


Stanislaus Rex ( LS. ) 


F. 8. Indeſſen hatten fo woll die Klein⸗als Sof Werder 
ſchen ihre Kirchen repariret und theils auch neuaufgebauet. Denn 
im kleinen Werder wurden zu Stall Anno 1704. und zu Altfeld 
Anno 1705. gantz neue Kirchen gebaut / dazu die Schwediſche Ofei⸗ 
rer / die daſelbſt im Quartier lagen / ein merckliches contribuirten. Im 
groſſen Werder aber / und zwar im Tiegenhoͤffſchen Gebieth baue⸗ 
ten Anno 1707. die Ladekopper / und 1708. die Marjenauer / ohne 
eintzige Hinderung der Catholiſchen / groſſe Kirchen / wiewoll alle 
ohne Thuͤrme auf. Die Leßwitzer / welche nicht weit von Marjen⸗ 
burg liegen / wolten auch Anno 1708. eine neue Kirche und Wid⸗ 
u 1 aber fie bekamen ein Interdikt vom Biſchoffe folgendes 
Inhalts: a 
Mir Tpeodorus Potocki ‚von Gottes Gnaden und des Apo⸗ 
elifben Stuhls wegen Biſchoff u Culm und Pomeſanien, ent⸗ 

ieten allen Ehrwuͤrdigen Maͤnnern / Pfarr⸗Herrn / Viegrien, und 
anderen geiſtlichen Schul ⸗und Kirchen⸗Dienern mit dieſem Unſe⸗ 
tem gegenwaͤrtigem Brieff Unſern Gruß in dem Herrn. Es wird 
euch nicht unbekannt ſeyn/ wie die Einwohner des Dorffes Leß⸗ 
witz im groſſen Marjenburgiſchen Werder / Unſeres Pemeſaniſchen 
Gebietes / fich unterſtehen wollen / wieder die Geſetze des Reichs und 
Verbothe der Durchlauchtigſten Koͤnige in Pohlen (daß die Lu⸗ 
theraner keine neue Bethhaͤuſer aufbauen ſollen /) bey dieſem klaͤg⸗ 
lichen Zuſtande der Reſpablie, unter dem Schutz der Schwediſchen 
Rache und Dero verheiſſenen Gunſt / zu Aufferbauung einer neuen 
anſehnlichen Kirchen / an einem a. Ort des Dorffes Leßwitz / 
R 2 wo 
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wo vorhin niemahls eine Kirche geſtanden / Holtz anzuſchaffen / und 
was dazu gehoͤret / zuzubereiten / damit fie alfobald alles im Dorff 
an der Hand haͤtten / und geſchwind aus dem Grund / zum hoͤchſten 
Prejudit des Roͤmiſch⸗Catholiſchen Glaubens / aufzubauen. Sol⸗ 
chem aͤrgerlichem Unternehmen zuſteuren / fo viel es der gegenwar⸗ 
tige Zuſtand zulaͤſſet / haben Wir vor noͤthig erachtet / dieſe Unſere 
Inbibitiont- Citations. Schrifft auszugeben. Wie Wir denn auch 
vermoͤge Unſerer ordentlichen Authoritaͤt dieſen unſern gegenwaͤrti⸗ 
gen Brieff vor jetzo ausgeben / und gebieten euch obbeſchriebenen 
Executoribus, in Krafft des H. Gehorſams / und bey Straffe des 
Bannes / daß ihr auf Inſtantz Unſeres 7uFigaroris als des oberſten 
Sachwalters / perſoͤhnlich zu den Schultzen und Einwohnern des 
benannten Dorffes Leßwitz / ſo es fuͤglich geſchehen kan / ſelbſt hin⸗ 
gehet / oder wo nicht / doch die Ci dieſer Unſerer Ausſchrifft im ger 
woͤhnlichen Schultzen⸗Ambt / abſchicket / und ihnen in Unſerm Nah⸗ 
men den Bau verbietet. Wie Wir denn auch jetzund / Krafft die⸗ 
ſes Unſeres Briefes verbieten und ernſtlich unterſagen / daß Nie⸗ 
mand ſich unterſtehen ſoll / es moͤge ſeyn in was vor Vorwand 
Verſtand oder Schein es immer wolle / heimlich oder öffentlich / 
directe oder indirecte, durch fich ſelbſt oder durch andere ſeborainirte 
Perſonen / eine Lutheriſche Kirche im obgedachtem Dorff Leß witz 
von dem angefuͤhrten Holtz und anderem dazu angeſchafftem Zu⸗ 
behoͤr aufzubauen und aufzurichten / bey Straffe 2000. Ungariſcher 
Gulden und Rulnirung der aufgebaueten Kirche / wie auch beykom⸗ 
mender Ereommunication. Solten fie dieſem Verboth wieder⸗ 
ſtreben / ſo iſt dieſes Unſer Wille / daß ihr ſie durch eben dieſe Aus⸗ 
ſchrifft vor Uns ladet / wie Wir fie denn auch hiemit wuͤrcklich la⸗ 
den / daß ſie vor uns zu Culm in Unſerem geiftl. Gerichts Haufe, 
den 2. August: am Freytage dieſes lauffenden Jahres / zu der Stun⸗ 
de die Wir ſonſt zum Verhoͤr der Parte gewidmet haben / ohner⸗ 
achtet der Hunds⸗Tage / da man ſonſt in den Gerichten zufeyren 
pflegt / als in einer privilegirten Sache / einmahl vor allemahl ers 
ſcheinen / und alsdenn ſehen und anhoͤren ſollen / daß dieſe ausge⸗ 
gegebene Inhibition in vollkommenen Kraͤfften ns und daß ſie 
auch in die gedrauete Straffe verfallen ſeyn / im Fall ſie ſich wie⸗ 
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derſetzen wuͤrden. Thun ihnen alſo kund daß ihnen Knſer Wille 
und Meinung durch einen öffentlichen Brieff in gewöhnlicher Form 
ſoll ausgegeben werden / da denn was Rechtes ſeyn wird / ſoll ge⸗ 
ſchloſſen werden / fo wol was die Execution anlanget / und an wem 
ſie gelangen ſoll / als auch was die Straffe und Nuinirung der Kite 


che belanget / mit beygefuͤgtem Anhange / daß alle Schaden und 


Unkoſten ſollen erſtattet werden. Zu mehrer Verſicherung haben 
Wir ſol ches ausgegeben zu Marjenburg den 27. Funii Anno 1709. 
Thomas Skomorofski, Apo- 
a olicus & cauſurum curiæ 
Theodorus Biſchoff. (L 8.) 5 Iiuttris et te- 
que Confiß. Gener, Culm, 
Notar. 


Allein dieſer Inhibision ungeachtet baueten doch mit Unter⸗ 
ſtuͤtzung des Ober⸗Ambts / die Leßwitzer eine groſſe Kirche und Wid⸗ 
dem / welche verfertiget wurden Anno 17u. 

§. 9. Anno 1710. wolte Herr Oetalis Kraͤfft / denen Gnojauern 

und Simons⸗Doͤrffern ſehr hart fallen / weil ſie ſich mit den Altmuͤn⸗ 
ſterbergern und Milentzern getrennet / in dem fie den Ehrwuͤrdigen 
Herrn Chriſtoph Porſchen / geweſenen Schwediſchen Feld⸗Predi⸗ 
gern bey des Obriſten Oeckeblads / ehemahls geweſenen Commen- 
danten in Elbing / Regiment / zu ihrem Prediger angenommen 
und ihm in Gnojau eine neue Widdem gebauet hatten. Der Zwiſt 
entftand daher / daß die Gnojauer und Simons⸗Dorffer / mit den 
Altmünſterbergern und Milentzern gleiche Stimme haben wolten / 
theils darumb / weil ſie faſt ſo viel Huben haͤtten / als die Altmuͤn⸗ 
ſtenbenberger und Milentzer / (den dieſe hatten zuſammen 122. Hu⸗ 
ben / jene aber zuſammen 94. Huben 7. Morgen) theils auch weil ſie 
die Widdem zu Muͤnſterberg hatten helffen bauen / und alſo ihr 
Helffte darinen haͤtten / ſich auch darauf bezogen / daß ſie ſo viel Decem 
als jene dem Herrn Prediger geben muͤſten de Dannenhero / alß 
die Muͤnſterberger und Milentzer / auf Herrn Friedrich Muͤller / da⸗ 
mahligen Prediger in Lieſſau geſtimmet hatten / wolten eines theils 
die Gnojauer und ee von dieſem nicht wiſſen / Nun 
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dern hielten auf den Herrn Porſchen / und da keine Parthey der 
anderen nachgeben wolte / erwehleten die Muͤnſterberger und Mi⸗ 
lentzer Herrn Muͤller / die Gnojauer und Simons⸗Doͤrffer aber 
Herrn Porſchen. Solches machte in der Gemeine nicht wenig 
Confußon. Den die Vocation Herrn Muͤllers / war propter pla- 
ralitatem votorum, nicht allein von der Gemeine unterſchrieben / 
ſondern auch von dem Herr Teichgraͤff Kruͤger / und anderen Teiche 
geſchwornen / inſonderheit auch von dem Teichgeſchwornen Herr 
Gerwien / der in Onojau wohnete / und auf deſſen Hauſe die Fi- 
lial-Kirche von Münfterberg war. Hingegen hatten die Gnojauer 
und Simons⸗Dorffer dem Herrn Porſchen die Vocation unter 
ſchrieben / darunter auch waren 2. Hoͤffe aus Muͤnſterberg / die zwee⸗ 
nen Marjenburgern gehoͤrten / und die Paritatem Voterum wegen 
vielheit der Huben ausmachen wolten. Dieſe hatten die Zocarion 
Herrn Porſchen auf die 4. Dörffer geſtellet / aber jene Parthey 
wolte es nicht zuſtehen. Eben dazumahl hatte der Teichgeſchwor⸗ 
ne Gerwien einen Szudiofum beſtellet / daß er in Gnojau predigen 
ſolte / die wiederwaͤrtige Parthey aber hatte Herrn Porſchen beſtellet / 
daß er ſeine Antrits⸗Predigt halten moͤchte. Als Herr Gerwien 
ſolches gehoͤret / ſchloß er alſoſort die Kirche zu / und reiſete mit dem 
Studiofe nach Muͤnſterberg / daß er daſelbſt die Predigt verrich: 
tete. Mitlerzeit als Herr Schwartzwald von Simons⸗Dorff / und 
Nacks von Gnojau mit Herrn Porſchen an die Kirchen Thür kom⸗ 
men und fie verſchloſſen finden / ſchlagen fie das Schloß ab / ger 
hen mit ihren Adberenten in die Kirche / und geben dem Herrn Por⸗ 
ſchen öffentlich vor der Gemeine die Location auf die 4. Doͤrffer / 
welcher es auch oͤffentlich annimmt / vor das Altar tritt / feiner vo⸗ 
rigen Feld⸗Gemeine / die im Schwediſchen Pommern / zu Stetin 
Strahl⸗Sund ꝛc. lage abdancket / und in der Predigt die Gemei⸗ 
ne zu Gnojau formaliter antritt. Nach der Predigt kommt Herr 
Porſch mit feinen Goͤnnern nach Muͤnſterberg in die Widdem / fin⸗ 
det aber daſelbſten die Kirchen⸗Vaͤter und Schultzen von Muͤn⸗ 
ſterberg und Milentz / denen zeiget er die Vocation, ſaget / daß er 
fein Ambt ſchon angetreten / und bittet mit gütigen Worten / daß 
ſich die Muͤnſterberger und Milentzer auch unterſchreiben / oder ihm 


eine 
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eine völlige Yocarion geben wolten. Dieſe aber entſchuldigen ſich / 
daß es vor dieſes mahl nicht ſeyn koͤnnte weil. ſie Dr Muͤllern 
ſchon zu ihrem ordentlichen Prediger beruffen hatten: Nach Hrn. 
Porſchen Abreiſe / reiſen alſofort die Muͤnſterbergiſche Kirchen⸗Vaͤ⸗ 
ter nach Liſſau / holen denſelbigen ab / und weiſen ihn in die Muͤn⸗ 
ſterbergiſche Kirche und Widdem ein. Hieraus entftand ein Pro- 
ces/, fo daß die Muͤnſterbergiſche Parthey eine Speciem fallt an E. 


Enhrw .in ſterium zu Dantzig einſchickte / und ein Urtheil von dem⸗ 


ſelben erwartete. Dieſes ſchlug ein Mittel vor / daß Herr Porſch 
anderwerts möchte befordert werden / aber da ſolches noch nicht ſeyn 
konnte / reiſete die Gnoſauſche Parthey nach dem Könige Auguſto / 
welchem die Muͤnſterbergiſche bald folgete / und brachten dieſes De- 
eret mit / daß beyde Prediger in ihrem jetzigen Stande bleiben ſol⸗ 
ten / biß einer von denſelben ſtuͤrbe oder weggefordert wuͤrde / in⸗ 
deſſen wolte Ihre Koͤnigl. Maj. künfftig eine Ordnung machen / wie 
es mit den Necgrionen im Werder ſolte gehalten werden. Bey 
ſolchem Fall / ſtellete der Ober⸗Oeconomas Herr Karnotofski eine 
Commifion an / mit Beyhuͤlffe zweyer Prediger / als des Ehrw. 
Herrn Jacobi Predigers aus Neuteich. Und dann Her 


ten Grugen / Predigers zu Altfeld / aus dem kleinem Werder / 


welche die Dipdivenden Gemeinen vereinigen ſolten / zumahl uͤber 
dem Principal» Punbt:ob die Gnojauer gleiche Yora haben folten mit den 
Muͤnſterbergiſchen? Aber es wurde beyderſeits bey harten Gemuͤthern 
gichts ansgerichtet / ſondern die Gemeine blieb getrennt / weil die Gno⸗ 
jauer ihre paritatem votorum nicht aus den Köpffen und Hoͤffen / 
ſondern aus den Ackern und Huben wolten behauptet wiſſen. De⸗ 
tohalben Anno 1710. im Ne vember. vom Könige Auguſto / Commit. 
ſarii nach Marjenburg geſand wurden / nicht allein dieſe / ſondern auch 
andere zur Oeconomie ſtrittige Sachen behtulegen und zuentſcheiden 
welche auch in diefer Sache alfo entſcheideten „daß im Fall einer 
von denen Predigern / es fen zu Gnojau oder Alt Muͤnſterberg weg⸗ 
beruffen werden oder ſterben folte / dieſe beyde getrennete Gemeinen / 
wiederumb wie vor / ſolten vereiniget werden / und da der uͤberblie⸗ 
bene Prediger auch ſterben oder wegberuffen werden ſolte / daß die 
Wahl als denen nicht fecundum paritatem ſondern fecundum pla- 
ealitem votorum gültig ſeyn ſolte, 9, 10 
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F. 10. Dieſes kan das Deeifam Sr. Königl. Maj. Auguſti 


II. klahr und wahr machen / welches alſo lautet: 

Wir Auguſtus II. von Gottes Gnaden Koͤnig in Pohlen / 
Groß⸗Fuͤrſt in Littauen Reuſſen / Preuſſen de. ꝛc. Ertz⸗Hertzog und 
Churfuͤrſt zu Sachſen. Thun kund mit gegenwaͤrtigem Unſerm 
Briefe / allen und ſeden / denen daran gelegen / daß Uns durch Un⸗ 
ſere / Uns zur Seiten ſtehende Rähte / im Nahmen und auf Anz 
halten der Erb⸗Teichgraͤfen / Geſchwornen und der Gemeine bey⸗ 
der Werder in der Marjenburgiſchen Oeconomie gelegen / vorge⸗ 
ſtellet ſey / welcher geſtalt einige Prat Leute in beyden gedachten 
Werdern gefunden werden / die nicht allein mit Verachtung der 
rechtmaͤßigen Ordnung und des Ambtes ihrer Aelteſten / Privat- 
Zuſammenkuͤnffte / mit Zuziehung einiger Einwohner in beyden Wer⸗ 
dern anzuſtellen und zuhalten ſich bemuͤhen / und zu wieder ihrer 
rechtlichen Pflicht deſto leichter einen Auffſtand unter dem Volck 
erregen / die Vertheidigung ſolcher Neurungen bey Unſerm Hoffe / 
wieder die durch Unſere Aurborität in beyden Werdern verordnete 
Aelteſten uͤber ſich zunehmen ſich unterſtehen / da doch denenſelben / 
wenn ſie vermeinen / daß etwas weder die Geſetze von einigen gehan⸗ 
delt werde / entweder an die Teichgraͤffe / oder nach Beſchaffenheit 
der Sachen / an Unſer Koͤnigl. Marſenburgiſch⸗Oeconomiſches Ober⸗ 
Ambt zugehen / und nach Vorſchrifft des Rechts / Huͤlffe und Schutz 
daſelbſt zu ſuchen freyſtehe / ſondern auch wieder die ausdrückliche 
Verordnung des Privilegis Unſeres Vorfahren / Gottſeeliger Ge 
daͤchtnuͤß / Koͤniges Valllielal Il, gegeben in Krakau / den 24. Febr. 
Anno 1633. von Uns bißhero / durch Unſere Koͤnigl. Authoritaͤt ber 
kraͤfftiget / neulich die Wahl eines Predigers der Augſpurgiſchen 
Confefior , in der Gnojauiſchen / Muͤnſterbergiſchen / und Milltzi⸗ 
ſchen Gemeine / des groſſen Marjenburgiſchen Werders / ohne Zur 
ziehung der Teichgraͤffen und Teichgeſchwornen / derer Billigung 
doch / laut vorgedachter Koͤniglichen Verordnung als ein weſent⸗ 
liches Stück der Wahl und des Beruffs ausdruͤcklich geſetzet wird / 
über einen frembden Schwediſchen / noch nicht rechtmaͤßig entlaſ⸗ 
ſenen Prediger vorgenommen / und denſelben zum Prediger der 
Kirchen Augſpurgiſchen Confeſion in dem Dorffe Gnojau / . 
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Vorwand / als ob alle 4 Doͤrffer: Gnojau / Simonsdorff / Muͤn⸗ 
ſterberg und Milentz / den Beruf bewilliget / nachdem fie einige Mitt⸗ 
nachbaren zur Unterſchrifft uberredet; ohne Anſehen der Widerſpre⸗ 
chenden / eines geſchwornen Aelteſten / auf deſſen Hauſe das Luthe⸗ 
riſche GOttes⸗Haus befindlich iſt / und anderer ſolcher Lutheriſchen 
Gemeine Einverleibeten beruffen / und durch ſchaͤndliche Uebereilung 
an einem Tage die Vocation eingehaͤndiget / und zur Antritts⸗ Predigt 
nachdem fie die verfehloffene Thür mit Werck⸗Zeugen und gewaltſa⸗ 
mer Weiſe eroͤfnet / eingefuͤhret / und andere ungereimte Dinge vor⸗ 
zunehmen ſich unterwunden haben: und uns dißfals ſapplicire, daß 
wir ſolchen Unbilligkeiten ſteuren / und dieſe Ungerechtigkeiten und 
Eingriffe / Neuerungen zu ſtifften / fo aus einer bofen Begierde / die 
dem geſchriebenen Geſetze und unſeren Prövslegiis widerſtreiten / her⸗ 
ruͤhren / durch rechtmaͤſſige Mittel und Wege abſchaffen moͤchten. 
Wann wir demnach / die wir auf dieſen Thron an Gottes Statt ge⸗ 
ſetzet / die Teich⸗Graͤfe und geſchworne Aelteften in beyden Werdern / 
bey gebuͤhrenden Kepelt Wurde / und ihrem Amt erhalten wiſſen 
wollen; Als verordnen Wir hiemit / drucken aus / ſetzen und befehlen / 
daß gegenwärtige allgemeine Ordinarion und Diſpoſition in Kraft eis 
nes ewigen Geſetzes / von allen und jeden Einwohnern Unſerer Mari⸗ 
enburgiſchen Oesonomie, auch die von andern Orten dahin ſich ſetzen / 
fie ſeyen weß Standes / Geſchlechts / Condition, Wuͤrde und Pre- 
erinentz fie immer wollen / und alſo keinen ausgeſchloſſen / aufs ge⸗ 
naueſte in acht genommen / gehalten / und unzerbruͤchlich vollſtrecket / 
und nach den allgemeinen Rechten und vorangezogenen Privilegio, 
und anderen Rechten gedachter Werder eingerichtet werde / daß in dem 
erſten / niemand ohne Wiſſen und ausdrückliche Zuſammen⸗Beruf⸗ 
ung der Teich⸗Graͤfen und geſchwornen Aelteſten beyder Werder un⸗ 
ſerer Marienburgiſchen Oeceno mie Zuſammenkuͤnfte an einem Orte 
bemeldter Werder / oder an einem andern / anzuſtellen und zu halten 
ſich unterwinde / ſondern wenn jemand vermeynet / daß von einigen 
etwas wider die Geſetze gehandelt werde / ſoll er nach in acht genom⸗ 
menen Stuffen und Ordnung der Zufantien, an den Nichter gehen / 
und rechtmaͤſſige Huͤlffe und Schutz begehren / nicht aber durch ſchaͤnd⸗ 
liche Ubereilung / und ohne reiffe en in der allgemeinen 1 
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techtmaͤſſigen Verſammlung der Gemeine / unſern Hof verunruhigen / 
oder zur Erregung eines Aufruhrs wider ſeine Aelteſten / Anlaß und 
Gelegenheit geben / mit dieſer Verwarnung / daß / ſo jemand wieder 
dieſe Verordnung entweder etwas thun, oder Zuſammenkuͤnfte an⸗ 
zuſtellen und zu halten ſich unterſtehen wurde / ſolcher der ſchwereſten 
Straffe unterworffen ſeyn ſollen. In dem andern erklaͤren wir den 
Inhalt des obgemeldten Privslegii mit Gegenwaͤrtigen / aus unſerer 
Macht / Geſetz zu ſtiften und zu erklaͤren / und befehlen / daß zu allen 
und jeden Wahlen und Beruffungen / ſo im ſelben Priwilegio beſchrie⸗ 
ben ſind / die Teich⸗Graͤfe und Geſchworne in beyden Werdern von 
den Kirchen⸗Vaͤtern / woſelbſt ſolch Pr diger⸗Amt offen iſt / und ih⸗ 
ren Mit⸗Nachbarn erfordert / an den beſtimmten Ort ſich verfuͤgen 
ſollen / die Wahl ſoll vorgenommen werden nach der Werderiſchen 
Gewohnheit ungehindert eines und des anderen Abweſenheit / wenn nur 
zween von denen Collegen der Teich⸗Geſchwornen zugegen ſind / die 
Stimen ſollen fie fordern nur allein von denen / welche ihre Huben in der 
Prediger⸗Vacants beſitzen / und dieſe ſollen zugleich der Freyheit zu 
waͤhlen und zu beruffen genieſſen / nicht aber von denen ſollen be 
Stimmen ſammlen / welche anderswo ſolcher Sorge unterworffen 
ſind / und aus der Stimmen Mehrheit / welche nicht nach der Groͤſſe 
und Beſchaffenheit der ſchuldigen Unterhaltung und der unterworffe⸗ 
nen Huben / weil dieſe dennoch ungehindert muß geleiſtet werden / 
(wie fie denn beydes den Catholiſchen Kirchen und Predigern / als 
auch denen Lutheriſchen / Kraft des obbemeldten Privilegii, ſolche 
leiften ſollen und muͤſſen / ſondern nach der Zahl der Hofe gerechnet / 
ſollen fie die Wahl / wie es gebraͤuchlich und gewoͤhnlich iſt / beſchlieſ⸗ 
ſen / die Vocation ſchreiben / mit eigener Hand unterſchreiben und von 
denen Vorſtehern ſelbiger Kirchen / denen Schultzen und Mit⸗Nach⸗ 
barn / obgleich nicht von allen / dennoch von einigen zu ſolcher Kirche 
gehoͤrigen unterſchreiben / gebuͤhrend einhaͤndigen laſſen / und alſo al⸗ 
le und jede obbemeldetem Privilegio ein Genuͤgen thun. Iſt die 
Focation anders vorgenommen und geſchrieben / ſo erklaͤren Wir / 
Kraft gegenwaͤrtigen Briefes dieſelbe vor unrechtmaͤſſig und nich- 
tig. Indeſſen ſollen dennoch die Teich⸗Graͤfe zuſehen und verhuͤten / 
daß die Mehrheit der Stimmen / nicht aus einigem Haß / Suche 
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Sucht / Halsſtarrigkeit / und ſchmaͤhliger Verſpottung von denen 
Maͤchtigern oder Reicherern herruͤhrend / einem und dem andern un⸗ 
ter dem waͤhlenden Unbilligkeit und Unrecht zufuͤgen / welches ver⸗ 
daͤchtige Fuͤrnehmen / das Collegium der Teich⸗Graͤfe in beyden Wer⸗ 
dern / nachdem es die Gelegenheit erfordert / durch gebührende Rahts⸗ 
Mittel beſchneiden fol. Die aber zu ſolcher Wahl zuſammen kom⸗ 
men / ſollen andaͤchtig / erbar / und friedſahm ſich verhalten / von 
Schmaͤhungen und ſchimpflichen Worten gaͤntzlich abſtehen / kein 
Geſchrey noch Muhtwillen erregen / nicht truncken erſcheinen / widri⸗ 
genfals derjenige / welcher ſich ungebuͤhrlich auffuͤhret oder truncken 
kommet / oder bey der Wahl Excelſe verurſachet mit 10 Thlr. guter 
gangbarer Preuſſiſcher Muͤntze / davon die Helfte der Gemeine / die 
andere Helfte aber dem Königlichen Oeconomiſchen Ober⸗Amt zu 
Mariendurg zufallen / und mit andern Straffen nach Erkaͤnntniß 
des bemeldeten Amtes beleget werden ſoll. Damit aber die bisherige 
Unternehmungen / ſo wol was die obbeſchriebene Zuſammenkuͤnfte / 
die das Recht ſelbſt verwirft / als auch die Kraͤnckung des bemelde⸗ 
ten Privilegii, wegen Ausuͤbung der Lutheriſchen Religion / in un⸗ 
ſerer Marienburgiſchen Oece nomie, und andere ungereimte ober⸗ 
wehnte Dinge betrift / nicht ungeſtraffet bleiben; als wollen Wir / 
daß dieſelbe ernſtlich / und andern zum Schrecken beſtraffet werden. 
Zu dem Ende Wir uns unſerer hoͤchſten Königlichen Aut horitet, 
und Kraft der öffentlichen Geſetze / dieſes Übergeben haben / und mit 
gegenwaͤrtigem uͤbergeben unſerem Königlichen Geconomiſchen 
Ober⸗Amt zu Marienburg / daß daſſelbige die Urheber vorgedachter 
Unternehmungen gebuͤhrend erforſche / dieſelbe ohn Anſehen und Uin⸗ 
terſcheid der Perſon / nach Beſchaffenheit der Sachen / vor dieſes 
mahl / nach feiner Erkaͤnntniß / eremploriter beſtraffe / und alle Ex- 
erbitautien / ſo beydes ſchon geſchehen / als auch noch geſchehen moͤch⸗ 
ten / aufs ernſtlichſte beahnt; beſchlieſſend / daß dieſe unſere Koͤnigli⸗ 
che Ordination und Difpofition , die Kraft und Staͤreke eines ewigen 
Geſetzes erhalten und haben ſolle. Wie Wir nun wollen daß dieſes 
allen / füͤrnemlich denen Wohlgebohrnen und Geſtrengen Oecono mit, 
Vice-Oeconomis, Admimiftratoribus , und Beainten, wie auch De 
nen Exbahren Teich⸗Graͤfen / Schultzen / der gantzen Gemeine / und 
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denen in beyden Werdern unſerer Marienburgiſchen Oeco nomie bez 
findlichen Einwohnern zur Wiſſenſchaft komme. Alſo befehlen Wir / 
daß dieſe obbeſchriebene allgemeine Oraination und Diſpoſition, in 
allen ihren Pandten/ Clauſulen, Articuln, Conditionen und Liga- 
zenten ohne Beobachtung allerley nachtheiligen Privilegien und 
Reſeripten / Cafatorüs, fo entweder ſchon ausgegangen / oder noch 
ausgehen konnten / welche Wir, als aus übelem Bericht erhaltend / 
und dieſem unſeren / mit vorgaͤngiger reifer Ueberlegung erklaͤrten 
Willen / ſchnurſtracks zuwider ſeyn / widerruffen / caſſren / und vor 
nichtig / mit gegenwaͤrtigen erkennen / unverletzt inacht zu nehmen 
und zu erhalten verſchaffen / und zu jederzeit zur Vollfuͤhrung bringen / 
auch derſelben auf keine Art und Weiſe zuwider handeln geſtatten / 
ſondern dieſe unfere beſonders gegebene Verordnung in allen erfül- 
len / bey Verluſt unferer Königlichen Gnade. Zu deſſen mehrerer 
Beglaubigung Wir gegenwaͤrtiges , mit unſerer eigenen Hand 
unterſchrieben / und mit dem Reichs⸗Siegel zu bekraͤftigen befohlen. 
Gegeben in Warſchau den 22ten Marti Anno 1710, unſeres Reichs 
an 13. Jahr. 


5 a Michael Augustinus Holhwell, Sac, 
Bee (L. 80 Reg. MtisSigilliRegniSecretarius. 


§ 1. Anno 1712, Menſe Auguſto, waͤhleten die Neuteicher 

einen Reilorem und Cantorem ohne Vorwiſſen der Kirchen⸗Vaͤter 
in den Auſſendoͤrffern / derohalben dieſelbe aufſtoͤſſig wurden / und im 
Michaͤls Qugrtal die Schlüffel zu der Kirchen⸗Lade / die Bezah⸗ 
kung vor die Schul⸗Collegen auszufertigen / nicht geben wolten/ weil 
in ihrem Vergleich von Anno 1630. ausdrücklich ſtehet / daß die Stadt 
nicht befugt ſeyn foll die Schul⸗Collegen allein zu waͤhlen / ſondern mit 
Vorbewuſt und Confens der andern Auſſendorffiſchen Kirchen⸗Vaͤ⸗ 
ter; und da ſie nun ſolches gethan / wolten ſie denen Collegen weder 
Calend noch Witteltag / oder Quartal / noch ichts etwas geben. 
Vielmehr wolten die Dorfſchen zuſammen treten / und abſonderlich 
eine Kirche bauen / und auch ihren eigenen Prediger und En 
et 
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ſter halten. Solche Uneinigkeit verurſachte daß die Partheyen ziem⸗ 
lich verbittert wurden / und es an das Ober⸗Amt in Marienburg ge⸗ 
langen lieſſen / welches zwar das Seinige dabey that / daß die difidi- 
rende Gemuͤhter möchten vereiniget werden / aber wie die Stadt ihre 
Autoritet ſuchte zu behaupten / alſo bemuͤheten ſich die Doͤrfſchen ihr 
Recht zu erhalten“ weßwegen fie auch ſchon durch den Hn. Teich⸗ 
Graͤfen Tobias Gerten / in dem damahligen Reichs⸗Tage zu War⸗ 
ſchau vom Koͤnige Auguſto erhalten hatten / daß ſie / die Doͤrſſchen / 
vor fich eine eigene Kirche aufbauen möchten. Als die Stadt ſolches 
vernommen / und ſich ihr Herr Prediger / Chriſtoph Jacobi / ins 
Mittel legte / haben ſie zu capieuliren angefangen: Ob nicht aus dem 
Raht⸗Haus eine völlige Kirche koͤnte gemacht werden? Zu dem Ende 
verlangten die Doͤrfſche / daß die Stadt⸗ Schreiberey / und andere 
unter dem Naht⸗Haus gelegene Buden möchten abgebrochen / und 


unten der Kirchen⸗Naum möchte angeſtellet werden / damit ſie voͤlli⸗ 


gen Raum haͤtten / ſie waͤren erboͤhtig die abgebrochene Wohn⸗ 
Stätte ſelbſt aufzubauen / oder mit Geld zu contenziren; aber der 
Naht wolte ſolches nicht einwilligen / ſondern die Kirche bliebe wie 
zuvor auf dem Raht⸗Hauſe / nachdem der Neuteichſche Raht dem 
Doͤrfſchen verſprochen hatte / daß ihr Recht de eleckione ihnen hinfuͤh⸗ 
yo nicht mehr ſolte gekraͤncket werden. 


§ 12. Anno 1713. im Monat Majo / wurde zu Marienburg 
ein Land⸗Tag gehalten / und unter andern Gravaminibus des Lan⸗ 
des / von der Geiſtlichkeit dieſe Puncten 2roponiret: 

I. Die Werderiſchen vermehren die gewoͤhnliche Zahl der 

Pradicanten, wider die Padta und Convents. 8 

2. Die Pr adicanten nehmen die Abtruͤnnigen an / und ver⸗ 
kehren die Catholiſchen. 

3. Die zum wahren Glauben bekehrt ſind / verfolgen ſie im 
groſſen Haß und unterdrücken ſie f 

4. Die Feſt⸗Tage der Heiligen und die Sonntage / entheili⸗ 
gen fie mit alltäglicher Arbeit. : 

5. Das Eatholiſche Geſinde zwingen fie ihre Faſten zu 


brechen. 2 
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men ſie aus den Catholiſchen Gruͤnden und aus der eher 
Gewalt / und tauffen ſie / ohne gegebene Freyheit und Bezahlung 
der Pfarr⸗Herzm / welches hin und wieder geſchicht. 8 

7. Sie trauen auch ohne gegebene Freyheit der Plebanen / 
wider das gebuͤhrende Pfarr⸗Necht und einiger Commiſſionen / zum 
Schaden des Ple bang. i 


8. Die Predicanten verrichten ihr Amt auch in andern Gemei⸗ 


nen / ohne Wiſſen und Conſens der Pebanen. 


9. Es geſchicht denen Catholiſchen von den Lutheriſchen ein 
groſſer Abbruch und Verachtung des Glaubens,. u 


10. Einige Werderſchen haben die Catholiſche Pfarr⸗Huben 


entweder unterſchlagen / oder mit Gewalt verkleinert und abgepfluͤget 
oder auch gar vertauſcht. b gepflug 


II. Die Predicanten lefen und predigen das Evangelium in 


Polniſcher Sprache / wider das Verbot der Koͤnige / und Pecreten 
der Biſchoͤfe. 


12. Die Lutherischen haben ſich neue Kirchen aufgebauet , 


verbeſſert / und herrlich ausgezieret. f 

13. Die Catholiſchen Kirchen wollen ſie wider ihre gebuͤhren⸗ 
de Pflicht und Schuldigkeit nicht im Stande erhalten. 

14. Den Plebanen und Schulmeiſtern haben fie das Depurar- 
Holtz abgezogen / da es in einige Plebanien noch im Gebrauch iſt / wie 
vor e 1 Fb 5 m en 

15. Sie begraben ihre Todten auf den Catholiſchen Kirch⸗ 
- Höfen oft mit Gewalt ohne Wiſſen und Conſens der e 0 

16. Ihr Gebühr / als Calend/ Witteltag ꝛc. welches fie zu 
geben ſchuldig ſind / geben ſie entweder im Wehrt zu ſchlecht und ab⸗ 
gekuͤrtzt / oder verleugnen es / oder geben es gantz nicht. 

17. Sie machen ſich neue Kirch⸗Hoͤfe und begraben daſelbſt 
ihre Todten / ohnbewuſt der Pfarr⸗Herꝛen. g 

18. Sie ſtellen nach ihrem Gefallen neue Andacht an. 

19. Die Schultzen / geben den Predicanen ſelbſt Freyheit zu 
trauen / wenn der Peha aus gruͤndlichen Urſachen ſolche verſagt / zur 
wider der Malac ho viſchen Commiſion. 
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Dieſe Puncten find zwar im Lands Tage vorgetragen / aber die 
An. Senatores haben auf dieſelbe / als ungegruͤndete Dinge / wenig 

reflectiret. 
§ 13. Anno az, im Monat Majo erſchienen der Her: OR- 
cialis, Joh. Gawronski, Canonicus, und die Ehrwuͤrdige Herren / 
Michael Schwanck zu Neuteich / nebft Hn. Wilbelmo Lamkowski zu 
Fuͤrſtenwerder / Decani, im Nahmen der Catholiſchen Geiſtlichkeit / 
im Marienburgiſchen Ober⸗Amt / und brachten zweene Koͤnigliche 
Referipea ein / in deren Erſteren / die Protectiongclet, fo ehemahls 
die Werdere den Sten Auguſt 1701. zuwider der Biſchoͤflichen Or- 
dination ausgebracht / caſſret im andern aber / das den raten 
September 1713, exportirte Moratorium, im Abſehen der Roͤmiſchen 
Geiſtlichkeit kamitiret worden / und lieſſen es den 14ten Maji in die 
Amts⸗Buͤcher ieroſſren / hielten dabey an / daß ſolche Reſeripta 
der gantzen Gemeine bekannt gemacht / und oͤffentlich verleſen wer⸗ 
den moͤchten / damit ſie dieſelde deſto gewiſſer in acht nehmen moͤ⸗ 
gen / und ſich keiner mit der Unwiſſenheit entſchuldigen koͤnne. Die 
Teich⸗Graͤfe und Geſehworne aber / ſo bald ſie erfahren / daß et⸗ 
was im Amte ſoll pabliciret werden / ſo ihren Rechten zuwider lauf⸗ 
fe / proteſtirten alſobald wider die Pallication, inſonderheit wider 
das erſtere Reſcriptum, weil fie ſchon ehemahls in eauſa Religionis 
von Ihro Königliche Majeſtaͤt Protectionales erhalten; allein / weil 
Herr Ofkeialis beym Amt hart anhielte um die Publieation, ſo find 
auch beyde Reſeripta den J. Maſi in Gegenwart der Teich⸗Graͤfen 
und Geſchwornen oͤffentlich im Amt verleſen werden. Nach ger 
ſchehener Vorleſung haben ſich die Geſchworne Aelteſten beyder 
Werder / mit einer /olennen proteſtation in continenti gemeldet / 
und vorgeſtellet / daß nachdem ihnen nicht nur vermittelſt der Rech⸗ 
ten / fo die Difidenren insgemein in der Cron Pohlen haben / ſon⸗ 
dern auch in fundamento berſchiedener / von den Durchlauchtigften 
Koͤnigen in Pohlen ihren Vorfahren verlichener Privilegiorum , 
das freye Erercitium Religionis Auguſtanæ Confiſſiunis, in fpecie , 
auch Kirchen aufzurichten / zuſtehe / ohne daß die Freyheit der Nez 
ligion an Zeit und Stunde / da fie aufhören ſoll / gebunden ſeyn 
polte / fo wie die Hn. Cir anten inteudiren / wenn ſie verbieten W 
. nur 
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baufällige Kirchen zu ergaͤntzen / derohalben das publicirte Referi- 
ytum caſſatorium Proteitionalium nicht anders / als pro ſub = & ob- 
reptitio zu halten ſey / wie ſie es denn davor halten / und mit einer 
ausführlichen Proteſtation ausführen wollen / daß dieſes Unterneh⸗ 
men der Herꝛen Ciranten der Catholiſchen Geiſtlichkeit / wider⸗ 
rechtlich / hingegen / daß die eizirse Evangeliſchen / nachdem fie die 
Freyheit der Religion erhalten / Kirchen zu bauen / Pofeive und 
Orgeln zu gebrauchen / und die Evangelia in allen Sprachen able⸗ 
ſen und predigen zu laſſen befuget ſeyn / auch ihre Prediger durch⸗ 
aus nicht ſo / als das publicirte Reſcriptum ( ſo ſie ſonſt in aller Un⸗ 
terthaͤnigkeit verehren) lautet / de Jure vel Praxi conſtringiret wer- 
den koͤnnen. Uebrigens hieraus nichts anders zu beſorgen ſey / als 
das fammtliche Oeconomiſche Einwohner / auf den Fall ihnen das 
Verſprechen / fo ihren Vorfahren / da fie aus fremden Laͤndern an⸗ 
hero beruffen worden / nicht gehalten / und die uͤber das freye Exer- 
eitium Religionis ertheilte Privilegia durch einfeitige Reſcriptæ ſolten 
koͤnnen gehoben werden / eine generalem migrationem zum hoͤchſten 
Nachtheil J. Königlichen Majeſtaͤt Tafel⸗Guͤter werden muͤſſen 
vornehmen / und das Ihrige mit dem Rücken müffen anſehen. Be⸗ 
dingen ſich hiebey fehlußlich mit den Hn, Citanten Jure zu verfah⸗ 
ven / und die ihnen zuſtehende Rechte mit gebuͤhrenden Mitteln zu 
behaupten / wie ſie denn auch nicht gemeynet ſind von den Koͤnig⸗ 
lichen Pratectionalibus, ſo ferne darinnen die Ordinatio Epifcopalis 
eaſiret worden / abzuſtehen / weil fie fonften übel daran ſeyn wuͤr⸗ 
den / und allerdings davon gehen muͤſten. Dem Cafarorie mora- 
toriarum aber / wollen fie allerunterthaͤnigſte Folge leiſten. Hier⸗ 
auf reproteſtirte Hr. Offeialis im Namen der Roͤmiſch⸗ Catholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen wider dieſe Proteſtation; ſprechende: das dieſes 
nicht daß erſte ſey / daß dergleichen Inhubitiones von J. Königlichen 
Majeſtaͤt ergangen / und weil es allerdings / auch wider den Refpe 
und die Veneration, die denen Referipeis J. Königlichen Majeſtaͤt 
die citirte Evangeliſchen ſchuldig ſeyn / lauffe / ſich auf ſolche Art 
demſelben zuwider ſetzen / ſo werde es der Catholiſchen Geiſtlichkeit 
nicht an Mitteln fehlen / ſich dabey zu ſchuͤtzen. Behalte ſich im 
übrigen / auf dem Fall ſich die Evangeliſche entweder (wie ſie ſich 105 
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lauten laffen) magis ſpeciali Proteſtatione, oder auf eine andere Art / 
den Zelt des Koͤniglichen Referipes zu eludiren, ſich geluͤſten laſ⸗ 
fen ſolten / nicht nur zu proteſtiren / ſondern auch die Jura und Frey⸗ 
heiten der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirchen zu conſerviren! wie es 
denn ihme / wenn es zum ausführlichen Proceſe kommen ſolte / an 
Referiptis und andern Documentis, dieſe Proteſtation zu refutiren / 
nicht fehlen ſolte. ꝛc. Dieſes wurde alles im Koͤniglichen Oeconomi⸗ 
ſchen Ober⸗Gericht / bis auf weiteren Beſcheid / protocolliret. 


§ 14. Damit man aber den rechten Inhalt des im Ober⸗ 
oeconomiſchen Amt verleſenen Referiprs wiſſen moͤge / und wie weit 
es von den erſtgegebenen Proteltionalibus abweiche / fo iſt der In⸗ 
halt verdeutſcht dieſer: 

Wir Augnftus Il. von Gottes Gnaden König in Pohlen / 
Groß⸗Hertzog in Litthauen / Reuſſen / Preuſſen / Maſuren/ Samay- 
ten, Vom, Wolynien, Podolien, Podlachien, Liefland / Smolens- 
ko, Severien, Cgernilovien wie auch Hertzog und Ehur⸗Fuͤrſt 
zu Sachſen. ö 

Entbieten Unſerm Edlen Orconome , wie auch denen Erb⸗ 
Teich⸗Graͤfen / Schultzen / Geſchwornen / und andern Jelteſten bey⸗ 
der des groſſen und kleinen Marienburgiſchen Werders / Unſern Lie⸗ 
ben Getreuen / Unſere Koͤnigliche Gnade zuvor. f 

Edler / und Erbare Teich⸗Graͤfe und Schultzen / Liebe Ger 
treue. Es iſt Uns von einigen Unſern treuen Geheimten Nähten 
vorgeſtellet worden / daß Ihr Liebe Getreue Unſerem Reſeript und 
Verordnung / welche den 31. 4% des 1699. Jahres auf Inſtaͤndig⸗ 
keit der Ehrwuͤrdigen Geiſtlichkeit / Unſeres Culmiſchen und Pome⸗ 
ſaniſchen Pickricke, in Sachen die zwiſchen Ihnen / und Euch Lie⸗ 
ben Getreuen vorgefallen / aus Unſerer Cantzeley ausgegeben / ent: 
gegen ſeyn und Unſer Referipe gleichſam vernichtigen ſollet; In 
welchem Wir denen Widerwaͤrtigen in der Religion unterſaget haben / 
Bet⸗Haͤuſer zu erbauen / die Evangelig in Polniſcher Sprache zu 
leſen / in Geiſtlichen und vermiſchten Sachen die Geiſtliche Jurte. 
dichion- mit Præventios des fori zu verleugnen. Auch daß ſich eure 
Frædicanten / Liebe Getreue / nicht unterſtehen ſollen / ohne aus⸗ 
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druͤcklich gegebene Frey⸗Zettul der ordentlichen Pfarꝛ⸗Herꝛen / zu tauf⸗ 
fen / zu trauen / Todten zu begraben / oder die Catholiſche Leute zu 
zwingen / daß fie denen Prædicanten ihr Gebühr geben; Zu wel⸗ 
chem Unſerem Referipr , die Ordination des Ehrwuͤrdigen in Chriſto 
Vaters / Culmiſchen und Pomeſaniſchen Biſchoffs / die mit Unſerm 
in allen Theilen gleich / dazu gekommen war / auch die Wuͤrkung 
beyder gedachten Schriften / welche von Euch / Liebe Getreue / an⸗ 
genommen / eine ziemliche Zeit drauf erfolget war. Da ihr nun 
aber / Liebe Getreue / ein ander Reſeript, welches Unſerm vorigen 
Refeript , das Wir denen Geiſtlichen des Culmiſchen und Pomeſa⸗ 
niſchen Dickricts gegeben / gantz entgegen / und in genetel. Worten 
beſtehenden / den 8. Aagut Anno 1701, erhalten / welches abermal 
nach 13 Jahren / nemlich von Anno 1704. den irten Decembr. in die 
öffentliche aten Unſerer Oeconomie einverleibet worden: Derohal⸗ 
ben wiederruffen Wir dasjenige Keſcript, welches den zr. Auguſt 
Anno 1699. von Uns mit Genehmhaltung erhalten / und der Kirchen 
Frepheit entgegen iſt / und erklaͤren es itzo vor null und nichtig. 


Iſt demnach Unſer ernſter Wille und Befehl / daß Ihr / Liebe Ge⸗ 


treue / nicht verhindert moͤget / damit dem Referipe und der Ordina- 
rion des Ehrwürdigen in Chriſto Vaters / Culmiſchen und Pomeſa⸗ 
niſchen Biſchoffs Gehorſam geleiſtet / unverbruͤchlich gehalten / und 
die Execution ohne allen Vorwand vollenzogen werde. Welches 
ihr thun ſollet / Liebe Getreue / fo lieb euch Unſere Gnade und euer 
Amt iſt. Zu mehrerm Glauben / haben Wir gegenwaͤrtiges mit 
Unſerer Hand unterſchrieben / und mit den Koͤnigl. Siegel bekraͤftigen 
laſſen. Gegeben in Warſchau den 13. April im Jahr Chriſti 
rs, Unſeres Königreichs im &II. N 
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ne a en 
Ig. Anno 1717. den 1. Febr. da in dem Pacificarions-Traötat, 


ſo zwiſchen dem Könige Auguße , und den Confederircen gu War⸗ 


ſchau geſchloſſen / ein hoͤchſtgefaͤhrlicher Articulus Religionis inferi- 
vet worden / welcher nicht allein zu Ruinirung aller bisherigen Rech⸗ 
te und Freyheiten der Evangeliſchen / ſondern auch zu Austilgung 
der Evangeliſchen Religion / abgezielet: als ſind alle in Pohlen / Preuſ⸗ 


ſen und Litthauen anweſende Protestanten zuſammen getreten, und 


haben ſowol bey dem Koͤnige / als auch bey den Confaderireen Staͤn⸗ 
den der Refpublic um Remedirung deſſelben ſchaͤdlichen articull, ei⸗ 
ferigft fuppliciret. Man hat auch fuͤr noͤhtig befunden / durch das 
gantze Königreich Pohlen / Litthauen und Preuſſen / von allen Pro- 
teßantifchen Familien eine collecte zu ſammlen / um die Unkoſten / 
welche hiezu erfordert werden / und wozu die in Pohlen anweſende 
reiche Kauf⸗Leute Proteſt antiſcher Religion / ſchon einen importanten 
Vorſchuß gethan hatten / zu erſetzen. Zu dem Ende / wurden Brie⸗ 
fe ausgeſandt / nach Dantzig / Elbing / Marienburg / und ihren 
Werdern / daß ſie aus Liebe zu ihrer Religion Geld zuſammen le⸗ 
gen moͤchten / die Unkoſten zu erſchoͤpffen. 


8.16. Allein obgleich viel hiebey iſt gethan worden / ſo iſt doch 
folcher ſchaͤdlicher Articulus in dem Patiffcarions- Tractat nicht aus⸗ 
gelaſſen / ſondern lautet / nach der Teutſchen Verdollmetſchung / alfo: 


ARTICULUS IP, 

Gleichwie in dem rechtglaͤubigen Königreich Pohlen und ii 
corporirten Landern ein groſſer Eyfer / für den Heil. Noͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſchen Glauben jederzeit hervor geleuchtet hat / wie ſolches die 
deshalb gemachte Haupt⸗Geſetze / reſpeltive aber in denen War⸗ 
ſchauiſchen General-Confederationen Ao. 1692. 1648. 1668. und 1674. 
bezeugen / dergeſtalt / daß denen Diffdenren in der Chriſtlichen Reli⸗ 
gion / auſſer denen von Alters gehabten Kirchen / vulgo Zbory; 
nebſt einem freyen GOttes⸗Dienſt in denenſelben / und welche vor 
obgemeldten Geſetzen erbauet werden / nicht vergoͤnnet iſt / neue Kir⸗ 
chen vlg Zbory zu errichten / ſondern daß denen / welche ſich in de⸗ 
nen Staͤdten / Flecken und andern Dertern des Koͤnigreichs Pohlen 
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und des Groß⸗ Hertzogthums Litthauen aufhalten / ngchgelaſſen 
ſey / privatim, und nur in ihren Wohnungen und Haͤuſern ihre 


Andacht zu verrichten / jedoch ohne predigen und ſingen / derowegen / 


nachdem man wieder hervor genommen alle alte Geſetze / anch e 


Jpeäive die Maſuriſche Excepriones, iſt durch die Aurorizer des ges 
genwaͤrtigen Lractats feſte geſetzet: daß wenn etwa bishero einige 
Kirchen / vulgo Zbory, nach und nach / wieder die oberwehnte Ges 
ſetze / in den Staͤdten / Flecken / Doͤrffern / und ſelbſt in denen Ade⸗ 
lichen Höfen aufgerichtet / ſolche ohne einige Hinderniß Zemodiret 
werden; und denenjenigen / welche dergleichen erente Meynun⸗ 
gen in der Religion bekennen / iſt nicht erlaubet / Verſammlungen / 


öffentliche oder 7wat- Zuſammenkuͤnfte / oder in denenſelben predi⸗ 


© 


gen und fingen (welches bey gegenwaͤrtigen waͤhrenden Schwedi⸗ 
ſchen Kriege zur Ungebuͤhr und aus Mißbrauch prazzipret worden /) 
in Verſammlung zu verrichten So aber einige dergleichen Zuſam⸗ 
menkuͤnfte / Andachten / Predigten / heimlich oder öffentlich aus zu⸗ 
üben / oder Pogtoren, Seltirer Prediger / um ihre Kirchen⸗Ge⸗ 
braͤuche auszuüben / an ſich zu ziehen / oder da ſie von ſelbſt kommen / 
aufzunehmen ſich unterſtehen ſolten / füllen dieſelbige wenn ſie deßhalb 
ertappet / zuerſt am Gelde / hernach mit Gefaͤngniß / und das dritte 
mahl mit Landes⸗Verweiſung / nebſt ihren Predigern beſtraffet 
werden/ ſowol durch die Marſchaͤlle des Reichs und des Groß⸗ 
Hertzogthums Litthauen / oder durch die Tribunals- Gerichte / oder auch 
durch die Szarofen eines jeden Ortes. Nichts deſtoweniger find 
ausgenommen allein derer auswaͤrtigen Fuͤrſten Miniſtri / welche 
ihre Devotion nach ihrem Gebrauch / vor ſich und alleine vor ihre 
Domefliquen) privatim exereiren konnen / doch alſo / daß denen an⸗ 
dern bey Vermeydung der obgedachten Strafe nicht erlaubet / ſel⸗ 
bige Andachten mit zu freguenriren. 

Und weilen die dieſerwegen wider die Difidenreny inſonderheit 
die Stadt Dantzig / in Betracht vieler Vielen eien / Beſchwerden / 
Beraubungen / entzogenen uͤbel an ſich gebrachten Kirchen / Rech⸗ 
te / und andern Zajarien/ fuͤrnemlich aber wegen nicht wieder Ab⸗ 
tretung und Resfirueionder Parochial-Kirchen der Heil. Jungfrauen 
Marien / auf Anhalten derer Cjaviſchen Biſchoͤfe / und des a 
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dral⸗Capſtuls / in denen Comirial- Relation und Affeforial- Ge⸗ 
richten geſprochene Pecreta, bishero nicht haben zur gehörigen Exe- 
cation gebracht werden koͤnnen / wegen Halsſtarrigkeit der gaͤntzlich 
condemnirten Parthey / von welcher ſowol vorgemeldte Decrera, 
als auch die Koͤnigl. Xeſeripta und Rechte der Majeſtaͤt und der Re- 
pablic zernichtet und verachtet werden / derowegen um die Aurhori- 
cer ſelbiger Deerete zu mainteniren ſo werden die Executorial Ge⸗ 
richte obligirets eine ungeſaumte Exeeution zu verrichten / auch ſo 
gar mit ſtarcker Hand. Allein auf dem Fall einer ferneren Wie⸗ 
derſpenſtigkeit / werden die Sequefirationes derer Sachen / Wagren / 
beweglichen und unbeweglichen Guͤter / und derer Dantziger Per⸗ 
ſonen / in und auſſerhalb dem Reich an allen Orten / dem itzigen 
Biſchoffe zu Cujavien und deſſen Suecefforen/ als auch dem Cat he⸗ 
dral-Capirul wider dieſe, fo Gerichtlich condemnirgt/ ſo von ihnen kei⸗ 
ne gehörige und gaͤntzliche Karigfallion gegeben wird / durch die 4 
toriter des gegenwaͤrtigen Traltats permittiret. Endlich werden 
die Confirutiones volt 4, 1638. und 1659, wider eben ſelbige Stadt / 
und andere Preuſſſiſche Staͤdte rea ſunurel. ꝛc. 


Das ſechste Capitel. 


Beligions⸗andel / ing. Schwediſchen Briege. 4g 


Von der Wirchen⸗Ordnung der 


Lutheriſchen im Werder. 


die Lutheriſchen zwar von den Roͤmiſch⸗ Catholiſchen jederzeit 

. ſehr find gedrucket worden / Gott aber hat dennoch allezeit 

über fein kleines Haͤuflein gewachet / und ihnen mehrentheils folche 
Regenten gegeben / welche fie mit guten Pröwilegien verſehen / und 

vor groſſer Gewaltthaͤtigkeit det Romiſchen Geiſtlichkeit beſchuͤtzet 
haben. Unter andern aber iſt dieſes zu mercken / daß im Dantziger 

und Elbingiſchen Werdern / die Prediger und Schulmeiſter 15750 
T 3 er 


Nest 
SS: iſt es demnach aus vorhergehenden Bericht bekannt, daß 
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der ordentlichen Stadt⸗Obrigkeit erwaͤhlet und eingeſetzet / auch an 

Ort und Stelle angewieſen werden; bekommen aber kein ordentli⸗ 

ches Salarlam, ſondern die Prediger haben ihre Aecker zu 2 bis 

4 Huben / die Schulmeiſtere haben auch etwas vom Acker / und 

u . nebſt denen Hn. Predigern ihren Decem, Calend / und 
itteltag. 

S8 2. Im groſſen und kleinen Marienburgiſ. Werdern beruffen 
die Gemeinen n Afisfenz der Teich⸗Graͤfen und Geſchwornen Ael⸗ 
teſten ihre Prediger ⸗H/olute, fü wie aus denen Königlichen Privi- 
degiis mit mehrerem zu erſehen. Zwar haben auch hierinnen ſich die 
Roͤmiſch⸗Catholiſche Geiſtlichen eingemiſchet / und einigen Gemei⸗ 
nen entweder gar verbieten wollen / Prediger und Schulmeiſtere 
anzunehmen / oder haben auch ihnen eine gewiſſe Zeit vorgeſchrie⸗ 
ben / wie lange fie den erledigten Predigt⸗Dienſt aufhalten ſolten / 
und daß ſie auch ohne ihren Confens keine Prediger annehmen ſolten: 
aber die Lutheriſchen Gemeinen ſind doch bishero von der gnaͤdigen 
Landes⸗Herꝛſchaft beſchuͤtzet worden. Wiewol zu Groß⸗Lichtenau / 
und Groß⸗Leßwitz dieſe Weiſe noch gehalten wird / daß der verſtor⸗ 
bene Prediger nicht eher beerdiget wird / bis der Nachkommende 
ſchon in der Widdem und zugegen iſt. Anderen haben ſie auf 6. 
Wochen dererminiret/ welches aber Zeitwaͤhrendem dritten Schwe⸗ 
diſchen Kriege an vielen Orten mercklich verlaͤngert iſt. 

$ 3. Was die Vocation ſelbſt anlanget / ſo wird fie allenthal⸗ 
ben ſo angeſtellet / daß die von den Beicht⸗Vaͤtern oder andern 
Predigern vorgeſchlagene Suljecta, von der Gemeine ordentlich ge⸗ 
hoͤret / und nach Gutbefinden mit einer geſchriebenen Beſtal⸗ 
lung beruffen werden. Das Examen aber und die Ordination, 
geſchiehet nach eines jeden Belieben / entweder von dem Ehrw. Nii⸗ 
niſterio zu Dantzig / oder von dem Conſitoris zu Salfeldt / oder 
auch wol vom Cen ſiſtorio Sambienſi zu Königsberg; wie denn ſchon 
4. 1632. im Montag ot Dom. f. paſt Trin. Hr. Iſaae Kluge zum Pre⸗ 
diger nach Fuͤrſtenwerder iſt oralniret worden in der Schloß⸗Kirche zu 


sonfs c. 2. Koͤnigsberg / (Lee Conſt. Buch. ibid) Ehemals 4. 1660. geſchahe es 
$ 8.2.87: auch vom Conſiſtoris zu Elbing / wie Vener. Sen. Herr Andreas 


Cailius, Prediger zu Lindenau / daſelbſt iſt v aminiret / und in = 
groſſen 
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groſſen Pfarr- Kirche vom Superintendenren On. M. David Klug Linden. 
ordiniret worden. Die ſchriftliche Beſtallung iſt mehrentheils ſo Rirchen⸗ 


eingerichtet / daß die angehende Paßores zu der unverfaͤlſchten Lehre 


Gottliches Wortes / und zu der ungeaͤnderten Augſpurgiſchen Con- 


feſion, iu den Articulis Smalkaldicis Sr, zum Exemplariſchen Le⸗ 
ben / zur treuen Adminifration der hochwuͤrdigen Sacramenten / zur 
fleiſſigen Beſuchung der Krancken de. angewieſen werden. Da⸗ 
bey dann auch ein zureichender Schutz verſprochen wird / und end⸗ 
(ic) eine gewiſſe Specifeation iu finden / was der Prediger von der 
Gemeine zu fordern habe. N 

5 4. Das Exemplar einer recht wolgeſtellten Vecation, von 
der Chriſtl. Gemeine zu Lindenau / wollen Wir von Wort zu Wort / 
wie ſie uns ehemals eingehaͤndiget worden / alſo herſetzen: 


Wohl⸗Ehren⸗Veſter / Vorachtbarer und Wohlgelahrter / 
inſonders großgünftiget Her: Abraham Hartwich / 
ſehr wehrter Freund! 

Nechſt Wünſchung Gottlichen Beyſtandes Gnade und Se⸗ 
gens / koͤnnen Wir dem Herren nicht verhalten / welcher geſtalt / 
durch ſonderbare Schickung Gottes der Wohl⸗Ehrwuͤrdige / 
Vorachtbare und Wolgelahrte Herr Johann Heinrich Gail / Unſer 
treufleiſſig geweſener Seelſorger und Prieſter / Unſerer Evangeliſchen 
Kirchen in Lindenau von Uns durch den zeitlichen Tod abgefor⸗ 
dert / alſo / daß durch ſolchen Todes⸗ Fall die Paßprat - Stelle bey 
Unſerer Evangeliſchen Kirchen allhie entlediget worden. Wenn 
denn Uns Teich⸗Graͤfen und Geſchworne Aelteſten groſſen Mari⸗ 
enburgiſchen Werders / die Kirchen⸗ Vaͤtern und Schultzen / 
im Natmen der ſaͤmmtlichen Gemeine des gantzen Kirch⸗Spiels 
der Dorfſchaft Lindenau / derowegen um Raht / Hulffe und Bey⸗ 
ſtand gebeten / alſo hat ling gebuͤhren wollen / darauf bedacht zu ſeyn / 
daß Vermoͤge des / von Unſerm allergnaͤdigſten Koͤnige und Hennlins 
gegebenen Frivilegii des Erereitii Religionis, ſolche vacirende Pa- 
Rorar- Stelle / mit einem andern hiezu gnugſam ualifcirten 
Gottesfuͤrchtigen und gelahrtem Subjedto erſetzet / und moͤglich ver⸗ 
ſorget werden möchte; hat ſothanes Pium defiderium nach a 
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Anruffung des hochheiligen Namens Gottes / der allein treue Ar⸗ 
beiter in feine Erndte ſendet / ſo weit feinen elt erreichet / daß 
durch ſeine ſonderbare Provigentz und Schickung / (afuͤr der un⸗ 
endlichen Guͤtigkeit des Allerhoͤchſten unnachlaffiger Danck geſaget 
ſeyn ſoll) und darauf mit vergnuͤgter / angenehmer Anhörung des 
Herren gethanen Gaſt⸗ und Prob⸗Predigt; zu dem Herꝛen Wir / 
nebſt der ſaͤmmtlichen Evangeliſchen Gemeine der gedachten Dorf⸗ 
ſchaft Lindenau / des nachrechtlichen gewiſſen Vertrauens leben / 
daß Er nicht allein / der heilſamen / reinen / und unverfaͤlſchten Leh⸗ 
re Goͤttliches Wortes / in den Prophet⸗ und Apoſtoliſchen Schriften / 
auch der 4.1530. Kaͤyſer Carola V. von den proteſtirenden recht Evan⸗ 
geliſchen Staͤnden auf dem damahligen Reichs⸗Tage zu Augſpurg 
üͤberantworteten ungeaͤnderten Confeſſon, mit Mund und Hertzen 
recht zugethan ſey / ſondern auch und daneben eines Chriſtlichen / 
Gottesfuͤrchtigen / ſtillen / friedfertigen / Exemplariſchen , GOTT 
und Menſchen wohlgefaͤlligen Lebens und Wandels ſich aͤuſſerſt zu 
befleiſſigen und zu erweiſen wiſſen werde. Da wir denn 
den Herꝛen zu ſolchem Amte und Dienſt / eien und tuͤchtig 
genug zu ſeyn / erachten: Als wollen Wir Teich⸗Graͤfe und Ge 
ſchworne mit Unſerm Corfens , und auf Begehren der ſaͤmmtlichen 
Kirchen⸗Vaͤter und Schultzen / wie auch der Gemeine / den Herꝛen 
hiemit / und in Kraft dieſes Briefes / in Namen der Heiligen und 
3 Dreyeinigkeit ſolcher maſſen / in die erledigte Stelle des 
ſeeligen Hn. Joap. Heinriei Gailli vociret und beruffen haben / alſo 
daß der Herr dieſer Chriſtlichen Gemeine / beydes mit freudiger 
Vortragung der rechten und geſundendehre / aus den Prophetiſch⸗ und 
Apoſtoliſchen Schriften / Alten und Neuen Teſtaments / den dreyen 


Haupt⸗ Him bolit in den vier Concillis Oecumenicis begriffen / der inva. 


riare Confejlonis Auguſtans, den Articulis Smalkaldicis, der Apo- 
logie und Formula Concordie , dem groſſen und kleinen Catechiſmo / 
und andern Scripeis. orchedoxit B. Eutheri lehren / dem allein ſelig⸗ 
machenden Worte Gottes / gemaͤß / allermaſſen / wie ſolches in 
den rechtglaͤubigen Lutheriſchen Kirchen heutiges Tages im richtigen 
Brauch / mit treuer Auminiſtration der heiligen und hochwuͤrdigen 
Sgcramenten / nach Gottes Einſetzung und Ordnung / und dieſer 
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Kirchen üblichen Gebrauch / mit williger Beſuch⸗und Troͤſtung der 
Krancken / dann auch mit unaͤrgerlichem Leben und Wandel der⸗ 
maſſen treuligſt und ſorgfaͤltigſt fuͤrzuſtehen / aller Muͤglichkeit ſich be⸗ 
fieiffigen und aufferft bemühen werde / wie einem treuen und gewiſ⸗ 
1 Seelen⸗ Hirten (dem die mit Schu Chriſti roſinfarben 
Blute theur⸗ erloͤſete Heerde auf ſeine Seele vertrauet iſt) und fried⸗ 
lebenden Predigern / mit Vermeidung aller Corruptelen/ und irri⸗ 
gen falſchen Lehren / eignet und gebuͤhret / und wie er ſolches an dem 
allgemeinen groſſen Gerichts⸗Tage / vor dem Angeſicht Gottes / 
und dem Richter⸗Stuhl JEſu Chriſti zu verantworten getrauet. 
Damit durch ſothane feine demonstrirte treufleiſſige Amts Sorge / 


2 l Leben und Wandel / der Lauf des Heil. Evangelii mit grofe 
ſem 


leiß und Nutzen fortgepflantzet / die Ehre und das Reid) GOt⸗ 
tes ausgebreitet / und ſeiner Zuhoͤrer Seligkeit treulich dadurch be⸗ 
fordert werden moͤchte. Auſſer allem Zweiffel / daß der Herz die 
wolmeynende Amts⸗Beruffung anders nicht / als pro divina, und 
vor eine ordentliche aus GOttes ſonderbaren Schickung herruͤh⸗ 
rende Vocation erkennen / und ſelbige willig auf und annehmen / den 
Sonntaͤglichen und Feſttaͤglichen GOttes⸗ Dienſt in Lindenau hal⸗ 


ten werde. Dahergegen geloben Wir Teich⸗Graͤfe und Geſchwor⸗ 


ne Aelteſten / nebſt der ſaͤmmtlichen Gemeine der Dorfſchaft Linde⸗ 
nau / dafern Er von geiſt⸗ und weltlicher Obrigkeit (welches Gott 
verhüten wolle) wegen feines Amtes angefochten werden ſolte / ihn 
deßfalls zur vollen Gnuͤge zu vertreten / auch auf der ſaͤmmtlichen 
Gemeine Unkoſten zu verantworten und ſchuͤtzen / wie Wir denn uͤber 
das Uns alle mit einander / in dieſen / und andern allgemeinen Kirchen⸗ 
und Religions Sachen verbindlich machen. Dabey aber die Gna⸗ 
den⸗Gaben des heiligen Geiſtes zu dieſem Amt des Neuen Teſta⸗ 
ments von Hertzen wuͤnſchen / und bitten Gott den Allerhoͤchſten / 
daß er den Herrn mit beſtaͤndiger Geſundheit beſeeligen wolle / das 
mit der Herr viel Seelen dem HERAN CHrifto zuführen / und 
endlich nebſt Uns allen die ewige Seligkeit erlangen moͤge. Da⸗ 
mit er aber auch ſeinen noͤhtigen Unterhalt haben moͤge / haben Wir 
dem Herm zum beftändigen Szlario und Jaͤhrlichen Beſoldung aus 
gedachter Dorfſchaft Lindenau ug verordnet und — 1 
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Ansalarium jahrlich 200 Mark; an Decem von g Huben / Hube einen 
halben Scheffel Roggen! und einen halben Scheffel Gerſte. An 
Bier⸗Gerſte von jedem Nachbar 6 Scheffel / auch von jedem Nach⸗ 
bar ein Scheffel Weitzen und ein Scheffel Haber. Einen Mor⸗ 
gen Land / ſo zur Widdem gehoͤret / vier Pferde und vier Kühe frey 
zu weyden / und ſollen die Pferde auf der Bracke geweidet werden / 
fo aber die Bracke umgeſtuͤrtzet wird / und der Herr die Nachbar⸗ 
ſchaft die Pferde aufzunehmen bittlich erſuchet / verſpricht die Chriſt⸗ 
liche Gemeine ihme ſolches nicht zu verſagen / die Kuͤhe aber ſollen 
auf der Nachbarn Lande unter ihrem Viehe geweidet werden. 
Klein Vieh / als Schafe / Schweine und Gaͤnſe / fo viel er halten 
kan und will / ebenfals frey zu weyden. Von jedem Nachbar ein 
Fuder Heu, auch von jedem 30 Bund Brenn⸗Stroh. Von 
der gantzen Dorfſchaft 2 Viertel Brenn⸗Holtz. Von einer Trau⸗ 
ung und Aufbietung 6 fl. von den Nachbarn. Von den Kruͤgern / 
Hoͤckern / Schmidt und Eigen⸗Gaͤrtnern aber 3 fl. von gemeinen 
Leuten 1fl. 15 gr. Von einer Leich⸗Predigt 6 fl. den Lebens⸗Lauf zu⸗ 
ftellen ıfl. gr. Von einer Leiche mit der Sermon 2 fl. Von ei⸗ 
ner Leiche ohne Sermon 1 fl. y gr. Von den Kruͤgern / Hoͤckern / 
Schmidt und Eigen⸗Gaͤrtner von jedem das gantze Jahr Quartal 
1 fl. 10 gr. von jedem Miets⸗Gaͤrtner 12 gr. Vor eine Vorbitte oder 
Danckſagung 18 gr. Calende und Witteltag wie gebräuchlich. Zu 
mehrer Verſicherung deſſen / Wir Uns ſaͤmmtlich unterſchrieben: 


Des Henn 
Eindenau / den zyten 
Aug. 1698. 


| S x Dienſtwillige 
Marten Tornier / Teich⸗Graͤf. George Wichmann, Schultz. 
Georg Soöͤncke / Teich⸗Geſchw. Michel Brauſer / Schultz. 
Jacob Kruͤger / Teich⸗Geſchw. Hans Hintz / Kirchen⸗Vater. 
Johann Mader / Teich⸗Geſchw. Tobias Gehrt / Kirchen⸗Vat. pp. 
Michel Schultz / Teich⸗Geſchw. 
Merten Neumann / Teich⸗Geſchw. mp. 
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Dem Wohl⸗Ehren⸗Veſten / Vorachtbahren und Wohlgelahr⸗ 
ten Herin Abraham Hartwich / treufleiſſigen Cen = Reltori 
bey der Pfarr⸗Schule der Stadt Loͤbenicht Koͤnigsberg. 


Unſerm vielgeehrten Herm und guͤnſtigem Freunde. 
Nebſt dieſer Vocation wurde mir von der Gemeine eine 
Recommendations: Schrift gegeben / an E. Hoch⸗Ehrw. Samblaͤn⸗ 
diſches Confiftorium, wie auch die Vollmacht / mich zu examiniren 
und zu ordiniren! welches auch innerhalb 8 Tagen geſchahe / da ich 
nach dem Examine in der Loͤbenichtiſchen Pfarr⸗Kirchen von Hn. 
D Fyiderico Deutſchen SS. Theol. Prof. Sec. in Gegenwart 12 Pre⸗ 


diger ordiniret wurde. 

5 5. Hieraus kan man zur Gnuͤge erſehen ! daß in = 
tung des Predigt⸗Amts ſowol was die Lehre / als auch die Be⸗ 
te Ordnung ſchon vor Alters gemacht fee 
ten ſehr varüret wird / 


nachdem ein Kirch⸗Spiel groß und weitlaͤuftig iſt. Denn an vie⸗ 


theriſchen 
lachowiſche 
daruber. Chem : 
faſt jede Dorfſchaften / im 9 
Werder / ein allgemeines Brau⸗ Haus und Brau⸗ Zeug gehabt ⸗ 
darinnen ſie nach und nach gebrauen / und ſo oft jemand gebrauen / 
hat der Lutheriſche Prediger ein Viertel Bier aus dem Brau⸗Haus 


u fordern gehabt / wenn aber ſemand gar nicht gebrauen / hat er 
ihm jaͤhrlich ein 
ſen / wie viel ſie daz | 
ſes noch im Brauch / daß der Prediger zwey Tonnen Bier jaͤhr⸗ 
lich bekommt / enttweder in ee oder im gangbaren Preiß be⸗ 
zahlt. An einigen Orten bekommen auch die Prediger / gewiſſe 


Butter und Zwoaͤrge / Schincken und Gaͤnſe / an andern Orten 
| U 2 f icht. 


186 Des andern Buchs / Cap. Vl. 


nicht. So iſt auch eine Anſtalt gemacht / daß wenn in einigen klej⸗ 


nen Kirch⸗Spielen / die Prediger keine Pferde und Wagen halten 
koͤnnen / die Gemeine zu noͤhtigen Fuhren / ihre Pferde und Wa⸗ 
gen geben / und ſich deſſen verfchrieben haben; anders aber iſt es / wo fie 
ein Fuhr⸗Werck halten koͤnnen und nicht wollen. Auch die Schuß 
meiſtere ſind nach Moͤglichkeit verſorget / denn auch ſie bekommen 
ihren Decem, Calend / Witteltag / jährliches Schul⸗Geld / und 
andere Accidentien, ſo daß fie ſich wol erhalten koͤnnen / wenn fie nur 
alles gut zu Raht halten moͤchten. 
$ 6. Was nun weiter den allgemeinen GOttes⸗Dienſt an⸗ 
langet / ſo müffen auſſer den ordentlichen Sonn⸗ und andern Feyer⸗ 
Tagen, auch dieſe abfonderliche Feſt⸗Tage gefeyret werden. Als: 
MariaͤLichtmeſſen / St. Matthia / Maria Verkuͤndigung / St. Al⸗ 
berti / St. Margarethaͤ / St. Philippi Jacobi / St. Stanislai / 
Creutz⸗Erfindung / Fronleichnams⸗Tag / St. Johannis / St petri 
und Pauli / Maria Jeimſuchung / Maria Magdalenaͤ/ St. Jaco⸗ 
bi! St. Laurentii / Maria Himmelfahrt / St. Bartholomaͤi / Mar 
ria Gebuhrt ! St. Matthaͤi“ St. Michaelis / St. Simonis und 
Juda / Allerheiligen“ St. Martini / St. Catharina, St. Andreaͤ / 
St. Nicolai, Maria Empfaͤngniß / St. Thoma. In dieſen Fey⸗ 
ertagen müflen die Lutheriſchen abftehen von aller Arbeit / ſowo 
auf dem Felde / in den Scheunen / und auch in den Haͤuſern. Do 
werden nicht alle den gantzen Tag gefeyret / ſondern einige nur den 
halben Tag / als Maria Magdalenaͤ/ St. Catharinaͤ, St. Nico⸗ 
lai / und andere Kirchen⸗Feſte / als St. Annaͤ / St. Barbara 26 
welche Kirchen⸗Feyer⸗Tage aber nur gelten in demſelben Kirchſpiel / 
wo die Catholiſche Kirche / dieſem oder jenem Heiligen / oder dieſer / 
oder jener Heiligin ehemals gewidmet iſt. Die Andacht bey den 
Lutheriſchen in den Sonntagen iſt alſo eingerichtet / als wie ſonſt in 
andern Orten / und wie es die allgemeine Kirchen⸗Ordnung von 
Lutheri Zeiten verordnet. Nur dieſes iſt mercklich / daß ehe der 
1 noch auf die Cantzel gehts und der groſſe Glaube ausge⸗ 
ungen iſt / daß noch in einer gewiſſen Sing⸗Weiſe hinzu geſetzet 
werden dieſe Worte: Gehet hin / und lehret alle Voͤlcker / und taͤuf⸗ 
fet ſie / in dem Namen des Vaters / und des Sohnes / und l 
5 He 
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Heil. Geiſtes; Wer da glaudet und getauft wird / der wird ſelig 
werden / wer aber nicht glaubet/ der wird verdammet werden. Al⸗ 
ſo wird auch vor dem erſten Vater Unſer geſungen entweder: 
Kiebfter JE Sl wir find hier de. Oder: HERR Jeu CHriſt 
dich zu uns wend x. Oder: Nun ſingt mit groſſem Schalle ꝛc. 
Man variirt auch hin und wieder / was die Catechiſmus⸗Lehre an⸗ 
ſanget. Denn an etlichen Orten wird ein Stuͤck des Catechiſmi mit 
der Beicht⸗ und Frag⸗Stuͤcken von den Knaben gebetet in etlichen 
Kirchen wird es abgeleſen / in etlichen wird auch entweder bald 
nach der Predigt / wenn keine Communion iſt / die Catechiſmus⸗Leh⸗ 

ze gehalten / oder an ſtatt der Veſper zu Mittag. ö 


f 87. Die Predigten geſchehen durchgehends im Chor⸗Kittel / 
an einigen Orten auch die Leich⸗Predigten / Trauung und Tauf⸗ 
fung / an einigen Orten aber nicht. Die Zeit zu beichten / wird auch 
nicht allenthalben gleich gehalten / denn in etlichen Kirchen kommen 
ſie den Sonnabend zuvor / in etlichen des Morgens im Sonntag 
por der Predigt. So iſt auch die Weiſe zu abfolviren nicht allent⸗ 
halben gleich / denn einige Prediger abfolviren particulatim, einige 
aber hören die Beicht / und abfo/viren partieularim , thun aber in⸗ 
zwiſchen eine general Buß⸗Nede an die Beicht⸗Kinder. Ber 
Handlung der Communion / iſt an einigen Orten gebraͤuchlich / daß 
ſie das Vater Unſer abſingen / an vielen Orten nur leſen. Au 
findet man in einigen Kirchen / daß zwiſchen der Handlung / das 
Sandtus dreymal abgeſungen wird / das erſte mal zwar / wenn der Prie⸗ 
ſter zur Abhandlungſchreiten will wird geſungen: Heilig iſt unſer HOtt! 
Heilig iſt unſer GOtt! Heilig ift unſer GOtt der HERNE Zeba⸗ 
oth / fein Goͤttliche Macht und Herrlichkeit / geht über Himm el und 
Erden weit! Und ſolches wird wiederholet bey Confzerirung des 
Kelchs / und zum drittenmal / nach der Confeerirung / welches eine 
ſonderbare Andacht bey den Communicanten erwecket. Zu Neu⸗ 
teich / wird das andtus nur zwey mal geſungen / das erſte mahl ante 
conſecrationem calicis, das andere mahl nach der Confeeration. 
Man pfleget auch vor der Abhandlung ein Gebet an einigen Orten 
zu beten / um wuͤrdige Genuͤſſung 5 Heiligen Abendmahls / meh⸗ 
3 - 3 gene 
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ventheils zur Erweckung der Andacht bey den Einfaͤlligen / welche 
in Buͤchern nicht leſen koͤnnen. f 


§ 8. Was die Handlung der Heiligen Tauffe anlangt / fo 
wird der Erorciſmus gantz ausgelaſſen in allen Werdern / aber in 
dem ordentlichen Tauf⸗Gebet / werden noch die Worte beybehal⸗ 
ten: Und er ſelbſt dazu gethan. Die Urſach / warum in den 
Werdern der Exorcifmus ausgelaſſen wird iſt leicht daher zu 
ſchluͤſſen / weil ſich ſchon im loten Seculo die Huſſiten in Preuſſen 
gefunden / welche den Exoreiſmum verwarffen. Dazu kam daß 
Anno 1566. in dem Synoao Regiomontana die Frage rege gemacht 
wurde: Ob man bey der Tauffe den Exorcifmum wol auslaſſen 
koͤnte? und wurde beſchloſſen / daß ein Theil das andere / wegen 
des Exorcifms ficht verdammen ſolte / wie Hr. Zartknoch zeuget. 
Und alſo iſt auch Anno 1573. der Exoreifmus in Dantzig und ihrem 
Gebieth gaͤntzlich abgeſchaffet / wie Hr. Caribe bezeuget. So daß 


date auch in beyden Marienburgiſchen Werdern ausgelaſſen wird. 
Sonſten iſt es noch der Gebrauch in den groſſen und kleinen Wer⸗ 
der / daß die Lutheriſche Prieſter / vermoͤge der Malachowiſchen 
Commiſſion nicht eher tauffen oder trauen koͤnnen / bis die Plebant 
oder Picarien ihr Accident bekommen haben / und deßwegen geben 


ſie / die Plebani, denen / die es fordern / einen Zettul / welches zwar 


nicht anders als eine Quiranz ſeyn ſoll / aber fie machen es zu eis 
nem Frey⸗Fettul. Im Elbingiſchen Werder giebet der Lands 
Richter die Trau⸗Zettuls aus / aber die Tauffe en ohne 
Zettul. Doch iſt dieſes noch der Gebrauch im Dantziger Werder / 
daß die Catholiſche Prieſter in Gemlitz / nicht eher tauffen koͤnnen / 
bis ſie eine Quitantz von dem Lutheriſchen Prieſter erhalten haben / 
daß er fein Accident bekommen. Wenn etwa die Sechswoͤcherinn 
zur Kirche gehen will / giebet fich der Vater bey dem Prediger an / 
und bittet um eine Danckſagung. Die Mutter aber hat ihre Ge⸗ 
vatterinnen oder andere Frauens zu ſich erbitten laſſen / und giebet 
ihnen eine kleine Collatien von Kuchen / Wein oder Brandtewein / 
. a wenn 
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wenn denn die S bald angehen ſoll / gehen ſie alleſammt in 
die Kirche / die Sechs woͤcherinn voraus / und die andere folgen ihr 
ums Altar / opffern dem Prieſter etwas Geld / und gehet alsdenn 
eine jede in ihren Stand / welches doch aber nicht mehr in allen 
Kirchen gebräuchlich iſt / ſondern der Vater giebet dem Prediger 
ein gewiſſes Geld / und die Frau gehet / doch mit einer Danckſa⸗ 
gung / zur Kirche. 


$ 9. Bey den Begraͤbniſſen bekommt der Catholiſche Pleban 
oder Vicarius, welcher auch Commendarius genennet wird / von den 
Leydtragenden fein gewiſſes Accidens vermoͤge der Malachowiſchen 
Commiſſion / giebet aber an einigen Orten / als im groſſen und klei⸗ 
nen Werder / keinen Zettel aus. In den beyden Staroſteyen aber 
find auch Begraͤbniß⸗Zettul gebräuchlich. Die Leichen / werden 
bey Verſammlung der Leute mit unterſchiedenen Liedern vor der 


Thuͤre beſungen / und wo keine Leich⸗Predigt iſt / von dem Ordina- 


yio Toci Pafore, in dem Trauer⸗Hauſe / vor der Austragung / 
nach Erforderung / ein Leich⸗Sermon gehalten / und der Segen ge⸗ 
ſprochen. Nach gehaltener Leich⸗Begaͤngniß / pfleget mehrentheils 
auf Begehren / auch auf dem Kirchhofe / nicht der Prediger / ſon⸗ 
dern der Schulmeiſter eine Abdanckung zu thun / und das Lied: 
Nun laſſt uns den Leib begraben ꝛc. wird geſungen. Wenn aber eine 
Leich⸗Predigt geſchicht / wird die Leiche vor das Altar geletzet und 
nach der Predigt / im übrigen doch nicht allezeit / eine Sermon in 
der Kirche gehalten. An einigen Orten / zumahlen im kleinen Wer⸗ 
der / werden auch Leich⸗Predigten in dem Sterb⸗Haus / vor der 
Beerdigung gehalten. Die Andacht in der Woche iſt auch unter⸗ 
ſchieden. Denn einige halten im Freytag Gebet / einige Montags 
und Freytags / einige predigen im Mittwoch oder Donnerſtag / oder 
in den Heiligen Tagen / einige laſſen es bewenden mit der Sonn⸗ 
tags⸗ Predigt. : 
$ 10. Als die Schweden im Werder lagen / hielten ſie nach 
dem alten Calender des Sonn⸗ und Feſt⸗Tags auch ihren GOt⸗ 
tes⸗Dienſt. Am erſten Weyhnachts⸗Tage / wurde erſtlich früh in 
der Lutheriſchen Kirche / eine Predigt gehalten / hernach eine 155 
: be⸗ 
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Predigt! denen die zum Abendmahl giengen / und endlich die 
Haupt⸗Predigt / alles in Schwediſcher Sprache / welche mit der 
Communion geſchloſſen wurde. Am andern und dritten Feyertage / 
war nur eine Predigt. Bey Feyerung der Oſtern geſchahe die 
Preparation, am grünen Donnerſtag mit einer / und am ſtillen 
Freytag mit 2 Predigten / und einer groſſen Communion / die drey 
Oſter Feyer⸗Tage jede mit einer Predigt. Die Buß⸗Bet⸗ und 
Danck⸗Feſte mit 2 Predigten / nach den Texten / die der König 
von Schweden ſelbſt auserleſen hatte. Die Cerec hiſation wurde 
zu gelegener Zeit / vor dem Teutſchen GOttes⸗Dienſt gehalten / 
wenn der Catechiſmus durchgefraget wurde / muſten auch die an⸗ 
weſende Officirer antworten / welches fie auch gerne thaten / weil es 
Ihres Koͤniges Gebot und Wille war. Als die Schwediſche Ar- 
rollerie des Obriſten Roͤblats im Schoͤnauiſchen und Muͤntauiſchen 
lage / hielte ſowol der Schwediſche Feld⸗Prediger Nicolaus Valeri- 
15, der beym Catholiſchen Pleban zu Gnojau im Quartier ſtand / 
als auch der teutſche Prediger von Borſtel / der in Muͤntau Zogir- 
te in der Lutheriſchen Kirche zu Gnojau / welche eine Rial da⸗ 
mahls von der Altmuͤnſterbergiſchen war / ihren ordentlichen GOt⸗ 
tes⸗Dienſt / die andern mehrentheils im Neuteich. Ihre Bet⸗ 
Stunden des Morgens und Abends / geſehahen / nach vorherge⸗ 
hendem Trummel⸗Schlag / vor oͤffentlicher Thuͤre / unter der Vor⸗ 
laͤube eines Hofes / wo der commandirende Officirer einquartiret la, 
ge. Das Gebet / verrichtete entweder der Feld ⸗Prediger ſelbſt / 
oder in ſeiner Abweſenheit ein Unter⸗Officirer. Erſtlich zwar mit 
einem Morgen⸗Geſang / hernach mit einem ordentlichen Gebet vor 
den Koͤnig / vor die Officirer / und vor die gange Milice , nicht ſte⸗ 
hend / ſondern alle kniend. Die zu ſpaͤt kamen / wurden nach dem 
Gebet bafioniret/ die gar ein oder zmal ausblieben / wurden von 
dem Profos mit Ruhten geſtrichen. Damals hatten die Pleb ani und 
Vicarien groſſe Furcht von der Einquartirung und deſſen Unruhe. 
Denn es geſchahe / daß die meiſten ſich Seitwerts machten. Aber als 
Hr. Gen. Carolus Nierode im groſſen / und Hr. Gen. Stroͤmberg im 
kleinen Werder einquartivet lagen / die den Roͤm. Catholiſchen keinen 
Ueberlaſt thaten / oder thun lieſſen / fanden ſie ſich alle wieder. D 
as 
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Das ſiebende Capitul. 
Von den Wutheriſchen Wir chen 


und Verſammlungen im Werder. 


§ 1. 

gs ehemals bey Anfang der Reformation in den Werdern keine 
92 Evangeliſche Kirchen geweſen / iſt gar leicht aus dem vorherge⸗ 
henden zu erſehen. Wannenhero die Evangeliſch⸗ 
gefinnte ſich gluͤckſelig ſchaͤtzen muſten / wenn fie ein Evangeliſches 
Buch verſtohlner Weiſe leſen / oder einen Srudiofums , unter dem 
Namen eines Schulmeiſters / in ihrem Hauſe halten kunten / der ih⸗ 
nen im Sonntage entweder aus Lutheri Schriften vorleſen oder 
vorpredigen konte. Weßwegen / als Anno 1523. der Koͤnig Sigis⸗ 
mundus von feinen Biſchoͤfen und Nähten vernahm / daß fuͤrnem⸗ 
lich in Dantzig ſich groſſe Veranderungen wegen der Religion ereignes 
ten / hat er ſolches denen Geſandten von Dantzig zu Crakau oͤffent⸗ 
lich vorgehalten / auch ein ernſtliches Referipe an die Dantziger er⸗ 
gehen laſſen / daß fie P. Luthers / und feiner Nachfolger Bücher und 
Schriften / bey Strafe des Erin und Einziehung aller Güter ab⸗ 
ſchaffen ſolten. Es ſolte E. E. Naht von Dantzig auch gehalten 
ſeyn / die Inguifitores, welche der Biſchof von Krackau ernennen 
und ſchicken wuͤrde / zu befordern / daß alle Kiſten und Kaſten in al⸗ 
len Haͤuſern der Stadt wol durchgeſuchet wuͤrden / damit die Ketze⸗ 
riſche Schriften welche denen Ordnungen und Satzungen der Vaͤ⸗ 
ter / und der H. Mutter / der Nom. Kirchen zuwider waͤren / abge⸗ 
than / und die Verbrecher / vermoͤge des Ealltt abgeſtraffet werden 
möchten. Vielweniger ſolten die Buchdrucker einige verdaͤchtige 
Bücher verkauffen / ehe und bevor fie der Krackauiſche Pater Reckor 
durchgeſehen und eenſariret hatte ; wie zu erſehen aus dem Lateiniſchen 
Reſcript des Koͤniges an den Ra zu Dantzig von anno 123. 
en 
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den Zzten Auguſt aus Krackau dariret/ und iſt zu finden in der ger 
ſchriebenen Chronicke des Stanislai Bornbachs / von dem Aufruhr 
zu Dantzig. 


§ 2. Die erſte Urſach hiezu / gab ſchon uno 1521. P. Alexan⸗ 
der / der in feinen Predigten zu St Marien ſich mercklich hören 
ließ / und Jacob Finckenblock / der 4uno 1522. unter einer groſſen Ei⸗ 
che auf St. Gertruden Kirchhof vor dem hohen Thor / da ihm die 
Evangeliſchen eine Cantzel gebauet hatten / ſehr hart wider die Moͤn⸗ 
chen predigte / deßwegen die Verfolgung und Aufruhr in Dantzig 
ſehr zunahm. Bernhard Stegmanns Chronicke bey Bornbach 
meldet / daß Anno 1522. auf dem Hagelsberg die erſte öffentliche Cor 
angeliſche Predigt ſey gehalten worden / ob unter dem freyen Him⸗ 
mel / oder in einem Hauſe oder unter den Baͤumen / wird nicht ge⸗ 
meldet. Bornbach ſchreibet / daß Finckenblock auch in demſelben 
1522. Jahr / öffentlich geprediget habe / im Spital zum Heil. Leich⸗ 
nam / deſſen Kirche damahls gebauet war vor dem hohen Thor / da 
jetzund der Graben iſt / nicht weit vor der Bruͤcken / und das Spi⸗ 
tal ſtund auf dem Platz / da man itzunder die Pferde pfleget zu be⸗ 
reiten / und iſt Kirch und Spital / Arno 1563, den 8 Oetobr. auf Be⸗ 
fehl des Rahts / und durch Beforderung des Bornbachs / als daſi⸗ 
gen Vorſtehers und Baumeiſters abgebrochen / weßwegen aud) 
noch Anno 1713. im Monat Juli / auf dem gedachten Platz / einige 
Ellen tief in der Erden / (weil man wegen der Roͤhren zu graben 
hatte) annoch einen Leichen⸗Stein gefunden / auf welchen der Name 
Martinus zu leſen war. a 


§ 3. Anno 1523. den 23 Novembr. bekamen abermahl die 
Dantziger Herꝛen / ein Koͤnigliches Referipe, mit dem Miß⸗Ver⸗ 
gnuͤgen / daß der Magiſtrat zu Dantzig nicht allein in den Stadt⸗ 
Kirchen / die irrige Prediger per conniventiam ertruͤgen / ſondern 
lieſſen auch zu / daß die falſche Lehre in die naͤheſten Städte und 
Doͤrffer ſchon einſchliche / deßwegen ware S. Koͤnigl. Maj. ernſtli⸗ 
cher Wille und Befehl daß ſie ſolche falſche Lehrer und Abtruͤnni⸗ 
ge / aus ihrer Stadt ſchaffen und verhuͤten ſollen / daß fie 8 den 
tadt⸗ 
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Stadt⸗Kirchen nicht öffentlich predigen möchten 5; Inſonderheit 
wolten ſie abgeſchaffet wiſſen / den verehlichten Po, der ihnen von 
Luthero geſchickt ware die irrige Lehre feſter zu ſetzen. Dieſer 
verehlichte Bockor iſt ohne Zweiffel geweſen D. Alexander / der 4. 
1524. an der groſſen Pfarr⸗Kirchen geweſen / und alſo Arno 1523. 
ſchon nach Dantzig muß gekommen ſeyn / und in der groſſen Pfarꝛ⸗ 
Kirche geprediget haben; denn auſſer dem / leſen wir von keinem an⸗ 
dern Doctor, der zuerſt an der Pfarꝛ⸗Kirchen geweſen: hiemit komt 
auch überein’ daß er im folgenden Jahr / wegen der groſſen Verfol⸗ 
gung hat weichen muͤſſen. 


8 4. Im Elbingiſchen war das Evangelium auch im guten 
Flor. Denn Anno 1525. verlangte die Evangeliſche Gemeine zu El⸗ 
bing von den Dantzigern auch einen reinen Evangeliſchen Lehrer in 
ihrer Stadt zu predigen; aber ſie erhielten kaum auf ein halb Jahr 
Hn. Ambroſium Huͤttfelden / der in Dantzig an St. Peters Kir⸗ 
chen beruffen war / wie der Commendations⸗Brief des Rahts in 
Dantzig ſelbſt ausweiſet / und beym Stentzel Bornbach alſo lautet: 


2. 
So dann der barmhertzige GOTT feinen Geiſt / und fein 
Heil. Wort in dieſen letzten Tagen uͤber uns ausgegoſſen / und E. 
E. OB. von uns den Chriſtlichen Kehrer Ambroſius Huͤttfeld Sees 
lenwarter in St. Peters Kirch⸗Spiel / mit ihren an uns und ihn 
Geſchriſten / gefordert / als begehren und bitten Wir mit allem 
Fleiſſe / Uns / ſammt ihme guͤtlich entſchuldiget zu leyden / denn Wir 
können deſſelben Mannes keines weges entrahten. Auch iſt die er⸗ 
ſte Beruffung vorgegangen und auf ihn als ein Biſchof gefallen. 
Damit wir dennoch der Liebe nichts abziehen ⸗ ſondern Ehriſtlicher 
Meynung handeln“ wiewol Wir in dieſer weiten Stadt nieman⸗ 
den von den Bau⸗Leuten des Wortes GOTTES übrig haben / 
8 der Schnitt in derſelben groß iſt / und wenig Arbeiter. 
edennoch haben Wir nichts unterlaſſen mit Unſerm Darben E. 
Ehrſam. Weißheiten willfertig zu ſeyn / und derowegen mit allen 
Predigern hiebey Uns wohnende / 5 gehandelt. Zuletzt / Miche 
2 ichem 
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lichem 985 zu dieſer Buͤrden beruffen worden / Bruder Matthis 
as / dieſer Zeigern / der bey Uns ein getreuer Diener des Wortes 
ift befunden / und etwan für dieſer Zeitz dem Knechte des Erin / 
die Speiſe zu rechter Zeit gegeben und fuͤrgetragen / ſein H. Wort 
kecklich / in den Tagen / da Jeſabel in Israel wuͤtete / klaͤrlich / un⸗ 
erſchrocken / Uns allen fuͤrgelegt / ja geſtanden / und wieder den Als 
tar der Gottloſen oͤffentlich geſchryen / und niemand gefuͤrchtet / bis 
fo lange die unflatige Afche der Menſchen⸗Geſatzung offenbar / aus 
dem Altar des Hertzens gegoſſen / ein jeder Glaͤubiger erkennen kon⸗ 
te / was Unterſcheid Goͤttliches Wortes / und Menſchen⸗Tand an 
ſich haͤtte. Denſelben guten Baumeiſter und treuen Diener des 
HERRN / ſchicken Wir itzund E. E. W. auf ein halbes Jahr / da⸗ 
mit er den rechten Grund / und auserwaͤhlten Eckſtein CE Hriſtum 
recht verfündigen moͤge und lege. In mittlerzeit / werden ſich E. 
E. W. und auch ihre Buͤrgerſchaft mit denen verſorgen / die denſel⸗ 
ben gedienen und nuͤtze ſeyn. Bitten und begehren E. E. W. wol⸗ 
len dieſen Evangeliſten guͤtlich aufnehmen / und dermaſſen die Zeit 
uͤber verſorgen / damit er ziemlichen Lohn ſeiner Arbeit moͤcht em⸗ 
pfangen / und fuͤr die Chriſtliche und Goͤttliche Gaben / die zeitliche 
Dinge zu ſeiner Enthaltung / von E. E. W. thun werden / die 
GOT in ihren Beruffungen durch fein Heil. Wort ſtaͤrcken muͤſ⸗ 
ſe / und ihnen ein Wohl⸗Wachsthum / zu einem ſchoͤnen Wein⸗ 
Garten bis ins ewige Leben pflantzen und bewahren wolle. Datum 
den sten Februar Anno 1525. on 


$ 5. Die groſſe Kirchen im Dantziger Werder / worinnen 
nach und nach Evangeliſch geprediget worden / ſind folgende: 1) 
Zu Woſſitz 40.1573. 2) Zu Truttenau im felbigen Jahr. 3) 
In Großzuͤnder. 40.1575. 4) Zu Gottswalde Annoısgo, 7) 
Zu Jütland / anno 1582. 6) Ju Oſterwick / auch um etliche acht⸗ 
zig. 7) Zu Reichenberg / anno ys. 8) Zu Woglaff 4. 1587. 
9) du Stublau / anno 1586. 10) Zu Kaͤſemarck / anno 1592, 11) 
Zu Letzkau / im ſelbigen Jahr. 12) Zu Naſſenhuben / Anno 1632, 
Hieher gehören noch 2 Capellen / als Serren⸗Grebin und Sper⸗ 
lingsdorf; darinnen aber nur Seudioſi und Candidati Rever. Mi. 
niſterii 
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eiter jederzeit aufgewartet haben / und iſt der Anfang gemacht 
worden in Herꝛen⸗Grebin Anno 1643. und in Sperlingsdorf Auso 
1632. Zu Trüttenau gehoͤret auch eine Capelle / Sertzberg genannt 
welche aber eben in derſelben Zeit iſt bedienet worden / da zu Trut⸗ 
tenau Evangeliſch iſt geprediget worden. 


86. Die Veſtung Münde auf der Naͤhrung / hat eine 
Evangeliſche Kirchen⸗Verſammlung ſchon gehabt / Anno tauſend 
fünfhundert und etliche ſechzig. Denn Her; Ephraim Pratorius fe 
tzet / daß Johannes Kroßling der erſte Prediger in der Munde ge⸗Im Ge⸗ 
weſen / aber wenn er angekommen ſey / ſetzet er nicht weil er es Dächtniß der 
Zweifels ohn nicht hat erfahren koͤnnen / ſondern ſchreibet nur / daß Danziger 
er wegberuffen ſey Anno 1569. Dannenhero zu ſchlüͤſſen / daß er ſchon Lehrer. 
vor dieſer Zeit in der Muͤnde geprediget habe. su Bohnenſack 
in der Nehrung iſt in der groſſen Kirche Evangeliſch geprediget 
worden Anno 1605. und in demſelben Jahr auch in der Kobbelgru⸗ 
be / Schoͤnbaum / und Proöbbernau. Ehemals iſt auch eine 
Verſammlung geweſen zu Neukrug / in welehem Jahr aber / iſt 
nirgend zu finden / doch iſt es vermuhtlich auch im 1605 Jahr / oder 
bald darauf geſchehen / weil der dritte Prediger daſelbſt Arno 1611. 
iſt angenommen worden. Nachgehends aber ſind beyde Kirch⸗ 
ſpiels / Proͤbbernau und Neukrug / zu den Zeiten des Her David 
Mollers Anno 1629. vereiniget. Zu Tygen⸗Grt / welches zu den 
Scharpauiſchen Gütern / und den On. Dantzigern gehöretz und im 
groſſen Marienburgiſchen Werder gelegen iſt / hat man ſchon eine 
Soangelifche Verſammlung / entweder im Ausgang des tauſend 
füͤnhunderten Jahres gehabt / oder bald im Anfang des tauſend 
ſechshunderten Jahres. Denn Hen Ephraim Praͤtorius benennet 
einen Evangeliſchen Prediger / David genannt / vor dem 160 ften 
Jahr; dannenhero zu ſchluͤſſen / daß auch noch vor dieſer Zeit das 
Soangelium in Tygenort iſt geprediget worden / wiewol mit groſſer 
Widerſprechung des Ermlaͤndiſchen Biſchoffes / welcher allezeit die 
Scharpau pretendirte , wie eines Theils zu ſehen / aus dem 6 Cap. 
des erſten Buchs. Iſt auch zu vermuhten / daß der beſagte Da⸗ 

vid hieſelbſt nicht lange ruhig seien? ſondern wegen der Verfol⸗ 
3 gung 
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gung bald hat weichen muͤſſen / ſo wie es auch zu vermuhten iſt von 
Hn. M. Probus / von welchem Hr. Pratorius ſchreibet / daß er 4, 1605 
in Tygenort angekommen / und auch im ſelbigen Jahr weggekom⸗ 
men iſt / zweifelsohne / weil er von der Catholiſchen Geiſtlichkeit iſt 
weggedrungen. Und fo iſt es auch zu vermuhten von deſſen Nach⸗ 
folger / deſſen Vor⸗ und Nach⸗Namen/ man nicht hat erfahren 
koͤnnen / weil er etwa eine kleine Zeit daſelbſt iſt Prediger geweſen. 


§ 7. Im Marienburgiſchen Gebiete / hat es viel zu thun ges 
habt / ehe die Einwohner frey hatten in den Höfen ihren GOTTES 
Dienſt zu halten / geſchweige noch Kirchen- oder BerzHäufer zu 
bauen / oder Prediger zu halten. Denn ſie wurden deßwegen von 
der Catholiſchen Geiſtlichkeit oft ausgeladen / und muſten vielmah⸗ 
len ihr Kirchen⸗Haus abbrechen / wie in Groß⸗Leßwitz geſchehen. 
So auch einige aus dem finſtern Pabſtthum erleuchtete Lehrer in 
den groſſen Kirchen Evangeliſch predigten / wurden ſie bald vertrie⸗ 
ben / ja auch die Privilegien der Koͤnige wolten eine Zeitlang wenig 
helffen / weil die Verfolgung ſehr hart war / wie aus dem vorher⸗ 
gehenden mit mehrerm zu erſehen. Doch hat GOTT endlich ges 
holffen / daß nunmehro im groſſen und kleinen Mgrienburgiſchen 
Werder unterſchiedene Evangeliſche Kirchen ⸗Haͤuſer zu finden 


ind. 
f § 8. Im groſſen Werder iſt eine Evangeliſche Kirchen⸗ 
Verſammlung geweſen / „) Zu Wernersdorf auf der Vorlaͤube 
des geweſenen Teich⸗Graͤfen On. Treyen. Ehemals iſt auch / um den 
dritten en in Schoͤnau geweſen / ob aber in einer Kirche / 
oder nur in einem Hofyiſt ungewiß. Nach dem Tode aber des Hn. Mich. 
Albin / der Anno 1658. geſtorben / iſt in 8 Jahren kein Prediger in 
Wernersdorf und Schönau geweſen / theils wegen des Krieges / 
theils wegen des damaligen ſchlechten Zuſtandes / und verrichtete da⸗ 
felbft die Sacra Hen Martinus Willenius von Alt⸗Muͤnſterberg. 
Itzt aber wird nicht mehr in Schönau GOttes⸗Dienſt gehalten / 
ſondern nur in Wernersdorf. 2) In Schadwald / iſt ein abſon⸗ 
derliches Kirchen⸗Haus / und gehören zu dieſem Kirchſpiel die Doͤrf⸗ 
fer Bluhmenſtein und Halbſtadt. Der ä 
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Dienſt daſelbſt / ſt ſchon im Anfang des tauſend ſechshunderten Jah⸗ 
res angefangen / denn Anno 1610. wurde in der groſſen Verfolgung 
ſchon ihr Prediger abgeſetzt und vertrieben / wie oben aus Lil. I. 
cap. 1. zu erſehen / dannenhero zu ſchlüͤſſen / daß ihr Her: Prediger 
ein oder zwey Jahr zuvor ſchon ihnen das Evangelium heimlich oder 


öffentlich mag geprediget haben. 3) In Lindenau / iſt die WBid- gindenaue) 
dem und die Kirche zuſammen gebauet worden / und zwar Anno 1638. iſch Kirchen 
Denn als Anno 1637. ein Hirten⸗Junge / wegen einiger empfange⸗ Buch. 


nen Schimpf⸗Worte im Hofe / gegen der Catholiſchen Kirche uͤber / 
nach der Niedauiſchen Seite / den Hof angeſtecket / und dabey noch 
ein Hof verbrandt / (deßwegen auch der Junge iſt geſchmaͤuchet wor⸗ 
den) hat die Gemeine die Brand⸗Staͤdte gekauft / und ſolche zur 
Kirche und Widdem angewandt / welches Gebaͤude aber Anno 1709. 
von forne 7 Schuhe verlängert wurde. Zuvor hat man geprediget 
in den Hoͤfen / bis durch dieſen Unfall ein GOttes⸗Haus iſt gebau⸗ 
et worden. 4) In Tanſee / iſt ein abſonderlich Kirchen⸗Haus und 
Schule / Anno 1603. aufgebauet worden / wiewol nicht ohne groſſe 


Mühe, Unkoſten und Hinderniß / welches die Tanſer doch alles mit Tanſ. Rir⸗ 
geduldigem Gemuͤht uͤberwunden / auch ohne Huͤlffe der Miedauer / chen⸗Buch. 


weil ſie zu dieſem Bau nichts gegeben / ſondern die Tanſeer allein 
die Unkoſten vom Nauch⸗Zahl zuſammen gelegt. Und als etwa 4. 
1680. die Kirche nebſt der Widdem abbrandte / haben ſie mit groſ⸗ 
ſem Widerwillen / und Widerſprechung des OReialie, dennoch das 
Kirchen⸗Haus und Widdem wieder gebauet / und Anno 1708. vers 
neuet / und forne weiter ausgebauet. 5) In Raſelitzke / iſt che 
mahls auch eine Evangeliſche Verſammlung geweſen / wie auch 6) 
in Montau / aber wegen der groſſen Verfolgung / iſt kaum das Anz 
dencken davon geblieben / wie theils aus dem 1. Cap. des aten Buchs zu 
erſehen. 7) In Neuteich / war erſt vor der Stadt / nach Groß⸗ 
Lichtenau hin / auf dem Berge / wo itzt der Lutheriſche Kirchhof iſt / 
die St. Georgen Kirch / woſelbſt nicht allein das Wort GOTTES 
ſchon 4.1607. geprediget wurde / ſondern auch des Ehrwuͤrdigen Jo⸗ 


hannis Policen Ehe⸗Frau / wurde daſelbſt in der Kirchen 4.1624, Colieck. Richi. 


Dom. Oc uli Chriſtmaͤſſig begraben / wie ihr Epiraphiem ; auf dem 
isigen Neuteichſchen Raht⸗Hauſe / da nun geprediget wird / aus⸗ 
Wei⸗ 
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weiſet. Dieſer Politzky oder Policius, wie ihn Herr Chriſtoph 
Porſch nennet / iſt ohne Zweiffel geweſen / derjenige / welcher in der 
groſſen Verfolgung 4%. 1604. und in folgenden Jahren ſehr ſchwer 
ift gedrucket worden / ſogar / daß er auch nebſt feinem Collegen (def 
fen Namen aber nirgend zu finden) Anno 161. den 10. Julii per 
Pecretum hat weichen muͤſſen. Doch hat fie die Gemeine fo lange 
gehalten / bis fie per univerſals Decretum Anno 1623, find aus den 
Werdern verjaget worden / wie er Libr. I. ci. zu ſehen. Doch muß 
Herr Politzki noch heimlich in Neuteich verblieben ſeyn / weil feine 
Ehe⸗Frau Anno 1624. in St. Georgen Kirchen ordentlich begraben / 
und mit einem Epiraphio beehret iſt. Anno 1631. bis 36. iſt in der 
groſſen Pfarr⸗Kirche Lutheriſch geprediget. Aber als damahls der 
leban die Schluͤſſel der Gemeine wieder abgenommen / hat ſie ſich 
infuͤhro des Raht⸗Hauſes bedienet / zumahlen die St. Georgen 
Kirche endlich eingegangen / und gantz abgebrochen iſt / ſo daß nichts 
Heut. Kir- mehr auf dem Kirch⸗Hofe von der St. Georgen Kirche übrig iſt / 
chen⸗Buch. als das Andencken. Anno 1657. bis 60. unter dem Schwediſchen 
f Könige Carolo Euſtavs, hatten die Lutheriſchen die groſſe Kirche 
wieder ein / und hat Herr Laurentius Fiſcher der Aeltere daſelbſt 
zwey Leich⸗Predigten darinnen gehalten / wie ex Libr II. c. 2. zu ſehen. 
Die ſieben eingepfartte Doͤrffer als: Eichwald / Brod: Sack / 
Tralau / Trampenau / Broͤßke Myrau / und Neuteichs⸗Dorf has 
ben laͤngſt bedacht / eine neue groͤſſere Kirche zu bauen / weil die 
Gemeine auf dem Naht⸗Hauſe kaum Raum hat / aber fie haben ſich 
nicht mit der Stadt bishero vereinigen koͤnnen. 


& 9. In Groß⸗Leßwitz / wozu gehoͤret klein Leßwitz / Irr⸗ 
gang und Tragheim / hat man erſt den Evangeliſchen GOttes⸗Dienſt 
gehalten / oben auf einer Vorlaͤube / dem Langwald zugehoͤrig / wel⸗ 
ches ſchon Anno 1565. geſchehen / wie unten wird gemeldet werden. 4. 
1606. verklagte ſchon der Leßwitzſche Plebanı Sebaſtian Grzibows- 
ki, die Leßwitzer / wegen ihres Lutheriſchen Predigers / alſo iſt dar⸗ 
aus zu ſchluͤſſen / daß 5 wie andere Kirchſpiels groſſe Verfolgung 
gehabt / obſchon ſie ihre Verſammlung erſt im Hofe angeſtellet. Nach⸗ 
gehends hat das Kirch⸗Spiel ein Scheunchen zum GOttes⸗Dienſt 
ge⸗ 


Folleck. Richt. 
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gebauet/ welches aber der Pleban inne geworden / und die Gemeine 
beym Ober⸗Amt verklaget / welcher geſprochen / daß die Leßwitzer ha⸗ 
den 100 Ducaten erlegen / und das ſo genannte Kirchen⸗Haus ab⸗ 
brechen müſſen / ſo geſchehen Anno 1619. Doch haben fie deß⸗ 
wegen den Evangelifchen GOttes⸗Dienſt nicht nachgelaſſen / ſon⸗ 
dern haben ihn oben auf einem hohen Speicher gehalten / und da 40. 
1648. die General: Confederation war, daß die Piſſaenten in der 
Religion ſolten geduldet werden / welches auch der Koͤnig Joh. Caſi⸗ 
mirus beſchweren muſte / und dannenhero die Werderſchen mehr 
Luft bekamen / haben fie 20. 1652. den Speicher abgebrochen / und 
davon das ehemalige Kirchen⸗Haus erbauet / welches aber auch 40. 
1710. abgebrochen / und 40. 151. doch nicht ohne Contradiction der 
Catholiſchen Geiſtlichkeit / eine neue Kirche und Widdem / jedes ab⸗ 
ſonderlich / erbauet worden. 9) Groß Lichtenau / iſt auch ein groß 
Kirch⸗Spiel. Denn es gehören dazu: Klein Lichtenau / Damerau / 
Pordenau / Parſchau / Trappefeld / Altenau / (und Heu⸗Buden) 
Haben ſchon ihre Verſammlung gehabt uno 1602. Denn Anno 1609. 
wurde ſchon ihr Prediger Nicolaus Weismann in Marienburg 
gefaͤnglich eingezogen / und endlich gar verjagt / wie aus dem obigen 
zu erſehen. Wo aber und an welchem Ort / in welchem Hofe oder 
Scheune fie ihren GOttes⸗Dienſt gehalten / finde ich nirgends. 
Auch weiß man nicht / wenn fie ihr erſtes Kirchen⸗Haus aufgebauet 
haben / zu vermuhten aber iſt es wol / daß es entweder im erſten oder 
andern Schwediſchen Kriege geſchehen iſt Anno 1695. brachen die 
Lichtenauer ihre alte Kirche ab / und richteten eine andere neue wie⸗ 
der auf / wiewol mit groſſer Contradiction der Roͤmiſchen Geiſtlich⸗ 
keit / wie oben aus Zibr. II. c 2. zu erſehen. 10) Alt⸗Muͤnſterberg 
und Gnojau / waren erſt getrennete Kirch⸗Spiele. Denn Anno 1606 
iſt ſchon / nach Hn. 1 Nicolai Richtern Aufſatz / eine Verſammlung 
der Evangeliſchen geweſen zu Alt⸗Muͤnſterberg bis 1628. Weiter 
iſt eine Evangeliſche Verſammlung geweſen in Milentz / weil 40. 
1610. ihr Prediger it vertrieben worden / wie aus dem 1. Capitel des 
2. Buchs zu leſen. Zu Gnojau und Simons dorf iſt eine Lutheriſche 
Verſammlung geweſen Anno 1609. weil Joachimus Pfefferkorn / 
Pafwaldenfis Pomeranus, damals ne und d 
s 2 Ire⸗ 


170 Des andern Buchs / Cap. VII. 


Prediger geweſen / und ſich in einer gewiſſen Bibel alſo genennet 
hat. Aus einigen geſchriebenen Bocumenten wil erhellen / daß ſchon 
Anno 1582. zu Gnojau / Hr. Valentinus Fiſchbeck / und Anno 1589, 
Herr Georgius Oßwald / Evangeliſcher Prediger geweſen / wie Ken 
Richter in feinen Colleckaneis bezeuget. Nach der Zeit / und zwar 
nach der Peſt / haben ſich die Dorfſchaften Alt⸗Muͤnſterberg / Mi⸗ 
lentz , Gnojau und Simonsdorf feſt verbunden / daß fie alle einen 
Prediger halten wolten / und haben Anno 1630. einmuͤhtig einen 
Prediger beruffen / der in ihren Kirch⸗Haͤuſern per vices geprediget. 
Anno 1633. aber / find die Kirchen⸗Haͤuſer ab gebrochen / und hat 
noch davon Simon Steffen die Ziegel genommen / wie davon ein 
geſchriebenes Zeugniß des Simon Gerwiens / bey Johann Gerwien 
in Milentz befindlich war. Anno 1636. hat Her: Simon Anlet noch 
in Milentz Communion gehalten / aber hernach nicht mehr / ſondern 
die Milentzer haben ſich nach Alt⸗Muͤnſterberg gehalten. Es hat 
aber der Herr Prediger damals zu Gnoſau und auch zu Münfter- 
berg auf den Vorlauben gewiſſer Hofe geprediget / ſo / daß er alle 
groſſe Heilige Tage, in Oſtern / Pfingſten und Weyhnachten / al⸗ 
lein in Alt⸗Muͤnſterberg geprediget. Er hat auch erſt in Gnojau 
gewohnet / aber von Anno 1637. in Alt⸗Muͤnſterberg / da die Gno⸗ 
jauer ihre Widdem abgebrochen / und den Muͤnſterbergern das gu⸗ 
te Holtz zur Huͤlffe gegeben. Von der groſſen Uneinigkeit / zwiſchen 
den Gnojauern und Alt⸗Muͤnſterbergern / in der Wahl eines Pre⸗ 
digers iſt bereits oben gehandelt; da die Muͤnſterberger und Milen⸗ 
tzer den Vorzug haben wolten / wegen der Zahl ihrer Huben / die 
Gnojauer und Simons doͤrffer aber wolten gleiche Stimmen haben um 
vieler Urſachen willen / daher fie ſich trenneten, und nahmen die 
Gnojauer / Hn. Chriſtoph Porſchen / ehmaligen Schwediſchen Feld⸗ 
Prediger / und die Alt⸗Muͤnſterberger / Hn. Friderich Muͤller / Pred. 
in Lieſſau / wie hievon mit mehrerm zu leſen Zibr. Il. cap. 5. 

§. 12. Daß itzt eine Lutheriſche Verſammlung auf dem Pre 


diger Hauſe in Kuntzendorf iſt / kan nicht geleugnet werden / a⸗ 


ber zuvor iſt auch eine Verſammlung Altweiſſel und Muntau ge 
weſen. Denn Anno 1603. predigte den Muntauern ein Evangelt⸗ 
ſcher Prediger / wiewol heimlich in einem Hofe; aber die Gemeine 
wur⸗ 
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wurde nicht allein verklagt / ſondern nach vielen 5 muſten auch 
die Muntauer Anno 1619. bey groſſer Straffe / ihren Prediger ab⸗ 
ſchaffen. Ob die Muntauer nach der Zeit ſich nach Kuntzendorf 
oder nach Altweiſſel gezogen finde ich nirgend doch iſt wol zu ver⸗ 

muhten / daß es in dem erſten Schwediſchen Kriege geſchehen unter 

Guſtavo Adolpho / dannenhero im Tanſeiſchen Kirchen⸗Buch Hr. 

Pinnovius geschrieben daß Anno 1630. den zten April Greger 

Meukirch / mit ſeiner Braut Eliſabeth in Altweiſſel ſind getrauet 

worden. Wie denn auch 4.1631. den 2. Martü auch von ihm / in Alt⸗ 

weiſſel ſind getrauet worden Thomas Wuͤtteneyen mit ſeiner Braut 

Christina. Ob aber Hr. Pinnopius ehemals daſelbſt Prediger ge⸗ 

weſen / iſt nicht ausgedruckt. Johannes Lebbaͤus aber iſt gewiß 

Evangeliſcher Prediger in Kuntzendorf geweſen und zwar im Jahr 

1638. und alſo ſoll auch zu Hn. Lebbaͤi Seiten Anno 1647. das Pre⸗ 
diger⸗Haus und Kirchen⸗Raum geſtiftet ſeyn / da denn nachge⸗ 
hends geſchehen / daß groß und klein Muntau / wie auch Altweiſſel 
nach Kuntzendorf ſich gehalten. Nach des Hn. Porſchen SS iſt 
in Muntau 9 eine Blial-Derfammlung geweſen / ſo daß der 
Kuntzendorfſche Prediger alle 14 Tage auch in Muntau hat predi⸗ 
gen müffen welches ich aber dahin geſtellet ſeyn laſſe. 


§ 13. In Lieſſau / war ſchon eine Evangeliſche Verſamm⸗ 

lung Anno 1605.7 itzo aber wird geprediget unten in einem Saal / 
der mit der Widdem vereiniget iſt. In Barent / ift auch ſchon in 
einem Hofe Anno 1616. geprediget worden. Nachgehends war die 
Verſammlung angeſtellet auf einem groſſen Soͤller / der uͤber der 
Widdem war. Aber Anno 1714. und 1. wurde ein abſonderliches 
Kirchen⸗Haus / durch Befoderung Hn. Chriſtophori Stollii / p. e. 
Senioris Mini und in etliche 40 Jahr daſelbſt geweſenen Predi⸗ 
gers / mit Zuziehung ſeines Hn. Sohnes M. N. Stoll, der damals 
fein Adjunctus war aufgerichtet. Neukirch und Schoͤnhorſt ſind 
erſt getrennte Kirchſpiele geweſen / ſo / daß fie von Anno 1615. oder 
noch wol eher / ihre eigene Prediger gehalten die ihnen in den Hoͤ⸗ 
fen in den groſſen Stuben oder auf den Soͤllern das Evangelium 
geprediget haben / welches gedauret bis ins 1631 Jahr, Denn als 
Y 2 damals 


Neukirch. 
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damals zu Schoͤnhorſt Hr. Jacobus Clauſerius Evangeliſcher Pre⸗ 
diger geſtorben / haben ſich die Schoͤnhorſter mit den Neukirchern 
vereiniget / und haben zuſammen einen Prediger beruffen / ſo / daß 
fie noch bis dass ein Kirchſpiel ſind. Wenn ſie aber eigentlich ihr 
Kirchen⸗Haus aufgebauet haben / iſt ungewiß. Doch iſt es ver⸗ 
muhtlich / daß es geſchehen ſey um die Zeit / da die General. Confæ- 
derstion in Pohlen / die Diſſdenten in der Religion zu dulden / ge⸗ 


KRirch⸗Buch ſchahe. Es iſt aber Anno 1661. das Neukirchſche Kirchen⸗Haus 


gantz rainire , denn damals geſchahe der ſo genannte Neukirchſche 
Ausbruch / und brach in Neukirch mit groſſem Gewäaͤſſer ein / fo daß 
auch drey mit Ziegeln wolgemaͤuerte und mit Dachſteinen gedeckte 
Hoͤfe/ in welchem einen die Kirche war / gantz übern Hauffen geworf⸗ 
fen wurden / und alſo vom Sonntage Quinquageſima an / bis 
Pfingften der GOttes⸗Dienſt muſte ausgeſetzet bleiben. Denn: 
er: Zedereras muſte mit den Seinigen eine geraume Zeit auf dem 
Boden oder Soͤller ſeiner Widdem in groſſer Angſt und Gefaͤhr⸗ 
lichkeit ſitzen / bis er endlich mit einem 
de. Als das Waſſer verſchoſſen / haben fie ihren GOttes⸗Dienſt 
in einer groſſen überbliebenen Wohn⸗Stube gehalten / bis endlich 
aus dem erkauften Hofe des Hn. Capitain Stauffenbergs / itziges 
Kirchen⸗Haus iſt angerichtet und erbauet worden. 


S. 14. In Prangau / iſt die Svangeliſche Verſammlung noch 

itzund in der Widdem / in einem Neben⸗Saal denn Anno 1682. 
wurde das verfallene Wohn⸗ Haus und Kirche wieder aufgebauet / 
mit Vorſchuß des alten Ehrwuͤrd. Hn. Johann Groſſen / doch nicht 
ohne groſſe Widerwaͤrtigkeit / Widerwillen und Verdruß. In 
Pahlſchau / war die erſte Verſammlung in den Hoͤfen / dann for 
gende auf dem Boden des Georgen Langwalds / da Cantzel und 
Beicht⸗Stuhl eines waren. Ader Anno rere. wurde die Stube 
zum ear et in der Widdem / wo die Scheune erſtlich ſtand / 
angelegt. N 
8. 5. Im Tiegenhöfifchen Gebiet / war zu e adekop ſchon 
Anno 1575. Evangelifche Andacht / wenn fie aber ihr erſtes GOttes⸗ 
Haus und Widdem aufgerichtet haben / iſt nirgends aufgezeichnet. 


ie 


jiſcher⸗Kahn abgeholet wur⸗ 
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Pe N en 
Die Verſammlung war erſt oben auf dem Boden der Widdem. 
Aber Anno 1707. als der Schwediſche Koͤnig / Carolus der Zwoͤlfte / 
im Werder war / baueten die Ladekopper / das achtkantige groſſe 
Gottes⸗Haus / wie auch die Warjenauer Anno 1708. eben in 
ſolcher Form ihr groſſes Gottes⸗Haus / wiewol ohne Thurm / auf⸗ 
richteten. Wenn ſie aber das vorige alte Kirchen⸗Haus aufge⸗ 
bauet haben / welches fie im gedachten 1708ten Jahr abbrachen / 
ſolches habe ich weder im Marjenauſchen Kirchen⸗Buch / noch ſon⸗ 
ſten gefunden; o wiß iſt es doch aus dem N. des Hn. Groſſen / ehe⸗ 
maligen Evangeliſchen Predigern in Großmausdorf / daß Blaſius 
Macer / damahls auch Evangeliſcher Prediger in Marſenau, Anno 


1574. bey Hn. Joachim Groſſen zu Gevattern geſtanden / deßwegen 


leicht zu ſchluͤſſen daß zu derſelben Zeit in Marjenau ſchon Evange⸗ 
licher GOttes⸗Dienſt iſt gehalten worden. Zu Tygenhagen und 
Te / ſollen ehemals auch Evangeliſche Verſammlungen geweſen 
ſehn; deßwegen Martinus Schmechelius ein Tygenhagenſcher Pre⸗ 
diger in einem g. genennet wird / aber ohne gewiſſe Jahr⸗Zahl. 
So wird anch im Neuteichiſchen Kirchen⸗Buch Anno 1671. Herrn 
Johann Doͤrings gedacht / der damals ſoll Pate. Iygen hoff. 
und Kobbelgrubenfis geweſen ſeyn / deſſen Tochter unter den Co- 


pulirte vorkommt. Alſo fol auch Gregorius Willifins > PA Notata L. S. 


for Tygenfis geweſen ſeyn / weil ihn alſo ar eine, Schnellins , Pre⸗ 
diger in Marfenau / im Jahr 1628. den 24ten October als einen 
Pahten ins Kirchen⸗Buch eingezeichnet hat / bey des Schulmeiſters 
Andrea Ottonis Kind. Itzt iſt in Tygenhagen nur ein Catholiſcher 
Vigariur; und Tye gehoͤret nach Ladekop zur Kirche; Tyge nhof aber / 
theils auf der Fuͤrſtenauer Seite / nach Marfenau/ dazu auch das 
Dorf Nüͤckenau gehoͤret / theils nach der Mühlen hin nach Lade⸗ 
kop. Schöneberg hat ſchon 4% 1592. eine Ebangeliſche Derfam- 
lung gehabt / und haben ſich damals auch die Neu-⸗Muͤnſterberger 
nach Schoͤneberg gehalten. Dannenhero Forchimus Pollie, in MSS. 
Zameliano , Pastor in Schöneberg und Neu⸗Muͤnſterberg genennet 
wird. Anno 1594. aber/ hatte ſich ſchon Neu⸗Muͤnſterberg von 
Schoͤnberg getrennet / und waren die Schoͤnſeer nach Schoͤneberg 
getreten / deßwegen auch Hr. es Bernhardi / als er mit 1177 

8 3 zer⸗ 
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Gertrud Doͤrings / feel, In, Heinriel Arends / eines Buͤrgermeiſters 
in Neuteich / Wittwe / Anno 1637. den loten Auguſt getrauet wor⸗ 
den im Kirchen⸗Buch genennet wird: Paßor in Schoͤneberg und 
Schoͤnſee. Wenn fie ihr Kirchen⸗Haus eigentlich erbauet haben / 
finde ich nicht. Doch hat es das Anſehen / als wenn der GOttes⸗ 
Dienſt ehemals in den Hoͤfen / oder in einer bey der Widdem ſte⸗ 


henden Scheune iſt gehalten / oder auch gar uͤber der Widdem ge⸗ 


trieben worden / bis fie beſſere Freyheit gehabt ein ordentliches Kir⸗ 
chen⸗Haus anzurichten. 

$. 16. Im Baͤrwaldiſchen Gebiet /i ehemals Arno 1578, 
Evangeliſch geprediget worden. Zu welcher gel die gnaͤdige Herr⸗ 
ſchaft welches entweder Herꝛ Reinhold Krockau / oder fein Nachfol⸗ 
ger Simon Bar / geweſen iſt / der Baͤrwaldiſchen Evangeliſchen 
Gemeine / einen groſſen Raum in ihrem Speicher / da itzund oben 
des Arendasoris Schuͤttung / und unten fein Bier⸗und Wein⸗Keller 
iſt / auf dem Hofe vergoͤnnet hat. Dannenhero auch dieſe Lutheri⸗ 
ſche Kirche zum Unterſcheid der Baͤrwaldiſchen Catholiſchen Kir⸗ 
chen / die Hof⸗Kirche in allen Vocationen der Prediger / genennet wird. 
Um dieſe Zeit / als in Baͤrwalde die Evangeliſche Gemeine zuſam⸗ 
men kam / iſt auch mehrentheils die Verſammlung der Sürften, 
wer deriſchen / die in einem Gebiete liegen / angegangen. Denn vor 
Anno 1597. muſte ſchon M Francifeus Gericeius wegen der groſſen 
Verfolgung weichen / und wurde nach Stuͤblau befordert. Wenn 
aber das Kirchen⸗Haus aufgerichtet / iſt nirgend befindlich. Es 
ſcheinet / als wenn ein gewiſſer Hof dazu iſt bereitet worden. Anno 
1716, ſchenckte Abinus Hamman / Teich⸗Geſchworner / in die Fürs 
ſtenwerderiſchen Kirche das erſte Poßftiv, welches zwar von dem On. 
Ofeialen, Canon. Guteſtad & præpoſ. Fürstenw.& Bärwald, Joanne 
Mierzeiewski angefochten / aber doch endlich frey gemachet wurde. 


8. 17. Aus dem groſſen / wenden wir uns ins kleine Marien⸗ 
burgiſche Werder / und finden daſelbſt in Ratzenaſe / auch ein Evans 
geliſches Kirchen⸗Haus. Ihren GOttes⸗Dienſt haben ſie angefan⸗ 
gen zu halten Anno 1565. und gehören hiezu: Koͤnigsdorf / Jonas⸗ 
dorf / und Schoͤnwieſe. Wenn ſie eigentlich ihr Kirchen⸗Haus auf⸗ 
ge⸗ 
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5. 18. Nach Sifchau gehoren Preuſſiſch⸗Koͤnigsdorf / Graz 
nau / Kyckoyt / Schlabbelau / Klackendorf / Sommerau (welches 
Anno 1713. von dem Ausbruch Waſſer gantz rainirt wurde) und 
Neuhoff. Wenn die Evangeliſche Verſammlung hier geweſen / 
iſt nichts gewiſſes / deßwegen auch wenig davon zu ſchreiben / weil 
im Kirchen⸗Buch nichts aufgezeichnet iſt. Alſo iſt auch das Thiens⸗ 
dorfiſche Kirch⸗Spiel weitlaͤuftig genug / denn es gehören dazu: 
Marcus⸗Hof/ Schwansdorf , Eſchenhorſt / Wengeln / Wengels⸗ 
Wald oder Spierings⸗Wald/ Knieckau / Alt Roſen⸗Gart / Ho⸗ 
henwald / Roſenort / Reichhorſt oder (Huben und Balau. Von 
der Verſammlung der Evangeliſchen Gemeine daſelbſt / hat man 
dieſe gewiſſe Nachricht / daß fie geweſen Anno 1625. / fo wie von Fi⸗ 
ſchau / etwa 1612. vermuhtet wird. Es wurde aber die Thiensdorf⸗ 
fiſche Kirche Anno 1713. von dem einbrechenden groſſen Waſſer ſehr 
übel zugerichtet / fo daß auch der daſige Prediger Her Joh. Pfeiffer / 
auf dem Chor / den GOttes⸗Dienſt verrichtet hat / bis fie endlich Anno 
17. und 15. iſt erhoͤhet und verneuet worden. Zum Stalliſchen 
Kirchſpiel gehoͤren: Thiergart / Poſilgen / Roſengart und Langenau / 
und iſt im Stall ehemals eine fllal-Kirche geweſen / und Poſilge die 
Mutter. Aber Anno 1619. haben ſich die Staller ihren eigenen Pre⸗ 
diger erwaͤhlet. Denn Herr Niederich / Pred. zu Stall / ſchreibet ei⸗ 
genhaͤndig: 4 1619. den 25 Julii Fer. II. Nariv. iſt N. dieſes Kind 
zum erſten getauft / in dem neuen Predigt⸗Haus. Alſo iſt hieraus 
zu ſchlüͤſſen / daß der Staller ihr erſtes Predigt⸗Haus iſt gebauet wor⸗ 
den 40.1619. Herr Poͤlck / auch Prediger zu Stall ſchreibet zwar / 
daß ſich die Staller erſt 4⁰ 1625. von Poſilge getrennet / aber daß 
muß verſtanden werden von der Rll, oder muß ein Irrthum im 
Nahmen ſeyn / nemlich daß ſie ſich vom Thiergart getrennet / 
Anno 1707. und 1708. im dritten Schwediſchen Kriege / 
haben die Staller ein neues ſchoͤnes Kirchen z Haus erbauet / 
welches Jacob Tefner / der Zimmermann / zum Meiſter⸗ 
Stück gemacht / und iſt fein Name in der Kirche am Chor geſetzet. 
Licht felde oder Guͤldenfeld / iſt das letzte Kirchſpiel im kleinen 
Marienburgiſchen Werder / und gehören dazu: Campenau / Brods⸗ 
Ende / Bruch ıc. hat ehemals zugehoͤret denen von Guͤlden⸗Stern / 
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daher noch Arno 1640. regleret hat Herr Sigmund von Gülden- 
Stern / Hauptmann zu Stuhm / und Ober⸗Oeconomus zu Maris 
enburg / haben ſchon Evangeliſchen GoOttes⸗Dienſt 40.1585. gehal⸗ 
ten / und zwar in der groſſen Kirche. Allein / wie Arno 1661. Joh. 
OArovius geſtorben / haben die Lichtfeldſchen ohne Prediger / und oh⸗ 
ne GOttes⸗Dienſt leben muͤſſen / weil in dem andern Schwediſchen 
Kriege / unter Carolo Guſtavo die groſſe Kirche zu Lichtfeld gantz 
abgebrannt wurde. Anno 1668, da das Lichtfeldiſche Gebieth von 
der Wittwen des Siegmund Güldenfterns regieret wurde, iſt das 
erſte Kirchen⸗Haus do 1669. gebauet worden / da der Lichtfeldtiſche 
Cvangeliſche GOttes⸗Dienſt wieder angefangen iſt. Nach der ver⸗ 
wittibten Guͤldenſternin Tod / hat 4. 1673. Pladislans Cafimirus & 
Guͤldenſtern / Frey⸗Herr und Hauptmann auf Stuhm regieret: 
Aber Anno 1688. haben ſchon dies Gebieth inne gehabt Catholiſche 
Herren / als Der Pladislaus a Lus, Pommeriſcher Palatin, und 
Preuſſiſcher Schatzmeiſter / wie auch Herr Caſtelan Konopacki / ſo 
daß fie noch bis 4 unter Catholiſcher Obrigkeit iſt / und dennoch 
auch die Evangeliſchen von ihnen geſchützet werden. Denn es ge⸗ 
ſchahe mit Conſens der gnaͤdigen Herrſchaft / und ohne Verhinde⸗ 
zung der Roͤmiſchen Geiſtlichkeit / daß die Lichtfelder Inno 1704. ein 
neu Kirchen⸗Haus aufbaueten / da fie den 4 aug in einem Tage 
die alte Kirche abbrachen / und im ſelbigen Tage zur neuen Kirche 
den Grund legten / auch fo bald verfertigten / daß den zıten Sepe. 
ſchon / von Hn. Jacobo Zillichio ; die Einweihungs⸗Predigt gehal⸗ 
ten wurde / e Hſalmo bo. v. i. 4d . 


Das achte Capitel. 
Von den Wutheriſchen Mrieſtern 


im Dantziger Werder. 


§. I. 
RL Dantziger Gebiet iſt / ſowol a der ſo genannten Hoͤhe / als 
in 
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in der Niederung. Zu der Niederung gehoret das rechte Derder / 
die Nehrung / und der Scharpauiſche Winckel. Von der Hohe 
aber / oder von den Predigern derſelben / werden wir hier nicht han⸗ 
deln / ſondern allein von den Predigern / die in der Niederung find; und 
zwar nach Anleitung Tin In. Ephraim Pretoru, p. ec Hoch⸗ Ehr⸗ 
würdigen Senioris in Thoren / der ſchon in Dantzig / wie er zu St. 
Jacob war / der Dantziger Lehrer Gedaͤchtniß 40. 1704. ausgege⸗ 
ben hat / und nachgehends 2 Folianten, in deren einen die Stadt 
Prediger / und in dem andern die Land⸗Prediger / nach ihrem car⸗ 
riculo vitæ, und wodurch fie ſonſt ſich beruͤhmt gemacht haben / re- 
cenſiyet hat. Damit ich aber nicht gantz von den Hrn. Predigern 
5 e Werders ſtillſchweige / ſo will ich nur das noͤhtigſte 
emercken. a 


$. 2. Woſſitz und Truttenau / find die aͤlteſte Kirchſpiele / 
und iſt Johann Lado in Woſſitz der erſte Evangeliſche Prediger ge⸗ 
weſen. Zu Truttenau aber / Joachimus Stutzki. Beyde ſind an⸗ 
gekommen Anno 1573. Eben in dem Jahr geſchahe der Vorſchlag 
vom Corpore Doctrinæ Philippi Melanchtonis, darnach die Canal. 
dati ſolten examiniret werden. Es ſolten auch die Candle ati von 
E. E. Naht vociret und angenommen werden / mit Zuziehung des 
Ministerii, damit nicht durch einen jeglichen Umſtreicher das Amt 
zurbiret wuͤrde. Auch ſolten alle Prediger verpflichtet ſeyn / der No⸗ 
rel ju unterſchreiben / dabey ſolte man einerley Kirchen⸗Ceremonien 
einfuͤhren damit keine Aergerniß entftünde. Inſonderheit ſolte 
man verhuͤten / daß keiner dem andern in fein Kirchspiel Eintrag 
thaͤte. Denn es war von Arno 1569. bis hieher / kein geringer 
Streit unter dem Pfarꝛ⸗Herm Gregorio Sagirrario oder Schützen / 
und unter feinem Caplan / Johann Kroslingio, an der Bartholomaͤus⸗ 
Kirche. Jener verthaͤdigte den Eroreiſmum ſtarck⸗ dieſer aber hielt 


Enricke],4 ihn vor unnoͤhtig / deßwegen er auch einen groſſen Anhang von den 
Cron. Dan andern Predigern in Dantzig erlangte. Serr Curicke / und mit 


ihm Herr Sartknoch ſetzen ausdrücklich die Namen derer Herzen 


Harıknoch. Prediger / die ihre Parthey gehalten. Krosiingio ſtunden die mei⸗ 
7.3 H. Ecci. ſten Prediger bey. Als neml. 70h. Kittelius, S. Theol. D, M, Joh rid. 


werds; 
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EAN 
nerus, M. Jok Bochmannus, und Joh. Gudonius, oder Gudovius 


(ix. Prætorium) alle Prediger und Caplaͤne in der groſſen Pfarꝛ⸗ 
Kirche. Alexander Glaſer / Pfarr⸗Herꝛ zu St. Barbaren / Joh. 
Huͤring oder Huͤtzing (jx- Prætorium) Caplan Joh. Seeger. Pfar⸗ 
rer / und Jodocus Hoffmann / Caplan zu St. Johannis / Chriſto⸗ 
phorus Hoffmann / Pfarrer / Heinricus Ringius, und Georgius 
Kalckbrecher, Caplaͤne zu St. Catharin. M. Auguſtus Hertzber⸗ 
ger / zur Heil. Dreyfaltigkeit. N. Petras Holflius, Gott hardus Spies 
und 21. Petras Peidnerus, Pfarrer und Prediger zu St. Peter. 
Joachimus Moldenhauer / Prediger zu St. Eliſabeth. Dem Ss- 
gittario aber ſtunden folgende Prediger bey: Albertus Fidvianas, 
Caplan zu St. Peter. Matthias Moidke / Caplan zur Heil. Drey⸗ 
faltigkeit. Martinus Orthheid / Prediger zum Heil. Geiſt / und Jo⸗ 
achimus Quantenus / Prediger zu St. Jacob. Dieſe Partheyen wa⸗ 
ren wegen des Exorcifmi fo uneinig / daß auch E. E Raht Commis- 
ſiones anftellen muſte / ſelbige Streitigkeit beyzulegen / und da ſol⸗ 
ches nicht verſchlagen wolte / geſchahe 40. 1570. den 24ten December 
dieſes Pecret, daß fie den Erorciſmum bey Verluſt ihrer Aemter in 
allen Kirchen ſolten einfuͤhren. Hierauf gieng das Rechten und 
Fechten an / nicht allein in Gegenſchriften / ſondern auch in Pre⸗ 
digten auf den Cantzeln / fo daß auch endlich der Naht ein Slentium 
imponiren muſte. Anno 1771. bekamen P. Kirteligs, M.Weidnerus 
und Glaferus, von D. Cruciger aus Wittenberg (der aber des Calvi- 
niſmi beſchuldiget wurde) ein Privat- Schreiben wider den Exorcis- 
mum. Anno 1572. in dem Interregno, nach dem Tode des Koͤniges 
Sigiſmundi Auguſti / war in Dantzig eine groſſe Confuſion der 
Prediger / ſo daß auch einer dem andern / wegen des Exorcifmi in 
ſeinem Amt und Kirchſpiel Eingriff thate / daß auch 4. 177g. der Naht 
abermahl die Streitigkeit zu heben ſuchen muſte. Dieſer forderte deß⸗ 
wegen das Miniſterium zuſammen / und bequemte es zum Aufſatz 
einer Schrift / wie dieſem Uebel abzuhelffen ſey / welches die Herren 
Minifteriales zwar thaten / aber noch groſſe Schwierigkeit hinterlieſ⸗ 
fe: Denn einige im Naht inelinirsen auf die Seite derer / die den 
Exorciſmum berwarffen / und festen Gregor. Schuͤtzen vom Dienſt. 
Einige / nebſt vielen Buͤrgern * Exorciſmum, und um 
5 2 war 
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ward geſchloſſen / daß / wer vom Exorciſino etwas hielte / ſolte ſeine 


Kinder auf die Art tauffen laſſen. Doch daurete ſolches nicht lan⸗ 
ge / ſondern es wurde der Erorciſmnus noch daſſelbe Jahr Anno 1573. 


in allen Kirchen / ſowol in der Stadt / als auf dem Lande abge⸗ 
ſchaft. 


Fi. 3. Anno 1574. oder 75. wurde M. Franciſcus Burcharaiis 
nach Großzuͤnder zum erſten Prediger geſetzt / der zuvor ſchon 4. 
1555. an der groſſen Pfarr⸗Kirche Prediger geweſen war / aber anno 
1560, nebſt dem Benedictus Morgenſtern / der zu St. Catharinen 
Pfarrer war / (welchem eine geſchriebene Kirchen⸗Chronie / Szepha- 
num Bilovium; Prediger zu St. Johann / beyſetzet / den aber Herr 
Hartknoch / Heinrich Saalfeld / Prediger zu St. Jacob / nennet / die 
alle drey Flacianer ſollen geweſen ſeyn von E. E. Raht ſchleunig abge⸗ 
ſetzet war. Die Urſach deſſen war D. Samuel / der zwar Pfarrer 
zu St. Johannes / aber auch vom Raht eben im e oſten Jahr ab⸗ 
geſetzet war / weil er die Kirchen⸗Vaͤter öffentlich auf der Eantzel 
vor Diebe geſcholten. Solches wolten Burchardus / Morgenſtern / 
und Saalfeld hintertreiben / und predigten alle drey im Sonntag 
Mifericord, Dom. wider des Rahts Decrer, und wolten die Gemeine 
wider den Naht aufwiegeln / daß D. Samuel im Amt bliebe / aber 
ſie muſten alle drey mit D. Samuel vor Sonnen Untergang die 
Stadt raͤumen. Burchardus begab ſich hierauf mit dem Bene⸗ 
dictus Morgenſtern nach Thorn / da ſie beyde befordert wurden. 
Der Morgenſtern Anno 1561. nach der Pfarr zum Prediger / Bur⸗ 
chardus aber zum Profeflore Hebr. Einguæ & Carechefeos , nachge- 
hends aber auch zum Prediger an die St. Marien Kirch. Als 
aber anno 1501. Vitus Neuber und Erbard Sperber , die Frage von 
den Ueberbleibſelen im Heiligen Abendmahl rege machten / und 4. 
1562, die Dantziger Prediger ſelbſt in dieſer Conrrovers Parthey⸗ 
iſch wurden / haben ſich Morgenſtern und Burchardus in dieſer 
Dantziger Sache ſehr zntereſſrr, und die Dantziger vor Ketzer und 


Sacramentirer geſcholten. Aber als ſich Fob: Weidnerus, Pfarrer 


zu St. Marien / da er aus Schleſien / ſeiner Heymath uͤber Thorn 
nach Dantzig wiederkehrt / und ſich gegen Morgenſtern und Bur⸗ 
charden gut erklaͤrte / hat Burchardus gilmpflicher von den Dantzi⸗ 
gern 
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gern geſprochen / ſo daß auch Morgenſtern den Burchardum vor 
einen Heuchler hielte. In dieſem ı562ften Jahr den 17. Julii hat 
Jacobus von Warten 7. U. b. die Norel in 13 Artickeln vom Ges 
drauch des Heil. Abendmahls geſetzt / und iſt denen Predigern in 
Dantzig ſolches vorgeleſen / und ſind zum unterſchreiben dieſer Norel 
bequemet worden / bey Verluſt ihres Amtes. Diejenigen / welche 
glimpflicher vom Heil. Abendmahl Hatuirten / und der Transfabflan- 
nation widerſprachen / als Feidnerus und ſein Anhang / unterſchrie⸗ 
ben ſich gern; die Widerſinnigen aber verlieſſen lieber ihre Aemter. 
Solches bemerckte Morgenſtern in Thorn / und cenſurirte die Notel 
aufs ſchaͤndlichſte / griff die Prediger / die ſich der Note! unterſchrie⸗ 
ben / aufs haͤrteſte an / und ſchonete auch des Nahts nicht. Dan⸗ 
nenhero Cenſuren von den Univerfteren eingeholet wurden / und 

blieb das Decret in Dantzig 40.1564. daß ſich die Prediger der Nor 

zei Unterſchreiben oder ihr Amt verlaſſen ſolten. Es geſchahe ſolches 

auch von dem Polniſchen Prediger Laurentius Profper , daß er ſein 

Amt deßwegen verließ. Die Bürger aber waren in groſſer Con⸗ 

fan, daß auch etliche ohne Beicht und Saerament ſturben / ehe 
ſie von dem Prieſtern eommuniciret werden wolten / die der Notel un⸗ 

terſchrieben hatten / welches alles Morgenſtern angeſtiftet hatte. 

Nebſt dieſem war auch mercklich daß Arno 1565. Chriſtoph Zeller / 

Prediger an der Pfarr / ein neu Lerm anrichtete / indem er oͤffent⸗ 

lich predigte: daß das Brodt und Wein⸗ ſo bald die Worte der 

Einſetzung Chriſti daruͤber geſprochen waͤren / alſobald der Leib und 

Blut Chriſti waͤren / und doͤrfte nicht der Gebrauch des Sgera⸗ 

ments von den Communieirenden dazu kommen / welches / als Mag. 

Weidnerus und Glaſerus ſolches heftig widerſtritten / und es be⸗ 

wieſen / daß zum rechten Gebrauch des Heil, Abendmahls gehoͤre⸗ 

ten: 1) Brod und Wein. 2) die Worte der Einſetzung / und ) die 

Genuͤſſung / hat endlich ſolchen Streit Anno 1566. Herꝛ D. Kittel / 

als er nach Dantzig kam / beygelegt und vertragen. Anne 

1567. gab Benedictus Morgenſtern die Widerlegung ſeiner 

Norel aus, und ſchilt bald im Tittel die Dantziger Prediger 

vor Sacramentiter aus. Die Noreb aber achtet er / als vor ein 

ſolches Werck / daran kein guter Biſſen wäre. Aber in den g 

3 Jah⸗ 
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Jahre gaben die Dantziger Prediger eine Apologiam der Dantziger 
Norel aus und zeigeten darinnen die Nichtigkeit der Schrift Bez 
ned. Morgenſterns / und ſeines Gemuͤhtes Bosheit / und alſo un⸗ 
terſchrieben ſich dieſer Apologie: Joh. Kittelius / F. Theol. B. Mag. 
Joh. Weidnerus / der zur Pfarr Prediger war / und von Witten⸗ 
berg nebſt Chriſtoph Hoffmannd, Joachimo Gudovio und 
21. Alexander Glaſero / der zu St. Barbara Prediger war / Inno 
1560.beruffen war. Johannes Huttingius / Jodocus Hoffmann / Joh. 
Stegerus / . Joh. Mylius alias Moͤller / Heinricus Ringius / 
Jacob Morgenroth / Jacob Liſpler / Gregorius Sagittarius / Chri⸗ 
ſtianus Hoffmann / * Petrus Holſtius / Gotthardus Spies / AL 
bertus Vidavianus / N. Auguſtus Hertzberger / der dem Stub nero 
im Gymnafio ſuccecirte Matthias Miotcke / Joachimus Molden⸗ 
hauer / Martinus Ortſcheid. Die geſchriebene Dantziger Kirchen⸗ 
Geſchichte / ſetzet nur dieſe: . Joh. Weidnerus / m, Vitus Nu⸗ 
berus / Heinricus Ningius / Joh. Domſen zur Pfarre / 24, Author 
Lindemann / Jace. Aurora / Pat und Diac. zu St. Catharinen / N. 
Ambroſius Stuͤbner / Prediger im GEymnaſio, zu St. Catharinen / 
Joh. Huſingius / Past. ad &. Job. I. Albanus Greiffenberg / 22 Ale 
xander Glaſerus / Eccl. ad D. Bar. Bartholomaͤus Pebanus 4 
H. Barthol. Allein ich halte / daß zwey Apologien find geſchrieben 
worden / die eine 4% 1964. wegen Confusion der Buͤrger / die andere 
Ao. 1767. auf die Laͤſterung des Morgenſterns. Als dieſe Apologie 
auskam / ſolte Morgenſtern darauf antworten / aber es blieb beym 
Silentio. Doch verdroß dem Morgenſtern auf den Burchardum 
daß er den Dantzigern das Wort redete / und hat ihm deßwegen ge⸗ 
haſſet und verfolget / bis endlich Morgenſtern wegen ſeines unzeiti⸗ 


Hart lnoch. gen Eifers Anno 1567. vom Naht in Thorn iſt abgeſetzet worden. 
H. Ecclh Nachdem gieng es auch dem Burchardo nicht gar gluͤcklich / ſinte⸗ 


mahlen er mit dem D. Mufeo 5 in einen aͤrgerlichen Streit gerieth / 
fo daß auch beyden vom Raht 40.1770, den 11. April die Cantzel ver⸗ 
boten ward. Aung 1571. wurde Mufaus gantz abgeſetzt / (nach Pre- 
tri Satz) und Arno 1572, Burchardus. Denn da kam er wies 
der nach Dantzig und wurde auf groſſe Zuzerceflon geneigter Goͤn⸗ 
ner / Anno 1574, oder 75. nach Großzuͤnder verſetzt / da er auch 4. 
1590. 


1590, tüdtlic) kranck ward / und in Dantzig bey ſeiner Tochter⸗ 
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Mann / Michael Coleto / Predigern zu St. Marien / geſtorben / und 


darauf in derſelben groſſen Pfarr⸗Kirche unter der Cantzel iſt ber 
graben worden. 


§ 4. Anno 1580. wurde zu Wotzlaff zum erſten Evangeli⸗ 
ſchen Prediger geſetzet: Burchard Praͤtorius. In welchem Jahr 
zu Dantzig der Streit war / zwiſchen D. Prero Pretorio und D. Joh, 
Kittelio. D. Pratorius wurde von D. Kitteln vor einen Saeramen⸗ 
tirer geſcholten / und daß er vom Heiligen Abendmahl nicht recht 
lehre / auch den Catechiſmum Lutheri verfaͤlſchete / und den Wei⸗ 
bern heimlich den Heidelbergiſchen Catechiſmum recommendirteı zu 
den Geſaͤngen des Lobwaſſers gerahten, und die Geſaͤnge Lutheri 
verachtet. Hingegen beſchuldigte D. Praͤtorius D. Kitteln / daß er 


Beſiehe den 


ein Flacianer und Hbiquieiſt waͤre / deßwegen der Naht dieſen Streit ausführli⸗ 
zu ſtillen / das Miniſterium zuſammen forderte / und folgends deere; chen Aus⸗ 
tirte : daß fie ſich abermal alle Anno 1581. ohne einige Entſchuldi⸗ zug von 


gung unterſchreiben muſten. Veraͤnder⸗ 
ung der Re⸗ 


$ F. Anno 1582. kam nach Gut land zum erſten Evangeliſchen 


Prediger / Bartholomäus Penterus. Ob dieſer gut Lutheriſch ger 


weſen / iſt ſehr zu zweiffeln. Denn D. Prætorius, der heimliche 
Pbilippiſt, wie ſie ihn nenneten / hatte damals einen groſſen Anhang / 
ſo daß auch viel aus dem Raht wanckelmuͤhtig waren. Ja / da D. 
Kittel wider Samuel Lindemann / den der Raht / nach St. Catha⸗ 
rinen beruffen / proteſtirte / und ihn vor Caloviniſch hielte / auch ihn 
deßwegen ad Miniſteriuis nicht ordiniren wolte / hat der Raht es 
dem D. Prerorio befohlen / welcher es gern und willig gethan. Auch 
wurde ſo ſehr nicht nachdem auf die Unterſchreibung der Motel ger 
drungen / ſondern da D. Schmidt / Pfarr⸗ Herr zur Heil. Dreyfal⸗ 
tigkeit / Chriſtoph Copius / Prediger zu St Peter / und gedachter 
Lindemann / die Unterſchreibung der Voce! deprecirten, iſt es ihnen 
auch erlaſſen worden. Und fo iſt es auch zu bermuhten von Daniel 


Butterbrot / der in Oſterwick 4 Tauſend / fuͤnfhundert und etliche 


achtzig / zum erſten Prediger iſt ordiniret worden. —— er 
ats 


ligion in 


Danzig. 


Hart in. Ig. 
H. Ecc l 6:4, 
u. J. 
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Martinus Remus / der Anno 1584. nach Reichenderg zum erſten 


Evangeliſchen Prediger iſt geſetzet worden / denn der blieb kaum 
8 Jahr da / ſo wurde er ſchon nach Petri Pauli beruffen / und dem 
Chriſtoph Copius an die Seite geſetzt / welcher 4. 99. im grauen 
Kloſter das Brodbrechen einfuͤhrte. 


§. 6. Nach Wotzlaff wurde damals Anno 1585. von Muͤg⸗ 
genhahl zum erſten Prediger geſetzt / Simon Hartwich. Dieſer 
lebte daſelbſt 13 Jahr / und ſtarb in dem HERRN. An deſſen 
Stelle aber wurde 40. 1598. geſetzet: M. Petrus Loſſius, der 18 Jahr 
ſchon beym Gymnafio Pro-Rettor geweſen / der hat nicht allein im 
Sonntag nach der Predigt / eine Viertel Meile von Wotzlaff / auf 


dem Felde in einem Bauer⸗Hofe / nach der ordentlichen Mittags⸗ 


Mahlteit / da fie Erbſen und Speck / und auch einen Braten ges 
habt / denen Anweſenden / wie ſie zuſammen gekommen waren / eine 
Vermahnung gethan / zur wuͤrdigen Genuͤſſung des Heiligen A⸗ 
bendmahls / ſondern auch gemein Speiſe⸗Brodt zum Heiligen A⸗ 
bendmahl gebraucht / und den Communicanten in die Haͤnde gege⸗ 
ben / darauf die Danckſagung gefolget / und find etliche Palmen 
geſungen zum Beſchluß. Welches der Naht aber nicht geahntet / 
ſondern gut ſeyn laſſen / weil ſich Loſſius mit der Chriſtlichen Frey⸗ 
heit geſchuͤtzet. 


F. 7. Anno 1586. ward nach Stuͤblau zum erſten Prediger 
beruffen: Gabriel Ulrich / und bald im folgenden 158 7ſten Jahr / 
M Frantiſcus Gericcius aus Fuͤrſtenwerder. In dieſem Jahr / of⸗ 
fenbarte fi) D. Praetorius öffentlich in der Faſten / weß Glaubens 
er wäre. Denn er verthaͤdigte nicht allein den Calwinum und 
Zwingliam, ſondern erklärte auch das Heilige Abendmahl auf Refor⸗ 
mirte Art / fo daß auch P. Kittel in der Veſper ihn refutirte / und 
ihn vor einen GOttes⸗Laͤſterer hielte. Es wurde aber beyden von 
E. E. Raht die Cantzel unterſagt. Hieraus entſtand eine groſſe 
Trennung der Gemuͤhter unter Lehrern und Zuhoͤrern / deßwegen 
der Raht / dem Miniflerio, den 23. October Arno 1586. ein Decret 
vorleſen ließ / welches den Eüenchum und das Straf⸗Amt va 
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Er een en Mel 
Aber dawieder kam bald aus / eine Wiederlegung des Decrers , 
welches genennt wurde / die Dantziger Deerees Fiddel / darauf ge⸗ 
zogen 4. Schaaffs und 6. Wolffs Saiten / welche mit einander ſehr 
uͤbel klingen. Im folgenden 1587. Jahrden 27. Febr, kam Clemens Fric- 
cius von S: Johann, mit feinem Collegen Joh. Keckermasn in einen 
ſchweren Streit / wegen des Deerers. Und weil es Friceius, De- 
crerum impium & diabolicum geſcholten / ſolte er nach 3. Tagen die 
Stadt raͤumen; aber das gemeine Volck / ward darüber ſehr re⸗ 
beliſch / daß Keckermann nicht doͤrffte die Cantzel betreten und 
muſte auch fein Haus verlaſſen. Hingegen wurde Zriceins wieder 


zur Predigt gelaſſen. 


8. 8. Endlich find auch Kaͤſemarck und Letzkau Anno 
1592. mit Evangel. Predigern beſetzet worden. Ulnd zwar zu Kaſe⸗ 
marck / iſt der erſte Prediger geweſen: Enoch Huͤtzing der Aeltere / 
und bald nach 5. Jahren / nemlich Anno 1597. wurde von Woſſitz ver⸗ 
feßet: Nicolaus Meuſelius. Zu Leglau abet war der erſte Prediger 
Thomas Broͤmmer / und nach 3. Jahren Anno 1605. Joh. Fi- 
fehelius.. Dieſes find die Zeiten / da der Calvinifmus in Dantzig 
ſehr gewachſen und zugenommen. Denn D. Schmied predigte ſehr 
hart wieder das H. Abendmahl. Zu &. Marien war die Pfarr⸗ 
Stelle ledig / aber der Raht / darinnen die 3 Calviniſch ge⸗ 
ſinnet waren / zoͤgerte allezeit die fapplieirende Buͤrgerſchafft auf / 
daß dieſe Stelle über 5. Jahr ledig blieb. Sie ſetzten zwas Anno 
1597. in die S. Marien Kirche zum Caplan Thomam. Fabricium, der 
zwar der Norel unterſchrieben / aber er ſtuͤrmete die Bilder / lege⸗ 
te keinen Ornat vor dem Altar an / bis ers endlich thun muſte. Ließ 
auch bey der Tauffe die Frage aus: Entſageſt du dem Tauffel de. 
Auch die Frage vom Glauben ließ er aus / brauchte im H. Abend⸗ 
mahl Struͤtzel / ſchaffete die Beichte ab. ꝛc. Daher die Gemeine 
bey dem Naht ſich deſſen beſchwerte / und zu wandlen bahte / denn 
die Reformirten nahmen zu / fo daß auch Anno 1632. auf den Naſ⸗ 
ſenhuben / von Gottswalde / Nl. Martinus Maunius zum erſten Re- 
formirten Prediger geſetzet wurde / in welcher Weiſe ſie auch bis 
daro ſtehet. 
A q §. 9. 


Auszug 
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derungen 
der Religi⸗ 
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§. 9. Anno 1618. entſtand der Rathmanniſche Streit / denn 

M. Hermannus Rathmann ein Luͤbecker von Geburt / wurde von 
Leipzig nach Dantzig zum Diaconat an die S. Johannis Kirche 
Anno 1612. beruffen. Anno 1617. kam er an die s Marien Kirche / aber 
daſelbſt hatte er groſſe Schwierigkeiten / nachdem er den Trattar 
von dem Gnaden Reich Chriſti / Anno 1621. ausgegeben hatte. Denn 
P. Joh. Corvinds, der Anno 1618. zum Paftorat daſelbſt befordert 
war / beſchuldigte den Rahtmann des Schwengfeldianismi, 
und daß er feine Lehre eingerichtet hätte nach des Sebaftian Franz 
eken / David Georgen, der Wieder⸗Taͤuffer / und anderer Schwer⸗ 
mer Schrifften / welches anzeigen koͤnten ſeine verdaͤchtige Redens⸗ 
Arten / die mit Schwenckfelden und Heigelio überein kaͤmen. Er 
gebe ſich auch des Chiliaſmi, und Schwengfeldianifmi in feinen 
Schrifften ſchuldig. ꝛc. Solches zubeweiſen fuͤhrete er nicht an / die 
Theofopbiam LTertull. & pr. die Anno 1619. in Wittenberg gedruckt 
war / auch kaum der Chriſten Tugend Spiegel / den Rathmann 
Anno 1620. ausgegeben hatte; ſondern am allermeiſten zapffete er 
den Tractat vom Gnaden⸗Reich Thriſti an, welchen Rahtmann 
in Dantzig Anno 1621. ausgefertiget hatte. Deswegen auch Naht 
mann wieder D. Corvinum eine abgenoͤhtigte Antwort fehrieb / 
und bald darauf Anno 1624. der Vaͤter beſtaͤndige Lehre von der Er⸗ 
leuchtung bey der H. Schrifft; und abermahl uno 1627. das Zeug⸗ 
niß D.Zutherivon der Krafft der H. Schrifft yablieirte. Dieſe letztere 
Schrifft aber ſetzete er / als er Anno 1626. nach S. Carharinen zum 
Paforar befordert war / und da er zu feinem Vortheil / die Jeniſche / 
Wittenbergiſche / Koͤnigsbergiſche / Helmſtaͤdſche und Roſtockſche 
Cenſuren erhalten hatte / fo ſtarb er endlich Anno 1628. und 
wurde von Hrn. Michael Blancken / Dizcono zu S. Catharinen, 
in feiner Leich⸗Predigt Zegiezmitt + welches auch nachgehends lange 
nach feinem Tode / nemlich anno 1697. gethan / Hr. Conſtantinus 
Schuͤtz / Pafor an der & Marien Kirche / in dem Tractar, welchen 
er nennet: Manet Rathmann, intempeſtive euocgti. Unterdeſſen 
ließ B. Corvinus an ſich nichts ermangelen / mit Proteſtixung wie⸗ 
der die Leich⸗Predigt / und Rahtmanns aubßerentenlund gab folgends 
mit feinen Anhaͤngern bey E. E. Naht eine Schrift en 
iefem 
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> 
dieſem Tiru!: Gegenſatz der Evangeliſchen Zutheriſchen Ach« 
re / wie die in der Kirchen GOttes Augſpurgiſchen Confefiom geleh⸗ 
ret wird / und der irrigen Meinungen / die au. Rachmann dawieder ein⸗ 
gefuͤhret / und die Gemeinen in Dantzig zerruͤttet hat / betreffend vor⸗ 
nemlich / den Artickel vom Worte Gottes / oder von der heiligen 
Schrifft / welche Schrifft dem Raht über geben wurde nns 1629. 
den 4. Jan. Allein E. E. Raht commitirte dieſe Sache dem 
preſidirenden Buͤrger⸗Meiſter / Hrn. Eggert von Kempen / wel⸗ 


cher zu ſich den 14. Maj i hat erbitten laſſen / Herr P. Corvinam, H. 


Cramerum, Und M.Scheningium eines / und A. Dilgerum, Blanc li- 

um und Stolfum anderes Theils / welche mit einander in dreyen 

Sefionibus von des Wortes Krafft und Erleuchtung conferiret ha⸗ 

ben / und ſind alſo richtig worden / daß auch am Ende des Collo⸗ 

x M. Cramerus geſagt foll haben: Ich wolte 100. fl. aus meinem 

Beutel miſſen / daß wir das gewuſt haͤtten / daß ſie ſo gut gelehrt 

haͤtten. Herr Blanck aber hat darauf geantwortet: verflucht ſey 

der anders gelehret hat / und haben hierauf die Vereinigungs Pancken 

von der Krafft des Wortes Gottes und Erleuchtung aufgeſetzet. 

Wie fie bey Herrn Harcknoch in ſeiner Kirchen⸗Geſchſchte / und in Harskn.E 2. 

gedachtem Tractat des Hrn. Schuͤtzen zufinden. Nachdem als Ee ue. 

Herr D Joh. Corvinus bis 1643. an S. Marien geblieben / aber ab⸗ „ 3 

gefeßet worden / iſt er Anno 1846. in Friede eingeſchlaffen. e 
F. 10. Von demſelben zsıgten bis 25ten Jahr haben auf Schützen. z. 

dem Lande im Dantziger Werder gelebet (r.) zu Woßitz Cafpar xy. 

Bargelius, Andreas Hettiſch Martinus Scheritius , und Michael 

Albinus, der endlich nach S. Carbarin in die Stadt befordert wur⸗ 

de. (z.) in Truttenau / waren zu der Zeit Prediger: Heinrich Mil 

ler / der Anno 1607. von Bonenſack hieher kam und anne 1640. in 

Truttenau ſtarb. (3.) In Groß ⸗ Zünder / lebeten zur Zeit des 

Rathmaniſchen Streits: Paulus Lezins » der Anno: 1630. in die 

Kirche zur Kobbelgrube kaum angekommen / und bald im ſelbigen 

Jahr nach Groß⸗Fuͤnder verſetzet war. (4.) in Gottswalde aber 

lebte damahls / Bartholomæus Martini, der aber wegen feiner Cal- 

viiſchen Meinungen Anno 1611. nach Petri Paul in die Stadt be⸗ 


tuffen wurde. Dem folgete Joachimus Lubecus von Letzkau / und 
A a 2 ſtarb 
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farb allhie Arno 1616. An deſſen Staͤdte / kam daſſelbe Jahr / Pe- 
trus Valentini von Tygenorth / und nach dieſem: Simon anichius, 
welcher Anno 1622. ankam / Anno 1648. nach Allen⸗Gottes⸗Englen 
verſetzet wurde. (J.) In Güttland kam von Stuaͤblau Nirelans 
eiſmannus, der Anno 1609, von Lichtenau wegen der Lutheriſchen 
Lehre verjaget war; Caſparus Prilferus aber kam hieher Arno 1630, 
(.) In Gſterwick / war damahls Daniel Vogelius, und wurde 
Anno 1612. nach Stuͤblau verſetzet. Nach dieſem kam Fezchimus 
Liebheim / und ſtarb hieſelbſt anno log. (7.) In Reichenberg a⸗ 
ber lebete Toachimus Heil / und dieſes fein SuccejJor war Melchior 
Zangius , und ſtarb hier Anno 1624, ihm faecedirte im folgenden Jahr 
M. Albertus. (8.) In Wotzlaff / wurde Anno 1612. von Wofßitz 
hingeruffen: Nicolaus Spigelus, und ſtarb Anno 1641. (9.) nach 
Stuͤblau / wurde anno 1612, von Oſterwick gefordert: Petrus Vb. 
gelius, und von Guͤttland uno 1630, Nicola Weifmannus,(10,) 
zu Baſemarck / lebten damahls Meolaus Meufelins und Loh. Pa- 
penius, desgleichen Martinus sScheritius, der zwar Annd 1628, hier 
an kam / aber Anne 1650, ſtarb. Endlich (m) in Legkau 
finden wir / daß daſelbſt gelebet haben M, Bernhard Gefenus , und 
Job. Albinus, der von Prebbernau aus der Naͤhrung Anno 1613. 
hieher kam / desgleichen Matthias Lüſchner. 
$. II. In der Nahrung lebten kurtz zuvor (I.) zu Boh⸗ 
nen ſack Heinrich Möller / der der erſte Evangeliſche Prediger da⸗ 
ſelbſt war / denn er kam hin Anno loch. und kam weg nach Trut⸗ 
tenau Anne 1607. dieſem folgete das Jahr darauf Joh. Phanerus, 
welcher aber und 1625. nach der Muͤnde kam. Nach dieſem war 
Martius Jage-⸗Mann / der von Prebbernau uno 1026. hieher kam. 
(2.) In Schoͤnbaum / haben gegen und in dem Rahtmanniſchen 
Streit gelebet: Salomon Colerus, der erſte Evangeliſche Prediger / 
welcher Anne 1605. an kam / und allhier Anno 1616. ſtarb. Iſaae 
Kluge / war Anno 1627. der andere Evangeliſche Prediger allhier / 
und kam Anno 1638. nach Bohnenſack / da er auch Anno 1652, ſtarb. 
(3.) Sur Kobbelgrube haben von Auno 1005. bis etliche 20, gele⸗ 
bet: Georgius Klein / Wendelinus Walchius, Zaurentins Eyſenhart / 
Nicolaus Witte, Petrus Richter / Jacob Werner / Joh. Wendeli- 
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BUS; Andreus Hettifchius und Paulus Lezius , der Anno 1030. 
nach Großzünder kam. (4.) Zu Neukrug waren damahls / Thor 
mas Kleinſchmied / und Martinus Florius, Petrus Falentinus aber / 
kam her uno 1617. und wurde bald Anno 163. nach Tiegendrth / 
in den Scharpauſchen Perilt, verſetzet. Dem folgete einer / mit 
dem Vor⸗Nahmen Felix, und Joh. Hofenftädt kam Anno 1010. 
her. Um dieſe Zeit / wurde ſchon dieſes Kirchſpiel mit dem Preb- 
ber nauſchen vereinbahret / weil die Prediger zu Neukrug ſich nicht 
gnuͤglich erhalten konten / und darum pflegeten Bartel Hanekau / 
Martinus Jagemann / und David Moller / in beyden Kirchen um⸗ 
zech zu predigen. War alſo (5) zu Prebbernau Anno ic of. der erſte 
Evangeliſche Prediger Joh. Zrunerus ı dem folgete Petrus Va- 
Teneini 1 dieſem Joh. Albinus, und nachdem Caſpar Plaſter; 
worauf Haneckau / Jagemann / und Moͤller folgeten / und dem 
Möller fueeedirte Anno 1629. Seb ft. Weilmannus , der aber allhier 
im ſelbigen Jahr ſtarb. Endlich (6.) wurde auch nach dem erſten 
Prediger David genannt / in Tiegenorth vociret M. Ioachimus Pro- 
bus oder Fromm / der bald im erſten Jahr ſeines Ambts nemlich 
Anno 1685. nach der Muͤnde befordert wurde / aber auch im anderen 
Jahr daſelbſt ſtarb. Nach dieſem kam von Neukrug / Petrus Las 
lentint Anno 101; her aber Anno 1016, beſetzte ſchon Armoldus Hy. 
on feine Stelle / und kam weg Arno 1632. nach Reichen⸗ 
erg. 
F. 12. Anno 1631. hatte P. Joh. Botfac nicht allein mit 
den Neformirten viel zuthun / fondern auch mit den Sariniften und 
Arianern. Denn zu dieſer Zeit erklaͤhrte ſich Sceinit) M. loachi- 
mus Stegmann in der Kirche zu S. Peter Paul, aber er wurde bald 
enturlanbet/ und da er im gedachten Jahr mit Botſacken von 
Nackau in pohlen / da er ſich aufbielte / controvertirte / gab D. 
Botſack die Warnung für der Pborinianer Lehr / und Anno 1633. 
den Auris Stegmannum heraus / ſonſten hat aber D. Botſack und 
D. Abraham Calovius wieder NMartinum Ruarum den Arianer und 
Soeiniften geſtritten / fo daß endlich Ruarur vom E. Raht ein Pecret 
Anno 1638. bekam / die Stadt zu raumen / welches zwar von groſſen 
Herren in Pohlen (derer Factor Raul un war.] deprecitet wurde / 
403 allein 
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allein weil ein groͤſſeres zu beſorgen ſtunde / iſt anno 1643. Ruarus 
nicht allein aus der Stadt verwieſen / ſondern auch ſeine Anhaͤn⸗ 
ger / als ſein Schwieger Vater Martinus Voß, welcher Socinisti- 
ſche Bücher unter die Leute gebracht / und 2. Medici, mit Nahmen 
' Hlorianus Cruſius, und Daniel Zwickerus, wie auch) Ladebach ein 
Sceretarius in Dantzig und ein Achtzigjaͤhriger Barbirer Werner 
Buͤttels genañt proferibiret. Die andere einfaͤltige Leute wurden an die 
Prediger zur beſſeren Unterweiſung verwieſen Arno :64 3. wurde 
an des abgeſetzten P. Cor vin? Stelle an die Pfarr⸗Kirche geſetzet / 
der gedachte D. Botſach, und an B Borfacks Staͤdte ans Gymnafi- 
um zum Rectorat, und zur Pfarr in der H. Dreyfaltigkeits⸗Kirche / D. 
Abraham Calovius, beyde reiſeten Anno 7645. auf das Colloquium 
Charitarivum nach Thorn z was aber dabey iſt ausgerichtet wor⸗ 
den / zeuget weitlaͤufftig D. Calovius in feiner Hiſtoria Syrererifi- 
ca de Anno 1682. 

§. 13. Im gedachten 1645. und 46. Jahr giengen die Haͤn⸗ 
del mit dem Joh. Cafare an / der am grünen Donnerſtage zur H. 
Dreyfaltigkeit / oder in der Grau⸗Muͤnchs⸗Kirche / für den B. Georgi. 
um Pauli eine Predigtvom hochwuͤrdigen Abendmahl gehalten / welche 
Predigt er auch hatte drucken laſſen. Als aber D. Celovius dawie⸗ 
der geprediget / und des Ceſaris feine Vocation vernichtiget / verthaͤ⸗ 
digte ſolches nicht allein ſchrifftlich der Herr Ceſar, ſondern auch die 
gantze Reformirte Gemeine nahm ſich deſſen an’ und klagten deßwe⸗ 
gen bey dem Raht / aber fie find Lon modis wieder beſaͤnfftiget 
worden. Mit weit groͤſſerer Unruhe aber wurde den Reformir⸗ 
ten die Grau⸗Muͤnchs⸗Kirche nach dem Tode des D. Georgii Pauli 
abgenommen. Denn als D. Celan Anno 1650. nach Wittenberg zum 
Profeſſore Theol. beruffen wurde / und DO Maukifcy am Gymnaſio und 
Kirche zur H. Dreyfaltigkeit beſtaͤtiget war / hat der Raht Anno 
1651. geordnet / daß D. Alauliſch allezeit im Sonntag die rechte 
Ambts⸗Predigt / die Lutheriſche Caplaͤne aber die Veſper⸗Predig⸗ 
ten halten ſolten. Daß alſo nachdem nicht mehr die Reformirte / we⸗ 
der im Gymnafıo noch in der Grau⸗Muͤnchs⸗Kirche was zuſchaffen 
hatten. Dawieder haben die Neformirten nicht allein hart geſtrit⸗ 
ten / auch groſſe Ixterceſſiones an E. E. Raht erbehten / ſondern 
haben 
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haben auch mit Schrifften erweiſen wollen / daß ſie mehr Recht zur 
Kirchen und Gymnapo hatten als die Lutheraner. Endlich haben 
fie den Raht ausladen laſſen an den Koͤnig / aber der Proteſt wur⸗ 


de nicht geendiget / ſondern der König referibirte zwey mahl an den 


Naht / daß der Neformirten Sache geſchuͤtzet / und verſchaffet ſol⸗ 
te werden / daß die Augſpurgiſche Lutherijche / in allem eines glei⸗ 
chen und einerley Mechtens / mit den Augſpurgſchen Reformirten 
fo wohl in Geiſt⸗als Weltlichen Sachen genuffen ſolten. Aber die⸗ 
ſem ungeacht / bliebe das Gymnafium gantz Lutheriſch , und die 
Reformirten erhielten dagegen ein freyes Exercitium Religionis de fa- 
40, und die Freyheit fo viel Prediger zu halten / als ſie wolten / auch 
an der §. Peters-Kirche einen Reiforem und Con⸗Rectorem zu ſe⸗ 
gen / wie zu erſehen bey Hrn, Hartknochen 1.3 Hift.Eccl. e.9 
§. 14. Um dieſe Zeit / nemlich Anno 16 fa. endigte ſich der 
Streit mit dem Heinrico Nicolai, Log. & Metapb, Profeff Denn 
als er Anno 1645. ein rractaͤtchen zu Dantzig hatte drucken laſſen / 
den Religions Frieden zu befoͤrdern / bey Gelegenheit des Colloguii 
Charitarivi zu Thorn / und hätte es Zrenicum genennt / wurde bald 
darauf eine Cenfar auf Begehren des Rahts verfertiget von E. Ehrw. 
Ainiſterio in Dantzig. Nicolai aber ſetzete eine Defenfon feines 
Trenici. Daher Borſaccus und Calovins viel mit ihm zu thun ge⸗ 
habt haben / daß ſie ihn auf eine andere Meigung bringen möchten, 
aber vergebens. Deßwegen Nieolar vom Naht Anno 1651. Dimifior 
erlanget / und hat ſich nach Elbing begeben / da er am Gyramafio Pro- 
feſſor Theol. & Phulof. honorarius geworden / auch dabey von Chur⸗ 
fuͤrſten von Brandenburg den 7777“ eines geiſtl. Rahts aus Gna⸗ 
den und freyem Willen erhalten. Alß er aber von D. Calauen in 
Schrifften ſehr angegriffen ward / daß er einen Synererifmum uliter 
allen Religionen ſtifften wolte / hat er ſich zwar mit unterſchiedenen 
Diſputationibus defendiren wollen aber Anno 1658. iſt er wuͤrckli 
nach Dantzig gekommen / ſich mit dem Niniſteris zu verſoͤhnen / da 
denn auch zwiſchen ihm und dem Miniſteris, Schrifften find ge⸗ 
wechſelt worden / und iſt dem Nicolai erwieſen / daß er vieler gro⸗ 
ber Irrthuͤmer ſchuldig ware / und die Kirche ſehr geaͤrgert hatte deß⸗ 
wegen er in ſich gegangen und Anno 1660. auf feinem Tod⸗Bette 
. t f gegen 
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gegen Hrn. Narben. Dingern, Pfarr- rn. zu L. Marien / nach ei⸗ 
nem langen Geſpraͤch ſeinen Irrthum erkannt / und der ihm vom 
Ehrw. Miniferio vorgeſchrieben Formule Confeſſ. unterſchrieben / 
auch in Gegenwart Hrn. a2. Faleken wahre Buſſe gethan / darauf 
er auch das H. Abendmahl empfangen / und nach einigen Tagen 
im Herren ſeelig verſchieden iſt. 

F. 15. In dem Verlauff dieſer Zeit / von Anno 1530. bis 60. 
haben in dem Werder dieſe Prediger gelebet (I.) zu Woßitz / 
Michael Albinus, der Anno 1628. hier ankam / und Anno ich nach 
F. Catharinen in die Stadt verſetzet wurde. Dieſem folgete im 
Ambt / Georgius Rubaldi, und kam Anno id, nach Reichenberg. 
Joh. Conrad Fulicanus aber kam hieher Anno 1647. und Anna 
165. nach Oſterwick. Joachim Gebhardi ſuccedinte dem Hrn. Fulicano 
und wurde von Herren⸗Grebin hieher vorzret Facobus Gorbandi, er-, 
ſetzte die erledigte Stelle / und ſtarb hieſelbſt anno 1559. Von Sper⸗ 
lings⸗Dorff wurde Arno ic ho. Philippus Tautenius hieher geſetzt / 
und kam Anno ie, nach Wotzlaff (2) Zu Trutenau lebte an⸗ 
noch Heinrich Moͤller / und als derſelbe Anno 16.40. ſtarb / kam das 
Jahr darauf / Joh. Koͤpke oder Köpenius, und lebte bis 1674. (3.) 
In Groß Zunder war noch Paulus Regius, denn er lebte bis 1647. 
Das folgende Jahr kam hieher Elias Zahn / und ſtarb 1653. Petrus 
Schönwald aber / der Anno 1654. ankam / kam aus dieſem Dienſt 
weg Anno, 1656. in deſſen Stelle wurde erwehlet Nathanael Car- 
mannus, und ftarb hieſelbſt. 1658. Tobias Colerus kam hieher von 
Letzkau / und ſtarb Anno 1676. (4) Zu Gotts⸗Walde / lebte 
noch N., Simon Ianiebius, welcher Anno 102 2. hieher vociret / und 
1648. nach Allen Gottes⸗Englen bey der Stadt verſetzet wurde. In 
deſſen Stelle kam 1. Martinus Maun / ſtarb an dieſem Orth 40. 
70%. (F.) In Guͤttland / kam damahls anno 2550. an / Caſparus 
Prilferus, und kam weg Anno 1641, welchem das Jahr darauf fol⸗ 
gete Eraſmus Rohtmahler / und ſtarb hieſelbſt Anno 1662. (6.) Zu 
Oſterwick lebte noch Joachim Liebheim / denn er ſtarb erſt hie 
Anno 1645. Dieſem folgete im Ambt M. Samuel Gerlach / und die⸗ 
ſem Anno 1652. Joh. Conr. Fulicanus und als dieſer Anno 1656. 
allhie ſtarb / folgete ihm George Teteſeus, nemlich Anno 1657. und 
wurde nach Loͤblau auf die Hoͤhe verſetzt im Jahr 1658. da er Eu 
Anne 
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Nuno 1679. geſtorben. Daniel Ritterfuͤhrer / war des Terzkei ſein 
Nachfolger / ſtarb aber hieſelbſt Anno 1566. 7. Nach Reichenberg / 
war eben damals Anno 1630. angekommen Lie. Enoch Hutzing 
der Juͤngere / und wie dieſer anderwerts befordert wurde / kam in 
ſeine State von Tiegen⸗Orth Anno 1632. Arnold Hypodidaſcalur 
oder Schuler / und nachdem dieſer Anno 1646. geſtorben war / 
ſaecedirte ihm Georgius Rubaldi von Wofiß 7 ſtarb aber allhier Ao. 
160. Das Jahr darauf wurde hieher gefordert von Naſſenhuben 
Marthens Müller / und ſtarb hier Anno 1680. (8.) In Woglaff leb⸗ 
ten damals Nicolaus Spiegelius, der erſt Anno 1641. hieſelbſt ſtarb. 
Und in deſſen Stelle kam von Loͤblau / Perrus Claaſewiß der auch 
allhier Anno 1654. in Heren entfchlaffen. Philippus Bahrt kam 
an Anno 1659. deſſen Stelle bekleidete Eher hardus Hutfilter / und 
kam Anno 1670. nach S. Gertrud / oder nach Perer s- Hagen. [9.1 
Zu Stuͤblau / war ſchon Anno 1630. Nicolaus Peiſmannus, und 
Fam von Guͤttland hieher. Als dieſer ſtarb / kam von Letzkau in ſei⸗ 
ne Stelle Anno 1634. Matthias Lüfchnerus. Dieſer ſtarb Anno 
1659. und im folgenden 1660ften Jahr kam hieher Joh. Friedrich 
Brackermann. [10.1 Ju Kaſemarck lebte Anno 1628. Martinus 
Scheritius , und als dieſer Anno 1650. ſtarb / kam das folgende 
Jahr hieher . Andreas Büttnerus, nach deſſen Todt folgete 
Anno 1653. Erdmann Zernebach / und kam Anno 1657. nachdem La⸗ 
zareth. Ernefßus Barthold, kam hieher Anno. 1660. und ſtarb Ao. 
1676. [11.] In Aetzkau fand man Anno 1634. den Benaventure 
Lolejus, und nach deſſen Tod kam Anno 1639. an / Martinas Schmeche- 
bias Nach deſſen Tode / Ao. 1649. 70bfasColerus, verſetzt von Sperlings⸗ 
Dorff. Clemens Clementis kam an Anno 1658. und ſtarb Anno 1664. 
F. 16. In der Nahrung war zur ſelbigen Zeit [I.] zu 
Bonenſack Inno 1638. Iſaac Kluge / und da dieſer geſtorben war / 
kam in feine Staͤte Anno 1652. Johann Neumann. Nach dieſes 
feinem Tode? trat fein Ambt Anno 1656 an Daniel Matthaͤi / 
welcher aber hier Anno 1666. ſtarb. (2. In Schoͤnbaum / war 
im erſten Schwediſchen Kriege Anno 1638. Georgins Hapneccius, 
der zugleich Prediger in Fuͤrſten⸗Werder war / und hieſelbſt auf 
Zulaß und Verordnung E. E. Rahts zu Dantzig die Mania Ec- 
: B b cleſiaſtica 
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dlefastica verrichtete well die Kirche ſehr rziniret war folgete 
Iſage Klugen / der nach Bohnen⸗Sack gekommen war / und ſtarb 
endlich als Ordinarius Loci Anno 1669. [3.] Zur Robbel- Gruber 
war damahls David Auberzs, denn er kam an / Anno 1630. und 
wurde befordert nach dem H. Leichnam Anno 1631, Zu dieſer Zeit 
kam hieher von Proͤbbernau Gottfried Stegmann / und lebte bis 
Anno 1647. aber erſt anno 1052, erſetzte dieſe Stelle Heinrich Koͤ⸗ 
nigs⸗Haven / und Anno 1657. Christianus Ohmuth / der aber 4. 
1667. nach S. Johann in die Stadt genommen wurde / [4.] Su 
Proͤbbernau / lebte Arno i. Daniel Milichius, und ſtarb da⸗ 
ſelbſt. 40.1647. Im folgenden Jahr war Heinrich Koͤnigs⸗Hafen / 
und da dieſer nach Kobbelgrube befordert war / farcedirte Annes 
1652. Joh. Reichlinus, ſtarb aber allhier Anno 2660. 5. In Tiegen⸗ 
orth war noch bis Anno s. Hypodidafcalus, und bald nach ihm 
Salomon Grunau / und dieſem folgete Joh. Marcus, der Anno 
2653. an kam. Anno 2655. kam hieher Iſrael Ackerbaum / und ſtarb 
an dieſem Orth Anno 266%. 

& 72. Anno 1661, bis 2678. find die Unterſuchungen der 
Quaͤcker und Menneniften in Dantzig vorgenommen worden. 
Denn im gedachten zosrften Jahr / wurde Willhelm ames, ein Kauf⸗ 
mann / aus der Secke der Engelaͤndiſchen Quaͤcker / bey dem Nee. 
Prafidenren Herrn Joachim Schradern eraminiret / und ihm we 
gen feiner verführeriſchen Lehr / daß Confliume abeundi gegeben. Anno 
2663. den 4. Septembr. hat der Buͤrger⸗Meiſter Adrian von der 
Linda / als confienirter Iuſpector Templorum & Scholarum, die 
von den Engelaͤndiſchen Quaͤckern ausgeſtreuete Charte guen, dadurch 
einige in Dantzig verfuͤhret waren / unterſuchet / undmuch einen Lein⸗ 
wand⸗Schneider mit 1 e Chriſtian Puͤttel vor ſich fordern 
laſſen / deſſen Bekaͤntucßz angehoͤret / und ihn zur Wiederkehrung 
angemahnet. Allein er hat geantwortet daß zwar Nathanaͤel 
Dillger / und George Felau / ihn zu unterſchiedenen mahlen erſucht / 
und eben dieſes ihn ermahnet haben / er koͤnne aber den Lutheriſchen 
Predigern in ihrer Meinung nicht beyſtimmen / noch ihrer Erinne⸗ 
sung Naum geben / was ſie wieder die fo genannte Quaͤcker ge⸗ 
ſchrieben / das waren lauter Laͤſterungen und Schmaͤhungen. . 
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lange er der Lutheriſchen Religion zugethan geweſen / fen er der S uͤn⸗ 
den⸗Knecht geweſen / numehr aber ſey er durch die Barmhertzig⸗ 
keit GOttes von Sünden frey worden Ic — : 

F. 18. Die Panda, worinnen der Quacker Lehre beſtehet / 
und die fo wohl Ener; Als Püttel ausgeſaget ( find dieſe: . Der 
Nahme Quaͤcker / hat ſeinen Nahmen vom Engelaͤndiſchen Wort 
Quaͤcken / welches ſo viel heilt als Zittern und ſich entſetzen / und waͤ⸗ 
re dieſer Nahme den Glaͤubigen feiner See deßwegen Spotswei⸗ 
fe. gegeben / weil fie ſich entſetzen und zittern / ſo offt ſie ſich in ih⸗ 
rem Hertzen getroffen finden / wegen des Zorns und der Gerichte GOt⸗ 
tes. 2. Nehmen ſie die Heil. Schrifft und andere gute Buͤcher an⸗ 
ſo fern ſie mit der⸗H. Schrifft und feiner Regel uͤbereinkommen. Puͤtte 
ſagte: Die Heil. Schrifft ſey einem jeden zuleſen nuͤtzlich / allein 
ſolch Leſen muͤſſe nicht nach den Buchſtaben / ſondern nach dem 
e Eingeben geſchehen. 3. Ihr GOttes⸗Dienſt beſtehe im 
Lehren / hören und Bethen / fo ferne jemand in der Gemeine iſt / 
er ſey Mann oder Frau / Jung oder Alt / der die Gabe des Geiſtes 
hat zu zu predigen / die koͤnten ohnellnterfcheid lehren und predigen. Offt 
ſey auch ein Aufſeher daben welcher Acht haben müfte auf die / fo in der 
Gemeine lehren / ob es mit GOttes⸗Wort uͤbereinkaͤme oder nicht / und 
ob es auch anzunehmen oder zuverwerffen ſey. Es würden auch die Suͤn⸗ 
der bey ihnen geſtrafft und wo fie ſich nicht beſſerten / in den Bann ge⸗ 
than. Wenn niemand in der Gemeine redet ſo ſitzen ſie gantz 
ftill mit einander / und gehen dann von einander / und das geſchie⸗ 
het am Sonntage. Sie bethen auch zu Gott / um Bewahrung 
ihrer Schaaffe / aber vor die Obrigkeit wird nicht gebethet / ſo wie 
Merten Schimmer gethan. 4. Bey der Tauffe ware die Be⸗ 
ſprengung des Waſſers nichts nutze / und alſo ſey bey ihnen die 
Auſſerliche Tauffe nicht gebräuchlich; weil weder Geboth noch Ex⸗ 
empel von der Kinder Tauffe in der Heil. Schrifft verhanden / 
ſolten aber alte Leute ſich wegen der Tauffe ein Gewiſſen machen / und 
ſolche begehren / ſo koͤnte man ſolches wohl geſchehen laſſen. 5. Vom 
Abendmahl hielte mes, wie Chriſtus gebohten / mache aber kei⸗ 
nen Glaubens⸗Artickel davon. Puͤttel aber ſagte: daß das Abend⸗ 
mahl nur ſey eine Nachaffung > 9 Buchſtaben / wenn aber 
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in der Schrifft der Nieſſung gedacht wuͤrde / ſo ſey ſolches von der 
geiſtl. Nieſſung die inwendig in der Seelen geſchehe / zu verſtehen. 
6. Von Gott glauben ſie / daß drey Eines ſeyn / Vater / Sohn / 
und Heil. Geiſt / aber das Wort Dreyeinigkeit / Dreyfaltigkeit / 
Weſen / Perſon / verwerffen ſie / weil fie nicht in der Schrifft ſte⸗ 
hen. 7. Von Chriſto glaubte z nes, daß Chriſtus / wahrer GYtt und 


Menſch / durch die Krafft GOttes in dem Leibe der Jungfrauen 


Mariä empfangen fey. 8. Von dem Stande der Obrigkeit hielte 
Ames, ſehr viel / und befinde bey ſich / daß nothwendig Obrigkeit 
ſeyn muͤſte. Eben dieſes meinete auch Puͤttel / und hielte die Ob⸗ 
tigkeit vor eine göttliche Ordnung / der man gehorſahmen muͤſte / doch 
muͤſte man ſein Gewiſſen dabey inacht nehmen / ja wenn es auch 
ein König wäre. aes ſagte: Er gruͤſſe die Leute im Hertzen / hal⸗ 
te aber das Hut abziehen vor ein unnoͤthig Ding. 9. Die Erb⸗ 
Suͤnde verdamme niemand / fo braͤchten auch die kleinen gebohr⸗ 
ne Kinder die Erb⸗Suͤnde nicht mit ſich auf die Welt. Er glaͤube 
auch nicht / daß ein Menſch den andern von Suͤnden abfolviren 
koͤnne / fondern daß ftünde allein Gott zu. Puͤttel hat geſagt: 
Daß ein Menſch durch die Gnade Gottes dahin es bringen koͤnne / 
daß er ohne Suͤnde ſey / und in Chriſto vollkommen erfunden wer⸗ 
de. 10. Das Vater Unſer ſey zwar von Chriſto den Juͤngern zu⸗ 
bethen befohlen worden / weil ſie noch ſchwach und undollkommen 
geweſen / ob aber die Heiligen nach der Wiedergeburth / das Va⸗ 
ter Unſer bethen doͤrfften / ſey noch dahin geſtellt. u. Die Auffer⸗ 
ſtehung der Todten glaubte auch Ames , den Frommen zum ewi⸗ 
gen Leben / den Boͤſen und Gottloſen aber zur ewigen Straffe. ı. 

§. 19. Den 4. September. iſt auch verhoͤret worden eine Quaͤ⸗ 


seerifche Frau / welche von Gergen Wunderlich iſt verfuͤhret worden. 


Und den 5. Seprembr. wurde auch Gerge Wunderlich vorge⸗ 
fordert / der vom Ames verfuͤhret war / doch aber hielt ers mit ihm 
nicht / wegen der Kinder⸗Tauffe / Heil. Abendmahl und Entblöͤſ⸗ 
fung des Haupts; fonften tadle er viel Mißbraͤuche der Lutheraner / 
doch waͤre er bereit / ſeine Meinung fahren zulaſſen / wenn er eines beſ⸗ 
ſeren berichtet wuͤrde. Man hat nachdem allezeit ein wachſahmes 
Auge uͤber die Quaͤcker gehabt / zumahlen Anno 1664. Wilhelm 
Eaton ein Quaͤcker wieder Benedickt Ficken / Prediger 0 der 

arr⸗ 


n 
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3E!!! ñðxßßß̃ 1 
Pfar⸗Kirchen ein Buch in Amſterdam drucken laſſen / deßwegen es 
auch Anno 1673. und 74. geſchehen iſt / daß eine ſcharffe Ing uiſiti.- 
on über die Quaͤcker gehalten worden / fo daß auch etliche ins Zucht⸗ 
Haus ſind geſchicket worden / als: Daniel Abrahams / Hanß Ar 
zinger / Michel Mugge / Chriſtian Puͤttel. Anno 1679. iſt aber⸗ 
mahl ein Buch in Amſterdamm / wieder Benedietum Fick / vom 
Quacker George Foy gedrucket worden / deßgleichen vom Peter Hen⸗ 
richs / welchen aber Herr Fick im ſelben Jahr / mit ſeinem Traöfar 


von der Schwermer und Quäcker Lehre männlich geantwortet. 


Anno 1678. wurde auch auf Befehl des Koͤniges Johann IIZ, eine 
Inquiſieion des Glaubens wieder die Mennoniſten gehalten / ſo 
daß im geiſtlichen Corfforio , die Vermahners der feinen und gro⸗ 
ben Mennoniſten find eraminiret worden. 

$. 20. Es geſchahe auch in dem Verlauf dieſer Jahre / nem⸗ 


lich Anno 1673. daß D. Agidius Strauch / Paſtor zur Heiligen 


Dreyfaltigkeit / und Reor Gmnaſii von E. E. Naht in Dantzig / 
den 28. Decembr. am unſchuͤldigen Kinder⸗Tage abgeſetzet doch 
bald darauf wieder angenommen wurde / weil die Gewercks Aelter⸗ 
Leute / um die Resiruzion bahten / und das aufruͤhrige Volck vor 
dem Haufe des HErren Prafidenten und Rahts Deputirten ſehr hart 
waren / daß fie auch in conzinenti einen Revert geben muſten / daß 
Herr D. Strauch ſich wieder feines Ambtes / wie vor als nach gebrau⸗ 
chen koͤnte: welches allerdings ſehr ſpaͤſ den 4. Jan. Anno 1674. 
von Herrn Serrerario Borckmann 7 und dem Schwerd⸗Diener 
Dragheim / dem Hrn. Doitor hinter bracht wurde / nemlich er ſolte re- 
fituitet ſeyn / dabey auch eine kurtze / und mit dem Stadt⸗Siegel 
beſiegelte Schrifft war. Es daurete aber nicht lange / ſo wurde 
von E. E. Rath vor Oſtern am Mittwoche , in der Marterwo⸗ 
che am Artus Hofe / öffentlich angeſchlagen: Der wahrhafftige 
Bericht deßſenigen / was mit D. Agidio Strauchen und 
deſſen Entlaſſung vorgegangen / da über 19 Urſachen ent⸗ 
halten / warum E. E. Raht genoͤhtiget worden / Herrn D. Strau⸗ 
chen von feinen Aemtern zuentſetzen / darunter aber die vornehm⸗ 


ſten ſind / daß er mit feinen gar harten Predigten wieder die Roͤ⸗ 


miſch⸗Catholiſchen dem Naht und der Stadt Dantzig bey dem 
B bz Polniſchen 
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Pohlniſchen Hofe / einen harten Stand gemacht: daß er ein 
heimlicher Verraͤhter ware der guten Stadt Dantzig / wie aus . 
Garbrechts Brieffen zuſehen / die Herr D. Strauch an ihn geſchrie⸗ 
ben / und da Garbrecht Schiff bruch gelitten / und ſeine Sachen 
bey Putzig von der See ausgeworffen worden / man unter ſeinen 
Sachen auch die Brieffe D. Strauchen gefunden / die ſehr anzuͤg⸗ 
lich und verfaͤnglich geweſen waͤren. Ja man man gab ihm Schuld / 
daß er ein Aufwiegler der Gemeine geweſen waͤre. ꝛc. Aber in alle 
dieſem / hat ſich D. Strauch wieder erklaͤhret / in dem Verbeſſer⸗ 
ten Gegen⸗Bericht / welchen er noch daſſelbe Jahr ausgab / und 
weitlaͤufftiger kan nachgeleſen werden. Es verfiel auch Herr D. Strauch 
mit E. Ehrw. Miniſterio in Dantzig / und lebten dazumahl Herr Naeh. 
Dilgerus, Paſtor zu S. Marien. Abrah. Heuſeus Paſtor, Bened. Fieſius und 
Iſaae Schmied / Diaconi daſelbſt / u. Michael Falck / Past. ad P. Cat har. 
Michael Buͤrich / und M. Joachimus Simon. Diac. hiefelbft/Christia- 
nus Omuth / Paſor 4d D Job. Joh. Jungck und Michael Strauß Diaco⸗ 
ni, Andraͤas Barth. Pag, ad D. Barthol. Joh. Orzech, Diac. Ni. 
Salomon Mollerus ad F. F. Trin, Diab. Frieder, Söhnerus. Eccleſ. ad 
D. Barb. Laurentius Fiſcher Eccleſtaſt. ad S. F. Trin. & &., Ann. Bilbar- 
dus Cierenberg Ecclef. ad F. Barb. Petrus Fabri, Teutopolon. 
Eccleſ ad Sp. F. oh. Zimmermann Ecclef, ad P. Jacobi. Eberhar- 
dus Hutfilder / Pastor ad D. Gertr. Cbriſtianus Meifner. Eccke[, 
ad F. Corp. Chriſti. Dieſe wurden alle von Herrn 5. Strauch 
in feiner Species Facli grauiret 1 daß fie zu feiner Abſetzung ſtille 
geſchwiegen / und alſo Heuchler und Phariſaͤer geweſen wären. 
Aber die Herren Miniſteriales gaben hierauf einen GGegen⸗Bericht aus / 
und wolten fich Hißeiren. Aber Hr. D. Strauch commentirte ſolchen 
Gegenbericht mit etlichen hundert Fragen / wie in ſeinem dritten race. 
weitlaͤufftiger nachzuleſen iſt Gab auch eine Freund⸗Amts⸗Bruͤderli⸗ 
che Erinnerung aus / an die vangeliſche Hohe u. Wohl⸗Ehrw. Collegia 
Theologiea und Minifterialia darinnen er den Bericht des uinickerii in 
Dantzig an die Theol. Facultaͤten nach deme remplar der Kiliſcheen Ea. 
eultät liluirte / welches geſchahe Anno 1675. Im ſelben Jahr gab er aus / 
daß Mene Teckel, und Ablehnung der neuen Verlaͤumbdung / wel⸗ 
che wieder ihn die Theolog. Facult. in Wittenberg in der Vorrede / 
der Reſponſorum Jari, ausgehen laſſen, Deßgleichen die Grund⸗ 
. feſte 


e. Kenn 
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fefte einer im kurtzen folgenden Wiederlegung derer Reſponſorum 
Juris, welche wieder der erbahren Gewercke in Dantzig Rerorfion 
die Wittenbergiſche Fheolog Facultaͤt bon dreyen Jurinktiſchen gollegiis 
eingeholet / und in Wittenberg drucken laſſen. Hiezu kam die 
Special-Erinnerung an das Venerandum Collegium Theologicum auf 
der Hochfürſtl. Izniverprät zu Kiel. Und das Ehrw. Evang. Miniſhe⸗ 
yium in Nuͤrenberg Herrn D. Strauchen abgenoͤhtiget / ſo daß D. 
Strauch nicht wenig Verdruß gehabt / zumahlen da er hoͤrete / daß 
die Tirelfeiner Theologiſchen Difpurarionum von den Kirchen Thür 
ren geriffen wurden / und daß man ihn drohete mit Hinwegfuͤhrung 
nach der Weichſelmuͤnde und Gefahrung an Leib und Leben / wie 


er ſelbſten hievon zeuget. Er reiſete demnach weg von Dantzig 


zu Schiff Anno 1675. den 4. Ockobr. in Meinung die Vocation nach 
Hamburg zu St. Jacob anzunehmen / wurde aber in Collberg vz- 
ſeiret / und da er hie freygelaſſen war / in Stargard wieder ange⸗ 
halten / und folgends in die Brandenburgische Feſtung Kuͤſtrin 
gebracht / da er 3. Jahr gefaͤnglich gehalten war / ungeachtet daß 
ſich der Koͤnig in Schweden / und Pohlen / wie auch die Hambur⸗ 
ger bey dem Brandenburgiſchen Hofe um ſeine Befreyung bemuͤ⸗ 
het. Doch ward er endlich Anno 1678. den 20. Juli aus dem Gefaͤng⸗ 
niß / mit groſſer Ehr⸗Bezeugung der Gemeine / wieder nach Dan⸗ 
gig gelaſſen / und in feine vorige Aemter geſetzet / da er denn ſeinen 
groſſen Bahrt / den er fich im Gefaͤngniß hatte wachſen laſſen / nicht 
hat abnehmen laſſen / ſondern hat ihn behalten bis an ſein Ende / 
da er im Fi. Jahr Anno ies . den 13. Decembr. im zten Sonntage 
des Advents in Hrn. ſeelig geftorben. Es ſind auch zu ſeinem An⸗ 
dencken / und inſonderheit auf ſeine Gefaͤngniß zwey ſilberne Meda- 
illen geſchlagen worden, 
$. 21. Zu dieſer Zeit haben im Dantziger Werder dieſe fol⸗ 
gende Prediger gelebt. (I.) Zu Woßitz / Philippus Tantenius der 
erſt anno 1680. zu Wotzlaff geſtorben. Conflantinns Caͤmmerer kam 
hieher Arno 2650, und Joh. Schultz. Anne 1676. Zudovicus Bethi- 
ws aber der Juͤngere / Anno 1680. (2) In Trutenaw war noch 
Joh. Köpfe; denn er ſtarb erſt hier / Anno 1674. Und Joh. Sar- 
rorlur, ſtarb Anno iögı. G.) zu Groß sunder⸗ lebte 65 
koch 
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noch Tobias Colerus, und Conſtantinus Schüß / der Anno 1676, 


ankam aber Anno 1680. nach St. Cath. und her nach nach St. Marien 
in die Stadt genommen wurde. (4.) Zu Gotts⸗Walde / lebte noch 
Petrus Vogetins, der zwar anno 1663. ankam / aber erſt Anno 1093. 
hier ſtarb. (J.) In Guͤttland / iſt nach David Holftio, 40. 1979. 
gefolget Eilbard Cirenberg, und Anno iß pz. nach St. Barbaren 
verſetzet wurde. Auch Michael Strauß war nur ein Jahr / und 
wurde Anno 1673. nach St. Johann genommen. Friderich Hei- 
ius, war nur 2. Jahr bey dieſer Kirche, und wurde Anno 1677. 
nach St. Catharinen genommen; dieſem folgete Con gtantinus Caͤm⸗ 
merer von Woßitz / und ſtarb an dieſem Orth anno 1680. (6.) In 
Oſterwick lebte noch Gerogius Terzkeus, denn er ſtarb erſt Anno 
1679. Daniel Ritterfuͤhrer aber kam Arno 165,8. an / und ſtarb hier 
Anno 1686, dieſem folgte Melchior Groſſer / und ſtarb hier ano 
2700. (7.) In Reichenberg / war dazumahl noch Mare heus Muͤl⸗ 
ler / denn er 1 5 hier Anno 1680. und Georgius Roſenberg kam 
in dieſem Jahr von Herrn⸗Grebin wieder an. (8.) Zu Wonlaffı 
war noch Eberhardus Hutfilter / denn er kam anno 1670. nach St. 
Gertrud, und Philippus Tautenius folgete ihn von Woßitz im Amber 
biß er hier Anno 1680- ſtarb. (9.) In Stuͤblau / lebte noch Joh. 
Friedrich Brackermann / und Ephraim Herlicius folgete ihm Arno 
2677. lebte noch 14. Jahr / und ſtarb an dieſem Orth. (10.) Zu 
Kaͤſemarck war Erneſtus Bartholdi , lebte allhier nachdem 16. 
Jahr / und ſtarb Arno 1676. Michael Ewald beſetzte folche Stedte / 
und wurde weggefordert 4rno1686. (n.) In Letzkau lebte noch 
Clemens Clementis, denn er ſtarb allhier uno ige. Im folgen⸗ 
den Jahr kam hieher von Herren⸗Grebin Ephraim Herlicius, wel⸗ 
cher weggefordert wurde une 1677. und Sebald Meineres kam auch 
von Herren⸗Grebin in feine Stelle / doch daß er wieder weg vori- 
ret wurde Arno 1088. 


$. 22. In der Nehrung / war (.) zu Bohnenſack / Joh. 


Ozech / denn er kam an / Arno 1666. und wurde weggefordert 40. 
1673 Petrus Rechovius aber / der dieſes fein Nachfolger war / und von 
Proͤbbernau hieher beruffen war / wurde anderwerts voceret Anno 
1890, (2.) In Schoͤnbaum / lebte noch George Hayneccius, denn 


obgleich 
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obgleich er Anno 1638. hier das Amt verſahe / ſo ſtarb er doch erſt 
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nicht in Fuͤrſten⸗Werder ſondern in Schoͤnbaum im Jahr 6%. 
Chriſtianus Sinnichius, kam im folgenden Jahr / an deſſen feine 
Staͤte / und lebte noch m. Jahr / fo daß er allhier ſtarb uno 1087, 
G.) Zur Kobbelgrube / war damahls noch am Leben Chriffianus 
Smuth / und wurde nach St. Johann befordert uno 1667. wel⸗ 
chem im Amte folgete George Baur / und wurde ano 167, nach 
8 Barthol, in die Stadt verſetzt. Andreas Barth aber / der dieſem 
folgete / wurde im aten Jahr nach St. Catharinen in die Stadt be⸗ 


€ 


fordert. Martinus Krüger erletzet dieſen Mangel Anne 1674. und 


wurde Anno 1687. nach St. Johann genommen. (4.) In Prob⸗ 


bernau / war damahls Prediger Peeras Majas, denn ex kam hier 
her Anno 1660, und wurde anne 1664- nach St. Gertrud in Peters⸗ 
Hagen gefordert. Nach dieſem kam Joh. Ozech und wurde anne 
1606, verſetzet nach Bohnenſack / und uns ii. nach St. Bartho⸗ 
lomaͤi in die Stadt. Dieſem folgete Perrus Rechovius, und gieng 
ab nach Bohnenſack Inno 1673. Nach dieſem war Martinus Kruͤ⸗ 
ger / der Anno 1674. nach Kobbelgrube befordert wurde. Und 
Abraham Belitzki folgete dieſem / doch wurde er auch uno 1881, 
nach Kobbelgrube verſetzt. (J.) In Tiegenorth / lebte Joh. l. 
binus , denn er kam her Anno 1662. und ſtarb hier und 2679, Dies 
ſem folgete Daniel Hamel / und ſtarb an dieſem Ort Anno 1690. 


§. 23. Anno 1680. wurde Herr 31. Samuel Schelgvigiussp.r, — 


Bibliot bec. & Prof. Metaphyſ. zu S. Catbarinen Paſtor, und im Gym- 
naſſo S. S. Theol. Prof. Publ. E.xtraordin. und wie Herr D. Strauch 
im HErren verſchieden (nachdem Herr Schelwig daſſelbe Jahr / 
nemlich Anno 2685. den Zy. Jun in Wittenberg doorivet) zum 
Paſtore der Heiligen Dreyfaltigkeit / und Reere Gymnaſii geſetzet. 
In dieſen Aemtern / hat er ſich maͤnnlich gehalten / ſo wie aus ſei⸗ 
nen vielen Lateiniſchen und deutſchen Fradaten zur Gnuͤge zu erſe⸗ 
hen / die alle zuſammen angefuͤhret werden in Paul Gott 
fried Pretorii Achenis Gedanenſibus. Hiebey iſt dieſes be⸗ 
kannt / daß er Anno 1702. mit Herr Conſtantins Schuͤtzen / anderem 
Paſtore zu St. Marien in einen ſchweren Streit verfiel wegen 
des Seniorati, welches ihm E. Sen nach dem Tode des ſeel. 

* errn 
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Herrn B. Kuͤhnen ſolenniter verliehen hatte. Hr. D. Schelwig aber 
proteſtirte dawieder folennifime den 6. October gedachten Jahres 
bey dem Notario Regio, cum manifestatione , daß von Rechtswegen / 
die Verwaltung des Sexiorars , nach dem Tode des Senioris NS, 
Marien / nicht dem Unter⸗paſtorl daſelbſt / ſondern dem Doctori 
zur Heil Dreyfaltigkeit zukaͤhme / dawieder aber veprozeßirte und 
remanifefirte Herr Constantinus Schuͤtz bey eben dieſem No⸗ 
tario Regio, und verthaͤdigte fein Erercitium Seniorarus auffs beſte 
als er konnte. Hiewieder aber gab Herr P. Schelwig aus: Pomum 
Eridos, oder den ungluͤckſeeligen Zanck⸗Apffel / fo unter E. Ehrw. 
Miniſterium in Dantzig gefallen / in einer Manifeſtation, NNdRemani- 
Feftation mit noͤhtigen Anmerckungen Arno 17702. Herr Conſtant. 
Schuͤtz aber ſaͤumete ſich hierinnen nicht / ſondern gab bald im ſel⸗ 
ben Jahr wieder aus: Heilſahme Artzeneyen / gegen Herrn D. 
Samuel Schelwichs eigenen und eingemachten Janck⸗Apffel den 
Gifft feiner. luͤſterenden und beißigen Zaͤhne damit abzureiben. Dans 


nenhero nicht wenig Verdruß im Minißerzo entſtand / zumahlen / 


weil ohne dem Herr Schuͤtz von Herrn D. Schelwichen der Pieri⸗ 
ſtereyn ſchon beſchuldiget war. Denn daher kam es / daß Herr D. 
Schelwich anno 1693. drucken ließ: der Theologifchen Zaceu lraͤt in 
Leipzig Bedencken über die Pietiſterey mit einer Vorrede. Item: 
die kurtze Wiederholung der Evangeliſchen Wahrheit in einigen 
Lehr⸗Puncten / der Neugierigkeit zuſteuren anno 2595. deßgleichen / ei⸗ 
ne Predigt von Austreibung des Schwarm⸗Teuffels Dom Oruli, 
nebſt einem Anhange / von dem Ixformatorio Biblico. Ferner im 
felben Jahr: Wohlgemeinte und bruͤderliche Erinnerung an Con. 
tant. Schuͤtzen. Item; die Denunciation wieder Coustant. Schuͤ⸗ 
Ben oder Catalogum errorum. Item, eine Nachricht an E. Ehr. 
Miniſterium wegen des Infor matoris Bibliei &c. Herr Schuͤtz aber 
ließ nur drucken wieder den 77altat Herr M. Fr. Chriſtian Buͤchers 


Rahtmannus Redivivus, in eben demſelben 169 7ſten Jahr / einen 


andern / unter dem Tieul: Manes Rathmann: intempeſtivè evorati. 
§ 24. Mittlerweile ſponne ſich die ſtrittige Sache mit Hrn. 


Buͤchern / D. Schelwichen und dem Rahts⸗ Verwandten in der 


Altſtadt Herrn Ernſt Langen an / daß weil Herr Lang als Scerera- 


raus 
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ga in der rechten Stadt / ein Beicht⸗Kind Den. D. Schelwichs 
geweſen / aber auch damahls wegen verdaͤchtiger Pietiſterey war 
angezapffet worden / kam er in die Altſtadt / und wurde / weil er 
daſelbſt Rahts⸗Verwandter und Richter geworden war / ein Beicht⸗ 
Kind Hrn. Buͤchers / aber auch mit ſchlechtem Sacceſt. Denn Herr 
Lang / machte Hrn. Büchern Arno 1700. einen formalen Proceſs, 
weil er ihn ſchrifftlich vermahnet hatte / daß er den Mennoniſtiſchen 
Vermahnungen nicht beywohnen / oder ihre Partes halten moͤch⸗ 
te / gab deßwegen wieder ihn und alle Prediger 7 die wieder die 


Pietiſten geprediget und geſchrieben haͤtten / eine Proteflarion ein / 


und meinete / daß ſie de facto dadurch ihres Amtes verluſtig worden 


wären. E. E. Naht interponirte ſich hierinnen / zumahlen faſt 
von allen Cantzeln / inſonderheit zur H. Dreyfaltigkeit von Hrn. 
D. Schelwichen von dieſer Aergerniß war geprediget worden. 
Sie wolten gerne durch gerahtenes Stillſchweigen / die Sache ge⸗ 
hoben wiſſen / aber eben denſelben Morgen / da dieſes E. Ehrw. 
Minißerio von Hrn. P. Kuͤhnen / in Nahmen E. E. Rahts vor⸗ 
getragen wird / laͤſt Hr. Lang / auf dem Altſtaͤdtiſchen Raht⸗Hauſe / 
feine Apologie wieder Hrn. P. Schelwichen durch einen Procura- 
toren ableſen. Aber auch dieſes wolte E. E. Raht ſteuren und 
vertragen / weil aber anno zzou den u. Febr, die Retorſſon oder 
Apologie Hrn. Langen contra P. Schelwichen aus Deutſchland 
nach Dansig kam / und ob fie zwar hier berbohten war zu 4 rahiren / 
in Deutſchland aber oͤffentlich verkauffet wurde / ſchrieb Herr P. 
Schelwich feine Ehren Rettung) entgegen geſetzt den Laͤ⸗ 
ſterungen Ernſt Langen. Aber weil dieſes auch von E. E. Raht 
inbibiret wurde / gab er feinen Prolromum heraus / deſſen / was 
kuͤnfftig auf die Retorſlon Ernſt Langen folgen ſolte; und da er in⸗ 
zwiſchen wieder Hr. Büchern / und Hin. D. Schelwichen 
ſehr ercediret hatte wurde Hr. Lang für dreyen Herrn 
Deputatis ar Senatu corrigiret. Nach dieſem / wurden die ange⸗ 
ſponnene Händel zwiſchen Hrn. Langen / und Hrn. Pastor Johann 
Falcken, durch Hrn. Rudolphum Griſchovium Diac. ad S. Cathar. 
vertragen. Aber da auch der Verdruß zwiſchen Hrn. Langen / und 
Hrn. Eat. Mich. Rempinium, wegen der neuen Preſentations-Ord⸗ 
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nung bey . Barehol vorbey war / gab Hr. Lange Auno 1702. eir 
nen Tradar mit dieſem Tiraul aus: Zu Rettung E. Woh⸗Edl. 
und Sochweiſen Rahts Ehre und Keſpelt abgedrungene No- 
aſeationt und Heclarations- Schrifft (Tic.) Hrn. Ernſt Langen 
Kahts⸗ Verwandten der Alten Stadt dem ausgekommenen 
Scripto; Pomum Eridos genannt / entgegen geſtelt / und dem 
unparteiſchen Zefer zur Beurtheilung übergeben. Weil aber 
in dieſem Tra&as viele Druckfehler / welche dem Autors verfaͤnglich 
waren geweſen / fo gab ers noch einmahl unter dieſem Tieul aus: 
Infirumentum Notariale, in ſich haltend / des Woll⸗Edlen und 
Wollweiſen Serren / rn Ernſt Langen / Rabts- Verwand⸗ 
ten der Alten. Stadt Dantzig / wegen des / unter dem Nah⸗ 
men bonum Eridos neulich gedruckten Scripri, ausgefertig⸗ 
ten Notifications und Declararions Schrifft / fo hiebevor von 
einem Unverſtaͤndigen aus Fuͤrwitz / ohne wollgemeldeter 
Sr. Serrligkeiten Vorbewuſt und Confens , mit aſingirtem 
Titel, und graulichen Druckfehlern ausgegeben worden / und 
anitzo des Aeiers beſorglichem Zweiffel abzuhelffen / und der 
Wahrheit zu Steur / zum Druck befordert werden müflen, 
Wieder dieſen Traitar , hat Anno 1705. Hr. D. Schelwich / feine 
Ehren⸗Rettung geſchrieben / und Hrn. Langen Schrifft wieder⸗ 
leget / auch weitlaͤufftiger die vom Hrn. Langen angefuͤhrte Hiſtorie 
ausgefuͤhret. Dieſes gieng Hrn. Langen fo zu Hertzen / daß er de 
elko dieſe Hrn. P. Schelwichs Schrifft / vom Meiſter⸗Knecht / vor 
dem Altſtaͤdtiſchen Rahthauſe / als eine Paſguille verbrennen ließ. 
Aber anno 1704 gab D, Schelwich eine Continuation der Ehren⸗ 
Rettung wieder Ernſt Langen aus / beſtehend aus dem Earral 
einer Predigt / und zweyen KlagsZibellen, darinnen ex ſich uber 
ſolche Gewaltaͤhtigkeit hertzlich beklaget. Auch E. Ehrw. Minike 
rium hat ſich deßwegen bey E. E. Raht den 4. Juli beſagten Jah⸗ 
res gemeldet. Endlich iſt doch die Sache vertragen worden durch 
das Mittel E. E. Rahts / biß zuletzt der Todt ein Ende des Ha⸗ 
ders gemacht / da Herr Conan. Schutz anne ite. und zwey 
Jahr darauf / nemlich Anne iyi. Herr P. Schelwig Todes 
verblichen. 


H. 25. 
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T 
F. 25. In dieſen letzteren Jahren / und zwar Anno 1718. 
wurde auch von Hrn. Sam. Friede. Willenberg, J. U. P. & Frofeſſ. 


? amaymnaposeine.Difpuration ventilixt de Finibus Polygamie licitæ, und 


weil er darinnen Hacuixet / daß die Polygamia fimultanes oder die 
Diebe Weiberey in den goͤttl. Geſetzen / auch in dem Paradies nicht 
verbohten ſey / machte ſolches nicht wenig Auffſehens / ſo daß auch 
Hr. B. Weickmann / Pate, prim. an der Pfarr / und Senior Mi- 
zißterii Dantiſe, imgleichen Hr. D. Schelwich fi) dawieder ſetzten / 
und dieſe Meynung in unterſchiedenen Schrifften wiederlegten / 
wowieder Herr D. Willenberg zwar mancherley zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung beybrachte / aber dadurch nur groͤſſere Morus erregte. 
Wie denn ſo gar das Tribunal iu Peterkau / auf Anſtifften der 
Biſchoͤffe / die Schrifften Hr. D. Willenbergs durch den Hencker 
verbrennen lieſſe / auch ſo gar ihn nebſt feinen Re Pondenten und Op- 
ponenten in den Bann thaten und gleichſam Vogelfrey erklärten. 
Nach mancherley deßhalb gewechſelten Schrifften / iſt endlich dieſer 
Streit / durch Aatorität / E Hoch⸗Edlen Magiflrars aflopirer worden. 

$. 26. In dieſer Zeit / von Anno 16890. bis 1720. 
lebten im Dantziger. Werder folgende Prediger: (1) 
Zu Woſſitz „ Zadovicus Bethiuso der Juͤngere / welcher 4. lo. 
nach Hela verſetzet wurde / und Anno 12694. ſtarb. Dieſem folgete 
im Amt Ephraim Fromm / weleher aber Anno 2490. nach Dirſchau⸗ 
und Anna ig hach Marjendurg gefordert wurde Nach dieſem 
kam Joh. Friedrich Dragheim / der une geo, nach Reichenberg 
verſeßot wurde“ aber 47 0g. bon ‚feinem Arte freysvillig ab⸗ 
danckte rund: ſich in die Stadt zum ‚pröve? = Kehen begab. une 
1700, wurde hieher goctret 0%. Gottfried Barchaldi und ſtarb allhier 
Anno 1713. Im folgenden Jahr kam hieher Nathanael Kuͤtzmann / 
wurde aber bald gib, nach Oſterwick verſetzet / deſſen Stelle 
beſetzte im telben Jahr: Peter Tanck. (2.) Zu Truttenau / lebte 
noch Joh. Sartorins; denn er ſtarb erſt Anno 1691. Im folgenden 
Jahr kam Hr. Johannes Meyer und ſtarb hier uno ee; dieſem 
folgete Gottfried Steinhauer / und wurde aus dem groſſen Marjen⸗ 
burgiſchen Werder von Werners dorff anno og. hieher gefordert. 
(3) In Großzunder war noch e denn er > 
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erſt hier 4e 6. Im folgenden Tocten Jahr / wurde aus 
Gifcau , von der Dantziger Hohe hieher verſetzt / Philippus Fabricius, 
als er aber Anno 1709. nach St. Jacob in die Stadt beruffen 
wurde / kam von Hela in feine Staͤte David Schmiedt. (4.) Zu 
Gottswalde lebte noch Perrus Vagetius, denn er ſtarb erſt Anno 
1693. Joh. Endeler kam darauf von Letzkau hieher Anno 1694. und 
ſtarb hier anno 1715. welchem bald im folgenden Jahr im Amt 
folgete: Conradus Kaͤſeberg. (.) Nach Guͤttland ward Adam 
Tſchirtner Anno 1681. befordert / und Anno 1710. nach Allen⸗ 
Gottes⸗Englen verſetzt / es kam aber bald in ſeine Staͤte Joh. il. 
helmus Thieſen. (s.) Zu Oſterwick / lebte noch Melchior Groſſer / 
denn er ſtarb Anno 1700. aber bald wurde im folgenden Jahr von 
der Ohra hieher verſetzt Paul Gottfried pretorius; welcher aber an 
dieſem Ort Arno 1703. im HErrn entſchlieff. Dem folgete Bars 
rholomæds Kirſch / und wurde nach deſſen Tode von Woßitz Anna 
1716, hieher geſetzt Nathangel Kitzmann. (.) Nach Reichen⸗ 
berg war von Herren⸗Grebin Anno 1680, befordert Georgins 
Roſenberg / und als dieſer wegkam / wurde in feine Staͤte geſetzt 
Paul Gottfried prerorius, der erſtlich als Candidatusin Sperlings⸗ 
Dorff bis Anno 1689. aufgewartet hatte / er kam aber von hier 
Anno 1699. nach der Ohra, und in ſene Staͤte wurde Johann 
Friedrich Dragheim von Woßitz geſetzt / der aber anno 1714. ſelbſt 
abdanckte / und folgete ihm alſo im Amt Daniel Wulff. (8.) 
In Wotzlaff lebte noch Joh. Schultz / denn er ſtarb uno 1688. 
und das Jahr darauf folgete hm Samuel Verch / welcher aber 
Anno 1702. nach der Muͤnchs⸗Kirche zum Disceno beruffen wurde / 
und anno 1704. nach S. Catharin zum Diac. Prim. da er auch 
Anno vis. ſtarb. Ihm folgete Anne 1702, im Amt Joh. Gottfried 
Kirſch / wurde aber wieder anno 1709. nach S. Bartholomaͤl gez 
nommen. Nach dieſem / kam im ſelben Jahr az. Heinrich Sievers, 
der ſchon Arno 7703. in Muͤggenhahl auf der Dantziger Höhe 
Prediger geweſen war / von Tiegenorth hieher. [o.] Zu Stublau / 
war damahls noch am Leben Ephraim Herlieins , denn er ſtarb 
erſt Anno 1691. Conslanrinus Berent , aber fein Nachfahr / ſtarb 
Anno 1697. Das Jahr darauf / kam zwar hieher 24, Joachim Fick / 
\ ſtarb 
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arb aber auch in dieſem 1698. Jahr. In deſſen Stelle wurde von 
Löblau Anno 100%. Caſpar Guͤnther hieher gefordert / und da derſel⸗ 
be Anno 1718. ſtarb wurde ſein Sueceffor Anno 1719: Conſtant in 
Friedrich auch ein geſchickter und gelahrter Prediger. 10. ] In 
Kaͤſemarck lebten noch Willhelm Oſterſtock und Samuel Hamel; 
denn . Joh. Schelwich kam hieher Anno 1700. wurde Anno 1755. 
um Diacono nach Dreyfaltigkeit und Anno 1709. nach Ss. Johann 
verſetzt. In N. Schelwichs Staͤte kam von Letzkau Anno 170°. 
Earl Taut dem als Subflirutus Annan, adjugiret worden Na⸗ 


than. Henr. Möller von Herrn⸗Grebin. In Letzkau aber (i.] lebete zu 
der Zeit noch Sebald Meinerts / der Anno 1677. von Herrn⸗Gre⸗ 
bin hieher gekommen war und wurde hernach Anno 1688. nach 


Peters⸗Hagen bey der Stadt gefordert / da er aber Anno 1689. 
(mt gefolget / und wur⸗ 


ſtarb. Auch Joh. Endeler war dieſem im 2 
de Anno 1694. nach Gottswalde beruffen. Nach dieſem kam Pe⸗ 
trus Goltz / der Anno 1698. nach Kobbelgrube verſetzet wurde / und 
Earl Taut / folgte dieſem / aber er wurde Anno 7705. nach Kaͤſe⸗ 
marck verſetzet / welchem folgete Bernhart Krüger / und ftarb hier 

Anno 1714. Na dieſem beſetzte die Stelle Martinus Schultz. 
ö ar [I.] Zu Bohnenſack 


8: 27. In der Nährung / w 
us Rechobtus, der aber Anno 1690. anderwerts 


noch im Leben Perr 
befordert wurde. Dieſem folgete Nathanael Tauteniur, der aber 
allhier Anno 1709. ſtarb. Nach ihm kam deſſelbe Jahr Daniel 
Hartſch / und wie dieſer Anno 1714. nach s Jacob befordert wur⸗ 
de / kam Anno rig. in feine State Nathanael Gottfried Falck. 
2.] In Schoͤnbaum / lebte noch Albertus Pomian Peſarbpius, 
und kam Anno 1687. in die Stadt zum H. Geiſt genannt. Dem 
{ r Anno 1692. nach S- Barbara be⸗ 


folgete Ephraim Torſchier / de f 
Im ſelben Jahr / wurde hieher von Hela geruf⸗ 


fordert wurde. 
fen Melchior Zufälliger / ſtarb aber allhier Anno 1709. Dieſem 
folgete im Amt Michael Schilberg. 3.] Zur Kobbelgrube / war 
noch von Anno 1681. bis 1697. Abraham Belicki der von Pröb⸗ 

ind als dieſer geſtorben war / kam in 


bernau hieher geſetzet wurde / und | 
cab. Stuͤve / dieſer ſtarb allhier Anno 1698. Und 


ſeine State / Jae 8 5 
und ihm folgete Petrus Goltz / der endlich alt und unvermoͤgend 
a wurde / 
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wurde / und Samuel Kruͤgern Anno 1710. zum Sabfiruro annahm / 


wurde aber bald im folgenden Jahr / nach Ss Salvator bey der 
Stadt genommen / welchem Anno 171. in Amt folgete Johann 
Gottfried Palm / der aber Arno 1716. nach S. Barbara verſetzet wur⸗ 
de / und alſo kam in feine Staͤte Johann Adam Artzberger. (4. 
In Proͤbbernau / lebte noch Anno 1682. Detlev Bethmannus, det 
aber auf die Dantziger Hoͤh Anne 1696. nach Wonnenberg beruf⸗ 
fen wurde / und ſtarb auch daſelbſt Anno 1713. Nach dieſem war Ge⸗ 
orge Kuͤlius / welcher erſtlich Collega zu F. Catharinen war / und 
nach Wonnenberg Anno 1674. verſetzet / endlich Anno 1696. allhier 
nach Proͤbbernau geſetzet wurde / da er auch Anno 1709. ſtarb. 
Dieſem folgete im ſelbigen Jahr / Solomon Hartſch / der Anno 
1708. in Herrn⸗Grebin als Candidarus aufgewartet hatte / und wur⸗ 
de Auns 1710. nach Tiegenorth genommen. Nach dieſem kam erſt 
Anno 171, Ephraim Leichfeld / welcher Anno 1718. ſtarb [5.] Endlich 
in Tiegenorth / lebte noch Daniel Hamel / denn er ſtarb hier anne 
1690. welchem zwar im ſelben Jahr folgete Nathanael Boͤtcher / 
aber Arne 1768. nach S. Johann in die Stadt genommen wurde / 
da er auch Anno 1709. geſtorben. Nach dieſem kam hieher 1. 
Heinrich Sieverts / wurde aber Anno 710. nach Wotzlaff verſetzet. 


In deſſen Staͤte wurde von Alt⸗Muͤnſterberg aus dem groſſen 


Marjenburgifchen Werder beruffen u. Nicolaus Richter / ſtarb as 
ber im ſelben roten Jahr. Ihm folgete von Proͤbbernau / Sa⸗ 
lomon Hartſch / dem aber Anno 171. folgete Joh. Gottfried Palm / 
und als dieſer Anno 1716, nach L. Barthol. in die Stadt befordert 
wurde / trat in feine Stäte-Joschimus Artzberger. _—. 


Das neundte Kapitel. 

Von den Predigern im Elbing⸗ 
| ſchen Werder. ee 

> RS ift kein Zwweiffel / daß auch viel Mühe und Verdruß gene 


fen iſt / ehe die Evangeliſche Prediger im Ae 
oͤnnen 


K 
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können eingeführet werden. Denn daß Anno 1523. ſchon der Anz 


fang zur Reformation iſt gemachet worden in der Stadt Elbing / 
beweiſet Herr Harzknoch l F. Hist. Eccl, Pruſſi e. i. u. 2. Eß iſt auch de 
ben pag 163. angefuͤhret worden / daß die Hrn. Elbinger von den Dantzi⸗ 
gern Enno 1525. einen Evangeliſchen Prediger auf eine gewiſſe Zeit ver⸗ 
langet / aber nur auf ein halb Jahr Hrn. Ambroſium Hittfelden 
erlanget haben. Anno 1736. iſt Gvilielmus Gnapbeus ,„ der erſte 
Evangeliſche Rector in Elbing angenommen worden / der aber Arno 
„ug. auf Intens des Biſchoffs Johannis de Curiis aus der Stadt 
hat weichen muͤſſen. Indeſſen haben noch die Elbinger von anno 1540; 
bis so. etliche Evangeliſche Prediger gehalten / die aber in privar: 
Haͤuſern geprediget / und daß H. Sacrament des Altars unter zweyen 
Gestalten ausgetheilet haben und weil fie von den Catholiſchen 
bald ſind ausgeſpehet worden / daß ſie wegen der groſſen Verfolgung 
haben weichen muͤſſen / hat man auch ihre Nahmen nicht bemer⸗ 
cket. Doch berichtet Kart ſnoch aus des Biſchoffs Bo, Schrifften / 
daß die Elbinger Anno 1550. und Ju, einen Prediger angenommen 
haͤtten / mit Nahmen Perrzs Ehrſahm / welchen der Biſchoff Roß 
us beſchuldiget / als wenn er den Prieſter⸗Kaſten erbrochen / und 
das Geld daraus genommen haͤtte / wiewohl zur Ungebuͤhr; umb 
welcher und andrer ſchweren Auflagen und Verfolgungen willen E. E. 
Raht ihm Dizmijion gegeben Anno 1554. hattenſie Barrbol. Lemcke in 
Preuſchmarck geſetzet / aber mit gröſſem Unwillen des Biſchoffes. anno 
15 war zwar 4.“ alentinus Sarcerius, in Elbing zum Evangeliſchen 
Prediger beruffen und angenommen / aber der Biſchoff Hoſius ſetzete 
den Elbingern ſo viel zu / daß ſie ihn auf das Mandat des Koͤniges Sz- 
gismundi bald abſchaffen muſten. Anno b. hatten fie Sebastia- 
num Neugebaur / ſonſt Neageorgins genannt / angenommen aber 
nur auf quartals Weyſe / und da das Privilegium Exercitii Reli, 
gionis Anno 1558 vom Könige Sigifmundo Auguſto erfolgete / beſtaͤ⸗ 
tigten fie den Neogeorgium und adjungirten ihm den Larcerium, 
als anderen Paftorem in die Muͤnchs⸗Kirche / weil die letzte Muͤnche / 
Kloſter und Kirch der Stadt uͤbergeben hatten / bis auf ein Gene. 
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ral Concilium. Es wurde zwar Neogeorgius, von dem damahls 
gewordenen Cardinal Hoſio offt angefeindet / und beym Raht ver⸗ 
klaget / aber er richtete nichts aus / weil ihn der Naht allezeit defendir- 
te. Anno ige. erhielten die Elbinger das andere Privilegium, deß⸗ 
wegen auch Neogeorgius bis an ſein Ende in Elbing verblieb / denn 
er ſtarb erſt Anno 2572. und ſchon anno ingo. wurde Joachim Groß / 
in groß Mauß⸗ Dorff zum Evangeliſchen Prediger eingeſetzet. 

8. 2. Nach dem Tode des Neogeorgii haben ſich die Elbin⸗ 
ger nicht geſaͤumt einen anderen Evangeliſchen Prediger anzuneh⸗ 
men / ſondern haben alſofort Anno ı572. Laurentium Werder bes 
ruffen / welcher aber anno 2576. ſtarb / dieſem wurde als ein Dia. 
conus bey geſetzet Marcus Splvius oder Waldmann / aber er ſtarb 
bald nach dreyen Jahren. Anno ige; (oder wie De Caloviut beym 
Hare nochen davor haͤlt Arno 1577.) wurde zum Pfarren nach s. 
Marien beruffen 1 Joh. Bochmann ein crypto calvintanut, der es 
mit Matthaͤb Zofio, Predigern zum H. Leichnam / und mit Paulo 
Klugio beyden Keformirten / hielte. Damahls war fein Piaconur 
Lucas Edenberg / der aber Arno 1578. nach Baͤrwalde gekommen / 
und der erſte Evangelilche Prediger daſelbſt geworden. Bey dem 
Bochmann fing ſich der Streit an / zwiſchen den Rechtglaͤubigen und 
Philippiſten zu erregen. Denn Bochmann und fein Anhang lehreten 
öffentlich / daß man in dem H. Abendmahl Chriſti Leib und Blut 
nicht mündlich empfinge / daß Gott aus bloſſem Rahtſchluß / 
ohne Abſehen auf die Bekehrung / einige Menſchen von Ewigkeit 
verdammet habe / daß die Ceremonien bey der Handlung des H. 
Abendmahls / als Licht / Chor⸗Hembde ꝛc. nichts nuͤtze waͤren / und 
muͤſten abgeſchaffet werden. Es war zu die les Bochmanni Zeiten 
auf der Elbingſchen Hoͤhe zu Truntz beruffen Joh. Major / der aber 
auch ein Philippiſt war / und zu Sürſtenau N. Golnitz / gleichfals 
Reformirt, der aber auch Anno 2592, nach Ss. Marien in die Stadt 
befordert wurde. Anno 2503. kam nach Fuͤrſtenau Daniel Nichnur, 
und lehrete nur hier bis Ao. 1595. da denn deſſen Stelle erlangte 
Martinus Brathefius oder wie andere wollen Bart heſtur 1 der aber 
Anno 1613. in die Stadt nach s Marien genommen wurde. Es 
find zwar noch mehr Prediger zu Bochmanns Zeiten an s. Marien 
geweſen / 
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geivejen/ als Hieronymus Hellwing / der Anno 1578. ankam / und 
lehrete bis Anno 1609. wie auch Sebastianus von Sande / welcher 
Anno 1603. ankam / und bis 1414. fein Amt verwaltete / item en- 
cesieus Thierhold / der in dem 160 7ten Jahr ankam als im ſelbi⸗ 
gen Jahr Bachmann ſtarb; ob aber dieſe oberzehlte Prediger auch 
Reformirt geweſen ſeyn / oder dem Pbidippifmo als Rechtglaͤubige wies 
derſprochen / finde ich nirgend. Doch leſe ich in Hartknochs Kirchen⸗ 


Geſchichte: daß D. Jacobus Schmied / zu derſelben Zeit am El⸗ a; f. fl. E. e 
bingſchen Gymnafio Rector geweſen / und Anno 1603. ein Buch zu 2. 1 2. 


Hanau hat drucken laſſen / welches er alſo riruuret: Kurtzer Be⸗ 
richt / was in etlichen benachbarten Städten der Lande 
Preuſſen / von den fürnemſten Pundten Chriſtlicher Keligi⸗ 
on gelehret worden. Und hat durch dieſe etliche benachbarte 
Städte gezielet auf Elbing und Marjenburg. Es haben auch die 


Nechtglaͤubige Lutheriſche Prediger / im Ausgang des Tauſen⸗ 


Fuͤnffhunderten / und im Anfang des Sechszehn hunderten Jahres / die 
Reformirt⸗Geſinnten auf den Cantzlen offt wiederleget / und die 
Reformirte wiederum jene / fo daß in der Gemeine eine groſſe Tren⸗ 
nung erfolget / und E. E. Naht auf Mittel hat bedacht ſeyn 
muͤſſen / wie man allem Unheil vorkommen moͤchte. Und ſo iſt es 
demnach geſchehen / daß Anno 1615. den 16. Adartii eine Norel iſt 
aufgerichtet worden / nach welcher ſich die Prediger verhalten ſolten / 
nemlich: daß fie ſich des Ehenchi nominalis enthalten / die Refor⸗ 
mirte nicht ausdrücklich benennen / oder öffentlich wiederlegen / ſon⸗ 
dern in dem rechten Lehr⸗Satz bleiben ſolten. So jemand wieder 
den andern etwas zu erinnern haͤtte / folte es abſonderlich geſchehen. 
Ihre Lehre folten fie bekräfftigen aus der H. Schrifft / und nach 
dem Innhalt der Augſpurgiſchen Conſe ion und derſelben Apologie. 
Und weil damahl der Streit an meiſten geweſen / von der rechten 
und wahren Genuͤſſung des Leibes und Blutes Chriſti im Heiligen 
Abendmahl / deßgleichen von der Gegenwart Chriſti auf Erden 
nach feiner Himmelfahrt / alſo iſt in der Norel precaviret worden / 
daß fie die Controverſien auf den Cantzeln nicht pre und contra 
handeln ſolten / ſondern folten nur den Glaubens⸗Artieul nach dem 


Satz der Heil, Schrifft schlechterdings und einfaͤltig bekraͤfftigen 
d D d 2 lach 


MSS.Gro[f. 
Tanſ. Kir⸗ 
chen ⸗Buch. 
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Auch wird daſelbſt verbohten / daß die Prediger nicht nach ihrem 
Gefallen in den Apoſtel Tagen gewiſſe Sprüche erklären ſolten / 
wie einige gewohnt waren / ſondern / daß ſie bey den ordentlichen 
Evangelien bleiben falten; 

§. 3. Es lebten dazumahl (I.) Zu Fürſtenau / Joh. Sc hiliu 
der hieher Anno 1612. beruffen / und Anno 1614. in der Kirche zu 
Heil. Leichnam verſetzet wurde / und Anno 1515. nach §. Marien / 
da er auch Anno 1632. geſtorben. Weiter war Anno 1614. zu 
Fuͤrſtenau Petrus pantelius, Joh. Schilii Nachfolger im Amt / den 
aber Hartknoch unter die Reformirte ſetzt; dieſer wurde Anno 
1630. in die Neuſtadt befordert. (2.) Zur Zeyr / war damahls 
Clemens Burſtius, der erſte Evan geliſche Prediger daſelbſt / und war 
beruffen Anno 1611. betru, Ventzki aber folgete dieſem im Amt Anno 
1625. (f.) Zu Groß Maußdorff war ſchon von caſpars Arnoldi das 
Evangelium / im Jahr Tauſend / Fuͤnffhundertund etliche Sechſig 
geprediget / und dieſem folgete Anno 1770. Jogchimus Groß / der 
auch hier ſtarb / es kam aber in feine State . David Kleeblatt 
Anno 1578. und nach dieſem Anno 1614. von der Jungefehr Chri- 
$ophorus Vengius oder Wengius, welchem nachgeſetzet wird Anno 
1616. David Friedrich. Vengius ſoll reformiret geweſen ſeyn / wie Hr. 
Hartknoch meinet / aber Joachimus Ventzki/ der Anno 1627: nach 
der Kirche zum H. Leichnam beruffen wurde / ſcheinet derſelben Art 
nicht geweſen zuſeyn / wie unten zuſehen. (4.) Bey der Kirchen zur 
Jungfer / oder nach anderer Meinung / Jungefehr / lebten damahls 
der gedachte Chriſtophorus Hengius, Job. Bavarus, und Martinus 
Sebnelliut. Es ſchreibet der offtbelobte Hartknoch / daß in dem 
1600ten Jahr unterſchiedene Philippiſten in der Stadt und auf dem 
Lande / in dem Elbingſchen / find beſtellet worden / als Petras Pan: 
zelias in der Neuſtadt / Chriſteph Vengius, Toachimns Saflıns, Bar- 
tholomeus Pantalins (welcher hernach in Dantzig an der reformir- 
ten Kirchen Prediger geweſen) Joh. Willins, und andere. Im 
Gegentheil ſind auch dazumahl der ungeaͤnderten Augſpurgiſchen 
Confeſſion zugethan geweſen: Vence claus Caſpari, Chriſtophorus Altus, 
Joh. Hentzius und andere mehr; aber ich habe nicht alle in Iss. 
Hrn. Thoma (p. s. Predigers zu groß Mauß⸗Dorff) gefunden / ſon⸗ 
dern 
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dern nur aus den Reformirten HPerrum Panteliumy Chriſtoph. Ven- 


gium und Jo achium Saffen » der qu Preuſchmarck anno etliche zwanzig 
geweſen / wie auch Joh. Willen oder Villium der dem Saen im 
Amt gefolget / und une %;. nach S. Marien beruffen iſt. Bar- 
tholomaum Pantalinm aber, der nach Dantzig vociret / habe ich 
im gedachten 8g. nicht gefunden / ſondern wohl Chriſtophorum Pan- 
relium, von welchem ſtehet / daß er Anno 1644. lilli Nachfolger 
in Preuſchmarck geweſen / nachgehends in Dantzig an die Re⸗ 
formirte Kirche zu St. Peter befordert worden. Aber im Danei⸗ 
ger Lehrer Gedaͤchtniß Hr. Ephraim Prerorii , finde ich ihn Anne 
264%. zu St. Eliſabeth bey der Reformirten Kirche / und zwar mit 
dem Nahmen Bartholomæus Pantelius, kam dahin 1647. und ſtarb 
daſelber 1666. wer nun geirret / ſtehet dahin. Alſo habe ich noch 
nirgends in dem MSS. Hrn. Thoma / weder in der Stadt auch 
auf dem Lande antreffen koͤnnen Wencesiaum Caſpari, der unter 
den Orthodoxen zu derſelben Zeit ſoll geweſen ſeyn / ſondern ich fin⸗ 
de nur Caſparum Kaulbarſch der Anno 1648. in die Neuſtadt zu 
Heil. drey Koͤnige iſt beruffen worden / und zwar von der Kirche 
zur Jungfer / dahin er Anno 1042, gekommen war; aber nirgend 
finde ich einen Mencesiaum Caſpari. Christophorus Altus iſt Anno 
7625. an die Kirche zu St. Annen auf dem Berge beruffen gewe⸗ 
ſen / und iſt daſelbſt geſtorben anno in. So iſt auch nirgends zu 
finden Johannes Ventzki welcher erſt zu Mauß⸗Dorff war aber 
Auno 102g. nach H. Leichnam beruffen wurde / und kan leicht in 
der Gleichfoͤrmigkeit des Nahmens dieſer Irrthum geſchehen ſeyn. 
F. 4. Anno.1630, war nach dem Altſtaͤdtiſchen Spithal oder 
Bude Kirchen beruffen / Georgius Laborcus, ein Boͤhmiſcher 
ruder / welcher des D Mart. Lutheri Catechiſmum für einen ver⸗ 
ſtummelten und unvollkommenen Catechiſmum hielte und öffentlich 
davor erklaͤhrte. Ob aber derſelbe iſt abgeſetzet / oder ob er anders 
wohin iſt befordert worden / finde ich nicht / Herr Hartknoch nennt 
ihn den letzten Prediger in der Stadt Elbing / ſo es mit den 
Reformirten gehalten. Alſo 50 auch Joh. Stiemmer oder Seim 
merus, Anno 1648. zu roß⸗Maußdorff Prediger gewe⸗ 
ſen / der auch vor einen Philippiſt gehalten worden. Allein die Re⸗ 
d formirten 
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formirten find zur Zeit des erſten Schwediſchen Krieges ſehr einge⸗ 
zogen / daß als der Koͤnig Guſtavus Adolphus Anno isrb, ben 15. Juli 
per Accord durch Elbing paſiret und nachgends auch das Marjenburgi⸗ 
ſche und Elbingſche Werder ſich eigen gemacht hatte / muſten ſich die 
Reformirt-Geſinneten woll in acht nehmen; zumahlen in der Stadt / 
da der König einen Gouverneur und Generalifmum, den Höͤchge⸗ 
bohrnen Fuͤrſten Adolphum geſetzet hatte / deßwegen die Evangeliſch 
Lutheriſche Gemeine zunahm / und allezeit woll examinirte Predi⸗ 
ger beruffen worden. Es hat auch Guflaphus Adolphus denen El⸗ 
bingern damahls die groſſe Pfarr⸗Kirche welche ihnen von den Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen anno lob. durch den Biſchoffe abgenommen und 
eingeweyhet war / wieder gegeben / welche fie auch bis Anno 1g. 
behalten / da ſie den Roͤmiſch⸗Catholiſchen durch den Stuhms⸗ 
dorſſchen Friedens⸗palt, wieder iſt eingeraͤumet worden. 

$. 5. Zu der Zeit lebten in der Stadt dieſe Prediger als 
Chriſtophorus Feyerabend / der anno 1833. nach Fuͤrſtenau / und 


von dannen Anno :655. nach St. Marien zum Seniorat beruffen 


ward; lebte bis 1677, item Andraͤas Hinnius, der 4 1675 hieher kam 
und 7%. ſtarb 7 deſſen Collega war Cbriſtophorut Hencke / 
der auch 1657: hieher befordert wurde / und 0. ſtarb. An der Poln. 
Kirche war Georgius Laboreus, der Anno 1630. angekommen war / und 
cyriacus Martini, der zuerſt ſtand an der Kirche zum H. Leichnam; 
und nachmahls an die Kirche zu St. Marien Anno 1677. be 
ruffen ward. Zu St. Annen aber war Pastor, Nele hior Brochmann / 
welcher Anno 1653. angekommen / und 4. 1671. daſelbſt geſtorben iſt. 
§. 6. In dem Werder lebeten von Bochmanns bis 
Chriſtophori Feyerabends Zeiten dieſe Prediger / als (i.) zu Fuͤrſte⸗ 
nau / David Holfins , welcher Anno 7630. hier ward 
aber Anno 1633. nach St. Marien beruffen wurde / da er auch 7656. 
ſtarb. Dieſem folgete Christophorus Feyerabend / der nach S. Ma⸗ 
rien Anno 1655. beruffen wurde. In deſſen feine Staͤte kam Chri« 
ſtophorus Lachmann / welcher aber in dem Pfarr⸗Hauſe durch die 
zugemachte Thür Anno 1666. von den Confæderirten erſchoſſen wur⸗ 
de. (2.) Zur Zeyer / war noch Petrus Venski / und nach ihm 
Anno 1656. Michael Schultz / welcher aber Anno 1676. ſtarb. 
63.) Bey der Kirchen zu Groß⸗Waußdorff / lebte Ahle 
ilipp 


.:.. à⁊—mũOXEuWd ͤ:¼! 
Philippi, der aber Anno 1647. nach St. Marien oder in die 
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Münchs⸗Kirche beruffen wurde / und ſtarb daſelbſt Arne 1656, 
Dem folgete Joh. Stiemer / Anno id. und nach ihm Joh. 
Bent berus, der aber Anno 1671. den 16. artii ſtarb. (4.) An der 
Kirche ur Jungfer war damahls Anno 1629. beruffen / Nice- 
laut Bachman der aber Anno 1642. nach Neukirch zum erſten 
Prediger beruffen wurde. Dieſem folgete im ſelben Jahr Cafpa- 
zus Kaulbarſch / welcher aber Anno 1648. nach der Neuſtadt ver⸗ 
ſetzet wurde. Melchior Brochmann kam hieher Anno 1648. und 
wurde nach St. Annen Anno 1653. beruffen. In deſſen feine 
Staͤte kam daſſelbe Jahr noch Michael Gutt / ſtarb aber bald im 
dritten Jahr / nemlich 1655. Dieſem folgete Joh. Schibbelius, und 
ward hernach nach Yreuſchmarck auf die Elbingſche Hoͤhe Anno 
160). beruffen. Nach dieſem kam Chriſtophorus Herrmann / der 
aber nach der Zeyer beruffen wurde. (F.) In Neukirch / war der 
erſte Eoangeliſche Prediger Micolaus Bachmann / welcher aber von 
der Kirchen zur Jungfer Anno 1642. hieher geſetzet / und bald Das 
rauf im folgenden Jahr nach St. Annen verſetzet wurde. Es blie⸗ 
be aber dieſe Stelle / zweiffels⸗ohne wegen inbibirung der Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen / 3. Jahr vacant, denn Joachimus Hannemann tan 
erſt hieher an Anno 1656. und iſt hieſelbſt geſtorben Anno 1670. 


§. 7. Mittlerweile / da Anno 1645. das Colloquium Cbari« - 


tativum zu Thoren gehalten war / und auch 1 Heinricus Nicolai, 
Profeffor am Dantziger Gym aste fein Irenicum ausgegeben / damit 
er Vorſchläge gab / wie die unterſchiedene Religionen und Mei⸗ 
nungen der Lutheraner / Calvinisten “ Baͤpſtler / und Socinianer 
möchten verglichen und com poniret werden haben einige Reformitt2 
gefinnte Prediger in Elbing dahin getracht / daß ſie die Geſaͤnge 
des Lob⸗Waſſers allgemach einführen/ und die Neformirten / wel⸗ 
che ſich zum Gehoͤr der Lutheriſchen Predigt hielten / oder auch von 
den Lutheriſchen Predigern das H. Abendmahl verlangten / als 
moderaten Leuten / gerne geben und mittheilen wolten. Dazu denn 
auch kam / daß ſie vermoͤge der eingegangenen Notel; keinen Elen- 
chan nominalen wieder die Reformitten brauchten / welches denn mit 
ſonderlichem rigore , fo wol in / als nach dem Colloquio Thoruni- 


enfi 
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ene, von P. Botfacco und P. Qalovis den A. Balchafure Voidio , 
Seniori des Elbingſchen Miniſterii iſt vorgehalten und wreiret wor⸗ 


den / wie denn auch wegen Lob⸗Waſſers Lieder Anno. 1655. unter 


ſchiedene Lrackaͤtgen pro und contra ans Tages⸗Licht gekommen 
ſind / welche ſo viel ausrichteten / daß Lob⸗Waſſers Lieder in der 
Elbingſchen Kirchen nicht mehr geſungen wurden / wie mit mehre⸗ 
rem zeuget Herr Hartknoch 45. H Ec. 4. u. 1. 

§. 8. Es haben aber an der groſſen Marien oder Muͤnchs⸗ 
Kirchen von Anno 1670. bis Anno 1715, gelebet dieſe Herren Pre⸗ 
diger / als Cyriacus Martini, der Anno 167%. ankam / und bis Anno 
1682. lebte. Matthias Mann / der dem Hr. Martini im Amt fol⸗ 
gete / und Anno 1695. ſtarb. Hrn. Mannen Collega war Heinrieus 
Thomas, der 1684. hieher befordert wurde / und 1695. ſtarb. Es 
war aber Senior an dieſer Kirchen Nicolaus Tolckemit / der 1663. 
von Preuſchmarck hieher kam / und 173: im HErrn entſchlieff. 
Der andere Pafor war Hr. Chriſtoph Porſch / welcher Anno 1695. 
aus der Neuſtadt hieher verſetzet wurde / und ſtarb auch 171g. deſ⸗ 
fen Eollega war Samuel Brackenhauſen / welcher Anno 1696. an⸗ 
kam / und 1707. ftarb. Dem folgete Georgius Thomas im 1708. 
Jahr / und ſtarb bald im folgenden o Yten Jahr. Nach dieſem kam 
Chriſtophorus Zeidler von der Reiffer⸗Bahn oder von St. Salva- 
toy, und ſtarb 1700. Ihm folgete Coriſtianus Kuͤnſtler Anno u. 
aus der Neuſtadt und ſtarb 1714. Nach Hrn. Tolckmitten Tod / wurde 
zum Seniore do 1713. beruffen / aus dem kleinen Werder von Thiens⸗ 
Dorff / Herr Samuel Bachmann; und im ſelben Jahr 
in die Stete des Hrn. Porſchen / Hr. 24, Joh. Nagel aus der Pol 
niſchen Kirchen; und von St. Annen / in die Stelle des Herrn 
Kuͤnſtlers / Anno 1714. Hr. Martinu Raſchke. In der Neuſtadt / 
wurden nach Hrn. Porſchen zwey Prediger erwehlet / und wurden 
im 1695ſten Jahr beruffen / Christianes Kuͤnſtler / und Joh. Weiß⸗ 
haupt der Erſte wurde nach St. Marien beruffen / der Andere 
aber ſtarb hieſelbſt Anno 1713. ins Hrn. Kuͤnſtlers Staͤte / und 
wurde voeiret Perruc Boͤhm von Mauß⸗Dorff und im Weißhaͤupts 
Stelle / Martinds Raſchke / welcher aber bald nach St. Marien 
verſetzet wurde / als dieſer weg kam / wurde von Preuſchmarck hie⸗ 
her 
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her genommen Or⸗Michael auer lis. Anno 1716. ſtarb Hr. Perrus 
Boͤhm / und wurde in deſſen Stelle von Lentzen beruffen Hr. Das 
niel Mann / der auch anno reiß. ſtarb / und wegen feiner ſchoͤnen Zruarti- 
on; Als auch eremplariſchen Lebens ſehr bedauret wurde, Seine 
Stelle bekleidete Hr. Ephraim Liebmann. In der Polniſchen 
Kirchen war nach dem Chriſtophoro Chriſtiani, Michael Hartwich 
und zwar und 1079. und lebte bis 1686. Dem folgte Joh. Tham- 
nitius, und ſtarb Anno 1705. In deſſen feine Stelle ward aus dem 
Gyanafo genommen Hr. A, Joh Nagel / Profelſ. Pbilof, und wurde 
Anno 17.13. nach St. Marien beruffen. Dem folgete Ephraim Oloff / 
damahliger Prefef- Gymnaſ. Thorun, nach welchem Anno iet. Herr 
Mich K pecovius dieſen Platz erhalten. Zum Leichnam war nach 
yriaco Martini vociret Nicolaus Hübner der anno 1677. ankam / und 
1692. ſtarb / dieſem folgete Hr. Nicolaus Tolckemit / der hernach 
Senior ward. Im l6gzſten Jahr wurde hieher geſetzt Petrar 
Frantius, der aber hier ſtarb anno 1690. Ihm folgete Chriffopho- 
rus Zeidler / der Anno 1709. nach St. Marien beruffen wurde. 
In dieſem Jahr wurde von Fuͤrſtenau hieher geſetzt Hr. Wilbelmus 

Rupfon, und nach deſſen Abſterben anno 1718. Hr. Andreas 
Schubert. Zu St. Annen aber / wurde anno r712. nach dem 
Tode des Hrn Culm anni, Hrn Michael Sommen zugeſellet Martinur 

Naſchke / der aber Arno 1713. nach der Neuſtadt voc ret wurde / 

und blieb alſo Hr. Somm allein ohne Collegen bis Anno 1717. da 

ihm wieder zugeſellet wurde Hr. Andreas Schubert von Reichen⸗ 

bach / und nach deſſen ranclocation Anno i 710. Hr. Henrich Thomas. 

| §. 9. Im Werder / und zwar (J.) in Fürſtenau wurde nach 

dem Herrn Bachmann an 1070. vocirer Michael Feyerabend / der 

aber verließ ſein Amt / und man wuſte nicht wo er geblieben war / 

aber nachgehends hat feine Leich⸗Predigt / die er dem Hrn, 

Graffen von Dohna gehalten (welche Herr Johann Salo- 

mon Richter / p. t. Paſtor zu allen GGtts⸗ Engeln bey 

Dantzig beſitzet)gezeuget / daß er Pastor zu Deutſchen⸗Dorff im Ober⸗ 

land geworden. Ihm folgete anno 167 1, Nicolaus uͤbner / der an die 

Kirche zum Heil! Leichnam kam / und nach ihm folgete im Amt 40. 
ERS Ee 16%. 
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Petrus Frantz / der Anno 1 Gos. nach Neukirch / und 42.1693 nachm H. 
Leichnam verſetzet wurde. Nach Hrn. Frantzen kam Jonas Mey⸗ 
erhoͤffer / lebte hier z. Jahr / und ſtarb 1693. dieſem folgete Chri= 
Hianus Künftler/ der im andern Jahr in die Neuſtadt / und endlich 
mach St. Marien beruffen ward. Nach ihm kam Anno cor. nach 
Fuͤrſtenau Daniel Laurentius, und wurde Anno 1703 44. 
j ungiret zu St. Annen Hrn. Culmann, mit dem er groſſe Strei⸗ 
tigkeit wegen der Collegiorum pietatis hatte. Im benannten Jahr 
wurde von Pomehren⸗Dorff hieher genommen Hr. Wilhelmus Rup- 
for, der aber Anno 1709. nach H. Leichnam verſetzet wurde. Ihm 
folgete Nicolaus Tolckemit / Jun. der nach Lentzen kam Anno 1706. 
wurde voctret nach Fuͤrſtenau Anno 1709. und nach der Zeyer 
40. 157g. da er bald Anno 1714 ſtarb. Nach Hrn. Tolckemitten ward 
von Pomeren⸗Dorff beruffen Chriffianus Gottfried Martini. (2.) 
Bey der Kirchen zur Zeyer lebte nach Chriſtoph Herrmann / 
der Anno 1677. ſtarb / Matthias Mann / der Anno 1678. hieher / 
und Anno 1682. nach St. Marien beruffen ward. Ihm folgete 
Chrißophberus Porſch / und nach deſſen Beforderung Anno 1688. 
Cafparus Cölerns ‚der hier Anno 1713. ſtarb. Nach dieſem kam 
Nicolaus Tolckemit / jun. und nach ihm Anno 1715. Johann Link, 
(3.) Zu Groß⸗Maußdorff / kam nach Hrn. Matthias Mannen 
der hieher Anno 1671. vociret / und nach der Zeyer / Anno 1678. 
verſetzet wurde / Chrifianus Arnolui, und nach ihm Joh. Weißhaͤupt / 
der Anno 1695. nach der Neuſtadt verſetzet wurde / und im beſagten 
Jahr / Georgius Thomas, der aber Anno 1696. nach Preuſchmarck 
deruffen wurde und Hr. Michael Somm der nach St. Annen 
Hrn. Culmannen Anno 1703. adjungitet wurde auch wegen 
der Collegiorum Pieratis mit dem Elbingſchen Miniſterio einigen 
Streit hatte. Ihm folgete Anno 1706. Petrus Boͤhm / und wie 
dieſer Anno 151. uach der Neuſtadt verſetzet wurde / kam hieher 
Martinus Naſchcke / welchem Anno 1712. im Amt folgete Hr. Hein. 
rien, Thomas / und da derſelbe nach St Annen vocret ward / kam 
an feine Stelle Hr. Henritus Sieffere. (4.) Bey der Kirchen 
zur Jungfer lebte nach dem Melchior Brochmann / Michael 
Gut / und Joh. Schibbelins , und wie Chriffopborus Herrmann 
inne 
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Anno 1676. nach der Zeyer beruffen war / folgte ihn Petrus Frantz 
im ſelben Jahr; er wurde aber bald im folgenden Jahr nach Fuͤr⸗ 
ſtenau beruffen / und folgete ihm Anne 1677. Jonas Meyerhoͤffer / 
der Anno 1680. nach Fuͤrſtenau beruffen wurde / und zu ſeinem 
Nachfolger hatte Cafparum Cölerum , der aber Anno 1688. nach der 
Zeyer verſetzet ward. Auch war hier Chriſtianus Kuͤnſtler / und 
nach ihm Daniel Laurentius welchem Anno 1695. folgete Tecobus 
Marſchalck / und als dieſer Anno 1708. nach Preuſchmarck vociree 
wurde / kam hieher Hr. Michael Markliws,der aber auch Anno 1710. 
nach Preuſchmarck verſetzet wurde; welchem folgete Johannes Linck / 
der Anno 1709. in Elbing Peſt⸗Prediger geweſen war. Es wur⸗ 
de aber Hr. Linck 40 1715. nach der Zeyer befordert / und kam in ſeine 
State Johannes Sperber. (5. Zu Nenkirch / lebte nach 4. 
gufino Bachmann Fridericus Zamehl/ der Aeltere / (denn der jun⸗ 
gere Frider. Zamehl iſt Anno 1682. nach Truntz befordert; hat 
auch das meiſte Theil von der Verzeigniß derer Elbingſchen Hrn. 
Prediger nebſt anderen MSS. contribuiret ) derſelbe wurde 
Anno 1673. hieher beruffen ‚it aber hier geſtorben Anno 1676. Ihm 
folgete im Amt Matthias Gipfeld / und ſtarb Anno 1680. und nach 
Petro Frantzio der nach Heil: Leichnam beruffen wurde / folgen 
Chrißophorus Seidler der auch bey der Stadt auf der Reiffer⸗ 
bahn oder St. Sale. Anno 1696. vöcirer wurde. Und kam in ſei⸗ 
ne Staͤte Andreas Lau. ö f 


Das zehnde Capitel. 


Von den Predigern im groſſen 


Marjenburgiſchen Werder. 
§. 1 


Des ſchon Anno 1525. nach Thoma Trereri Zeugniß / welches 
Hr Hart noch E. C. N. E. c. 2. . . anfuͤhret / in Marienburg 
viel Leute ſich gefunden / welche der Lutheriſchen Religion zugethan ge⸗ 

E e 2 weſen / 
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weſen / iſt leicht zuvermuthen. Denn aus den ali Publicis iſt bekannt 
iſt / daß die Lutheraner ſchon Anno 1548. die Pfarr⸗Kirche daſelbſt 
zum Gottes⸗Dienſt frey bekommen / und das Prieilegium Religio- 
nis Anno 1569. den 14. April, vom Könige Seiemundlo Auguſio, gnaͤ⸗ 
digſt erhalten. Und haben nach dem Tode des Koͤniges im Inter- 
regno, und da die Confederation war / die Lutheraner in Marſen⸗ 
burg und in den Werdern ſehr zugenommen / ſo daß auch in dem 
groſſen und kleinen Marjenburgiſchen Werdern / hin und wieder 
ſolche Studenten / unter dem Nahmen der Schulmeiſter gehalten 
wurden / welche die Lutheriſch⸗Geſinnte Leute in ihrem Glauben 

bekraͤfftigen / und fie zum Worte GOttes anführen konnten. (I.), 

In Ueuteich muß wohl zu allererſt / daß Wort des Evangeli / 
nach Marjenburg bekannt ſeyn gemachet worden. Denn im ſelben 

s69ften Jahr / da die Marjenburger ihr Privilegium Religionis, von 

Sigifmundo duguſio erhalten / haben es auch die Neuteicher bekommen 

aber nur / daß fie ihre freye Ubung der Religion in St. 

George Kirche vor der Stadt haben ſolten / welches geſchehen 

den 27. April. im 4oſten Jahr der Regierung des Koͤniges. 

Anno 1594. haben die Marjenburger die groſſe Pfarr⸗Kir⸗ 

che denen Roͤmiſch⸗Catholiſchen einraͤumen muͤſſen / und die Lu⸗ 

theriſche aus der Pfarr⸗Kirche vertriebene Prediger / haben in der 

Stadt auf dem Marckt in einem Hauſe hernach geprediget. Da⸗ 

mahls hatten aber die Roͤmiſch⸗Catholiſchen in beyden Werdern 

die groſſe Kirchen ein / aber die Geiſtliche wolten durchaus denen dutheri⸗ 

ſchen nicht zugeben / obgleich fie ſchon vom Könige-Sigifmunde III. 

die Freyheit hatten / daß fie ſich andere Kirchen und Beth⸗Haͤuſer 

aufbauen / oder in Privat- Haͤuſern ihren GOttes⸗Dienſt halten 

ſolten / ſondern fie ſolten bey groſſer Straffe in die Roͤmiſch⸗Catho⸗ 

liſche Kirche gehen / auch ſolten die Lutheriſche ihre Todten nicht 

auf dem gemeinen Kirchhoff begraben / ſondern anderswo / woruͤber 

20.1603. ſehr graviminiret wurde / aber mit ſchlechtem fe. Wer 

dazumahl Prediger in Neuteich geweſen / finden wir nirgend / doch 

erhellet aus Herrn Chrifoph Hartknochs L. G. e 2. n. 15. der 

Preußiſchen Kirchen⸗Hiſtorie daß ſchon As. 1604. die Gemeine 

in Neuteich / groſſe Unruhe und Verdruß wegen ihrer angenommenen 
Re Prediger 


| 
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Prediger gehabt / und hart darauf gedrungen worden / bey ſchwerer 


Straff und Inhafftirung fie zu dimirriren ; wie es denn auch wuͤrck⸗ 
lich geſchehen iſt / daß einmahl 7. Perſonen aus dem Raht / Gericht 
und Gemein / daß andere mahl 11. Perſonen / ins Gefaͤngniß ge⸗ 
worffen ſind / und noch dazu 200. Ungariſche fl. haben Straff ger 
ben muͤſſen. Aber wie dieſe Prediger geheiſſen / finde ich nirgends. 
In dem a.. Sg. und collectaneis Sn. Richteri find ich den erſten Neu⸗ 
teichſchen Evangeliſchen Prediger Anno 1 5. mit Nahmen Joh. 
Politzki / oder nach Hrn. Porſchen 2158. Joh. Polleias, der aber 
ſchon eher hier geweſen iſt / wie das Epitaphium ſeiner ſeel. Frauen 
von Anno 124. ausweiſet / woſelbſten noch dieſe Verſe zuleſen / 
erſtlich zwar dieſer: 


O bone Chriße veni, nec Te mora tarda vetarder! 
Und bald darauff: 
Chriſte Dki Proles, noſter Salvator FEſu, 
Fac, precor,, «ternum im maneamgue Tuus; 
Nos [ana agrotos, revocans in morte [epultos , 
Participes Vitæ nos facito eſſe Tue! 


Nach dieſem kam Burchardus Baumannus, Hiunſtropio- 
Brunfvigius im erſten Schwedischen Kriege / unter Guſtavo Adol- 
vo Schwediſcher Feld Prediger (J. 1 g. Porſeh.) welcher ſchon Ao. 
1629. den 17. Funii ein Paar in Neuteich copuliret. Anno 1. 
aber gedencket er ſchon in dem Anfang ſeines Kirchen⸗Buchs des Coz- 
tracts, welcher zwiſchen der Stadt / und den ſieben eingewidmeten 
Doͤrffern Anno 1 1. den 11. Decembr. wegen des Gebrauchs 
der groſſen Pfarr⸗Kirchen / als in welcher er Sacra verrichtet / von 
der Zeit an / bis Anno 15. Dom. Invocavis , da der Catho⸗ 
liſche Prieſter die Schlüffel von der Pfarr⸗Kirche wieder zu ſich ge⸗ 
nommen / und die Meuteicher / wie vor dem Kriege ihre Andacht 
auf dem Naht⸗Hauſe verrichten muͤſſen / iſt aufgerichtet. Und die⸗ 
fer Baumann hat auch eine Neu⸗Jahrs Predigt auf das 1czeſte 
Jahr / im folgenden 1öz3ften Jahr ausgegeben / da er ſich nennet 
Sr. Koͤnigl. Maj. in e Hrn. Feld⸗Marſchalls Harmen 5 
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und Sr. Ex cell. Hancilirangels ohnlaͤngſt geweſenen Feld⸗Pred.jetzo zu 
Neuteich und der Evangeliſchen Gemeine Prelicaut oder Diener am 
Worte Gottes; imgleichen einekeichens Predigt Anno 16. ex Phil. 
cap. 1. Weltverdruß und Himmels⸗Luſt genannt / auf den Tod Frauen 
Gertrud Doͤhringen / Hans Eggerten von Mirau Hauß Frau / bey⸗ 
de in der Pfarr⸗Kirchen zu Neuteich gehalten. Wie Er aber As. R 
1657. den 1.0Fobr, geſtorben / iſt er den 4. Obr. vor der Stadt 1 
auf St. Georgii Kirchhoff / wo erſt die Evangeliſche Kirche geſtan⸗ 4 
den begraben worden. In der Vaeantz, haben auf Anordnung des 7 
damahligen Hrn. Saperintendenten Hr. M. David Klugen / die an⸗ i 
liegende Hrn. Prediger per vice predigen muͤſſen. Es iſt aber bald 
in ſelben Jahre hieher beruffen worden Laurentius Fıfcherus, Bel- ! 
gartia- Pomeranus, der erſt aus dem Brandenburgiſchen Preuſſen 
von Tromnau Anno 1676. den 0. Maji beruffen war nach Schad⸗ 
wald / und von da nach Neuteich / woſelbſt er aber nur 3. Jahr ge⸗ 
blieben / Anno 1659. den . Decembr. geſtorben / und den 4. auf dem 
St. Georgen Kirch ⸗Hoff begraben worden; ihm hat die Leich- Predigt 
gethan Hr. Dau oder Rorinus, damahliger Prediger in Kuntzendorff. 
Seinem Hrn. Pater folgete der Sohn gleiches Nahmens Lauren 
tius Fifcher , der auch von Schadewald hieher beruffen wurde / Anno 
1660. da er Dom. Fudiea die Probs Predigt gehalten hatte / und muſte 
im Sonntage deutſch und polniſch predigen / ohne die Beth⸗Stun⸗ 

den / und einer Predigt in der Wochen. Er kam aber Anno 1672. 

im Monat Martio nach Dantzig an die Kirche zur Heil Dreyfal⸗ 
tigkeit / da er auch Anno 1677. geſtorben. Dieſem folgete Chri- | 
ſtianus Stephani, Oſteroda . Boruſſus, und wurde hergeruffen von Alt⸗ 
feld aus dem kleinen Marjenbur giſchen Werder / lebte aber nur 2. Jahr / 
und ſtarb im 39. Jahr / Auno 1679. den 27. Jan. Nach dieſem wur⸗ 
de hieher voriret Efaias Hoſperus, Gardenſ. Bor. war hier 17. Jaht 
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und ſtarb Anno 1696. den 24. Martii. Dem folgete Adamus 
Bufchius oder Buſch / Burzigens. Boruſſ. war aber nur 3. Jahr / 
nemlich bis Anno 1699. da er / weil er Bettlaͤgerig war / den y. 
Jan. ſchr ifftlich dem Raht / Gericht und Gemeine von der Cantzel 
abdancken ließ / auch dem Naht freyſtellete in ſeine Staͤte einen 
anderen zu beruffen / welcher mehr Nutzen / als er feu 
onte / 
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fonte / deßwegen auch der Raht und Gemeine kein Bedencken 


trugen / an feine State Hrn. Chriftophorum Jacobi, Falcke- 
nauenſi Bor im ſelbigen Jahr von Lieſſau hieher zu vociren. 

8. 2. Groß Leßwitz / graͤntzet mit dem Neuteichſchen Kirch⸗ 
ſpiel / und hat zum erſten Evangeliſchen Prediger gehabt Hrn. Bal- 
thaſar Richtern. Denn die Leßwitzer berieffen ihn uns 1555. ehe fie 
noch das Privilegium libere ercercendæ Relig. vom Könige Sigifmundo 


Aug uſto hatten. Anno 1572. vocirten fie Modeſtum Helling / Wor md. Ceßw. Rir⸗ 
Pruff. der erſt von Schropa , von der Marjenburgiſchen Hoͤhe / hieher chen Buch. 


ins Werder kam / aber ein Philippiſt war. Anno 1564. hat er als 
ein Converfas zu Schrop ein Weib genommen / und Anno if yz. ei⸗ 
ne Tochter in Leßwitz gezeuget / und anno 1574. eine Tochter daſelbſt ber 
graben laſſen / iſt aber vor dieſem auch in Werners⸗Dorff gewe⸗ 
fen, Dem folgete Anno 1675. Georgias Meermann / und Foachi⸗ 
mus Wendland / aus der Neuen⸗Marckt buͤrtig / und der zuvor 
Collaga am Elbingſchen Gymmafio geweſen beyde Philippiſten. 
Dieſer kam Anno iyi. hieher / und wurde uno 1597. (Hartknoch 
ſetzet 1179.) nach Marjenburg zum Diaconat beruffen / aber da hatte 
er groſſen Wiederſprach wegen feiner Lehre. Denn weil er die gewoͤhn⸗ 
liche Ceremonien der Lutheraner nicht billigte / und Kaſel / Chor⸗ 
Rock / Licht auf dem Altar / die Oblaten re. abſchaffete / das 
Brod brechen einfuͤhrte / vom Heil. Abendmahl verkleinerlich predig⸗ 
te ic. entſtand ein groſſer Auffruhr in der Gemeine / fo daß ihn auch 
der Naht Anno 1001. licentiren muſte / wiewol er von Naht mit 
einem guten Teflimonio und viatico dimittiret wurde / und hernach 
in der Wilda zum Pfarrer und Restore des Gymnaſii auch Profelſ. 
Theolog. angenommen wurde / da er die 3. Predigten vom Heiligen 
Abendmahl / die er ehemahls in Marjenburg gethan / wie auch das 
Teſimonium des Rahts / und die Cer mina, die ihm zu feinem 
damahligen Abzuge der Stadt Secret. Chriftoph, Menzelius, Johann 
Reichius Rector, und Joh. Albinus Con- Reftor Schole Marieburg. 
gemacht hatten / hat drucken laſſen. Auch in der Vorrede verthaͤ⸗ 
diget er feine Lehre / und beruffet ſich auf feine Vorfahren in Mar⸗ 
jenburg / die auch ſo gelehret haͤtten / als Antonium ae e 
und Georgium Fiſcher. Wenn wir hiebey Die Serien der alten Predi⸗ 
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ger zu Marjenburg examiniren, ſo ſind fie faſt alle Philippiſten ger 
weſen; denn auno 1564. kam von Elbing Johann Larcerius, Ma- 
lentini Bruder / und Anno yo. Antonius Bodenſtein ein Boͤh⸗ 
miſcher Bruder von Marjenwerder / Anno 1573. Georgius Fiſcher 
kam von Koͤnigsberg / der in der Schloß⸗Kirchen erſt Caplan ge⸗ 
weſen war; und von Dantzig kam hieher Arno 2588. M. Johann 
Keckermann / alle Philippiſten. Johann Schroͤter war 
ein guter Orbodoxus ı und wiederſprach den andern / aber Si⸗ 
mon N. der Polniſche Prediger war auch Reformiret, und ſo auch 
Hieronymus Helwing / der von Elbing hieher gekommen war anno 
1592. welchem Anno 1597. Joachims Wendland folgete. Melchior 
Pauli, ein Polniſcher Prediger / kam an Simonis Staͤte / der aber 
Anno ı6ıs. nach St. Annen in Dantzig befordert wurde. 40. 2603, 
war die Commiſſion wieder die Reformirten / und wurden per Decrer 
tum abgeſetzet / Hieronymus, Helwing / Balthasar Hancratius, ‚Pe 
tra, Meermann und Johann Blum / welche nach Abnehmung der 
Pfarr⸗Kirche in einem Hauſe an dem Marckt / den GoOt⸗ 
tes⸗Dienſt ſo lange verrichtet hatten; dem ungeachtet aber / ob⸗ 
gleich wegen der Stadt⸗Kirche / anno io die vorigen Commiſ⸗ 


L. 6. l. keel. ſarii nach Marjenburg kamen / und die ſtrittige Parteyen verei⸗ 


P. C. 2.70 l · 


nigten / ſo wie Hr. Harthnoch, weitlaͤufftig erzehlet / nichts deſto⸗ 
minder behielte doch der Raht in der Stadt den Lerrum Meer⸗ 
mann. Den Lutheriſchen Predigern / ward kein Salarium gereichet 


und die Bilder / und anderer Orzar zur Kirchen St. Georgii gehoͤ⸗ 


tig / ward nicht herausgegeben. Aber Anno ict, wurde in dem 
Judicio Referendario oder Relationum decidiret: daß dem Pecreto 
Comijfariali in allen Puncten wieder die Calviniſten ein Gnuͤge ge⸗ 
ſchehen ſolte / und da die Execution darauf erfolgete / wurde es mit 
den Reformirten ziemlich ſtill. In dieſer Zeit / Anno 1602. war nach 
Marjenburg beruffen Martinus Eubecus,; ein guter Rechtglaͤubiger / 
der zuvor im Jahr Tauſend / Fuͤnff hundert und etliche Neunzig in 
Kaſelitzke Prediger geweſen / fo wie fein Bruder Joachimus Euboe- 
cus ihm Anno 1dar, ſuccediret hatte / aber wegen groſſer Verfolgung 
von hier vertrieben / und Anno 1605. in Tanſee angenommen ward / 
von da er ins Dantziger Werder nach Letzkau Anne igoß. und 

Anno 
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Anno ibi. nach Gottswalde befordert wurde / da er auch Anno 
1616, ſtarb. So ward auch an die St. Georgen- Kirche zu Mar⸗ 
jenburg von Graudentz Anno 1619. beruffen Martinus Niederich / 


Paſſenſi. Pruſſus; der aber ein Orthodorus war / wie auch Ge= 


orgins Nebins,Neidenb, Bor. von Straßburg / oder Brodniza, Der 
Anno ı6ı5. ein Ende machte mit dem refor mitten Weſen. Zwar 
wurde bey Leg neſtration und Ubergebung der Koͤnigl. Preußiſchen 
Lande an Hrn. George Willhelm Chur⸗Fuͤrſten zu Brandenburg / der 
Reformirt war / Anno i bzo. durch die Reformirte Feld⸗ Prediger / die 
reformirte Lehre wieder hervor gebracht und geſchüͤtzet / auch gar Re⸗ 
formirte Preceptores zur Stadt⸗Schulen genommen, dazu auch 
kam / daß Andreas Nillenius, vormahliger Schwediſcher Feld⸗ 
Prediger zum Superintendenten totius Palatinatus Mariaburgenfis 
und D. Georgius Heefe, U. J. D. und Buͤrger⸗Meiſter in Mars 
jenburg der Nefor mirt war / zum Preſilenten des Conſiſtorii, da auch 
noch Chriftianus Copius und Joh. Hufins ; Prediger in Marjenburg 
lebten / ſolten geordnet werden aber da Arno 1035. der Krieg ſein 
Ende hatte / fiel alles hin. 
§. 3. Woraus leicht zuerſehen / daß es auch im Marſenbur⸗ 
giſchen Werder nicht gleich zugegangen / ſondern daß hin und wie⸗ 
der in den Doͤrffern Pbilippißen geweſen. Es kan ſeyn / daß zu 
Groß⸗Leßwitz fo woll Tobias Nuͤhlius Inno 1600 und nach ihm 
Anno 101f. Joh. Bavarus,der von der Roͤmiſchen Geiſtligkeit Anno 
1618. vertrieben / aber Anno 1620. von dem Elbingſchen Naht an 
die Kirche zur Jungfer befordert wurde / Cryprocalviniani möchten 
geweſen ſeyn; allein Georgius Buel, der Anno 1626. in Leßwi 
lehrete / iſt zweiffels ohn ein rechtglaͤubiger Lutheraner geweſen / weil 
er zuvor ein Schwediſcher Feld⸗Prediger war / und iſt geſtorben 
Anno 1629. Auch iſt ſolches nicht anders zu vermuhten von Georgios 
Willenio, des Andreaͤ Willenii Bruder / der damahls wegen der 
wahren Lehre zu Ehriſtburg im Exiko lebte / denn er wurde hieher 
nach Groß⸗Leßwitz beruffen Anno 1630. Allein . 1635. (Hr. Porſch ſetzet 
37.) iſt er zum Prediger nach Dirſchau beruffen / und iſt ihm im Aint 
gefolget M. Georgius Rotelius Gerdav. Bor. er kam her von Hohen⸗ 
ſtein / und ſtarb anno 1652, wurde zwar auf dem Catholiſchen 
St Kirch⸗ 
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Kirch⸗Hoff begraben / aber mit groſſer Mühe und Unkoſten. anne 
16535. wurde hieher beruffen Reinricus Tilemannus, Regiom. Boruſſ. 
der aber Anno 1683. den 4. Ockobr. ſtarb. In feine Staͤte trat 
Georgius Heſſeus, Holland. Bruſſus; war erſt Rector zu Marjenburg 
| lebte 22. Jahr in Leßwitz / und danckete wegen feiner Leibes Schwach? 
g heit ſelbſt ab / zog nach Marjenburg und ſtarb daſelbſt Arno. os. 
In deſſen Stelle wurde von Schönberg beruffen Georgius Er har. 
dus Hein ſius, Cruceburgo- Thuringus. 
§. 4. Hieher ſetzen wir (3. Groß ⸗ Lichtenau / da die daſelbſt 
eingepfarte anne ibos. Nic olaum Weilmannum, der von Uffen⸗ 
heim aus Franckenland war / zu ihrem Evangeliſchen Prediger an⸗ 


verjaget / und kam ins Dantziger Werder nach Guͤttland / da er 

21. Jahr das Wort der Warheit predigte / und anno 1430. nach 

Stuͤblau befordert wurde. Dieſem folgete Fridericus Zwickerus; 

der von Schadwalde hieher kam / wurde aber auch vertrieben und 

kam nach Dantzig / wo er Anno 1orı, Pastor zu St. Bartbol. ward. 

Nach Hrn. Zwickern kam im ſelbigen Jahr von Dirſchau Johann 

Weiß / blieb bis Anno 1624. welchem Michael Schellenberger ein 

M3S.Porfch. Franck von Geburt folgete / gieng aber uno 10:8. nach Thorn. 
Nach dieſem wurde von Schadwald beruffen Richaraus Escardi, 
Megapolit. und als dieſer hier ſtarb im Jahr 1043. ſo nahmen 

die Lichtenauer von Ladekop Aulream Hinnium, einen Thüringer 

von Geburt aus Gotha / welcher aber Anno 1657. nach S. Marien 

MSS. Porſch. in Elbing befordert wurde. Dieſem folgete Abraham Flievernitz 
ein Thorner von Geburt / der erſtlich Prediger war in Scock bey 
Poſen / wurde daſelbſt vertrieben / und kam hieher im gedachten 

Jahr nach Lichtenau; aber Anno 1664. bekam er eine Pocation 

nach Bojanova ‚ da er auch nicht lange blieb / ſondern 6. Meilen dar 

von / nach Scherirowa verſetzet wurde / und da er auch aus der Stadt 

Poſen vertrieben ward / kam er anno 1672. als ein Exul nach Kun⸗ 

tzendorff / und wurde zum Prediger angenommen / aber bald Anno 

— 1674 muſte er fort / und kam nach Groß⸗Groben ins Oelßniſche / und 
dann folgends nach Thorn / wo er auch anno 1702. geſtorben. Nach 

| Hrn. Blivernitzen folgete Anno 1064. Nathanel Strauß von Dans 
tzig / 


genommen; aber Anno 1609. wurde er ſchon / wegen des Evangelii 
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Big, der allhier Prediger geweſen / bis ins ızte Jahr / iſt hier geſtor⸗ 


ben Anno 1677. den 20. April und den 27. in Stuͤblau begraben 
worden. In deſſen feine Staͤte wurde beruffen Francifeus Keulius, 
Trept. Pom. welcher von Neulirch hieher vorivet wurde ⸗ ſtarb aber bald 
Anno 168 i. und wurde auch in Stuͤblau begraben. Im ſelben Jahr 
wurde von Wernersdorff hieher geruffen Daniel Hoͤpffner / rer. 
Pom.ftarb aber nach v. Jahren / Anno 1696, den 15. Maji, und 
ward in dem Evangel. Kirchen⸗Hauſe zu Lichtenau begraben. Wel⸗ 
ches auch fein Succeffor Zacharias Brendel, Bartenfl, Priſſus erhalten 
hat / denn er wurde hieher im gedachten Jahr von Ladekop beruf⸗ 
fen und ſtarb Anno 1704. den 14. Jan ſtand 4. Wochen auf der 
Bahre / bis fein Nachfolger Benjamin Keyſer / Candid von Dan⸗ 
tig hieher beruffen wurde. Es war dieſer noch ledig / und folte nach 
des Schwediſchen Gen. Nirods ſeiner Anordnung die Wittibe neh⸗ 
men; aber weil ers mit ſolcher Bedingung angenommen hatte / daß 
er ſie nehmen wolte / wenn er ſehen wuͤrde / daß er ſich mit ihr gut 
comportiren wuͤrde / wurde endlich nichts daraus. 

§. J. Bey Groß⸗Leßwitz und Neuteich liegen Tanſee und 
Lindenau. Tanſee hat (4.) nur noch ein Dorff nemlich Niedau ein⸗ 


gemidmet / und foll der Erſte Evangel. Prediger hier geweſen ſeyn Tanfee Rir⸗ 


Philippus Oelsnerus, Tyrigeta, hat Anno Neg. in der groſſen Ca⸗ chen⸗Such. 

tholiſchen Kirchen / als ein Corverfas Evangeliſch geprediget / als 

er aber allgemach verrahten wurde / muſte er anno 1598. wegen 

der groſſen Verfolgung weichen / und wurde im ſelben Jahr von den uss. Lamel. 

Hen. Elbingern nach Preuſchmarck beruffen / aber auch daſelbſt 

muſte er nicht per Decrerum Commiſſonis predigen; derohalben iſt er 

Anno 1603. in die Neuſtadt genommen / da er auch Anne icin. gez 

ſtorben. Vor dieſem ſoll auch geweſen ſeyn Aarianus Krauſe / aber MSS. Porſeß. 

das Jahr wenn er angekommen / oder wenn und wie er wegge⸗ 

nommen / iſt nicht zu wiſſen. Hr. Nicolaus Nichter ſetzet auch aus 5 

dem Trau⸗Buch zu St. Catharin in Dantzig / daß Hr. Joh. Gron⸗ tee Nee 

wald / Prediger zu Tanſee / Arno iß ß. Dom. Epiphan. ehelich iſt 

copuliret worden zu Wonnenberg bey Dantzig / mit Frauen Ca⸗ 

tharina Alberei Nigri, Wittibe. Welches aber nicht ſeyn konte / 

wenn Oelsnerss erſt Auno 1598. von Tanſee weggekommen ware; 
* wird 
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wird alſo vermuthlich bey dem Oelsnero ein Error in Calculo ſeyn / denn 
Oelsnerus mag wohl ſchon vertrieben ſeyn geworden Anno o und 
iſt im Exilio geweſen / doch daß er in dem Elbingſchen ſich aufge 
halten / und hin und wieder in den Hoͤffen das Evangelium heim⸗ 
lich geprediget hat / bis er endlich nach Preuſchmarck anno 1198. 
iſt befordert worden. Hr. Johann Gronwald aber hat auch nicht 
mehr in der groſſen Kirch predigen muͤſſen / ſondern nur heimlich 
in einem Hoff / derohalben er aber nicht im Marjenburgiſchen / auch 
nicht in Dantzig iſt getraut worden / weil es bald der Catholiſchen 
Geiſtligkeit waͤre kund geworden / ſondern bey Dantzig in Wonnen⸗ 
berg / da nicht viel Leute dabey geweſen / und verſchwiegener hat 
bleiben koͤnnen. Es iſt aber auch nirgends zufinden / wie lange 
Johann Gronwald in Tanſee Prediger geweſen / deßwegen werden 
in Nes. Porſebiano ohne gewiſſe Jahr⸗Zahl und Zunahmen unter 
die Tanſiſche Prediger geſetzt Michael V. und Clement N. die 
noch am Ende der hunderten Jahres hiergeweſen / aber Joschimus 
Lubecus, kam gewiß hieher von Kaſelitzke da er vertrieben wurde 
Aune idoy. wie oben bey Groß⸗Leßwitz zuſehen und kam 
weg nach Letzkau anno 1607. Hier iſt abermahl ein Fehler in cal⸗ 
eulo und an der richtigen Ordnung und Lacceſſeon der Prediger / 
weil Andraͤas Zernbach / der in Koͤnigsberg eraminirat / und von P. 
Behmen in der Schloß⸗Kirche iſt ordiniret worden / Anno 1614 ans 
gekommen iſt / oder es muß die damahlige groſſe Verfolgung der 
Lutheriſchen Prediger / nicht zugelaſſen haben / daß die Tanſeer ei⸗ 
nen ordentlichen Prediger haben halten koͤnnen. Es war Zerne⸗ 
bach erſt Canton bey der Lateiniſchen Schule zu Marjenburg / ſtarb 
aber bald in Tanſee / nemlich Anno 1621. Nach dem Zernebach / 
wurde bald im gedachten Jahr beruffen George Müller / der aber 


Tanſteiſch Ann 1626. nach Tiens⸗Dorff ins kleine Werder zum erſten Evans 


Kirchen⸗ 
Buch: 


geliſchen Prediger iſt befordert worden. Das folgende Jahr 1622. 
den 30. Martii iſt beruffen worden Joachimus Hinnovius, Pomer, 
der zuvor Schul⸗Meiſter zu Klacken⸗Dorff im kleinen Marjenbur⸗ 
giſchen Werder geweſen / reiſete den 4. April. nach Koͤnigsberg zur 
Ordination und wurde Auch den 1g. April. in der Schloß⸗Kirche von 
Y, Johann Behm / in Beyweſen unterſchiedener Evangeliſchen Pre⸗ 
ö diger / 
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diger folenniter mit Gebeth und Auflegung der Haͤnde ordinitet / 
war noch Anno 1628. bis 35. wo er aber geblieben ob er weiter be⸗ 
fordert / oder daſelbſt geſtorben N iſt nichts gewiſſes. Anno 1637. 
iſt Chriftoph Albinus in Tanſee Prediger geweſen / mit welchen und 
feiner Gemeine die Lindenauer abgehandelt und consrabivet haben / 
daß Hr. Albinus alle 3. Wochen in Lindenau hat predigen muͤſſen. 
Anno 1640. kam in feine Stelle Michael Starck / Pomer. war auch 
fehon in Pommeren an einem Ort Prediger geweſen / und weil er 
noch ledig war / nahm er des feel. Pinnovi Wittbe Catharinam Cu⸗ 
lemannin / und wurde in gedachten 1640ften Jahr den 4. Janis von 
Hrn. Martino Schnellio, p. r. Prediger zu Marjenau copuliret. 
Soll im Kriege nach Marienburg gezogen ſeyn / und durch einen 
verunglückten Fall / daſelbſt einen Fuß zerbrochen haben / auch da⸗ 
ſelbſt geſtorben ſeyn. Nach Hr. Starcken wurde Anno 1660. be⸗ 
ruffen Sigmund Ernſt Guttermuth / Dracomontanus Silefins, war 
zuvor geweſen des Hertzoges von Wuͤrtzen Stabs⸗Feld⸗Prediger 
unter den Schweden / lebte in dieſem Amte 19. Jahr / denn er 
arb Anno 1679. den 10. Augusti, und wurde den gten in der 
Evangeliſchen Kirche zu Tanſee im 45. Jahr begraben. Dieſem 
folgete im ſelbigen Jahr Simon Liebe / ein Marjenburger vonder 
burt; wurde in Saalfeld ordinitet / lebte allhie 37. Jahr / in ſei⸗ 
nem Amt ein eyffriger und haſtiger Mann / ſtarb Anno 1709. 
den 15. Maji und wurde den 21. Naß am letzten Pfingſt⸗Tage / in der 
Epangeliſchen Kirche nicht weit von der Thuͤre begraben. Nach 
Hrn. Lieben kam Heinrieus Porſch Elbing. Prall. wurde aber bald 
Anno rx. nach Stall ins kleine Marjenburgiſche Werder beruffen. 

Dieſem folgete im Amt David Tiedke / Marjenburgenfis. 
§. 6. In Lindenau iſt Anne 1420, der erſte Evangeliſche 
Prediger geweſen Hr. Martinus Schnell / nach dem er zuvor ihr 
Schul⸗Meiſter geweſen / der ſie aber in dem Wort des Evangelii 
heimlich mit Predigen in den Höfen unterrichtet; und iſt dazumahl 
Brauſers⸗Hoff / der Letzte nach Niedau hin / der Ort ihrer Ver⸗ 
ſammlung geweſen. Er hat aber wegen der groſſen Verfolgung bald 
weichen muͤſſen / und iſt nach der Jungfer vociret worden / und von 
da / nach Marjenau. Als aber dieſer Schnellins von Lindenau 
F 3 weg⸗ 
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weggenommen / haben fie keinen Evangeliſchen Prieſter halten doͤrf⸗ 

fen / ſondern nur einen Schul⸗Meiſter / mit Nahmen Johannes / 

der auch wie die andere Einwohner zu Lindenau / ihre Kinder / zu 

Tanſee von Hrn. Pinnevio haben tauffen laſſen muͤſſen / bis anne 

7635. In dieſem Jahr vereinigten ſich die Lindenauer mit den Tan⸗ 

ſeern / daß Hr. Chriſtoph Albinas auch ihr Prediger ſeyn / und 

alle 3. Wochen bey ihnen predigen ſolte / wie ſie denn auch deßwe⸗ 

gen einen ordentlichen Contralt aufgerichtet haben / was fie ihm 

jahrlich geben wolten / und der hat noch in Tanſee anno logs, Dom. 

. Pot. Trinit, Abraham Preuſſens Mit⸗Nachbars in Lindenau Kind 
1 getaufft / welches auch das letzte geweſen / daß aus Lindenau in 
chen Buch. Tanſee iſt getauffet worden. ung 1637. nahmen ſich die Lindenauer 
einen eigenen Prediger an / nemlich Hrn. Johann Gülderium, der 

ehe das Kirchen⸗Haus in dieſem Jahr / nebſt der Widdem gebaut 
damahls in Rohwerders Hoff / der andere vom Ende gegen Tan⸗ 
ſee / nach klein Leßwitz hin / ſo wie zuvor Hr. Albinus) gepredi⸗ 
get / auch unten daſelbſt im Stuͤbchen gewohnt / dieſer hat der Lin⸗ 
denauſchen Gemeine vorgeſtanden 7. Jahr / bis anno 1654. da 

er wegen entſtandener Krieges Unruhe / und Fluͤchten ſeiner Ge⸗ 
meine / ſich auch weg nach Preuſchmarck begeben. Iſt aber bald 

im folgenden Jahr Anno 1,5. in Reichenbach / Elbingſchen Ge⸗ 
biets / Prediger geworden. Anno 1656. vocirten die Lindenauer 
Michael Rorinum, ſonſten Dau genannt / der zuvor von uno 1640, 

bis 45. ihr Schul⸗Meiſter / hernach bis 49. Rector in Dirſchau / 
und bis 56. Prediger in Lieſſau geweſen war / blieb aber hier nur 

1. Jahr / und wurde vocirt nach Kuntzen⸗Dorff / woſelbſt er auch 
geſtorben. Anno 1657. wurde von Marjenburg als Sradloſus beruf- 
fen / Simon Donnerus] der aber bald im dritten Jahr weichen mu⸗ 

ſte / als ins Werder die Pohlen kamen / und die Schweden her⸗ 
austrieben. Er fluͤchtete nach Marjenburg / und iſt daſelbſt geſtor⸗ 

ben. Bey dieſem Donners ſollen auch die Kirchen⸗Buͤcher wegekom⸗ 

men ſeyn / doch hat man noch bey feinen Erben / einen alten Ca- 
lender gefunden / da von Anno 1658. bis 59. den 22. Septembr. die 
Taufflinge Getraute und Geſtorbene aufgezeichnet waren / iſt auch 
bald darauf geſtorben. Anno 1660, iſt Andraͤas Gailius, 117 
Theol, 
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Theol, Fraustad, Silefiusein Enckel des berühmten Juris Conſulti P. 
Gilli, hieher beruffen / und in Elbing / den 15. Aug. in der groſſen 
Pfarr⸗Kirchen / von dem damahligen Seperintendenten Hr. N. Da⸗ 
bid Klugen / und feinen Confetorial - Affesforibus , Hrn. Samuel 
Corellen, und Hrn. Siebert / ſolenniſſime examinitet und ordinixet 
worden. Hat das Kirchen⸗Buch angefangen / und hat 30. Jahr 
hieſelbſt der Evangeliſchen Gemeine vorgeſtanden / iſt ge orben 44. 
1699. den 10. Febr. und den roten in dem Kirchen⸗Hauſe / zwiſchen 
dem Altar und Cantzel begraben worden / wie das Epica phium in der 
Kirche ausweiſet. Deſſen Nachfolger iſt geweſen fein leiblicher 
Sohn: Hr. Johannes Reinricus Gailins, Theol. Stud. wurde in 
Saalfeld ordimivet / lebte aber nur hier unverheyrahtet biß ins gte 
Jahr / und ſtarb mit groſſem Ruhm und Leydweſen der Gemeine 


Anno 1698. im Monath Febr. im asften Jahr feines Alters / und lie⸗ 


get in der Kirche unter dem Fuß des Altars begraben. Dieſem 
folgete im ſelben Jahr / auch im zyſten Jahr feines Alters ⸗ 
Abraham Hartwich Regiom. Pruſſus, Con- Rector an der Pfarr⸗ 
Schule im Loͤbenicht Koͤnigsberg / that den 24. 4. mit Vergnuͤ⸗ 
gen der gantzen Gemeine die Prob⸗Predigt / und erhielte mit ein⸗ 
mühtigen Stimmen den zsten Aug. die Vocation, wurde bald 
darauf im Koͤnigsbergſchen ConfiFforio eraminiret) und im Laͤbenicht 
von Hrn. D. Deutſchen in Anweſenheit 12. anderer Stadt⸗Prediger or- 
Ainiret. Anno rv703. hat er Dom, i. Adventus , mit Bewilligung 
der Gemeine die öffentliche Kirchen⸗Buß irrrodueiret wie auch die 
Beth⸗Stunde und Kinder⸗Lehre / wurde aber unverhofft 4% 7722. 
den 20. Jani nach Bahrenhoff an die Baͤrwaldiſche Hof⸗Kirche 
wegberuffen. Er hat in wehrender Zeit ausgeſtanden den zten Schwe⸗ 
diſchen Krieg / welcher zwiſchen dem Schwediſchen Koͤnige role 
XII. und Augufßo II. Koͤnige in Pohlen über 16. Jahr geführet 
wurde / und die Peſt / die Anno 1710, über Dantzig / Neuteich / 
Groß⸗Leßwitz / und Lindenau ging / und hieſelbſt uͤber 200. Perſo⸗ 
nen groß und klein wegraffte; auch Anno yl, theure Zeit / da ein 
Scheffel Weitzen 7. fl. und ein Scheffel Roggen 5 bis 6. fl. und ein 
Scheffel Haber bis 2. fl galt. Waſſers Noth hat er auch aus⸗ 
geſtanden in Bahren⸗Hoff anno 1714.16 und 17. ꝛc. Im gedachten 
> 1712, 
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Hſcherus, Belgardia Pomer. der den 10. Maji deſſelben Jahres von 
Trumnau und Neudorff / aus dem Brandenburgiſchen Preuſſen / 
hieher beruffen wurde / blieb aber nur hier . Jahr / und wurde Ao. 
1657. den 2. Novembr, nach Neuteich beruffen / ſtarb daſelbſt Ao. 
1659. den 1. Decembr. welchem im Amt folgete fein Sohn Lauren⸗ 
ciut Fiſcherus, und wurde auch von Schadwald Anno 1660. nach 
dem Tode des Vaters nach Neuteich beruffen. Dieſem folgete Jo⸗ 
hann Reimerus, Neidinb Pruſſus aus Hertzogwalde / und kam Anno 
1662. nach Stall ins kleine Werder. Eben in dieſem Jahr / wur⸗ 
de allhier Prediger Johann Fuhr / Elling. Pruſſus; und wurde In 

na 
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nach Paßor zu Neukirch im Elbigſchen Werder Anno 1666. von da 
er in die Stadt Elbing an die Grau⸗Muͤnchen⸗Kirche beruffen / 
aber Anno 1683. propter Sextum vom Naht abgeſetzet wurde. 

Nach ihm / kam Valentinus Zeidler, Altenfeld. Marieb, Boruffus, 
welcher biß ins 49ſte Jahr daſelbſt Prediger war / und kam in ſei⸗ 
ne Staͤte Anno 116. N, Gödke Stud. Theol. 

5. 8. In Werners⸗Dorff / dazu das Dorff Schoͤnau ge⸗ 
hoͤret / iſt der erſte Evangelifche Prediger geweſen: Modepus Hel⸗ 
ling / wor mditta Boruſſus, der zur Schropa auf der Marjenbur⸗ 
giſchen Hoͤhe Lutheriſch geworden / und daſelbſt nach Evangeliſcher 
Freyheit 46. 1554: ein Weib genommen / hernach Anno 1572: nach 
Groß⸗Leßwitz beruffen worden / und Anno Haß. nach Werners⸗ 
Dorff / wie fein eigenes MSS. in einer alten Lutheriſchen Bibel / 
don Anno 1564. es bezeuget; denn da ſchreibet er / daß ihm fein 
Aelteſter Sohn Anno 1588. den 16. Jaun an der Peſt in Wer⸗ 
ners⸗Dorff geſtorben / und erer 22, in Marjenburg begraben wor⸗ 
den. Im ſelbigen Jahr / den 20. Juni, iſt ihm der andere Sohn / 
etatit 22, Und den 22. Jani feine Tochter «rar 11. an der Peſt 
geſtorben. Anne 1608. den 27. Septembr, fol Johann Kienaſt / ein 
wilder Evangeliſcher Prediger 20. Jahr zu Schoͤnau bey Wer⸗ 
ners⸗Dorff erbaͤrmlich geſtorben ſeyn / wie es Meuſeliur, Prediger 
zum Heil. Leichnam / in Calendario Eberiane notiret hat. Und alſs 
iſt zuvermuhten / daß Kienaſt nicht in Hellings Stelle nach Wer⸗ 


ners⸗Dorff gekommen / ſondern daß er nur in Schoͤnau allein Pre⸗ 


diger geweſen / weil Helling in den MSS nur Wernersdorffſcher 
Prediger / und dieſer auch allein Schoͤnauſcher Prediger genennet 
wird. Und wuͤrde alſo Kienaſt zu gleicher Zeit mit Johan Hel⸗ 
ling im Predigt⸗Amt gelebet haben. Zumahlen da auch noch in 
Schoͤnau Anno 1615. ein abſonderlicher Evangeliſcher Prediger ge⸗ 
weſen / wie aus dem folgenden wird zuerſehen ſeyn. Auno 1012. 
ward hieher nach Werners⸗Dorff beruffen Walther Magirws ‚von 
Fritzlar in Heſfen gebuͤrtig / Leu. Ibeol. damahls in Dansig ſich 
aufhaltende / hat erſtlich in Dantzig Schule gehalten / und da er 
zum Prediger beruffen / iſt er zu Stolpe in Pommern eraminiret 
und ordiniret worden / blieb hier biß Anne 1620. da er nach Star⸗ 
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gardt ins Polniſche kam. In der Zeit iſt Arne 1515. auch noch zu 
Schönau ein abſonderlicher Prediger geweſen / nahmentlich Joh: 
Augustini, Boraſſus bis Anno icig. weil aber nachgehends im Dorf 


viel Roͤmiſch⸗Catholiſche waren / haben ſich die Evangeliſchen nach 


Werners⸗Dorff gehalten / oder der Hr. Prediger von Werners⸗ 
Dorff hat um den dritten Sonntag in Schönau geprediget. Hrn. 
Magiro folgete Nicolaus Heinrici, der Anno 1622, Wernersdorff⸗ 
ſcher Prediger in einer alten Bibel / als Pate Hrn. Andreas Treu⸗ 
gen genennet wird. Auch iſt nach dieſem Heinrici geweſen N cho 
Terius ‚det. von 4. 22. bis 30. in Wernersdorff Prediger geweſen / 
und nach dieſem N. Fabricius, der von 4. 31. bis zo. geweſen / denn 
in diefem 1640ſten Jahr kam hier an Michael Albinus , welcher 
von Bahn aus Pommern gebuͤrtig / und ſchon zu Gartz und 
Roſau in Pommern Prediger geweſen war / und da er durch den 
Krieg vertrieben / ſich kuͤmmerlich in Stargard aufgehalten / und 
endlich hieher iſt beruffen worden / da er auch Arno 1658. geſtor⸗ 
ben / und in Maryenburg iſt begraben worden. Nach demſelben / 
war in 8. Jahren / wegen des Krieges / und darauf erfolgten ſchlech⸗ 
ten Zuſtand der Gemeine / kein Prediger in Wernersdorff / ſon⸗ 
dern Hr. Villerius von Alt⸗Muͤnſterberg / verrichtete unterweilen 
hier die Sacra. In wehrendem dieſem anderen Schwediſchen Krie⸗ 
ge / wurde auch in Schoͤnau / daß Lutheriſche Beth⸗Haus abge⸗ 
brochen / und nicht wieder gebauet / deßwegen die Schoͤnauer ſich 
allezeit nach dem nach Wernersdorff gehalten. Anno bos. wur⸗ 
de Gage Schwartz Hantiſc. Stud: Theol. hieher beruffen / und in 
Dantzig eraminiret und ordiniret / lebte abet nur bis ins Eilffte 
Jahr / und ſtarb hier ann 165. am Sonntage Letare, und ward 
in Marſenburg begraben. In dieſem Jahr wurde zum Prediger 
in Wernersdorff und Schönau beruffen Daniel Hoͤpffner Serin. 
Pomer. Stud. Theol. der zuvor bis ins andere Jahr in Werners⸗ 
dorff yreceptoriret hatte / wurde in Dantzig ordliniret / und blieb 
hier bis ins 168 iſte Jahr und wurde von hier nach Groß⸗Lichtenau 
einmuͤhtig beruffen. Dieſem folgete Theodorus Cunovins, Rieſenb. 
Beraſus, war erſt Rector in Dirſchau / und 2. Jahr Reöor in 
Marjenburg und wurde in Saalfeld orainiret / blieb hier biß Anno 
f 1655. 
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18835. da er im Monat Augusto nach Lichtenfelde beruffen ward / 
blieb aber daſelbſt nicht lange / ſen dern danckte ſeloſt ab / wegen 
der groſſen Wiederwaͤrtigkeit / und hielte ſich eine Zeitfang in El⸗ 
bing auf / bis er nach Pomerendorff / Anno 1493. und bald in felr 
bigen Jahr / nach Reichenbach befordert wurde da er auch Anne 
1708. geſtorben. Dem Cunovio folgete Joh. Goͤkke / Scud. Tbeol. 
ein Sohn Jacobi Goͤtkens / Paſtoris in der Meva, wurde in Dan⸗ 
big ordiniret / und blieb bis Anne 1898. da er auch ſtarb / und iſt 
in Marjenburg begraben. Im ſelben Jahr / wurde hieher beruff in 


Hr. Gottfried Stein⸗Hauer / Candid, Rever. Ministers in Danzig / 


und wurde Anno 1704. nach Truttenau ins Dantziger Werder vers 
fest / da denn in feine Stele kam / David Brand Marienburg 
Bor. und wurde in Saalfeld ordinirer. Es hatten ſich aber bey 
dieſer Yocarion Schönau und Wernersdorff bald wieder trennen 
follen. Denn in Schönau hatten 3. Rahts⸗Herren von Marjens 
burg auch ihre Hoffe Hr. Abraham Ewerbeck / und Hr. Joh. George 
Jager erwehleten Hrn. Chriſtoph Porſchen Elbing. Borufum Stud. 
Theolog. He Buͤrger⸗Meiſter Blivernitz aber / der auch damahls 
Herr zu Schloß war / erwehlte Hrn. Brandten / und erlangete 
Pluralitatem votorum, ſo daß er auch bald cum ſubſcriptione der 
Teichgeſchwornen vocrret / und in Saalfeld ordinivetward. Hier⸗ 
über ergiengen einige harte Schrifften / Proteſtationes und Mani 
feſtationes zwiſchen gedachten dreyen Herren / ans Saalfeldiſche 
= Dantziger Minifterium, aber Hr. Brand blieb doch in feinem 
Eſſe. 
$. 9. Alt⸗Munſterberg und Gnogau / waren im Anfan⸗ 
ge getheilte Kirchſpiele / und waren in Muͤnſterberg nach Hrn. Pre- 
tor Satz / vermuthlich die folgende Hrn. Prediger. Der Erſte 
ſoll geweſen ſeyn Hr. Adams, wenn eher aber / und zu welcher Zeit / 
finde ich nirgend. Im catalogo der Fuͤrſten „Werderſchen Herrn 
Prediger finde ich bey Hrn. Vicolso Richtern daß Anno 1g, Dem. 
Palm. Hr. Adam den Füͤrſtenwerderſchen Dienft_refignivet habe 
und daß er daſelbſt 12. Jahr geweſen / waͤre er alſo Anno 709 nach 
Fuͤrſtenwerder gekommen; welches aber mit dem MSS. des Hrn. 
Porfehis nicht überein kommt / in dem derſelbe ſetzet / das David 
G 9 2 Con⸗ 
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Eonrad Anno 1602. in Alt⸗Muͤnſterberg geſtorben / hingegen ſetzet 
Hr. Prætorius, daß David Conrad anno 1602. nach Alt⸗Muͤn⸗ 
ſterberg gekommen / würde alſo Hr. Adam noch lange / nach Den, 
Conrad muͤſſen geſetzet werden. Oder da Hr. Adam Arne 1597, 
dem M Frauciſeo Gericcio, welcher der erſte Prediger in Fuͤrſten⸗ 
werder geweſen ſuccediret / muß er im Jahr Tauſend Fuͤnff hun⸗ 
dert und etliche Neunzig ſchon in Alt⸗Muͤnſterberg geweſen / und 
Auno 1597. nach Fuͤrſtenwerder / in des Hrn. Geriecii Stelle voci⸗ 
ret worden ſeyn / und nach dem muͤſte wegen der groſſen Verfol⸗ 
gung die Alt⸗Muͤnſterbergiſche Stelle 5. Jahr / bis anno lor. va- 
cant gewe en / und von dem Gnojauiſchen Hrn. Prediger bedient 
geworden ſeyn. Iſt alſo der andere Hr. Prediger in Muͤnſterberg 
geweſen David Conrad / und nach dieſem Thomas Noſa Kaſtenb. 
welcher 40. 167. oder ı5. wegen der groſſen Verfolgung / nebſt dem 
Milentziſchen Prediger iſt abgeſetzet worden. Wiewol aus dem 
Carmine, welches er vor dem Trallat von der wahren Buſſe Nalth. 
Magiri geſetzet / erhellen will / daß er noch Arno: 1626. in Alt⸗Muͤn⸗ 
ſterberg Prediger geweſen / oder daß er ſich im Werder noch auf⸗ 
gehalten habe / Arno 16:6, wurde nach Muͤnſterberg vociret Mar- 
tinus Prætorius, Marieburg. Pruſſus, und blieb bis Arno 1027. Da⸗ 
mahls ſollen die Dorffſchafften / Milentzl / Alt⸗Muͤnſterberz und 
Muntau zuſammen gehalten haben / und iſt zweymahl geprediget in 
Milentz / einmahl aber in Muͤnſterberg une 1628, kam hieher 
30 arins Gvenzelins oder (juxta MSS Porfeh.) Grentzelius , und 
blieb biß Anno 1630. In dieſem Jahr / haben ſich die Dorffſchaf⸗ 
ten Muͤnſterberg / Milentz / Gnojau und Simonsdorff mit einander 
verbunden / einen Prediger zuhalten / doch for daß der GOttes⸗ 
Dienſt per vises; einmahl in Muͤnſterberg und den andern Sonn⸗ 


tag in Gnojau ſolte gehalten werden / die H. Tage ausgenommen, 


da die groſſe 3. Feſte als Weynachten / Oſtern / und Pfingſten / in 
Muͤnſterberg ſollen celebriret werden. Won dieſen Predigern in 
der gedachten Vereinigung der 4. Dörffer ſoll geweſt ſeyn / der eve 
ſte Prediger Albertus Arerins aus dem Brandenburgiſchen / ward 
vocitet Anno 1630, nach der Peſt / war 3. Jahr im Amt / und re⸗ 
Pignixte Anne 1633, und jog wieder in fein Vgterland. Dieſem 


folgete 
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folgete in ſelben Jahr Simeon Arlet, aus Oelß in Schleßien / wur⸗ 
de vom Miniſterio Dantifi.examinitet und ordiniret blieb allhie im 
Amt 16. Jahr / und ſtarb Anno 1649. Dom. Sept. alt: Jan Und iſt 
auf St. Georgens Kirch⸗Hoff bey Marjenburg begraben. Die⸗ 
er Arlet, ſoll noch Anno 1636. in Milentz Communton gehalten ha⸗ 
ben / hernach aber nicht mehr. Er hat erſtlich in Gnojau / und here 
nach von Anno 1637. in Muͤnſterberg gewohnet / da die Muͤnſter⸗ 
berger und Gnojauer zugleich eine Widdem gebaut. Anno 1649. 
wurde in lets Stete Chrißtophorus Grebner / gebuͤrtig von Preſch⸗ 
liz aus Schleſien / der erſtlich Prediger in Romano v und Boi an 
54 in Pohlen 2. Jahr geweſen / und um des Evangelii wegen ver⸗ 
trieben worden / hieher beruffen / war 4. Jahr allhier / und ſtarb 
Anno 1653. den 12. Jani in Marjenburg ,da er ſich wolte curiren 
laſſen wegen der groſſen Entſetzung / daß die Evangel. Kirche in Mi⸗ 
chel Neumanns Hoff abbrandte. Im ſelben Jahr / wurde hieher 
vociret Martinus Wıllenius, Marieb. Praf], vorher Con-Reitor in 
Marjenburg / iſt examinirer und ordinirer in Saalfeld / that Dom. 
Vl. post. Trinit, in Gnojau die Antrits Predigt / blieb allhier 19. 
Jahr und wurde Anne 1672. nach Graudentz beruffen daer auch 
geſtorben. Dieſes ſeyn Nachfolger war Franciſcus Borfki, gebuͤrtig / 
aus Dantzig / wurde auch daſelbſt ore nir e den 31, Mari, war allhier z. 
Jahr / und ſtarb Anno 1685. den 19. zunlillieget auf St. Georgen Kirch⸗ 
Hoff in Marſenburg begraben. Den 20. Aag. dieſes Jahrs / folgete 
Hr. Ephraim pretorius; dus Dantzig gebuͤrtig / deſſen Vater war 
Georgie Pratorius, Collega an der St. Marien Pfrarr⸗Schule ist 
den 28. Ang. in Dantzig ordinitet / und that die Antrits⸗Predigt 
in Gnojau / blieb allhier bis ins ı3te Jahr / und wurde Anno 1698. 
den 13. Nartit nach Dantzig / zum Prediger im Pocken⸗Hauſe be⸗ 
ruffen. Herrn Pretorio folgete / M.Nirolaus Richter im ſelbigen Jahr 
den 28. Jlartit und kam hieher von Nambeltſch / da er Prediger war / 
trat fein Ambt an Dom, Jubilate in Alt Muͤnſterberg / und blieb 12. 
Jahr allhier / bi Er endlich Anno 1710. ins Dantziger Gebieth zu 
Tiegenorth befordert wurde / aber auch im ſelben Jahr daſelbſt 
ſtarb. In deſſen Stelle berieffen die Muͤnſterberger Herrn Fried⸗ 
rich Muller von Lieſſau / die ae aber Herrn Ehriftoph 19 55 
„m En 
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ſchen Schwediſchen Feld⸗Prediger / der eben aus Pommern / ſeine 
Freunde zuerſuchen / ins Werder gekommen war / und trenneten ſich 
desfalls / wie im Anfang der Reformation, aber mit groſſer Schwuͤ⸗ 
rigkeit / wie zuſehen aus L. II.. g. S. o. Iſt alſo jetzt Gnojau ein abſonder⸗ 
liches Kirchſpiel / dazu auch Simonsdorff gehoͤret. Anno 1782 iſt 
verm utlich daſelbſt Prediger geweſen Valentinus Fiſchbeck / wie aus 
einem alten Gnojauiſchen Protocol von Hen. Nicol. Richtern aus⸗ 
geſchrieben worden und Anno 1589. Georgius Oßwalt / deſſen Wit⸗ 
kibe einen Krug daſelbſt gekaufft / wie aus dem gedachten Prorocall 
zuſehen. In einer alten Bibel beym Schwartzwald in Simons⸗ 
Dorff hat man gefunden / daß Joachimus Pfeffer⸗Korn / Peſiv ald. 
Pomer. zuvor Anno 1600. Paſter zu Sehlochom. Anno 1609. den 22. 
Febr. nach Gnojau und Simons⸗Dorff iſt beruffen worden; wie 
lang er aber hie geblieben / oder wohin er gekommen / finde ich nir⸗ 
gend / ſondern nur / daß noch Anno 1627. die Gemeine zu Gnojau 
und Muͤnſterberg ſich mit einander vereiniget / und zuſammen einen 
Prediger beruffen haben / bis fie ſich endlich Anno 1710. wieder ge⸗ 
trennet / und die Gnojauer Herren porſchen / zu ihrem Prediger ge 

nommen. i ö 
N $. 10. Kuntzendorff / iſt ein Kirchſpiel / welches Groß⸗ und 
Klein⸗Muntau / wie auch Alt⸗Weiſſel in ſich hat / und ſiehet man 
nicht aus gewiſſen Documenten, wer der erſte Prediger daſelbſt ge⸗ 
weſen / doch iſt vermutlich / daß die Kuntzendorffer erſt nach Mun⸗ 
tau muͤſſen gegangen ſeyn / daß Evangelium zuhoͤren / ſintemah⸗ 
len Anno 7603. die Groß⸗Muntauer ſich einen Prediger heimlich 
gehalten hatten der ihnen in einem Haufe das Evangelium pre 
digen muſte / woruͤber aber ſchwerlich proceziret wurde. Denn A. 1606. 
klagte der Pleben zu Groß⸗Muntau / daß die Schul⸗Meiſtere da⸗ 
ſelbſt / auf dem Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirch⸗Hoff / ſich unterſtan⸗ 
den haͤtten / öffentlich die Todten zubeſingen / welches er baͤte ab⸗ 
zuſchaffen. Indeſſen iſt leicht zuvermuhten / daß dieſes Predigermaͤſ⸗ 
ſige Studenten geweſen / die den Muntauern und deren Anhaͤngern 
das Evangelium in den Hoͤffen geprediget / deßwegen wurde auch 
Anno 1609. den Groß⸗Lichtenauern / Muntauern und Leſewitzern durch 
ein Edict expreſſe aufferlegt / daß fie bey Straffe soo. 9 
ulden 
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Gulden / keinen Prediger halten folten. Als Anno 161. der Woy- 
mwoda Georgius Koftka, DbetzOecon. in Marjenburg geftorben und 
die Königliche Revifores nach Marjenburg kamen / haben ſie die 
Muntauer ins Gefaͤngniß geleget / daß fie ihren Prediger nicht ab⸗ 
geſchaffet / und da fie loß gelaſſen worden / haben fie bey ec heir 
ter Straffe zuſagen muͤſſen / keinen Prediger mehr zuhalten. Dem 
ungegchtet / hielten fie doch ihren Prediger unter dem Schutz des 
Teichgraͤffen und Geſchwornen / bis er Anno 1614. ſtarb / deßwe⸗ 
gen das Ober⸗Amt abermahl den Muntauern unterſagte / keinen 
andern Prediger an des verſtorbenen Stelle anzunehmen bey Straff 
200; Ungarifcher fl. Und ob fie zwar verſuchet einen Prediger wie⸗ 
der zuhalten / auch denſelben heimlich möchten gehalten haben / fo 
iſt es ihnen Doch Anno 1619. mit ſchweren Expreſſonibus unter ſagt 
keinen Prediger mehr zuhalten / und da das letzte Decrer dazu kam 
Anno 1623. daß alle Evangeliſche Prediger aus dem Werder ſolten 


geſchaffet werden / haben die Muntauer auch nothwendig pariren 


und ihren Prediger abſchaffen muͤſſen. Indeſſen fiel der erſte Schwe⸗ 
diſche Krieg unter Gustavs Adolpho ein und machte zwar den Evan⸗ 
geliſchen Lufft / aber die Leute konten nicht zu kraͤfften kommen. Hier 
wird vermuhtet / daß Wällbelmus Reimannus allhier Prediger ge⸗ 
weſen / aber eine kurtze Zeit. Anno 1630. hat Or. Pinnovius in Alt⸗ 
Weiſſel ſein Amt verrichtet / mit Tauffen und Trauen / aber nur 
Gaſt⸗Weiſe / weil er von Anno 1622. biß 39. oder 40. in Tanſee 
Prediger geweſen. Und das iſt auch die Urſach / daß im Tan⸗ 
ſeſchen Kirch en⸗Buche ſtehet / wie er Or. Foachimus Pinnovins 
Anno 1630. den 3. April. den Greger Neu⸗Kirch / Nachbaren / mit i 
feiner Braut Eliſabeth in Alt⸗Weiſſel getrauet: mem Anno 1531. N 
den 2. Martii auch getrauet den Thomas Wuͤſtener / mit feiner 
Braut Chriſtina. Ich finde demnach bey Hrn. Richtern / daß Jo⸗ 
hannes Zebbeus, Pomeranus; von Anno 1638. biß 1641. in Kun⸗ 
tzen⸗Dorff Prediger geweſen / da er zuvor im Elbingſchen im Dorff 
zur Jungfer Anno 1629. Prediger geweſen. Dieſem mag gefol⸗ 
get haben Philippus Keſſelius, Anno 1642. weil er in einer alten 
Bibel Paftor Cunszendorffenfis genennet wird. Dem iſt gefolget / 
Andreas y illenius, ein Bruder des Martini / der Prediger in Alt⸗ 
Muͤnſterberg 
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Muͤnſterberg war / iſt ſchon Auno tb. geweſen nach Arlers Zeuge 


niß / Prediger in Alt⸗Muͤnſterberg da er vor ihn getrauet. Anne 1547. 
iſt zweiffels ohn unter ihm das Prediger Haus und Kirchen⸗Raum 
gebauet / und Anno irg. hat er als Kuntzendorfiſcher Prediger bey 
Hrn. Tlemanno Prediger zu Groß⸗Leßwitz in Marjenburg zu Ger 
vattern geſtanden. Wenn er von hier weggekommen oder geſtor⸗ 
ben / finde ich nicht. Umb dieſe Zeit hat in Kuntzendorff ſein Ambt 
verrichtet Michael Dau von Prentzlow aus der Ucker⸗Marckt / denn 
er von Lindenau Anno 1557, hieher nach Kuntzendorff beruffen / da 
er auch Anno 1663. den 27. Noversbr, geſtorben / und in Dirſchau 
begraben worden. Anno 1664, den 8. April wurde in Dantzig 
nach Kuntzendorff ardiniret / der bisher geweſene Cellega Gmnafi 
Gedan. Daniel Duͤſterwald / lebte aber nur in dieſem Dienſt ein 
Jahr / und ſtarb anno 1565, ward in Dirſchau begraben. Inn fol⸗ 
genden Jahr Anno 1666. den 28. Marel wurde hieher von Stum 
geruffen Martinus Teſehenius, wie er ſelbſt ſchreibt in feinen Ns. 
und iſt von Kuntzendorff weggekommen Aud 1672. Dieſem folge 
te / der damahls xulirende Hr. Aaron Bliwernitz / blieb aber nur 
2. Jahr allhier / und wurde Arno ro g. nach Thorn beruffen. Ihm 
ſuccedirte Michael Engel von Dantzig / und wurde den 20. Febr. 
von allen 4. Dorffſchafften als Groß⸗ und Klein Muntau / Kunz 
tzendorff und Alt⸗Weichſel beruffen / in Dantzig oralniret / und 
blieb biß Anno toy y. da er nach Dantzig zum Deutſchen und Polni⸗ 
ſchen Prediger an die H. Dreyfaltigkeits⸗Kirche vociret wurde / da 
er auch Anno lgg h. den z. April ſtarb. In feine Stete kam daſſelbe 
Jahr Hr. Michael Langwald / Divfehrv, bruſſus, wurde in Dantzig 
examiniret und ordiniret / und lebet noch 4. 1716. 
§. Il. Liſſau an der Weichſel / gleich über der Stadt Dir⸗ 
ſchau hat zum erſten Evangeliſchen Prediger gehabt / George Buͤhle. 
Denn Anno 1605, den N. Septembr hat er als damahliger Prediger 
von Liſſau / den Hrn. Buͤrger⸗Meiſter Abraham Henſel in der St. 
Georgen⸗Kirchen vor der Stadt getrauet / weil die Dirſchauer da⸗ 
mahl keinen ordentlichen Prediger hatten wegen der groſſen Ver⸗ 
folgung / oder weil ihr ordentlicher Prediger damahls nicht iſt zur 
Hand geweſen. Wenn ehe aber dieſer Buͤhle in Liſſau angekom⸗ 
men / 
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men / oder wo er geblieben finden wir nirgends. Auſſer allem 
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Zweiffel iſt er auch vertrieben worden / und da eben zu derſelben 
Zeit die Tl baut ſehr hart darauff drungen / daß die Gemeinen ihre 
Lutheriſche Prediger abſchaffen ſolten haben die Liſſauer auch 
pariren muͤſſen / und haben nicht eher einen Prediger ange⸗ 
nommen als nach dem erſten Schwediſchen Kriege. Wird 
alſo in dem Catalogo der Liſſauiſchen Prediger gezehlet als der an⸗ 
dere nach Hen. Buͤhlen Petrus Clauſewitz / ein Schleſier von Ge⸗ 
burt / wurde hieher beruffen Anno 1632. und kam anno 135. nach 
Loͤblaw / auf die Dantziger Hohe. Dieſem folgete Johann Borne⸗ 
mann / von Raſtenburg aus dem Brandesburgiſchen Preuſſen / 
war erſt Prediger geweſen zu Reichenbach hinter Liebſtadt im Ober⸗ 
laͤndiſchen Preuſſen / und war auch in Koͤnigsberg ordiniget / wurde 
aber Anno 2636, nach Liſſa a beruffen / und blieb daſelbſt nicht lange / ſon⸗ 
dern muſte ſchon wegen der groſſen Verfolgung Anno 1857. von 
hinnen weichen / und zog nach Koͤnigsberg / da er ſich 4. Jahr auf⸗ 
gehalten / und wurde hernach Prediger zu Balaßken / 2. Meilen von 
Schoͤneck / woſelbſt er umbs Jahr 1655. im 63. Jahr geſtorben. 4% 
1649. wurde Michael Dau oder Rorinus vom Dirſchauiſchen 
Rectorat den 4. Febr. nach Lieſſau gefordert / wurde in Dantzig den 
30. Febr. ordiniret / hielte bis ins ſiebende Jahr / nemlich bis Anno 
1656. aus und wurde nach Lindenau vociret. Nach dieſem be⸗ 
rieffen die Lieſſauer Georgium Höfichen der von Zittau gebuͤrtig / 
und zuvor Prediger geweſen war in Giersdorff / welches in Nie⸗ 
der⸗Schleſien liegt / unter der Feſtung Kuͤnaſt / wo er aber umb 
des Heil. Evangelii willen Anno 1654. vertrieben wurde / blieb im 
Exilio zu Zittau / und kam Anno 1655. in Preuſſen nach Polaſti 
zum Pfarr⸗Ambt; aber auch hier muſt er wegen des Krieges ins Erz 
lum weichen / bis er endlich Arno 1654. den g. Juli nach Lieſſau be⸗ 
ruffen wurde. In deſſen Staͤte kam nach dem Kriege etwa Anne 
1661, Wendelinas Rieß / gieng aber von feiner Gemeine / als ein 
ſchaͤndlicher Haushalter / davon. Dem folgete von Prangau Jo⸗ 
hannes Sarmannus, Hervordia Heſiphalus, wohin er aber gekommen / 
weiß man nicht / hat zu Dantzig Anno 1681. in to drucken laſſen: 
Die holdſeelige Lippen JEſu in 50. Betrachtungen. 46s, wurde nach 
Dh Lieſſan 
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Lieſſau beruffen / Laurentius Albinus, der erſt Prediger in Pom⸗ 
mern zu Poͤlnau geweſen / aber wegen der groſſen Verfolgung hat 
muͤſſen amietiret werden / deßwegen er auch glaubwuͤrdige areata 
gehabt von Pommeriſchen Conorio, wie auch vom Buͤrger⸗Mei⸗ 
ſter und Raht der Stadt Poͤlnau; und da er theils von Muͤhe und 
Graam ſehr kranck geworden / und nicht geneſen konte / ſo daß auch 
die benachbarte Hrn. Prediger 2. Jahr vor ihm aufgewartet / hat 
er endlich Anno 1697. den 10. Octobr. fein Ambt niederlegen / und 
ſich nach Dantzig begeben muͤſſen / da er endlich Arno 1699 den 
II. Junii ſeelig geſtorben / und in St. Catharinen Kirche ſtille iſt bey⸗ 
geſetzet worden. In deſſen Stelle wurde von der Gemeine erwehlet / 
Samuel Schroͤder / Mariæburg. und wurde hieher beruffen im ges 
dachten 169 7 ſten Jahr / blieb aber kaum ein Jahr / fo wurde er 4.1698. 
erſtlich nach Marjenau / und nach etlichen Wochen nach Fiſchau ins klei⸗ 
ne Werder / und 4. yoꝛ. nach Dantzig ins Pocken⸗Hauß beruffen. Dem 
Hr. Schroͤder folgete im Ambt Hr. Chriſtoph Jacobi / von Falcke⸗ 
nan aus dem Brandenburgiſchen Preuſſen / war noch Sruz. Theol. als 
er im beſagten Jahr / den ı1. Marti nach Lieſſau beruffen wurde / 
kam aber Anno 1699. nach Neuteich. In deſſen Stelle kam Hr. 
Fridrich Müller / Angerb, Boruſſus Anno 1700, und wurde nach Alt⸗ 
Muͤnſterberg befordert Anno ı 770. welchem im Ambt fol ete Hr. 
N. Liebmann der zuvor Rector in Neuteich geweſen. (12.) In Ba⸗ 
rend / wird als der erſte Evangeliſche Prediger angeſetzt / Facobus 
Schlaccovius, Berga-Rugianus, denn ob man zwar nicht eigentlich 
weiß / wenn ehe er hieher beruffen worden / ſo iſt es doch gewiß / 
daß er anno 1 616, den 7. Novembr. in Dantzig zur Pfarr iſt copu- 
ret worden / als Barendiſcher Prediger / mit Jungfer Margaretha 
Mittelburgs / und kam von dannen nach Dantzig an St. Barbarn⸗ 
Kirch Anno 1624. da er auch Anno gag. geſtorben. Dem iſt im 
Ambt gefolget Gallus Ofwaldus, ift aber Arno 2628. nach Giſcau 
ins Dantziger Gebieth gekommen / wie von beyden Hrn. Prætorius 
angemercket hat. Nach dem Hr. Oßwald ſoll Jacobus Reichmann 
Sileſius geweſen ſeyn / der 24. Jahr im Ambt war / fo daß er bis 
Anno ı6s2. in Barend den GOttes⸗Dienſt verſehen / er ſoll aber 
auch eine Zeitlang in Pahlſchau aufgewartet haben / wie daß en 

rn. 
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Hrn. Richters andeutet / ſt endlich als ein Emeritus in Dirſchau geſtor⸗ 
ben. In deſſen Stelle iſt vociret Georgius Willenius , Dirſchovia- 
Boraſſus, der erſt im Schoͤneck Rector war / wurde aber bald Anne 
1656. nach Stall ins kleine Werder befordert / wie Hr. Porſch in 
1 bezeichnet hat. Nach dieſem iſt Caſparus Dreſerus Hilber. 
Franc. hieher gekommen / und hat Anno ichs. am Michaels Tage 
feine erſte Predigt gethan ift aber von hier nach Schöneberg ge 
kommen Inno ibo. Als dieſer weg war / hat der Neu⸗ Kirchſche 
Hr. Prediger Joh. Ledererus die Mania in Barend verrichtet / b⸗s 
Anno 1662. da Chriflianus Arnoldi, Wittenberg. Saxo, Feld⸗Prie 
diger hieher iſt beruffen worden / aber bald Anne 164. von hier nach 
Truntz ins Elbingſche / und Anrno1678. nach Groß ⸗Mauß⸗ 
dorff iſt verſetzet worden. Anno 1664. iſt von pahlſchau 


hieher gefordert Andreas Heinicius, Halenſit: Saxo war nur 6. Jahr 


allhier Prediger / danckete ſelbſten freywillig ab / und gieng wie 
man meinet / nach Holſtein. Anno 1670. den 15. Octobr. kam hieher 
Johann Chriftoph Urſinus, Erffartenfis , nachdem er erſt in Sper⸗ 
ſingsdorff geweſen war / lebete hier 6. Jahr / und wurde une 1676. 
nach Ladekop gefordert. Deſſen Stelle bekleidete Chriſtoph. Stol- 
lius , Eulenburg. Miſnicus, wav erſt in Lauenburg 3. Jahr Cantor, 
in Dirſchau s. Jahr Rector, wiederumb in Marjenburg 4. Jahr 
Cantor, und wurde im gedachten 1676ften Jahr wenſe Maje nach 
Barend zum Prediger beruffen / lebte noch Inno 1716. und hatte 0. 
Jahr alhier feinem GOTT gebienet. 

F. 12. (ig.) In Palſchau / hat man keine gewiſſe Nachricht / 
wer und wenn che der erſte Prediger geweſen / daher kan es 
wohl ſeyn / daß der erſte Prediger mag geweſen ſeyn Henningus Gül- 
denius, ein Sachſe / ix. MSS. Porfeb. und nach Ihm Jacobus Jar 
nus, der Anno 1641. den 21. Novembr. in Dantzig nach Palſchau 
iſt or diniret worden. Es kan auch ſeyn das Hr. Far, Reichmann 
Prediger zu Barend zu erſt in Palſchau per vices mag aufgewartet 
aben / weil er ſchon Anno 1628. nach Barend le geweſen. 
lein wir folgen der Ordnung / da zum dritten) alſchauiſchen Pre⸗ 


diger angeſetzet wird Johannes Poppius wiewohl ohne gewiſſe Jahr⸗ 
Zahl / ſondern mit Vermuthen / daß er Anne 16hundert und et⸗ 
ö H h 2 liche 


ernennen 
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liche Funffzig angekommen / gewiß iſt es / daß er Arno 1658. den 
26. Maji als Palſchauiſcher Prediger in Neuteich den Joh. Thues 
getrauet; iſt von Prangau herberuffen worden. Anno 1662, iſt 
Joh. Hinnitius, ſonſten Heintze / aus Hall in Sachſen / hieher be⸗ 
ruffen. Das MSS. Porſchianum ſetzet feine Ankunfft anno 1664.d08 
Pahlſchauiſche Kirchenbuch aber ſchreibet dieſes Jahr / der Ankunfft 
des Cbriſtiani Gilmeißers nach Pahlſchau zu / iſt ein Dantziger von 


Geburt geweſen / und iſt Anno 1666. nach Hela und Anno 1676, 


nach der Muͤnde verſetzet , da er aber aune 1679. wegen 
mancherley exceffen iſt abgeſetzet worden. In feine Stelle iſt ge⸗ 
kommen Heinrich Schroͤder / Po ner. der Anno 1676, zur Roͤmiſchen 
Religion getreten jx. MSS, Porfeh. Und da er von feiner Gemeine 
wegen mancherley Verdruͤßligkeit uno 1675. abgedancket / iſt den 
Pahlſchauern vom Vice Oeconomo alſobald in dieſem Jahre / den d. 
Majieine Inhibition eingeſchickt / daß fie fich nicht unterſtehen ſolten 
einen andern Prediger zuberuffen; allein ſie haben ſich daran nicht 
gekehrt / ſondern Nicolauım Fiſcher / einen Holſteiner Anno 267 e. den 
27. April angenommen / aber es kam Anne 1677. den 7. Jan an die 
Pahlſchauer wieder ein NMandas, daß fie ihren Prediger abſchaffen 
ſolten / deswegen auch Hr. Fiſcher / faſt ein Jahr ſich ſeines Amb⸗ 


tes hat enthalten muͤſſen / nemlich/ fo lange der Streit der beyden 


Werdere mit S. G. G. Hrn. Obriſten de Boiteau, einem Fran⸗ 
tzoſen gedauret / und hat fo lange der Hr. Prediger von Neukirch in 
Pahlſchau die Sacre verrichtet / doch hat er wieder frey bekommen 
ſein Ambt / wie zuvor auszuuͤben / bis er endlich Anno 1679. den 22. 
Febr. geſtorben / und den Marti in der Kirchen zu Stuͤblau iſt 


begraben worden. In Hrn. Fiſchers Stelle / berieffen ſie Herrn 


Nathangel Kruͤger / beſagten Jahres merfe M4jo, war hier Predi⸗ 
ger ins rote Jahr / bis Arno 1694. hatte in den zweyen letzten Fahr 
ren mit der Gemeine groſſe Verdruͤßligkeit / fo daß er quch ſelbſten 
ſchreibet: „in den beyden letzten Jahren / haben meiner Mutter 
„Kinder mit mir gezuͤrnet / und mich verfolget / Gott vergebe es ih⸗ 
»ihnenl“ wurde nach Prangau verſetzet. Ihm folgete Auguſßut 
Chriftianus Scholtz von Bring aus Schleſien / welcher Anne 1094, 
den 7. Junii die Nocation in Marjenburg als Sewd, Theol. von den 


Pahlſchauern 


r mn 


war 
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Pahlſchauern bekam / den roten zu Saalfeld ordinixet worden / und den 


zoſten die Antrits Predigt gehalten / lebte hier ins ste Jahr / und 


ſtarb Arno 1699. den 18. Marti und wurde den 24ſten zu Stuͤb⸗ 
lau in der Kirchen begraben. Nach ihm kam Artonias Wolter ; 
Stud. Theol, der damahls bey der Dantziger Eapell zu Krieff⸗Kohl 


© 


Schulbedienter war / war gebuͤrtig aus Zinten / einem Städtchen 


im Brandenburgiſchen Preuſſen / bekam die Yocazion den 17. Maji 
beſagten Jahres / wurde darauf den 26. ½ in Saalfeld ordinirer, 
kam aber in groſſen Verdacht mit einer Bäuerin / in deren Hoffe 


2 


die Kirche war / und wurde ihm anno 1705. daß Ambt gelegt / blieb 


aber in der Widdem / bis Anno 1706. da er den 8. April ſtarb / und 


wurde in Stuͤblau auf dem Kirch⸗Hoffe begraben. Nach dieſem / 
nahmen fie Cr eophorun Vizichium Homer anum an der ſchon zu 


Groß⸗Noſſin in Patris Prediger geweſen / aber wegen eines ſchwe⸗ 


ren Streits mit feinem Lehns⸗Herrn lieentiret war. 

§. 13. (14.) Schoͤnhorſt und Neukirch find erſt getheilte 
Kirchſpiele geweſen / fo das auch einſedes Dorff feinen eigenen Pre⸗ 
diger gehalten Wer ſie aber geweſen ſeyn / finden wir nirgends / 
nur dieſes iſt bemercket in Ms. Buggefiano , daß Anno 1631. der 
letze Evangeliſche Prediger zu Schoͤnhorſt geweſen ſey / Jaco bur 
Clauferius Und in Neu⸗Kirch anno 1615. Joh. Melifius , nachdem 
MSS. Porfehianeund des Clauſerii fein Costaneus in Neu⸗Kirch 
foll geweſen ſeyn Johannes Chauſbitius. In dieſem 1631. Jahr / 
als der Schoͤnhorſtiſche Herr Prediger geſtorben / haben fich die bey⸗ 
de Doͤrffer vereiniget / und aus beyden bißherigen Kirchſpielen ei⸗ 
nes gemacht / fo daß fie einmuͤthig beruffen haben Erafmuns Rothe 
mahler, Franckenhufa. Schwartzenburgenfem: Poct. Laur. Cafar. 
damahligen Retorem zu Heiligenbeil im Brandenburgiſchen Preuſ⸗ 
ſen / in welchem Jahr aber / iſt ungewiß. Er iſt ein vortrefflicher 
Poet geweſen / denn er Delitias Poeticas ſ. Epigrammara L III. in 4. 
geſchrieben / Baut. 1651. wie auch Appendicem Epigrammarum Jo- 
coſeriorum, auch in 4. Pant. 1652. und Epigramm. Libellum fingula- 
rem. Ged. 1653.4. Iſt Pa#or in Guͤttland worden / Anno 1642. Im 
ſelbigen Jahr iſt an feine Stelle vocret worden Johannes Zede- 
rerut, Gebeſend Thuringus , damahliger Cantor zu Dirſchau / wel⸗ 
h 3 cher 
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cher 29. Jahr dieſer Gemeine vorgeſtanden / iſt den 12. Decem br. bes 
ſagten Jahres in Dantzig ordiniret worden / hat Krieg / Peſt und 
Waſſers⸗Noth ausgeſtanden; nehmlich den andern Schwediſchen 
Krieg unter Carolo Guſtavo; die Peſt Anno 7656. und 57. welche über 
100. Menſchen weggenommen / und Anno 1661. den Neu⸗Kirch⸗ 
ſchen Außbruch / da das Waſſer gantze wollgemaurte Haͤuſer in 
Neu⸗Kirch weg geriſſen / und er mit den Seinigen auf dem Boden 
feines Hauſes eine geraume Zeit hat wohnen muͤſſen / bis er endlich 
iſt errettet worden. Iſt endlich geſtorben Anno 1670, den 7. Aug. 
und den 12. in Stuͤblau begraben worden. Den 18. Decembr, ge 
dachten Jahres / iſt hieher gefordert worden Fanciſcus Keule / 
Treptowia homeranus, damahls & S. Theol. Scud, und Minist. Can- 
didatus welcher dieſer Gemeine 7. Jahr gedienet / und Anno 1677. 
nach Groß⸗Lichtenau zum Predigt⸗Ambt beruffen worden. In def 
fen Stelle wurde vociret Andreas Corvinus, von Querfurt aus 
Sachſen damahliger Prediger in Prangau / welcher hier bis Anno 
1684. gelebet / und den 5. Jan nach GOttes Willen im HErren 
ſeelig eingeſchlaffen iſt. Den 24. Marz ſelbigen Jahres wurde hie⸗ 
her befordert Criſtianus Buggeſius, Grandentino-Borufjus , damahls 
F. Theol. Stud. welcher in Dantzig den 1. April. iſt ordiniret worden / 
und hat allhier gelebet 22. Jahr / ſtarb Anno 1706. In deſſen Stel⸗ 
le wurde daſſelbe Jahr / den 15. Nove mbr. hieher beſtellet Johann 
Jacobus Martini, Elbingä Boruſſus, war noch zu der Zeit Candi- 
datus Mini. Elbingenſis, und auch von Geburt ein Elbinger / iſt zu 
Saalfeld orainiret / lebte noch Anno 1716. = 
8. 14. (J.) In Prangau muͤſſen ſehr fpat ins Sechshun⸗ 
derte Jahr / Evangeliſche Prediger gewehlet worden ſeyn. Denn von 
Caſparo Colbio muthmaſſet man / daß er etliche 20. iſt veciret wor⸗ 
den. Hr. Prætorius aber hat ſeine eigene Hand geſehen und geleſen / 
daß er Anno 1665. den 10. Decemb. gewiß in Prangau Prediger 
worden. Wiederumb iſt auch ungewiß / wenn Chriſtianus Wuͤſt 
in Prangau angekommen / einige ſetzen ihn in etliche Dreyfig; das 
MSS. Por[chianum aber in etliche Funffzig / weil er erſt Schwedi⸗ 
feher Feld Prediger geweſen. Hingegen Geergius Schebelius wird in 
etliche 40. geſetzt / und foll nach Marjenau befordert ſeyn 15 
nno 


von den Predittern im Marjenb. Werder. 249 


Anno 5651. den 11. Martii. Ob Johannes Poppias alfobald von 
Palſchau in gedachtem ıssıften Jahr hieher iſt beruffen worden / iſt 
ungewiß / doch halt man vor gewiß / daß er Anno 1658. iſt in Pran- 
gau Prediger geweſen. Dieſem wird alſobald nachgeſetzet Baichs- 
far Penſehiniaus, gebohren zu Croſſen in Schleſien / iſt erſt Pfarr⸗ 
Herr geweſen Anno 1632. zu Sehern und Buͤrſchen 9. Jahr / und 
iſt zu Franckfurt orainiret worden; hernach da er durch den Krieg 
vertrieben worden / hat er zu Dantzig im Exilio 3. Jahr gelebt / da 
er Anno 1644. nach Bolſchau im Gutzken Ditrick gekommen / und 
iſt daſelbſt 17. Jahr Prediger geweſen / biß er endlich Anno 66. 
nach Prangau iſt vociret worden / und iſt da geweſen 9. Jahr / da 
er plotzlich am Stuͤckfluß geſtorben Anno 1670. den 2. Novebr. 
und den 6. November. zu Stuͤblau begraben worden. Dem hat 
gefolget Joh. Sar mannus von Hervord aus Weſtphalen im felben 
Jahr / wenn er aber anderswerts iſt weggefordert worden / oder ob er 
geſtorben in Prangas finde ich nirgend / ſondern daß er noch Ao. 
1674. in Prangau Prediger geweſen / da er den 4. Febr. Kind⸗Tau⸗ 
fe ausgerichtet. Nach dieſem ift vociret worden Joh. Ardreas 
Corvinus Hornburg Hallerſtad, der aber Anno 1676. oder 
(nach des Herrn Porſehii MSS.) Anno 1677. nach Schon 
horſt und Neu⸗Kirch iſt befordert worden. Herrn Cor vino iſt im 
Ambt gefolget / der in der Evangeliſchen Warheit wohl durch ge⸗ 
übte Hr. Johann Groß / gebuͤrtig aus Kaͤyſers⸗Marck in Ober⸗Un⸗ 
garn / ſonſt Cæſareoforum genannt. Der war erſt Anno 1665. in 
Schemnitz / und Anno 1667. in ſeiner Vater⸗Stadt Kaͤyſersmarck / 
Con- Rector, hernach Anno 1669. den 3. Jan. nach Leibitz in die Haupt⸗ 
Stadt der 13. Zipſer Städten in Ober⸗Lingarn zum Prediger be⸗ 
ruffen / da er zu Caſchau / von Hrn. . Michael Lieffmann / Sape- 
rintendenten in Ober⸗Ungarn iſt ordinsvet / und den 2. Febr. ordent⸗ 
lich vor der Gemeine iſt inrrodueirer worden / aber hie blieb er nur 
ins ste Jahr / weil der Woywoda der 13. Staͤdte / Fuͤrſt Zubomirs- 
ki Anno 1674. den 22. Juni: alle Evangeliſche Prediger ins Elend 
aus dem Lande trieb / ihre Guͤter con erte, und alles Vieh der 
Evangeliſchen Geiſtlichen wegtreiben ließ / muſte er alſo auch ins Ex⸗ 
ium; mit Weib und Kind. Und da er ſich Anno 1677. in Dans 
tzig 
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gig befand / hat er den 2. Maji die Location nach Prangan bekom, 


men / aber nur hier biß ins ste Jahr verblieben / da er Anno 1685. 
den 13. Oflobr. eine Vocation nach Kluſewe in Pohlen / 3. Meilen 
hinter Thoren bekommen / weil da eelbſt eine Lutheriſche Kirche neu 
angeleget war. Das Jahr darauff Anno 1687. den 20. Jan, iſt hie⸗ 
her gefordert worden Michael Re⸗mannus, welcher aber in sten Jahr / 
nemlich Anno 1694. nach Barenhoff beruffen wurde. Ihm folgete 
ſelbigen Jahres / den 16. 4, von Pahlſchau Nathanael Kruͤger / 
ſtarb aber hieſelbſt Anno 1699. und wurde den loten Martii zu 
Neuteich auf St. Georgen Kirch⸗Hoff begraben. Nach dieſem 
wurde beruffen Martinus Groß / ein leiblicher Sohn Johannis 
Groſſen / der auch noch zu Leibitz in Ober⸗Ungarn gebohren worden / 
und bekam die Vocation den 3. Maj. beſagten Jahres. 
§. 15. Dieſes find alſo die Hrn. Prediger im groſſen Wer⸗ 
der / ſo nach der Oeconomie in Marienburg gehören. Es find aber 
noch 2. Staroſteyen in dieſem groſſen Werder / deren eine dem Koͤnigl. 
Polniſchen Printzen Jacob gehörig/ und dazu, Coangeliſche Kir⸗ 
chen gehoͤren / als Marſenau / Ladekop, und Schoͤnberg. Die 
andere gehoͤret der Jaͤßkiſchen Linie / und dazu gehoͤren Bahren⸗ 
Hoff und Fürſtenwerder / von deren Prediger wir auch das 
noͤhtigſte bemercken wollen. (.) In Narjenau ſoll der erſte 
Evangeliſche Prediger geweſen ſeyn Blas Macer , und zwar ſchon 
Anno 1574. denn der hat ſchon damahls Gevattern geſtanden zu 
Groß⸗Maußdorff / bey dem erſten Evan eliſchen Prediger daſelbſt 
mit Nahmen Joachimus Groß / wie aus dieſes ſelbſteigenem MSS, 
zuerſehen. Nach dieſem finde ich keine Nachricht wer nach dem Hrn. 
Macer geweſen / ſondern erſt Arno 1627. den 1. Aug, iſt Martinus 
Snellius, Norimberg. von der Jungfer aus dem Elbingſchen nach 
Marjenau beruffen / iſt hie geſtorben / und anno «650. den 17. lan. 
begraben worden In dieſem Jahr iſt Pecras von Haltern Elbing. 
von E. Ehrw. Conſitorio Marieburg, und Bewilligung des Kirch⸗ 
ſpiels / gleich wie Dr. Smeilins hieher vociret / und zwar den 28. 
Marti da er auch in Elbing vom gedachten Con/Forio iſt ordini- 
ret worden / ſtarb aber bald im felbigen Jahr / den 13. Lali und ward 
den ten zu Elbing begraben. Im folgenden 1651. Jahr den 1. 
Martii, 
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Martii, wurde von Prangau Grorgius Schebelius, Thorun, hieher 
gefordert / und wurde Anno og nach der Jungfer vociret. Dem 
folgete bald Hr. Johann Baumannus, Sileſſus von Ladekop / der 38. 
Jahr in Marjenau Prediger geweſen / und Anno 1693. den 7. April, 
das letzte Kind getaufft / wobey 177. Hr. Joh. Iſebrand / hieſiger 
Pleban zu Gevattern geſtanden / iſt geſtorben 4 1639. den 20. April. 
im 73. Jahr feines Alters. Im gedachten Jahr iſt angenommen wor⸗ 
den Jacob Hillert von Zinten aus Preuſſen gebuͤrtig / welcher da⸗ 


mahls Collega am Elbingeſchen Gynnaſio war / iſt aber anno 1698, 


geſtorben. In deſſen feine Stelle kamm Samuel Schröder / Marie- 
burgenfis, und wurde hieher von Lieſſau beruffen / aber bald im ſel⸗ 
bigen Jahr / wurde er nach Fiſchau ins kleine Werder verſetzet. Im 
Mortis ſelbigen Jahres kam an Godefebaleus Steinboͤhmer / Biel- 
feldia-Weftphalus,dex aber propterSextum Anno i. abgeſetzet wurde. 
In ſeine Staͤte wurde geſetzt Johann Friedrich Moſes / der aͤlteſte 
Sohn des damahligen Hrn. Predigers zu Ladekop. 

8.16. (2) Ladekop iſt auch ein Dorff / da eine Lutheriſche 
Evangeliſche Gemeine iſt / und iſt ſchon daſelbſt aun i fe. der 
erſte Prediger geweſen Hr. Heinricus Copius, nach dem MSS. des 
Hrn. Porſchen. Aber nach dem Verzeichniß des Hrn. pretorii iſt 
umb dieſe Zeit Prediger zu Ladekop und Tiege geweſen . Chri- 
foph Copius , der aber Anno 1785. nach Dantzig an die St Perers 
Kirche iſt beruffen worden / deſſen Sohn oder Bruder / Cor iſttanus 
Copins, ſoll zu Marjenburg Anno 1626, bis Ao.1640. Prediger gewe⸗ 
fen ſeyn Wer nach dieſem gekommen weiß man nicht / doch iſt von 
Anno tbꝛ0. folgender Catalogus derer Hrn. Prediger bey Hrn. Rich⸗ 
tern zufinden. Nemlich im gedachten Jahr hat hier gelebt Mar- 
tinusSchmechelius , Patrisins Bernwalainus, homer. Pôers Laur, 
der Anno ıdız. in Norwegen zum Con- Rector angenommen nach⸗ 
gehends aber / Rector zu Belgrad in Pommern geweſen / und von 
da Anno 1620. hieher nach Ladekop beruffen worden / bis er anne 
1628. bey der verwittibten Graͤfin von Larne, die zur Zeit des er⸗ 
fin Schwediſchen Krieges in Elbing lage / ihr Hoffprediger ge⸗ 
worden. Es iſt anno 1630, nach Tiegenhagen zumprediger beruffen / 
von dannen bald nach Marjen⸗See mit Genehmhaltung der Hrn. 

Si von 


253 Des zweyten Buchs / Cap. X. 


von der Linde gekommen / und endlich Anno 1636 nach Letzkau ins 
Dantziger Werder befordert worden / wie Hr. Prætorius und Hr. 
Porſch in ihren 5. zeugen. Auno 1628. ſuccedirte ihm Thomas 
Mittelſtaͤdt / Power. hielte hier aus biß anno 1645, und reijete wer 
gen der Verfolgung wieder in fein Vaterland. Ihm folgete u 
Aræas Hinnius, Gotha-Thuringus, war erſt Rector in Rieſenburg 
und Arno 1640, ward er Rector in Marjenburg / von dannen kam 
er Anne 1643 nach Ladekop / und Anno 1648. nach Groß⸗Lichte⸗ 
nau. In dieſes ſeine Stelle wurde geſetzet Johann Baumann / 
Silef. damahls Stud. Theol. und Præceptor zu Bluhmenſtein / diene 
te allhier feinem GOtt 7. Jahr / und kam Arno 1655. nach Mar⸗ 
jenau / wo er auch im HErrn. verſchieden iſt. Ihm iſt gefolget in ſei⸗ 
nem Ambt Johann Schirmer Marieb. Pruf. und ſtarb robo. da 
der ewige Friede zwiſchen Schweden / Pohlen / und Brandenburg 
in der Oliva geſchloſſen wurde. Nach deſſen Tode berieffen die 
Ladekopper von Schoͤnberg Foachimum Vittinum, March. der aber 
Auno 1675. allhie ſtarb. Ein Jahr darauf / wurde hieher Johann 
Chriſtoph. Urfinus, Erfurt. den i. Mai von Barent vociret / und 
ftarb allhier uno 1091. den 27. April. Solche Stelle bekleidete ſel⸗ 
bigen Jahres den 8. Jani Zacharias Brendel, Bartenſt. Pruſſus, da⸗ 
mahliger Rector in Dirſchau / wurde den 19. ejusdı in Dantzig or: 
diniret, und Anno 1696. nach Groß⸗vichtenau gefordert / da er auch ges 
ſtorben. In deſſen ſeine Staͤdte kam Adam Moſes / von Saal⸗ 
feld aus Preuſſen / der erſtlich zu Jaͤſkendorff im Preuſchmarckſchen 
Ambt Prediger geweſen / und ſtarb allhier Anno ly id. den 14. De. 
sehr. am Montage nach dem 3. Auvent gantz ploͤtzlich / da er noch 
denſelben Sonntag zuvor friſch und geſund geprediget hatte Er 
ſolte in der Ladekopſchen Lutheriſchen Kirche begraben werden / aber 
der Pleban daſelbſt wolte es durchaus nicht zulaſſen / deßwegen die 
Gemeine zu dem Oe Johann Mierziemski,der Guͤlſtaͤdtiſcher 
Canonicus und Probſt zu Fuͤrſtenwerder war / reiſeten / und ihm 
ihre Noth klagten / und da er hoͤrete / daß es im Werder offt ge⸗ 


ſchehen / daß die verſtorbene Prediger in ihren Kirchen begraben wuͤ⸗ 


den / gab Er ſolches zu. Ihm folgete Anno 1777. menſe Febr, Mich, 
Schultz / le mela- Pruſſus 8, t. Cantor ju Neuteich. 5 


gm. 
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8 F. 17. In Schöneberg / wurde zum erſten Epangellſchen 


Prediger geſetzet / Joachimus Pollio Anno 1592. der aber auch zu gleich 


Prediger in Neu⸗Muͤnſterberg geweſen. Wer hernach eigentlich 
dieſem Prediger eccediret habe / finden wir nicht; ſondern Anne 
1637. iſt Adam Bernhardi geweſen und hat fih in Neuteich zu⸗ 
ſammen trauen laſſen / mit Frau Gertrud Doͤrings / Hrn. Hein⸗ 
lich Arends / Buͤrger⸗Meiſters Wittibe / der aber im Neuteich⸗ 
ſchen Kirchen⸗Buch nicht mehr genennet wird Prediger zu Schoͤ⸗ 
neberg und Neu⸗Muͤnſterberg / ſondern nur Paffor zu Schöneberg 
und Schoͤnſee / feine Wittbe iſt auch hernach anno 1856. den 15. 
Maji auf dem Neuteichiſchen Kirchhoff begraben. Nach dieſes 
feinem Tode iſt in Dantzig nach Schöneberg und Schoͤn ee Arno 
1646. den 4. Septembr, ordiniret worden JIshann Christophorus 
Buchelhaan Darmſt ad. Hleſſus, iſt aber bald im Aten Jahr zu Tie⸗ 
genorth begraben / wie Hr. Pretorius in feinem Ass. bemercket hat. 
Aans 105. den 13. Decerbr. ward Joachimus Mittinus in Dantzig 
nach Schöneberg ordiniret/ wurde aber Annno 1660. nach Lade⸗ 
kop weggeruffen. Dieſem folgete Caſpar Dreſcher / oder Drefe- 
rus, Hilperthuſa-Francus; ehemahls Collegæ in Stargard / hernach 
Anno 162. Prediger zu Neukiſchau und Vartoſchenbuſch / und nne 
1686. zu Barend / von da er hieher Anne 1600, beruffen wurde / 
lebte hier 38. Jahr / und ſtarb Anno 1698. Er hat ſonſt in ſeinem 
Leben viel ausgeſtanden / denn von Kiſchau / wurde er zur Krieges⸗ 
Zeit von den Pohlen verjagt / und muſte ſich in Stargard ſehr kuͤm⸗ 
merlich aufhalten. Anno 1661. hat er den Ausbruch bey Neu⸗ 
Kirch ſehr empfindlich erfahren muͤſſen und von Anno 1674. bis 
76. die ſchwere Waſſers⸗Noth in Schöneberg / dazu auch kam / daß 
er Anno 1680. gantz abbrandte / ſtarb im 76. Jahr da er 46. Jahr 
im Ambt geweſen. Ihm folgete ſein Schwieger Sohn Ge- 
orgins Erhardus Heuſius, Cruciburge- Thuringus » und als dieſer 
nach Groß⸗Leßwitz beruffen wurde / kam Anno 2705. den F. Julii 
in feine Stelle Johann George Koch Sell. March. bißheriger Rector 
zu Dirſchau / und wurde den 20. Iuli in Dantzig examiniret/ und 

den 12. ordinirer. 2 
818. In der Baͤrwaldiſchen Staroſtey / find nur zwey Cpan- 
geliſche Verſammlungen / als in 3 und in e 
f 5 er. 
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der. In Bahrenhoff und Neumünſterberg dazu nur erſt⸗ 
lich Baͤrwalde gehoͤrte / iſt der erſte Evan geliſche Prediger geweſt 


1. 


Lucas Edenberg / Witteb. Saxo, war erſt Rector zu Bartenſtein 


in Preuſſen Anno 1563. hernach Anno 1568. Rector in der Alten⸗ 
ſtadt Königsberg und Anno 1570. Pastor. zu Neuburg in Pome⸗ 


rellen. Anno 1574. Diac. zu Elbing an der Muͤnchs⸗Kirche / aber weil | 


er wegen der groſſen Verfolgung weichen muſte / kam er Ao. 178. 
nach Bahrenhoff / da er aber nur Baͤrwaldiſcher Prediger gewe⸗ 
fen. Wie lange er hie geblieben finde ich nirgend / doch iſt Zoachimus 
Pollio Anno 1592. beruffener Prediger nicht allein zu Schöne 
berg / ſondern auch zu Neu⸗Muͤnſterberg geweſen / und Anno 1594. 
wurde er Paflor zu Bahrenhoff / dazu Baͤrwalde und Neu⸗Muͤn⸗ 
ſterberg gehörten. Dem Pollio folgete Anno 1610. Joh. Auguſtinus, 
welcher noch zur Zeit derer Erben des Hrn. Bahren, Leuutarii 
zu Baͤrwalde / Prediger geweſen / und Anno 1611. des Herrn Nice- 
lais Menfelii Ehe Frauen / in der Kaͤſemarckſchen Kirchen / als 
Beicht⸗Vater die Leich⸗Predigt gehalten / wie Herr Johann Sal. 
Richter / in feinen Polniſchen und Preußiſchen Lehrer Ge⸗ 
daͤchtniß ſal Lit. A. bemercket hat. Soll aber Anno 1615. nach 
Schoͤnau ins Marjenburgiſche beruffen ſeyn. Dieſem iſt gefolget 
Johann Clauſewitz / und dieſem Anno 1628: David Muͤller / war 
hier Prediger biß Anno 1649. In deſſen Stelle wurde im ſelben 
Jahr Feßo Viſitat. Marie den 2. Iulii zu Dantzig ordiniret / Chri⸗ 
ſtoph Siegfried / und als dieſer hier ſtarb / wurde Anno 1662. hie⸗ 
her geruffen . Johann Holtzmuͤller / Danzife. der aber wieder 
Anno 1674. wegen des Schoͤnbergiſchen Bruchs / da ſeine Kirch⸗ 
ſpiels⸗Kinder hin und her verſtoben / und weggezogen waren / und er ſich 
aber mit den Seinigen nicht erhalten konte / nach Dantzig ſich be⸗ 
geben muͤſſen / da er im Zucht⸗Hauſe aufgewartet / aber von da 
nachgehends / nach Conitz und Lauenburg iſt befordert worden. 
Nachdem ift alles verwuͤſtet geblieben / und kein Prediger gewe⸗ 
fen / bis Anno 1687. Daniel Roſenberg Zintin. Prulſus iſt vocitet / 
und in Saalfeld ordiniret worden / der aber Anno 1694. allhier ge⸗ 
ſtorben iſt. Im ſelben Jahr / den 2. Mani iſt Michael Reimann / 
Velavia- Pruſſus, von Prangau hieher beruffen und 25 ge 

ebet 


un 2 . ER ee ⅛ Pa 7 ↄ· a a . . IE N 


Se 


Von den Predigern im Marjenb. Werder. 285 


[bet biß Anno 1712. da er den 6. Marzis geſtorben / und zu ſei⸗ 
nem Nachfolger bekommen hat Abraham Hartwichen / Regiem, 
Pruf, damahligen p Horem in Lindenau. Es ſolte bevor hieher 
kommen Hr. Benjamin Kranich /s. Miniſt. Candid. der vor dem feel. 
Hrn. Reimann ſchon ein Jahr / als zukuͤnfftiger 4% neus gepredi⸗ 
get hatte / weil Hr. Reimann / wegen eines Bein⸗Bruchs / und an⸗ 
dern zugeſchlagenen Schwachheiten / ſehr kranck / und gefaͤhrlich 
darnieder lag. Als aber Hr. Reimann ſtarb / gab die Gemeine 
Hrn. Kranichen eine Vocation mit ſolcher Einhelligkeit daß auch 
keiner ihm zuwieder war. Er ſolte auch ſchon in Saalfeld ordini- 
ret werden / als damahls der Hr. Obriſte Andreas Jaͤßki aus Lit⸗ 
tauen in feine Guͤter kam / und Hrn. Kranich ſelbſt hoͤren wolte / er 
war auch mit ſeiner Predigt zufrieden / aber ſeine Verfolger hin⸗ 
tertrieben es / ſo daß auch deßwegen 8. Candidati auffgeſtellet wur⸗ 
den. Weil aber die Gemeine von Hrn. Kranichen nicht laſſen Herr 
Obriſter aber ſelbigen nicht annehmen wolte / weil er es einer Meinung 
nach nicht beym rechten Ende angegrieffen / muſte der damahlige Lin⸗ 
denauiſche Prediger Hartwich / auf vieles argiven für Hrn. Krani⸗ 
chen / feiner Schweſter Sohn / bey gedachten Hrn. Obriſten in 
Bahrenhoff eine Interceſſon einlegen; allein es fruchtete nichts / ſon⸗ 
dern an fat des Hrn. Kranichen / erwehlete er den Hartwichen / 


der offtmahls dawieder prorefiree und deprecirsei die rechmaͤſſige 


Vocation des Hrn. Kranichs vorſchuͤtzende / entſchuldigte ſich auch auf 
2. mahliges Zuſchreiben / daß er in Bahrenhoff nicht predigen koͤnte / 
weil er noch an feiner Gemeine feſt gebunden waͤre / und ſo ja ihn 
jemand hoͤren wolte / muͤſte man ihn daſelbſt hoͤren. Solche Wei⸗ 
gerungen thate er deßwegen / weil dieſe 3. Poſtulata bey dieſer Ver⸗ 
Anderung noͤthig waren / (1.) zwar / daß Hr. Kranich fein Recht dem 


Hartwichen willig cediven muſte. (2.) daß die Gemeine den Hart⸗ 


wichen ſo gern die Stimmen geben moͤchten / als zuvor dem Krani⸗ 
chen / und (3.) daß Hr. Kranich an einem andern Orte muͤſte ver⸗ 
ſorget werden. Solches geſchahe auch durch die ſonderbahre Ver⸗ 
ſehung Gottes / daß Hr. Kranich feinem Oheim fein Recht gerne 
cedirte / die Baͤhrwaldiſche Gemeine / nach Anhörung der Prdigt / 
per Depstaros rn. Partwichen den 21, uni Anno »712. die Vo- 
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cation brachten / und Hr. Kranich auch in Lindenau verſorget wur⸗ 
de / da dann Hartwich in Bahrenhoff Dow. s. poſt Irinit. Kranich 
aber Dom. p. poſt Trinit. in Lindenau ihre Antrits⸗Predigten hielten. 
$. 19. In Furſtenwerder iſt ſchon Evangeliſch geprediget 
worden / im Jahr Tauſend Fuͤnffhundert / und etliche Siebenzig. 
Denn Colbius in feiner Presbyterologia p. 32. ſchreibet alſo: M. Geor- 
gins Schönfeld Regio mont. iſt hernach der Chriſtlichen Gemeine zu 
Fuͤrſtenwald (Fuͤrſtenwerder) nahe an der Weichſel und Hoͤvet 
Anno 1779. vorgeſetzt / aber Anno 2584. nach Preuſch⸗Holland 
Pafßor geworden / da er Anno 1588. geſtorben. Es war dieſer 
Schönfeld erſt Caplan in der Alten⸗Stadt Königsberg / und weil 
er des D. Hefbufi , abgeſetzten Sammlaͤndiſchen Biſchoffs Seite 
hielte / wurde er von B. Wiegando , erſt Pomeſan. hernach Samm⸗ 
laͤndiſchen Biſchoff abgeſetzt Anno 1578. Wer nach dieſem / in Fürs 
ſten⸗Werder / dem Hrn. Schönfeld indireöte gefolget / iſt nicht ber 
kannt / doch kan es ſehn ! daß Hr. Nl. Franciſcui Gericcius ihm ge- 
folget / weil er ſchon Anno 7879 wegen der groſſen Verfolgung wei⸗ 
chen muſte / und iſt bald darauf nach Stuͤblau ins Dantziger Wer⸗ 
der befordert worden / da er auch Anno 1612. geſtorben. Nach 
dem Gericcio , ſetzet Johann Sal. Richter Bartholomæum Hankau , 
aber ohne Jahr⸗Zahl. Und kan woll ſeyn / daß dieſer Hanckau 
dem Gericcio gefolget / und daß er auch eine Zeitlang hier gez 
weſen. Denn es ſtehet im Marjenauſchen Kirchen⸗Buch/ daß 
Michaͤel Sommerfeld geheyrahtet habe Anno 1630. Jungfer Cvam 
eines Predigers Tochter von Fuͤrſtenwerder / des Vaters Nahmen 
ſtehet nicht dabey. Kan alſo dieſer Hanckau woll ihr Vater gewe⸗ 
ſeyn / der Anno 1597. oder 98. hieher gekommen / und biß Anno 
1619. hier gelebt / und ſich mit den Catholiſchen wol comportiret 
hat / fo daß er auch nach feine m Tode dieſe Tochter Erem hin 
terlaſſen hat. Hierauf folget einer mit Nahmen Adam / der 12. 
Jahr biß Anno 1631. hier fol geweſen ſeyn / muͤſte er alſo Anno 
1619. hieher beruffen ſeyn / denn im gedachten 16ziſten Jahr / hat hr. 
Adam abgedancket. In dieſem Jahr / hat Johann Sommer / 
Dom. Exaudi feine Prob- Predigt allhier gethan / iſt auch angenom⸗ 
men worden / aber im 1632ſten Jahr / den . Itartii iſt er 225 = 
orben 
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geſtorben / und in die jetzige Catholiſche Kirche begraben worden / 


daraus zu ſchluͤſſen / daß dieſer Lutheriſche Prediger zu der Zeit in 
derselben Kirche geprediget habe. Anno 1632. menſe Augusto, iſt 
Iſaae Kluge / ein geudloſus, hier befordert / und in der Koͤnigs⸗ 
dergſchen Schloß⸗Kirche ordintret worden, dieſer iſt Anno 1636. 


nach Bohnen⸗Sack in die Nehrung geruffen worden. Selbigen 


Jahres folgete Ihm Georgius Hayneccius, Zesnenfis March. hat den 
1. Iunii die Vocation bekommen / und iſt Anno 1641. nach 
Schoͤnbaum / gleich uͤber Fuͤrſtenwerder in der Dantziger Neh⸗ 
rung befordert worden / von 777. Hrn. Eggert von Kempen / Buͤr⸗ 
ger⸗Meiſter in Dantzig / und damahligen Terurario des Baͤhr⸗ 
waldiſchen Gebiets. Zwar hat Hr. Heyneccius auch ſchon Anno 
1638. Schoͤnbaum mit feinem Ambte bedienet / fo wie fein Ante- 
celſor, Iſaac Kluge; denn nach dem Hrn. Colero, paſtore in Schoͤn⸗ 
baum / iſt in 16. Jahren kein ordentlicher Prediger geweſen / weil 
damahls im erſten Schwediſchen Kriege Anno 1627. die Kirche gantz 
zerſtoͤret war / und die neue erſt Anno 1644. iſt erbauet worden / 
darumb zu vermuthen / daß die Schoͤnbaumer / entweder nach Fuͤr⸗ 
ſtenwerder in die Kirche gegangen ſind / oder haben ſich von Fuͤr⸗ 
ſtenwerderſchen Predigern in der meiſt rwizireen Kirchen bedienen 
laſſen / da endlich Hr. Naynicius ordentlich iſt dahin verſetzet worden / 
hat aber Anno 1644. 2. ſchoͤne Jubel⸗ und Freuden⸗Predigten /uͤber 
der neuerbauten Kirchen zu Schoͤnbaum und Pretzlaff gehalten / 
welche gedrucket find. Dieſes Hayneccii fein Sueceffor iſt geweſen 
. Johan Wärzelius , welcher aber wegen feines unvermoͤgenden 
Alters Anno 1651. ſelbſt abgedancket und hat ins Kirchen⸗Buch die⸗ 
fe Vers geſetzet: 


In Fiir ſtenwerder Paſtor duo luſtra moratus, 
Johann Wizelins, poſt perüt patriam. 


Dieſem hat gefolget im Predigt⸗Ambt George Hintz! hat die 
Prob⸗Predigt gehalten Anno 1651. Dom. 1. p. Trin und folgende 
Woche hat er die Vocation von der Gemeine erhalten. Nach ihm 


iſt geweſen / Anno 1662. M. Iohann Georgius Sendelius, und Anno 
= 1678, 


Notat. Jo. Sal. 
ichtern. 
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1678. Or. Chriſtianus Goͤtke / welcher aber nach Conitz gekommen. 


Anno 168 1. wurde gefordert Chrifkopb Mitrodulus, aber wegen der 
groſſen Verfolgung der Wiederwaͤrtigen / und Verlaſſung ſeiner 
Zuhoͤrer / hat er das Amt verlaſſen muͤſſen. Anno 1686. den ı. 
Septembr. Dom, 12, poſt Tr in iſt Petrus Henske Dantiſc, ins Ambt 
getreten / aber hat auch ſo groſſe Verfolgung von den Wiederwaͤr⸗ 
tigen und boͤſen Zuhoͤrern gehabt / daß er auch Anno 1694, von der 
Frau Obriſten Winterin / damahligen Regentin der Baͤhrwaldi⸗ 
ſchen Güter, Dimijion, und einTeffimoniumfeiner betruͤbten Verfol⸗ 
gung hat erbitten / und davon ziehen muͤſſen. Deſſen Stelle hat 
daſſelbe Jahr / den 28. Novembr. Dom, 2. Advene bekleidet Joh. 
Pluto / ein Schleſier von Geburt / iſt aber Anno 1699. den 28. 
Mariii geſtorben. Welchem folgete Perrus Wolf, Leoburgenfis qub 
Pomerellen gebuͤrtig eodem anno, und hat fein Ambt angetreten 
Dom,Rogate, 

$. 20. Sonſten iſt noch zu mercken bey dem Beſchluß des 
groſſen Marjenburgiſchen Werders / daß in der Stadt Marjenburg / 
von Anno 1625. Prediger geweſen ſind / dieſe folgende / als Geergius 
Nebius, Johann Hufius, Andreas Wernerus, Elias Seidler, Marti- 
nus Teſchinius, Iohann Dorſchius, M Adam. Heinricus Rhede, Ioh, 
Kirſtenias, Chriſtophorus Stephani, Sebaſtianus Reichelius, und Chri- 
fllauus Böhmer / welcher das Tauſend Sechshunderte Jahr ber 
ſchloß / und da nun zuvor allezeit 2. Prediger in Marjenburg gewe⸗ 
ſen / ein Polniſcher und ein Deutſcher / ſo iſt kurtz vor Hr. Roͤmers 
Todt noch Anno 1702. als Hr. Reichel geſtorben / Hr. Zeonbardus 
Waͤchter Tobfehane Hung. von Tiens Dorff / und Hr. Salo⸗ 
mon Hermſon / von Roſenberg / aus dem Brandenburgiſchen Preuſ⸗ 
fen zum Polniſchen Prediger nach Marfenburg beruffen / fo daß 
damahls 3. Prediger in Marfenburg waren / und wie Hr. Roͤhmer 
Anno 17. geſtorben / wurde in feine Stelle erwehlet / Hr. Ephra⸗ 
im Fromm / geweſener Prediger in Dirſchau / fo daß bis zaro 


noch 2. Deutſche und ein Polniſcher Prediger in Marjenburg find. 


Die Deutſche Prediger wohnen in der Stadt / der Polniſche aber 
auffer der Stadt / welchem die Marjenburger / nahe bey St. Ger 
orgen Kirche Ao. 1715. mit groſſen Unkoſten eine ſchoͤne Widdem ges 
bauet haben. Das 
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an die Hrn. Prediger im groſſen Marjenburgiſchen 
Werder beſehen / ſo wollen wir auch die Kirchſpiele im kleinen 
Werder betrachten / und nachſuchen was (1.) In Katzenaſe 
eder Rönigsdorff ehemahls war Prediger geweſen / und welche noch 
find. Von der Reformation an / fol der erſte Evangeliſche Pre⸗ 
diger geweſen ſeyn Theodorieus Eichenbruch von Ahlen / der aber 
von dem Roͤmiſchen Glauben heimlich abgetreten / und in der groſſen 
Kirche Evangeliſch nach feiner Exkaͤntnis ſoll geprediget haben / deß⸗ 
wegen er auch ein Fenſter in der Koͤnigsdorſſchen groſſen Kirchen 
Anno 1565. hat machen laſſen mit ſeinem Nahmen / und dabey fer 
ben laſſen: Verbum Domini manet in æternum, wie Hr. Prætorius 
bemercket hat. Wie lang er hier das Wort des Evangelii getrie⸗ 
ben / oder wenn er geſtorben / ſis de ich nirgend / ſondern Melchier 


Gobelins oder Goͤber (Fx. Mc. Grobi) ſoll nach ihm geweſen ſeyn / nicht 


in Katzenaſe ſondern noch in Koͤnigedorff / da er auch Anno 1579. 
geſtorben. Dieſer hat zwar noch in Konigsdorff gewohnet / und 
in einem Hoffe den GoOttesdienſt verrichtet / aber die Katzenaſer 


haben ſich auch dahin gehalten. Anno 1596. hat noch in Koͤnigs⸗ 


dorff gewohnet und geprediget Hr. Brandanus Regius ſſt 203. Jahr 
hier Prediger geweſen / und iſt geſtorben Anno 1617. den 22. De- 
bey. aber erſt Anno 1618. den 2. Jen. zu Marſenburg auf 
St. George Kirchhoff begraben / weil die Roͤmiſche Prieſter ihn 
auf den ordentlichen Kirchhoff nicht haben wollen begraben laſ⸗ 
ſen. Nach dieſem haben die Doͤrffer / Koͤnigsdorff / Schoͤnwie⸗ 
ſe / Katzenaſe und Jonasdorff zuſammen geſtanden / und Anno 
1618. im Fan, Il. Balthaſ. Voillium, Wernigerodk Saronem, Poctam 
i 5 5 Laur, 
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Laur.Cef, zu ihrem Prediger beruffen / und ihm eine Wohnung 
in Katzenaſe wegen der groſſen Verfolgung der Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſchen gegeben / hat aber noch den Nahmen von Koͤnigs⸗Dorff 
behalten / welches aus einer Leich⸗ Predigt zuerſehen / die er Anno 
1620. den 28. Juni zu Jonas⸗ Dorff in des verſtorbenen Nickel 
Schultzen / daſigen Nachbahren Hoffe gehalten / und hernach dru⸗ 
cken laſſen / da er ſich nennet einen Prediger und Seelſorger der 
Evangeliſchen Kirchen zu Koͤnigsdorff. Er kam Anno 7623. weg nach 
Morungen / zum pfarr⸗Herrn in einem Brandenburgiſch⸗Preußiſchen 
Staͤdchen / und war auch Nor extraordin, Conſiſti. Pomezan, 
wurde Anno 1630. Prediger zu Elbing / und hatte nicht allein die 
Ehre daſelbſt Senior zu ſeyn / ſondern wurde auch Anno 1647 aufs 
Colloguium nach Thorn verſchicket / da er noch 9. Jahr in Elbing 
lebte / und Anno 1654. den 28. Vo vembr. in özſten Jahr feines As 
= 18 und hatte feinen Lebens⸗Lauff in dieſem ſchoͤnen Distiche 
verfaſſet: n 


Wernigeroda mihi cunas dabat , Elmus (Helmſtadt) benores 
Pruſſia tres cathedras, coelita Regus, DEus. 


Dieſem Voidio folgete im Ambt Anno 1623. Joh. Matt heſſus, 
der aber nur 2. Jahr lebte / und ſtarb nebſt ſeiner Frauen Anno 
1625. den 15. Jan, in der Peſt / und wurden beyde in zweyen Saͤr⸗ 
gern / doch in ein Grab / zu Sommerau auf dem Kirch⸗Hoff / den 
24. Fan. begraben. Anno 1629. wurde nach der Peſt Martinus 
Lebbaus, Elling. hieher beruffen / der erſt Anno 1622. Rector und 


Cantor in Nordenburg geweſen / und Anno 626. Collega im Eymna- 


fo zu Elbing / darauff Anno 1628. Feld» Prediger bey den Schwer 
den / und dann im gedachten 1629. Jahr nach Katzen⸗Naſe und Koͤ⸗ 
nigsdorff beruffen worden / lebte biß 4.1636. ſtarb den 26. April, 
und wurde den sten zu Marjenburg in der Georgen Kirche begra⸗ 
ben. Im gedachten Jahr / kam hieher Johann Linck / Elbing. war 
hier Pafor 14. Jahr / und ſtarb Anno 150. Dieſem folgete Fo 
hann Ventzki / Elling. und lebte nur in dieſem Ambt 6. Jahr / und 
ſtarb. Welchem ſucccairte Anno 1656. Johann h / ein 
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Sriesiander ’ und gieng den Weg aller Welt Anno 1681. wurde 
den Donnerſtag nach Pfingſten begraben. In deſſen Stelle wur⸗ 
de voctrt den 13. Tunis beregten Jahres / M. Joachimus Michael, von 
Balßdorff bey Leipzig / lebte im Ambte 16. Jahr und ſtarb Anno 
1695. den 3. Vovenbr. wurde den 7ten darauff begraben. Deſſen 
Stelle bekleidete Hr. Johan Laurentius Fifcherns, Neuteichio-Pruf- 
fus, und wurde von Altfelde den 27. Novermbr. hieher verſetzet / aber 
Anno 1698. den 5. Aug. nach Dantzig zum Piaconat an St. Joh. 
Kirchen und Anno 1709. an die St. Marien Kirche veciret. Ihm 
folgete im Ambte Zriedericus Marſchall und ſtarb Anno 1716. deſſen 
Stelle bekleidete Heinrich porſch / von Stalle Anno 11. menſe Jan. 
5 $ 2. In Altfelde / ſoll der erſte Evangeliſche Prediger Ao. 
180. Palentinus Melick geweſen ſeyn. Das MSS. Horſch. ſetzet ihn 
ins 1600. Jahr / allein Hr. Prerorius ſetzet / daß Anno 1597. dem 
Hrn. Melick gefolget ſey M: Michael Milonins. Francofurt. 
Mare hicus, iſt ordiniret worden in der Schloß ⸗Kirchen zu Koͤ⸗ 
nigsberg / da er zu vor die Probe ⸗Predigt gehalten / und 
auch im Confiforio Samb. examiniret worden. Dieſer N= 
lonias iſt erſtlich Rector zu Britzen an der Oder geweſen / und 
da er Anno 1596. nach Preuffen gekommen / und nach Alt⸗Marckt 
im Chriſtburgiſchen Ambt / von Hrn. Fabiano Crema, Palatino 
Marieburg. beruffen / da er aber nicht laͤnger als etwa ein halb 
Jahr dem Evangelio gedienet / weil die Roͤmiſche Geiſtliche Anno 
1,97. den 6, Marti, Kirche und Widdem eingenommen / aber SH 
forgete bald vor ihn / und verſetzte ihn daſſelbe Jahr allhie nach 
Altfeld / da er bis ins zte Jahr feinem Gott gedienet; denn er 
wurde Anno 1603. den 9. Juli nach Mewe beruffen / konte aber nur 
wegen der groffen Verfolgung / daſelbſt 32 Jahr bleiben / muſte al⸗ 
ſo exuliren / begab ſich wieder ins kleine Werder / da er noch ſeine 
Goͤnner fand / die ihn erhielten bis Anno 1607 / da er den 10. 
Novembre zum Ertz⸗Prieſter in Saalfeld erwehlet wurde / und iſt 
daſelbſt 13. Jahr bis an ſein ſeel. Ende geblieben. Hat iu Altfeld 
Anno 1603. ein Tractaͤtchen drucken laſſen / wieder Jorchimum 
Wendland / der zu Groß⸗Leßwitz Prediger und ein Philippif war / 
deßgkeichen auch andere Pistisien, Mae folgete im Ambt Anno 

ei K k 2 1614. 


Preuſſen / von da er hieher nach 


262 Des zwepten Buchs. Cap. XI. 
1614. Philippus IFefiphalius, Rügenwald. Pomer. war erſt College 
an der Schule zu Treptau / wurde Anno 1617. nach Truntz ing 
Elbingſche beruffen / und ſtarb Anno 1618. den 27. April, andere 
ſetzen Anno 1619. Nach 10. Jahren ward erſt zum ſecce fore des 
Hrn. Weſtphals geſetzt Johann Dorfchius der zuvor Cen- Recke 
Soldau war / hernach Prediger zupetersdorff im Brandenburgiſchen 
Altfeld / und Anno 1632. nach Dans 
tzig / wegen der Polniſchen Sprach in St. Annen Kirch genom⸗ 
men worden / = daſelbſt geftorben Anno 1641. den 17. Decembr, 
wird aber im Marſenburgiſchen Kirchen⸗Buch / da er Anne 16, 
den 2. Maji daſelbſt mit Jungfer Eliſabeth / Hans Hirſchfelds von 


Proppendorff nachgelaſſenen Tochter getrauet worden / Paſtor 


m 
Nogen-Dorff genennt auch in einer Reiche Predigt des Steffen 
Schu⸗Machers Nachbarn in Altfeld / nennet er ſich ſelbſten einen 
Prædicanten Augſpurgſcher Confefkon zu Notzendorff / daß alfe dar 
mahls zu Dorfebiz Zeiten! die Gemeine in Notzendorff muß zuſam⸗ 
men gekommen ſeyn. Nach Dorfebie iſt hieher gekommen Zizzcns 
Ferrarins, der aber in Altfelde den Godttes⸗Dienſt gehalten / erſt 
Deutſch, hernach Polniſch / hat ſelbſt Anno Arno 2640. wegen der 
groſſen Verfolgung des Plebans Johann Kopiarskı , und einiger ſei⸗ 
ner Kirchſpiels⸗Kinder abdancken muͤſſen. Ir noi. hat 
die Altfeldſche Gemeine Hrn. Eliam Zeiclerum, zu ihrem Prediger 
beruffen / der aus Lauenburg gebuͤrtig war / und der auch / weil er groſ⸗ 
fe Wiſſenſchafft in der Arediein gehabt / feiner Gemeine ſehrlieb und 
wehrt geweſen. Dieſer iſt anno 2656, nach Marjenburg beruffen / 
aber bald in der Peſt anne 2057, geſtorben / ſo daß es auch hier hies / 
contra uim niortis, non eſt medscamen in Horlit. Er hat eine Pre⸗ 
digt drucken laſſen Anno 1 051 zur Zeit des damahligen Ausbruchs 
im kleinen Werder und eine Leich⸗Predigt über das Lied: Was 
mein GOtt will ic. beym Begraͤbniß eines von der Amme zu Alt⸗ 
felde erdruckten Kindes / ſo des David Schroters geweſen / und im 
gedachten rſten Jahres begraben worden. Anno 2656. den 
25, Septerabr. wurde hieher vom Reckorat zu Marjenburg beruffen 
Jarobus Rhewendus, Lychenfs Marchitus, wurde den 3. Oftobr, 
in Dantzig or ainitet / und bekam in der Vocssion zugleich die Ders 
ordnung 
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drdnuüng der Gemeine / von dem halben Gnaden⸗Jahr der Witt⸗ 
ben / und von der Gewißheit des Gotts⸗Pfenniges / welches in Alt⸗ 
felde noch beybehalten wird / lebte aber nur 7. Jahr / und wurde 
Auro 160i. den 2. Juli begraben. Deſſen fein Succeſſor war Pau⸗ 
{us Hoffmann / Glogoviä-Silefas, war erſt Collega im Elbingſchen 
Gymrafo und ſtarb Anno 1669. Ihm folgete Chriſtianus Stephani, 
der aus Oſterode gebuͤrtig / und zuvor Reckor in Marjenburg war / 
wurde von Altfeld nach Neuteich Anno 072. beruffen / und iſt auch 
dafelbſt geſtorben / deſſen Bruder war Chriffepborus Stephani,ber 
don Saalfeld anno 1682. nach Marjenburg zum Paffore vocirer 
war / und auch daſelbſt geſtorben. Hrn. Chriftiano Stephano, fol- 
gete im Ambte Arno lo e. Sebaftianus Reichielius, Exul Stlefusz 
war nur biß ins zdre Jahr zu Altfeld / und wurde nach Marſen⸗ 
burg beruffen da er auch auf der Cantzel Anno 1702. den 17. 
Septembr, vom Schlage geruͤhret wurde, als er eine Leich⸗Predigt 
hielte von den Worten Johannis: das Blut JEſu Chriſti machet 
uns rein von unſern Suͤnden; er hatte daſſelbe Jahr in allen Pre⸗ 
digten vorgeſtellet / die Betrachtung der letzten Todes Stunde; war 
im Reden ziemlich unvernemlich / aber in Worten und Leben ſehr 
nachdruͤcklich. Deſſen Saceeſſor ward Anno 1674. den 23 Ka 
M, Joachimus Kladenins, Arendſes- ales: Marchieut, zuvor Brofelſor 
am Elbingſchen Eymnaſlo, lebte nur hier 1o. Jahr / und ſtarb Anne 
100%. den 23. Aug. und wurde den 27. begraben. Bald darauff 
den 29. Seytermbr. wurde hieher beruffen Johann Laurentius Fifehe- 
vius, Neoteicbienſis; wurde zu Altfelde von den Baͤpſtlern iu cita- 
tione,Pradicantins auch bredigerus Starepolenſis genannt / wurde auch 
damahls in fo viel Kirchen als zu einem Decenae gehören / excom- 
municirer , nemlich in 10 Kirchen / aber die Katzenaſiſche Gemeine 
nahm ihn zu ſich Inne 1695. den 17. Novembr. von da er nach Dan⸗ 
Gin zum Diaconar an die St. Johannes Kirche beruffen wurde. Hen. 
Fiſchern folgete im gedachten Jahr den 3. Derembr, Johann Grome, 
Marieb.und wurde Anno 2707. mit Hrn. Leonhardt Waͤchtern / Pre⸗ 
digern in Marjenburg zum Diaconet nach St. Johann in Dantzig pr«- 
fentirer, fie wurden aber von denen Ordnungen verworffen / 

weil ſie nicht Dantziger waren. 
K 3 5. 3. 
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S. 3. Ju Fiſchau / ſoll nach einem gewiſſen au Anno 18612, 
der erſte Evangeliſche Prediger geweſen ſeyn / Bareholomæus Can- 
holtus oder nach Hrn. Richters Satz / Kunoltus iſt 45. Jahr allhier 
Paſtor geweſen / wie Iſage kerrariur; Pastor Altfelderfis in feinem 
MSS. zeuget / muͤſte er alſo geſtorben ſeyn anno 1657. Aber ſolchem 
iſt zu wieder das Altfeldiſche Kirchen⸗Buch woſelbſten ſtehet une 
1645. den 13. April, iſt begraben Frau Catharina / Hrn. Barthel. 
Kuͤnoldi / Paſt. Fiſeh. Ehe⸗ Frau gebuͤrtig von Tapiau / gewohnet 
352 Jahr / rar 60, hatte alſo dieſe Frau / ſchon in Fiſchau gewoh⸗ 
net Anno 1610, welches beydes laͤufft wieder die angeſetzte Zahl 1612. 
Auch ſtreitet ſie mit dem Jahr da Künoldus geſtorben / denn das er⸗ 
ere MSS. ſetzet das Jahr feines Todes Anno 1652. ſo iſt auch ger 
wiß das fein Nachfolger Joh. Willentus beruffen iſt anno 10g; den 
13. April, und den 8. April, in Dantzig nach Fiſchau oraliniret 
worden / derohalben muß Kuͤnold ſchon beruffen ſeyn Anno 1607, 
und iſt 45. Jahr im Ambt geblieben / bis 4,1552. oder 53. welches 
eine ungewiſſe Tradition mag verurſachet haben. Anno toy. nach 
dem Tode des Hrn. Willenii, der Anne ißʒ f. den 26. Martii geſtorben 
und den 30. in Marienburg begraben worden / wurde von Stall 
beruffen Ehrifianus Heiderus, Aderberga- Marchicus; und ſtarb 
hier Anno 1677. den 4. Febr. Hierauff bekleidete feines Vatern 
Stelle / Chriſtianus Heiderus, und heyrahtete Anno 1681, Jung⸗ 
fer Catharina / Hrn. Buͤrger⸗Meiſtern von Marjenburg David Boͤ⸗ 
nicken 7. 2. D. Tochter / und ſtarb Arno 16 93. Ihm folgete den 
14. April. beſagten Jahres im Ambt Matthias Nitz Oferod,Prus- 
fas der zu vor in Loſendorff Prediger geweſen war / ſtarb aber bald 
Anno 1698. den 26. Febr. Nach dieſem wurde den 18. Marti von 
Marjenau genommen Hr. Samuel Schroͤder / der aber A0. 1702. 
nach Dantzig an der Kirchen zum Lazareth befordert wurde. In 
dieſem Jahr den 3. 24% kam von Bolſchis aus dem Brandenburgi⸗ 
ſchen Preuſſen / da er Paſtor geweſen war / Andraͤas Hartwich Paul⸗ 
feld. Praffus , und ſtarb bald zun ob. den 10. Jan. Dom. i. poſf. 
Epioh. nach dem er feine Predigt geſund und ungehindert verrichtet / 
und in die Sacriſtey kam / denn der Schlag ruͤhrete ihn unverhofft / 
ſo daß er aus der Kirchen muſte getragen werden / und ſtarb 110 
ald 
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bald darauff im 4aften Jahr feines Alters / und wurde den 15, Jan. 
in der Lutheriſchen Kirche begraben. Dem folgete Joachimus Gott⸗ 
ſchalck Ebingeuſ. Candid. Rev. Miniſt. und ſtarb anno 1715. Nach 
diejem wurde von Stall gefordert Abraham Puſch / Elbing. 

5. 4. Tiensdorff / ſoll zum erſten Evangeliſchen Prediger 
ehabt haben George Müller / der von Tanſee hieher fol beruffen 
yn Ano rhef. Aber es iſt glaͤublicher / daß zu Tiensdorff noch ehe 

dase ban gelium von andern rechtſchaffenendehrern iſt geprediget wor⸗ 
den / weil in den anderen Kirchſpielen dieſes Werders ſchon in dem Aus⸗ 
gang des Fuͤnffhunderten Jahres der Anfang iſt gemachet worden. 
Es iſt dieſer Müller ein boͤſer Hirte feiner Schaafe geweſen / weil 
fein Leben mit der Lehre nicht übereingeſtimmet / ſondern vielen ſchaͤd⸗ 
lichen Laſtern iſt ergeben geweſen / deßwegen er ſich auch den Haß 
feiner Zuhoͤrer / und die Verachtung des Evangeli / ja gröffere Ver⸗ 
folgung verurſachet / und iſt alſo abgeſetzet worden. Anne 1636, 
iſt hieher beruffen worden Martinus Pifanus » Corbus. Lufarns, Diez 
dh hat noch in einem GOttes Haufe geprediget / welches an dem 
Las Theine war / aber noch zu ſeiner Zeit hat die Gemeine den 
Ort verſetzet / und daſelbſt eine Verſammlung angeſtellet / wo jeßt 
noch die e Kirch ſtehet / fo follen auch die meiften Oerter nicht zur Roͤ⸗ 
miſchen Jarisailtion gehoͤbren / wie Richterns bemercket. Nach dem 
Tode Piſani wurde Anno 1649. vociret Chri$topkous Hayniuis, Prag a- 
Bobemus, war erſt Collega am Elbingſchen Gmnafte, und wurde 
von hier gefordert nach Preuſchmarck aun 1960. nach dem Elbing⸗ 
fihen Car alego nach rn. Grovi s. aber Ad. 1661. und ſtarb daſelbſt 
Auno tos. Elias Doͤgen / lu arc hicus, iſt dem Haynio (oder Heinio ix. 
MSS Thomæ Elbing ) Anno 1662 im Ambt gefolget / wurde Anno ge. 
ein Feld⸗ Prediger / hernach Pastor zu Hornburg in Sachſen / einem 
kleinen Städtchen / endlich gar nichts / weil er proprer Sexsum ab⸗ 
geſetzet iſt. Doch iſt er endlich als Guarniſons-Hrediger in Colberg 
geſtorben / wie aus einer Leichen⸗Predigt erhellet / die ſein Sohn 
Doͤgen / Schoͤnferber zu Gottenburg in Schweden gehabt / wie Hr. 
J. Fal Richter in feinen Aunotafis zeuget. Anno 7664. kam in Doͤ⸗ 
gen Stelle Gabriel Schwartz Elbing. und ſtarb hier Anne 1678. 
den 10. Febr. Im ſelben Jahr wurde hier angenommen Michgel Horſt / 


ein Fiſchauer von Geburt / lebte aber nur ein Jahr / und ſtarb 4. 
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1979, Dieſem folgete bald im ſelben Jahr Gottfried Erneſtſ Barren. 
Rein. Pruſſus, war erſt Con-Rectos in Marjenburg / heyrahtete auch 
aus Marjenburg Hrn. N. Heinrich Rhoden / nachgelaſſene Toch⸗ 
ter / Jungfer Hedwich Sophia / und ſtarb Anne 1694. am Tage 
Maria Reinigung. Deſſen Stelle bekleidete im felben Jahr Le⸗ 
onhardas Wachter / Topfa-Hung. aber er hatte im folgenden 16 fſten 
Jahr dieſes Farum , daß er des Abends im Winter vor die Thür 

efordert / mit Gewalt im Schlaff⸗Rock auf den Schlitten geworf⸗ 
en / und zum Suffraganceo nach Thiergarten gebracht wurde / da 
ihm hart verwieſen wurde / warumb er nicht die Lartecliction der Roͤ 
miſchen Geiſtlichen re/peökire und nicht allezeit im Tauffen und Trauen 
die Zettel von feinem Pleban fordere? Und da er ſich verantworte⸗ 
te / daß nicht alle gehörige Oerter zum Tiensdorffiſchen Kirchſpiel 
den Zettel fordern doͤrfften / wurde er niedergeleget und hefftig ge⸗ 
ſchlagen / und weil ſolches auch andern wiederfahren / klagte das 
gantze Werder / bey dem Könige Johanne Nr und wurde ſolche Ge⸗ 
walthaͤtigkeit hart verwieſen / wie aus den oben angefuͤrten zu⸗ 
ſehen. Nach dieſem blieb er nur ins Ste Jahr hier / und wurde 
Anno 1702, nach Marjenburg zum deutſchen Paſtore gefordert / in 
deſſen ſeine Stelle kam umb Martin hieher Samuel Bachmann / 
Elbing. Candid, dienete feinen Gott hier ins eilffte Jahr / und wur 
de Anno 1703. an die St. Marien Kirche beruffen / da er auch 4 
2715. zum Senior angenommen ward. Dieſem folgete Joh. Peiffer 
Elbing. der damahls Feld⸗Prediger der Schwediſchen Gaar niſon 
in Elbing war / und der auch mit Michael Sommen Prediger in St. 
Annen / wegen einer Predigt in St. Annen geſchehen / wegen der ſo 
genannten Pietiſterey / groſſe contro verſfen hatte / weßwegen er auchein 
Tractaͤtchen 470 1709. wieder Hrn. Sommen ſchriebe; aber es 
wurde bald der Streit gehemmet / durch die Belagerung der Moſ⸗ 
roviter / und durch die erfolgte Einnehmung der Stadt Elbing mit 
Sturm / welches Anno 1710. geſchahe / da faſt alle Schweden ge⸗ 
fangen genommen wurden / darunter auch dieſer Feld⸗ Prediger Hr. 
Pfeiffer war. Da nun aber die Schweden nach Moſcau geſchicket 
wurden / wurde Hr. Pfeiffer vom General Noſtitz loßgegeben / und 
lebte er nach dieſem theils in Elbing / theils in Marſenburg / biß er 
endlich Anne 1713, nach Thiensdorff beruffen wurde, §. . 
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95. J. In Lichtenfelde iſt ſchon Anno 1585. Evangeliſcher 
Prediger geweſen Nicolaus Waldau, ein ſcharffer Verfechter der 


wahren Lehre / und groſſer Feind der Philippiſten; iſt Anno 1er. 
nach Preuſchmarck ins Elbingſche gefordert. Dem iſt gefolget Jheo⸗ 


philus Klein / und dieſem Anno 1625. Michael Niedrig / aßen. 
Prufl. war erſt Paßtor in Stall / und hat 8. Jahr zu Lichtenfeld im 
Ambte gelebet. Fifcheras in feiner Anzeichnung meinet / daß dieſer 
Niedrig A. 1627. hier ſey angekommen. Alſo ſetzen auch einige / daß 
Georgius Severus Anno 1633. angekommen / da er von Stall be⸗ 
ruffen ward; allein ſolcher Meinung wiederſpricht Hr. Beherus, 
der im Tiensdorffſchen Kirchen⸗Buch dieſes auffgezeichnet hat. 4. 
10% . Georg Ninnichius, Hohenstein. Anno 1636, Paflor Mevenfir, 
1636. George. Severus „Neojtad. Sileſius, antea Paß. Stall, Womit 
auch das A185. Parfeh. uͤbereinſtimmet. Diefer Severus hat auch 
Anno 1640. das Kirchen⸗Buch zu Lichtenfelde angefangen / und 
ſchreibet ausdruͤcklich / daß George Ninnichen vor ihm gewefen. 
Dieſer Severus iſt Anno 1652. den 16. Octobr. geſtorben / wie fein 
Epitaphium auf dem Leichenſtein ausgewieſen hat. Anno 165g. iſt in 
Lichtenfelde geweſen Johann Gropius, der erſt im Jeſuiter Orden 
gelebet / und hernach Lutheriſch gewerden; iſt etliche Jahr Hoffe 
Prediger zuvor geweſen der Hoch⸗Edelgebohrnen Frau Gabelenß⸗ 
kin zu Buchwalde / und iſt darauf im gedachten Jahr nach Lichten⸗ 
felde beruffen worden / aber Anno 1658. zum Diacono nach Nei⸗ 
denburg. (wie Hr. Ech. und Porſcb. ſetzen) Er ſoll Anno 1661, geſtor⸗ 
ben ſeyn / war aus Lublin in Pohlen. In der Zeit haben die Lich⸗ 
tenfelder groſſe Wiederwaͤrtigkeit von der Roͤmiſchen Geiſtligkeit 
gehabt / ſo daß ihnen auch Anno 1668. die groſſe Kirche / darinnen 
zuvor Evangeliſch geprediget war, mit Gewalt iſt wegge⸗ 


nommen worden / und haben Gott gedancket / daß ſie mit groſſen 


Unkoſten noch erhalten koͤnnen / daß ſie ferner einen eigenen Predi⸗ 
ger haben halten moͤgen / der ihren GOttes⸗Dienſt im Hauſe ver⸗ 
richtet. Und darumb hatte die Hoch⸗Edelgeb. Frau Wittibe Sigi/- 
mundi von Guͤldenſtern Anno 1669. im Jan. Joh. Wiſinarum; ges 
buͤrtig aus Sel ipp⸗Beil oder Dietrichs⸗Dorff (nach Hrn. Fiſchers 
Satz) in Preuſſen / von Ehriſtburg beruffen / der dazumahl Paßor 
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geweſen war / und iſt wieder Anno 1673. nach Rieſen⸗Kirchen / na⸗ 
he bey Rieſenburg / befordert worden. In dieſem Jahr iſt den 4. 
Jan. herberuffen worden Michael Steinhoͤvel / oder Steinhoͤbel / Sal. 
feld. Prufus , hat feine Pocarion erhalten von dem Hoch⸗Edelgeb. 
Hrn. Pladislao Cafimiro Frey- Het rn von Güldenfern, Stuhmiſchen 
Haupt⸗Mann / und Erb⸗Herrn auf Gruͤnfeld und Lichtenfeld. Iſt 
Anno 2681. allhier geſtorben / und in Saalfeld begraben. Das fol 
gende Jahr Anno 1682. den 7. Fan. wurde vocirer Chriſtopb. Berg⸗ 
mann / der zuvor in zinem Pommeriſchen Staͤdtchen Prepofitus 
geweſen / aber wegen einiger harten und anzuͤglichen Redens⸗Art / 
die er zur Zeit der Belagerung Stetin wieder den Chur⸗Fuͤrſten 
von Brandenburg gebraucht / abgeſetzet war; wurde zwar von El⸗ 
bing / da er ſich auf hielte / hieher beruffen / ſtarb aber bald Anno 1683. 
wie Hr. Zillichiut im Kirchen⸗Buch bemercket hat. Anne 1683. den s. 
Febr, wurde Theodorus Cunovius , Risfenb, Pruſſ vom Paforat- 
Ambt zu Werners⸗Dorff hieher nach Lichtenfeld beruffen / danckete 
aber ſelbſt Anno 1688. wegen groſſer Wiederwaͤrtigkeit und Ver⸗ 
folgung der Oberen ah / und begab ſich nach Elbing / da er dann 
weiter iſt befordert. Dieſes Succeſſor war im gedachten Jahr La- 
eobus Zillichius , Burgen- Saxo, und wurde von Loſendorff den 24. 
Ang. hieher verſetzet / da er dann den 25. aug von dem Hoch⸗Edel⸗ 
gebohrnen Hrn. Vladislao a Lus, Palatino Pomeranie, und Schatz⸗ 
meiſter der Preußiſchen Lande / desgleichen von dem Hoch⸗Edelgebohr⸗ 
nen Hrn. Konopacki / Erb⸗Herrn auf Lichtenfeld / der Gemeine iſt 
vorgeſtellet und in dieſe Pfarre eingewieſen worden. 

8.6. Zu Stall foll ſchon uno 15,78. ein Evangeliſcher Predi⸗ 
ger geweſen ſeyn Johann Hiſchbecius, und Anno 1610. Michael 
Niedrig Paffenks Praſſus, der hernach nach Lichtenfelde gekommen. 
Anno 1625. Dom. io. poſt Trinit. iſt Georgius Severus, von det Pohl⸗ 
niſchen Neustadt aus Schleſien / im Oppeliſchen Fuͤrſten⸗Thumb 
gelegen / an ſeine Stelle beruffen worden / der aber bald im fol: 
genden Jahr / umb beſſerer Bequemligkeit halber nach Thiergatt 
gezogen. Aber es ſcheinet / als wenn die Staller nicht damit zufrie⸗ 
den geweſen / und haben Anno 2072. Michael Schultzen zu ihrem Pre⸗ 
diger genommen / und ſich alſo von Thiergart getrennet / = 
au 
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auch kein Kind von Stall / bis un 1650. von Severo iſt getauf⸗ 
ſet worden / hernach ſtehen wenige von Stall / aber viele von 
Campenau / Krohsneſt ıc. im Kirchen⸗Buch von Severe an 
gezeichnet / ſo daß ſich auch Severus ſelbſt Anno c, nennet 
Paſtorem zu Thier- und Roſengart / und weil fein Kirchen⸗Buch 
Anno 1635. den 19. Aug. im Verzeugniß auffhoͤrt / iſt es bermuth⸗ 
lich Daß er bald nach Lichtenfeld gekommen / daſelbſt in der groſſen 
Kirchen geprediget / und geſtorben / und iſt in ſelbige Kirche in ein 
Gewoͤlb geleget / und der Leichenſtein darauf; welcher Leichenſtein 
annoch daſelbſt / gerade gegen den Altar / nicht weit davon / in ſei⸗ 
Poſitur lieget und folgende Inferiprion hat: 


Georgias Severus, Natus is Liber. Neapoli Silefie fuper. 
Parentihus honeſtis, Patre Georgia Severe, Matre Magdalena 
Völckelind, Anno Chriſti MDCll. Auguſius Styl. novi. 

Denatus MC LI. V. Ottobr. Annorum Officii fideliter functi 
ap. Stall. Thierg. & Lichtenfeldenfis Xi, I. ætatis 

cotius L. Juſtus ceu Palma virebit. P[almo 925 13. 


Der Coͤrper aber ſoll vom Cenenico Diiarabskt Anno 1670, 
aus dem Gewoͤlbe genommen / und die Knochen gröfferen Theils 
ins Bein⸗Haus geworffen ſeyn / wie Hr. Richeerus in feinen Colleck. 
Presbye. bemercket hat. Inno 1641. den u. Marti, iſt M. Andreas 
Zuchartus,, Stolpa-romer. in Stall angelanget / iſt hier zu Stall 
geweſen am GOttes⸗Dienſt 8. gantzer Jahr / und 3. Tage / und iſt 
geſtorben Anno 1649. Im ſelbigen Jahr it Chriſtian Heider / Ader- 
bergä-March. nach dem Pfingſt⸗Feſt ins Ambt getreten, aber fols 
gend im ıssöften Jahr nach Fiſchau gezogen / hat zu Stall Anno 
1651. eine Predigt gehalten von der Demuth in der Kleidung Dem. 
23 P. Trin. in Textum. l. bet. p v. b. und eine Waſſer undEErndte predigt / 
Al. 1656. Im ſelben Jahr den 16. Aug. iſt auf Beliebung des gantzen 
Kirchſpiels (ſo ſchreibet ein Nachbar aus Stall in ſeinem Verzeich⸗ 
nis der Prediger /) wieder eingetreten Hr. George Willenius ‚aus 
Dirſchau gebuͤrtig / iſt aber Anno 1679. nach Chriſtburg vorire wor⸗ 
den / wie Hr. Porſch in feinem 255. bezeuget. Anno 1460. iſt Ja⸗ 
cob Thielheim Holland. Beruf. 11 . Kirchen⸗Ambt getre⸗ 
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ten / aber bald Anno lool, iſt er nach Königsberg: zum Dizcone 
im Kneiphoff angenommen worden. In deſſen ſeine Stelle iſt ein⸗ 
getreten Anno 1662. der Schadwaldiſche Prediger Johann Rei 
merus oder Reimer / Neidend, Pruſſus, iſt allhie 3. Jahr geweſen / 
und hernach zum Diacono nach Neidenburg voctrer worden. Anne 
1665, den 27. Octobr. iſt angenommen worden Jacob Poͤlcke / Sal. 
Feld. Pruſſus, hat gelebet bis ins 1715. Jahr / fo daß er bis ins zo, 
Jahr allhier ſein Ambt verwaltet hat. In deſſen Staͤte wurde 
zwar beruffen Abraham Puſch / Candid. Elbing. blieb aber nur etwa 
2 Jahr / und zog nach Fiſchau. Dieſes feine Stelle bekleidete im 
ſelbigen Jahr der Hr. Prediger von Tanſee Heinrich Porſch / der 
Juͤngere / wurde aber Anno 1717. im Ian. nach Katzenaſe beruffen / 
welchem aber im ſelben Jahr und Monat / von Schoͤneck / einem 
kleinen Städtchen in Pomerellen / folgete Johann Valter / gebuͤr⸗ 
tig aus klein Königsberg in der Marckt. 


Das zwoͤlffte Capitel. 


Won der Meſormirten Meligion / 


ob fie ehemahls in denen Wer dern 
geweſen. 


F. I. 


un > : ; 
8) Aß einige Prediger von der Neformirten Meinung im Wer⸗ 
der geweſen / iſt kein Zweiffel. Denn ich finde im Manu⸗ 
feripeo Zameliano, daß Anno 1580, nach Fuͤrſtenau ins Elbingſche 
Werder beruffen worden Hr. Golnitz / Roform welcher aber Inno 
259 an die Marien⸗Kirch nach Elbing iſt beruffen worden. Zu 
der Zeit anno ice. iſt auch ein Reformirter Prediger geweſen zum 
H. Leichnam in Elbing Hr. Mlatthæus Loſſius, und im Elbingſchen 
Gebieth auf der ſo genannten Höhe zu Truntz eben zu der Zeit Hr. 
Johann Major. 9. 2. 
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Prediger geweſen Or. Joachim Wendland Anno . ub0r Crypto- 
Calvinianus, als er aber nach Marjenburg vocirer war / und ſeine 
Saͤtze mehr und mehr an den Tag brachte / ſo daß auch unter der 
Gemeine eine nicht geringe Zwieſpalt ſich eraͤugnete / iſt er 4. 16 10. 
vom Amt geſetzet worden / nebſt ſeinem Schwieger⸗Vater Herrn 
Hieronymo; welchem ſuccedirte Or Martinus ELubecus, ehemahliger 
Prediger zu Kaſelitzke nach dem er Anno 1601. Dom . Adventus 
ineroduciret war / von einem aus Rahts⸗Mitteln / nicht ohne groſſe 
Wieder⸗Rede des Biſchoffes; allein / was die vorigen unterlaſſen Mars?. von 
daß ſetzete dieſer wieder ein. Denn er handelte das Abendmahl nicht dem Mar⸗ 
anders als bey angezuͤndeten Lichtern / und mit einem Cafel oder 55 
Chor⸗Rock / ſolchem wolte Hr. Simon, Polniſcher Prediger nicht eo. 8 
beyſtimmen / aber er hat ihn uͤbel ablauffen laſſen. Viel aus dem : 
Raht und der Gemeine waren wieder Hrn. Lulecum, aber dieſes 
zog endlich von dem Koͤnige eine Commiſſon, und endlich anno 2603. 
dieſes Decrer nach ſich / daß keine andere Religions⸗Verwandte in 
der Stadt ſolten gedultet werden ⸗ als die da billigten die Ceremo- 
wien und Gebraͤuche / welche zu Augſpurg Anno 1530, von dem Kaͤy⸗ 
fer. Carolo V. waͤren zugelaſſen worden / und dann die Roͤmiſch⸗Ca⸗ Cen. Trac. 
tholiſche. So derlarirete der König auch Anno 1608. den d. Febr. Hiſtoriſcher 
daß in dem Raht und Gericht wie auch in der Ordnung der dreif⸗ Auszug o. 
fig Maͤnner keine ſolten geduldet werden / welche der Calviniſchen N 
Hecke zugethan waͤren / ſondern man ſolte ſolche erwehlen / welche na. 
der Augſpurgiſchen Confeflon anhiengen. a e 
§. 3. Indeſſen hatte Hr Tabianus A Czema; moywod und H. E c. nag. 
Haupt⸗Mann zu Stuhm / im Ausgange des Tauſend Fuͤnfhunder⸗ 
ten Jahres / denen Reformirten zu gut / eine ſchoͤne groſſe Kirche 
auf dem Berge zu Gerdancken / etwa zwey Meilen von Marjen⸗ 
burg aufbauen laſſen / hielte auch daſelbſt einen Prediger. Dan⸗ 
nenhero die Reformirten aus Marſenburg / oder ſo ja einige auch 
im Werder möchten geweſen ſeyn / nach Gerdancken in die Kirche 
fuhren / und daſelbſt auf Reformirte Art das Abendmahl empfingen / 
nachdem ihnen verbohten war / auf dem ſo genannten Hauſe in der 
Stadt Marjenburg (woſelbſten Be Saal zur 0 collect. Richt. 
ö 3 t 
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dacht iſt /) nach ihrer Weſſe das Abendmahl zuhalten. Jetzo ſte⸗ 


het fie gantz wuͤſte / und iſt eine Behauſung der Schwalben und 
Sperlinge. Herr Hart tnoch. 1.6. H. E. Cap. 2. n. 15. ſchreibet hievon 
alſo: In Jordancken haben auch die Reformirten unter dem Baron 
von Guͤldenſtern eine Kirche gehabt / aber als daß Dorff in andere 
Haͤnde gerahten / iſt die Kirche von den Roͤmiſch⸗Catholiſchen auch 
armata mand impetiret“ aber vergebens. Jetzt aber nach dem To⸗ 
de des vorgenannten Barons Tochter / hat der Gottes⸗Dienſt 
gantz auffgehoͤret / doch dergeſtalt / daß die Kirche den Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen nicht übergeben iſt. Hie fehlet eigentlich die Zeit / wenn 
die Kirche erbauet worden. Weil aber die Hrn. von Guͤldenſtern 
nicht Reformirt ſondern Lutheriſch geweſen / wie oben ausdem Carelego 
der Herrn Prediger zu Lichtenfelde im kleinen Werder zu erſehen / 
Fabianus von Crema aber Reformirt geweſen alſo mag woll hier ein 
Irrthum im Nahmen vorgegangen ſeyn. 

§. 4. Es wurden nehmlich die Reformirten von den Regenten 
und Geiſtlichen allezeit hart gedrenget / ſo daß auch endlich der Raht 
und Gemeine der Stadt Marjenburg / keinen verdaͤchtigen leyden 
wolte / ſonderlich ſo er an der Kirch oder Schul arbeitete. Und 
darum geſchahe es auch Anno 1635. den 27. December. daß Hr. Mel- 


Ads pinſibos chier Brauer / Calriniſcher Prediger / wie auch Tobias Betke und 


Arnoldus Trip / calviniſche Schul⸗Geſellen / auf Anhalten der 
Buͤrgerſchafft zu Marjenburg von E. E. Raht abgeſetzet / und 
beurlaubet wurden / woruͤber zwar die Reformirte Gemei⸗ 
ne durch Hrn. Chriſtian Copium, und Johann Büchern / 
lenniter proteſtiret und im öffentlichen Beyding zu Dirſchau / den 
28. Seprembr. das übele Verfahren des Marjenburgifchen Rahts 
und ihre ProresFariony im Gericht ingroſſren laſſen / auch Copiam 
daraus erhalten / da fie dann weiter die Sache beym Koͤnige zu er⸗ 
halten geſucht / aber vergebens. Und auf dieſe Art ſind endlich mit 
der Zeit keine oder wenig Reformirte im Marjenburg / oder in deſſen 
Werdern gefunden worden. 

$. 5. Es fragt fich aber weiter: Ob denn auch im Dantzi⸗ 
ger Werder einige Reformirte geweſen? In der Stadt Dantzig 
find in erſte Zeiten Reformirte genag geweſen. Denn Amo 1561, wa⸗ 
ren 
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17771 8 
zen in der groſſen Pfarr⸗Kirchen Collegen Hr. Eberbardus Niſus 
oder Sperber / und M. Vitus Nuberus oder Neuber / welche in den 


Streit gerahten waren: ob die Uberbleibſel in dem H. Abendmahl 
ein rechtes Sacramenr ſeyn? Es verurſachte aber dieſer beyder Pre⸗ 


diger Zwiſtigkeit in der Stadt groſſe Unruhe und Verwirrung / zu⸗ 
mahlen da es dem gemeinen Mann bekannt gemachet wurde. Deß⸗ 
wegen / weil E. E. Naht ein groͤſſeres beſorgete / wurde beyden nicht 
allein ein Silentium imponiret / ſondern es wurde auch mit Huͤlffe 
gelahrter Leute aus dem Grunde Goͤttlicher Schrift / und nach An⸗ 
leitung der Augſpurgiſchen Confefion, Anno 1562. den 17. Lali, ein 
Glaubens⸗Bekaͤntniß verfaſſet / welches eine Note! genennet wurde / 
der Prieſterſchafft vorgeleſen / und dabey erfordert / daß ſie ſich 
alleſamt unterſchreiben ſolten. Anno 1569. gerieten wegen des Ex⸗ 
oreiſmi bey der Tauffe in den Streit Hr. Georgius Sagirtarins » 
Pfarr⸗Herr / und fein Caplan Johann Kreslingius bey der St. 
Barchol, Kirchen / jener hielte hart darauf / dieſer hielte es vor unnoͤh⸗ 
tig; welches groſſe Unruhe in allen Staͤnden verurſachte / aber end⸗ 
lich Anno 1573. nach vielen Reden, Wiederreden⸗ und Schrifften / 
würde der Exorciſinus in der Stadt und auf dem Lande abgeſchafft. 


8. 6. Eben zu dieſer Zeit waren aus Niederland und Schot⸗ 
land / auſſer den Wiedertaͤufferen und Arrianern, auch Reformit- 
te ins Dantziger Gebieth gekommen / und hatten ſich daſelbſt 
haͤußlich niedergelaſſen / welches aber auch groſſe Unruhe verurſachet 
hat. Den gantzen Handel erzehlet der Auror desc iſtoriſchen Aus⸗ 
zugs von Veranderung der Religion in Dantzig mit folgen⸗ 
den Worten: Nachdem König Philipp in Spanien / durch ker 4 
nand Alvares, Hertzog von der Morgenroͤhte / die ſtrenge und 
unleidliche Reformation angeſtellet / find ihrer viel / theils aus Furcht / 
theils um ihrer Miſſethat / theils auch ihren Handel und Gluͤck fer⸗ 
ner fortzuſetzen / aus den Niederlanden in unterſchiedene Oerter / und 


alſo auch in Preuſſen nach Dantzig / und deroſelben Gebieth / Neu⸗ 


garten / Petershagen de. wie auch Schottland / Schiedlitz ꝛc. gezogen / 
ſich mit Weib und Kind niedergelaſſen / und als Gaͤſte / welche ſich 
fromm und ſtill verhalten wolten / Herberge geſucht / und i 
ö 1 
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In dem ſie nun ſolchen gewuͤnſchten Ruheſtand angetroffen / find ſie 


immer kuͤhner geworden / zu welchen auch die Schotten ſich gefunden / 
und nicht allein der Buͤrgerſchafft in ihrer Nahrung groſſen Scha⸗ 
den zugefüͤget und Abbruch gethan / ſondern auch ihren gefaſten Wahn 
und Irrthum unter die Leute gebracht, und weilen ſich damahln 
allerley Schwermer funden Wiedertaͤuffer / Arrianer, Facramen- 
eirer / welche ſich auch die Bürger anhaͤngig machten / find alle z. 
Ordnungen genoͤhtiget worden / ihre habende Willkuͤhr vor die 
Hand zu nehmen dieſelbe zu evialren / den Frembden Geſetze zus 
geben / und wie ſie ſich verhalten folten / durch einen oͤffentlichen 
Anſchlag zu entdecken. 

$. 7. Anno 1573. nach dem Tode des Koͤniges Sigifmunde 
Augusi iſt abermahl der Schluß von den drey Ordnungen wegen 
der Frembden / den 26. 27. und 28. April: an den Königlichen 47. 
tus-Hoff angeſchlagen worde / und darinnen verbohten allen Frem⸗ 
den in der Stadt / auch derſelben Botmaͤßigkeit / Hauß und eigen 
Rauch zuhalten / und zwiſchen ate, und nechſtkuͤnfftigen Pfingſten 
zu raͤumen auferleget worden. Das auch alle Wirthe / welche 
frembde Leute herber gen / bey ihrer Bürgerlichen Pflicht / auf ihre 


Säfte / der Religion halber / fleißig Aufſicht haben ſolſen / daß kein 


Wiedertaͤuffer / oder andrer Schwermer / oder der anderswo 
umb irgend einer Unthat willen abgeſchieden waͤre / daſelbſt in der 
Stadt / und ſo weit ſich derſelben Gebieth erſtrecket / ſoll geheget 
oder gehauſet werden. Woraus wir zwar ſehen / daß die Refor mir. 
ten und anderer Art geute um Dantzig und deſſen Gebiet / als Schott⸗ 
land / Schiedlitz / Neugarten / Petershagen ꝛc. mercklich ſich ches 
mahls vermehret; aber das im Dantziger Werder hin und wie⸗ 
der Br En find gefunden worden / koͤnnen wir daraus noch nicht 
ewiß ſchlieſſen. 
5 er 8. Zwar machten demo ird. und 86. in Dantzig groſſe 
Unruhe B. Johann Kirrelins und P. Petrus prætorius, dieſer zwar 
weil er in der groſſen Pfarr⸗Kirche des Zwingli und Calvini Lehr 
verthaͤdigte / jener aber / weil er in der Veſper daßjenige wiederleg⸗ 
te / was D. Pretorius in der Morger⸗Predigt beygebracht hatte: 
Allein / E. E. Raht verbothe beyden Per Deererum die Cantzel. 
a Noch 
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Noch groͤſſern Aufſtand machte aur 1589. den 23. Decembr. M. 
Petrus Holſt / Pfarrer zu St. Peter. Denn er ließ die Bilder vom 
Altar abbrechen und ſetzte zwey Geſetz⸗Taffeln auf das Altar. 
Aber E. E. Naht ließ Anno 1590. die St. Peters⸗Kirche verſchluͤſſen / 
und den alten Altar den 6. Iunii wieder auffſetzen. Doch fruchte⸗ 
te folches nicht viel / weil die Reformirten in und umb Dantzig ſehr 
zugenommen hatten / und noch von Jahr zu Jahr zunahmen / zu⸗ 
mahlen / da Anno 1597. Thomas Fabrieius , Caplan zu St. Mar 
rien unterſchiedene Kirchen⸗Cer monien uaͤndern wolte. Denn er ſtuͤr⸗ 
mete die Bilder / und wolte den Prieſterlichen Ornat bor dem Al⸗ 
tar nicht anlegen / auch ließ er in der Tauffe aus die Worte: Ent⸗ 
ſageſt du dem Teuffel / und allen ſeinen Wercken und allen ſeinem 
Weſen ? Deßgleichen auch die Fragſtuͤcke vom Glauben; und im 
H. Abendmahl brauchte er Strüͤtzel und ſchaffte die ordentliche 
Beichte ab. Deßpwegen auch viel Bürger / und einige Rahts⸗ 
Herrn irre gemacht wurden Und da noch anno bie. dazu kam / 


formirten vom H. Abendmahl / aufs beſte er konte bekraͤfftigte; 
nachgehends auch anno 1606. im H. Abendmahl recht Speiſe⸗Brod / 
nebſt dem Brodbrechen einfuͤhrte / und das gebrochene Brod in die 
Haͤnde der Communicanten reichete 7 fo wie auch ehemahls . 
Christ, Copias im grauen Cloſter zu Dantzig anno 1,99. das Spei⸗ 
ſe⸗Brod und Brodbrechen eingefuͤhret hatte / waren in der Zeit 
ſchon viel aus dem Naht und Gemeine dem Ca/vinismo zugethan. 


Dannenhero Hr. Hartknoch von dem hoͤchſten Flor der Neformir⸗ . H. E. Prof: 
ten in Dantzig ſehreibet: Erſtlich hatten fie dazumahl ſchon 3, Kir⸗ . . Nl. 


chen gantz ein: als nemlich die St. Peters⸗Kirch / Grau⸗Muͤnchen / 
und die Spital⸗Kirch zu St. Eliſabeth / in welchen fie faſt alle Cere- 
monien auf Reformirte Art geandert / und das H. Abendmahl nach 
derfelben Weyſe aaminiſtriret. Hernach waren in andern Kirchen 
auch unterſchiedene / die es mit ihnen gehalten / ob ſie gleich die Ce⸗ 
remonien dus Furcht für dem Volck nicht haben ändern koͤnnen. 
Als in der Pfarr⸗Kirchen 2. Caplaͤne / in der Bart holomaus Kirche 
einer / im Hoſpital zu St. Igcob einer / zu St. Barharen einer / 
im Werder find 7; in der Hoͤhe N Prediger / und fuͤr der an 
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daß Zrcobus Adam / Prediger zu St. Eliſabeth / die Lehre der Re⸗ 8 Ma 
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de einer der Reformirten Religion zugethan gewefen. Im Naht 
find dieſelbe Zeit / in der rechten Stadt eilff / und der Snaicus 
und in der alten Stadt einer / in der Schoͤppenbanck der rechten 
Stadt ſechs Refermirt geweſen. Item Secrerarii und andere OR- 
cianten, 7. Gerichts ſchreiber der Stadt / der Oberſchreiber / Unter⸗ 
richter der alten Stadt / der Procuratoren zwey / nebſt des Rahts 
Inſtigator, und der Ambt⸗Schreiber. lem die Schul zu Grau⸗ 
Muͤnchen / zu St. Peter / zu St. Barbara / zur Pfarr ſind auch 
alle Reformirt geweſen. In der dritten Ordnung waren dazumahl 
80. Perſonen / darunter 35. Reformirt geweſen. Daraus leicht 
zu ſchlieſſen / daß im Ausgang des Fuͤnffhundert / und Anfang des 
Sechshunderten Jahres / nicht alleine in der Stadt / ſondern auch auf 
dem 5 und im Dantziger Werder / ſehr viel ſchon Reformirt 
eweſen. 

2 $. 9. Wiewol es auch nachgehends Anno zöy5. geſche⸗ 
hen iſt / daß in der Elbingſchen Muͤnchs⸗Kirchen / ſo wohl als 
in andern Kirchen die Pſalmen und Geſaͤnge des Lob⸗Waſ⸗ 
ſers find eingefuͤhret / und daß auch die Reformirten bey den 
Lutheriſchen zum H Abendmahl ſind gelaſſen worden / obgleich 
ſie Reformirt bleiben; davon groſſe Unruhe entſtunde / und wurde 
D. Abrabam Calovius zu Wittenberg erſucht / die Sache zu deaidi- 
ren / welcher vuch anno ı 657. eine Disputation de Syncretiſino Non- 
neminit hielte / und ſolches Vornehmen refutirte. 


Das dreyzehende Kapitel. 
Von den Mennoniſten und Bus 


ckern in den Werdern. 
§. I. 


: Schere Documenta haben wir / von denen in den Werdern 
8 noch wohnenden Mennoniten. Denn es haben ſich dieſel⸗ 
ben ſchon Anno 1500. und etlich 30. oder 40. hieſelbſt eingeniſtelt 
Anno 1550, klagten die Elbinger ſchon über die Mennoniſten bey dem 


Koͤnige 
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Könige Sigifmundi Augusfo, daß ſie ſich in der Stadt Freyheſt haͤuß⸗ , . 
lich nieder gelaſſen haͤtten / und thaͤten den ihrigen Abbruch, ohe wu x 
gen auch J. K. Maj. an E. E. Naht der Stadt Elbingreferibi- 
vet: daß fie den ſogenanr ten Hollandern und Wiedertaͤuffern ernſt⸗ 
lich ſagen ſolten / innerhalb 14. Tagen die Stadt zu raͤumen. Alß 
auch ferner nns ı771. Or. Sebast, Neogcorgius in Elbing ſehr gruͤnd⸗ 
lich und hart geprediget hatte / wieder die Wiedertaͤuffer / die auff 
den Land⸗Guͤtern geduldet wuͤrden / und gebehten / daß doch end⸗ 
lich Mittel moͤchten vor die Hand genommen werden / damit ſie moͤch⸗ 
ten abgeſchaffet werden; haben die Erb. Zuͤnffte und Gewercke den 
24. Oltobr. bey E. E. Raht angehalten / daß die Wiedertaͤuffer 
die Landguͤter raͤumen moͤchten / und drauff haben fie auch die Re- 
Jolation erhalten / daß die Wiedenſpenſtigen zwiſchen hier und Oſtern 
abſcheiden / und ihre Nahrung anders wo ſuchen ſolten. Solches 
aber iſt nicht allenthalben gleich geſchehen / ſondern einige Buͤrger 
haben ihre Mennoniſten auf den Landguͤtern beybehalten. Deßwe⸗ 
gen Anno 1572. zur Zeit des Interregni, die Erb.Gewercke aber⸗ 
mahl bey E. E. Naht gravsminirer , daß etliche Bürger die Men⸗ 
noniſten von ihrem Lande nicht ziehen lieſſen und alſo eine Uns 
gleichheit gehalten wuͤrde; darauf geſprochen / daß fie ſolten und müs 
ſten abgeſchaffet werden. : 
§. 2. Solches hatte aber ſchon in feinem Lande der Gottſeel. 
Brandenburgiſche Marggraf Albertus Anno 1559. prætravires und die 
Wiedertaͤuffer auszujagen gebohten. Welches ebenfals Herr George 
Friedrich, Margraff zu Brandenburg / bald im Anfang feiner Nies 
gierung auch thate / indem er die Wiedertaͤuffer aus ſeinem Fuͤr⸗ 
ſtenthumb verwieſe / ſie auch darinnen nicht leyden wolte / es ſey denn 
daß fie ab⸗ und zufahrende Handels⸗Leutewaͤren. Allein ſolches ver⸗ 
urſachte / daß ſie ſich theils umb Dantzig und Elbing / theils auch in 
den Werdern einfunden / welches der Samblaͤndiſche Biſchoff 
Vigandus in einem Schreiben faſt mercklich andeutet / im Jahr 1781. 
da er ſchreibet / daß die Analaptiſten in Preuſſen an einigen Or⸗ 
ten ſich ſchon fo viel geſammlet haͤtten / daß fie ihre Zuſammenkuͤnff⸗ 
te hielten. Und das war bey nahe ſchon geſchehen / im Jahr Tau⸗ 
ſend Fuͤnff hundert und etliche . da die Dantziger ſo heff⸗ 
m 2 tig 
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tig wieder Sacramenzirer , Arrianer, und Wiedertäufer ſtritten / 
daß fie das Dantziger Gebieth räumen ſolten / weil fie ſich ſo haͤu⸗ 
fig daſelbſt eingeniſtelt / und der Buͤrgerſchafft im Handel und Wan⸗ 

del groſſen Schaden thaͤten / wie im vorigen gemeldet worden. 
$. 3. Anno lolo. waren die Mennoniſten in Elbing fo weit 
gekommen / daß ſie ohne Vorwiſſen der Obrigkeit unter ſich Ehe⸗ 
ſcheideten / freyeten / theileten ꝛc. und hatten doch das Bürger 
Necht gewonnen. Weßpwegen auch die Stadt⸗Obrigkeit ſich bey 
Ihrer Koͤn. Maj. in Pohlen / uͤber die groſſe Inſolenꝛ der Mennoni⸗ 
ſten beſchwerete / und erhielten Arno gi. den 27. Junii ein Reſeript, 
daß weil die Wiedertäuffer untereinander freyeten / Eheſcheideten / und 
Theilung thaͤten nach ihrem Gefallen / ihnen bey 100. Uugarifchen 
Gulden Buſſe ſolle unterſaget werden / ſich nicht zu befreyen ohne 
Vorwiſſen der Obrigkeit / damit man ſehe ob es Perſonen wären 
die der Stadt angenehm waren oder ob ſie zu nahe in die Freund: 
ſchafft freyeten: em, daß die Kinder mit tüchtigen Vormuͤndern 
verſorget ſolten werden / und man ihnen in dieſem und jenem nicht 
ein beſonders Recht zaeire. geſtehe. Dem Joſt Kempner / ſolte 
aufferlegt werden eine richtige Verzeichnung des Seinigen abzuge⸗ 
ben. Auch ſolte der Duͤrcks von Nieſſen abgeſtraffet werden / daß 
er ſich heimlich befreyet haͤtte / und feinen Kindern welcher Da: 
ter Bürger geweſen / nicht Vormuͤnder verordnet, richtige Thei⸗ 
lung gegeben haͤtte / wie es das Recht erforder. Dieſes ſolte von 
E. E. Naht ihren Aelteſten verſtaͤndiget werden. Im uͤbrigen 
wolten auch die Mennoniſten von allen Bürgerlichen Beſchwerden frey 
ſeyn / und vor Gericht nicht ſchwoͤren. Hieruͤber wurde abermahl 
von der Stadt bey dem Koͤnige Sigifinundi III. gravaminirei und 
derſelbe verabſchiedete Anno 1617. den 26. April daß die Mens 
noniſten / welche von allen Bürgerlichen Beſchwerden frey ſeyn / und 
doch Buͤrgerliche Nahrung treiben wolten / fo wie andere in der 
Stadt / vermoͤge Rechtens / ihre Pflicht thun ſolten / welches E. E. 
Raht bald erequiren ſolte. Woraus leicht zuerſehen ie daß die 
Mennoniſten in den Werdern einen groͤſſern Pa/s haben koͤnnen / weil 
ſie in der Stadt Elbing zu Buͤrgern ſind auf⸗ und angenommen ſo 
gar / daß fie auch ihre abſonderliche Verſammlung und Aelteſten / 
a welches 
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welches die Vermahner find / haben halten Tonnen. Und dem⸗ 


nach iſt es auch geſchehen / daß ſie nicht allein in Dantzig und Mar⸗ 


jenburg / ſondern auch in den Werdern ihre freye Vergaderung 
oder Verſammlung jetzo haben; wie woll fie auch groſſe Noth un⸗ 
ter dem Koͤnige Pladislao Anno ibi, litten. Denn auf dem War⸗ 
ſchauiſchen Reichs⸗Tage wurden im Julio alle Arrianer und Wie; 
dertäuffer aus dem gantzen Polniſchen Reich verbanniſiret. Doch 
haben ſie ſich wieder mit vielem Geld erhalten. 
4. Ob nun wol zwar von den Mennoniften unterſchiede⸗ 

ne Gattungen ſind / fo findet man dochnur zweyerley Art im Werder / 
als die feine und grobe Mennoniſten. Die Feine werden Flaͤmmiſche / 
oder Klahrken / oder Reinſtoff / und Feinſtoff genant ; die Grobe 
aber nennet man die Frieſen / oder Bekuͤmmerten / oder Dreckwagen. 
Dieſe Art Manniſten / verdammen alle andere ecken der Wie⸗ Senf D. Joh 
dertäuffer / als die David Georgianer, die Müngerianet und Muͤn⸗ en 
ſteriſche / die Huͤtteriſche / die Par ace len, Quintiniſten die Flaͤmi⸗ fe Fe 
ſche ꝛc. doch nehmen fie fie gerne an wenn fie aus anderen Menno⸗ agr. 
niſten Gemeinen abgeſetzet ſind / deßwegen fie auch einen ſolchen 
Nahmen / von dem Dreckwagen bekommen haben. 

F. ß. Was ihre Lehre anlangt / ſo iſt dieſes dem Werder 
am meiſten bekannt / daß ſie die Kinder⸗Tauffe verwerffen und gar 
keinen Eyd thun wollen / es ſey denn gezwungen. Die andere Lehr⸗ 
Puncten wiſſen fie in ihren Reden und Bekaͤndtnuͤſſen fo zuverdecken / 
daß man ſo leicht nicht drauß klug werden kan. Umb deßwillen hat Kar teln. 2 3. 
ehmahls Inno 2678. der glorwuͤrdigſte König in Pohlen Johannes H. 1 
III. in Dantzig ein ſonderliches Conſtorlum formiren laſſen / auf 
Befehl des Pomerelliſchen Biſchoffes Leaniclal Sarnofski, vom Hrn. 
Offeialen Nahmens Joachims von Hirtenberg / Paflorio, etlichen 
Leßlauiſchen Thum⸗Herren / und anderen Paͤbſtiſchen Theologiss 
welche beyder Lecken Vermahners haben examiniren / und ihr Be⸗ 
kaͤntnis ausforſchen muͤſſen / wie davon weitlaͤufftiger Hr. Hart⸗ 
knoch in feiner Kirchen⸗Geſchicht zuleſen. Es haben guch damahls 


die Mennoniſten ihr Bekaͤntniß gedruckt herausgegeben / aber ihre 
rechte Meinung verſchwiegen; als zum Exempel von den dreyen 
Perſonen in der EOttheit / von dem Ultſprung det Menſchlichen 
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v. Job. mir. Natur Ehriſti de. Denn da fie zugeben daß in der ©Dntheit war 


ei P. Hams. 3; Zeugen find / ſo leugnen ſie doch / daß 3. unterſchiedene Perſonen 
* 75 Wie⸗ ſind / und alſo nur 3. Nahmen / die ihre Bezeichnung und Eigen⸗ 
a Glau- ſchafften haben. Alſo leugnen fie auch daß Chriſtus feine Men⸗ 
bens = Be⸗ ſchliche Natur nicht aus dem geheiligten Leibe der Jungfrau Ma⸗ 
kantniß der iA genommen / ſondern daß Er fie vom Himmel mitgebracht habe / 
Meßoniſten und darumb ſprechen fies: Chriſtus iſt zwar Menſch geworden in der 
welches fie Jungfrau Maria / aber Er iſt nicht Menſch von der Jungfrau 
— u Maria. Wie ſolche Ausfluͤchte und Unterſcheid mir ſelbſt ehemahls 
Sollaͤndi⸗ ein Manniſt machte Anno 1703. und auch zufinden in dem Büchlein 
ſcher Spra⸗ genannt der Ausgang oder Bekehrung Menno Simonis / im 
che herans⸗ andern Theil / von der Mennoniſten kurtzen und einfältigen Glau⸗ 
gegeben ha⸗ bens⸗Bekaͤntniß. num. z. gedruckt Anno 1698. Der Heil. Engel ge⸗ 
— chiſtn s dencken die Mennoniſten gar nicht in dem gedruckten Kremplar bon 
der khenne⸗ Anno 1678. Allein in dem geſchriebenen Exemplar von Anno 1660, 
niſten in d er und 1698. gedencken fie derſelben im 1p. Cay. Von der Wiederkunft 
ten Srage. Chriſti / von Aufferſtehung der Todten / und letztem Gericht und 
Urtheil; anderer irrigen Fundten zugeſchweigen / als vom Glau⸗ 

ben der Kinder / von der Erb⸗Suͤnde / ꝛe. derer fie gar in ihren 
Confeſſonen nicht gedencken / obgleich ſie handeln vom Amt der Leh⸗ 

rer und Diaconen, von der Chriſtlichen Tauffe / von dem Abend⸗ 

mahl des Hrn. vom Chriſtlichen Bann in der Gemeine ꝛc. Die 

Zahl ihrer Lehr⸗Puncten find eigendlich 12. derer in der loten Fra⸗ 
Catechiſmus ge ihres Cat echiſin Meldung geſchiehet. Denn es fra get ſich an den 
ver Menno= Zehr⸗Jünger / wie viel Artickel du in der Gemeine des ler 
niſten / ge⸗ bendigen Gottes findeſt noͤhtig zu ſeyn durch den Glauben 
N A. ſichtlich zu würden? Antwort: Ich bekenne durch meinem Glau⸗ 
358 ben 12. noͤhtig zuſeyn / durch die Lehre Chriſti und feiner Apoſtel 
zubeleben und unterhalten / 1. Die H. Tauffe / e. das H. Abend» 

mahl / 3. die Erwehlung der Prediger und Disconen, J. daß Werck 

der Liebe einander die Fuͤſſe zuwaſchen. J. Den H. Eheſtand.s Der 

Macht der Obrigkeit Gehorſam zuſeyn. 7. Den Eyd nicht zu ſchwe⸗ 

ren. 8. Keine Rache über feinen Feind zu uͤben. 9. Den Ehri lichen 

Bann. 10. Die Entziehung der Abfaͤlligen. u. Die Bußfertigen 

wieder anzunehmen. 121. Die Aufferſtehung der . Die 

Fragen 
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Fragen und Antwort auf jede Artickel ſind dieſe / doch aber kurtz 
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gefaſt: Die „. Frag. Es fragt ſich an den Zehr⸗Junger / wer 
die Chriſtliche Tauffe hat eingeſetzt? Antwort: Ich bekenne 
durch meinen Glauben / daß Chriſtus der lebendige Sohn Gottes / 
nach dem Er mit ſeinen Juͤngern 40. Tag geredet hat von dem Reich 
EHttes (nach feiner Aufferſtehung) 441. 1 v. 3. fo hat Er zuletzt 
feinen Juͤngern Befehl gethan / und dieſe Heil Tauffordnung / nach 
dem Willen ſeines Himmliſchen Vaters / eingeſetzet / und geſprochen: 
Mir iſt gegeben ꝛc. Die 12. Frag: Es fraget ſich an den Lehr⸗ 
Junger / was dich die Heil. Tauffordnung lehrer / daß dn 
durch deinen Glauben ſichtlich mögeft wircken? Antwort: Ich 
bekenne durch meinem Glauben / daß mich die Heil Tauff⸗Ord⸗ 
nung Chriſti lehret / und iſt eine Anweiſung meiner Suͤnden / umb 
rechtſchaffene Fruͤchte der Buſſe davon zuthun. Math. 3. v. n. Zum 
andern lehret und iſt fie mir ein Zeuge der geiſtlichen Tauffe. Marth. 
3.5. II. und folgend zum dritten lehret und iſt fie mir ein Zeichniß 
meines Glaubens. Col. 2. v. 12. Die ızte Frag: Es fraget ſich 
an den Lehrz Jünger wie du ſolche nuͤgliche Lehre aus der 
H. Tauff⸗Grdnung Chriſti zu wiſſen bekommeſt? Ich bekenne 
durch meinem Glauben / daß ich ſolches zuwiſſen bekomme von des 
Herren Wegbereiter E. 4. v. 1. Johanne den Taͤuffer / da er 
ſaget: Ich tauffe euch mit Waſſer zur Buſſe. Mattb. 3. v. 17. ꝛc. 
Die rate Frag: Es fraget ſich an den Lehr⸗Junger ob die 
Ungläubigen auch den Troſt der Seeligkeit haben? Antwort: 
Ich bekenne durch meinem Glauben: Nein; daß ſo lange der Menſch 
durch ſeinen Unglauben dem alten Menſchen lebet / der durch Luͤſte 
in Irrthum ſich verderbet. Ehe. 4. v. 22. He. und welcher Menſch 
im Unglauben verharret / bis zum Ende feines Lebens / ſo hat er das 
Urtheil Chriſti uͤber ſich: Wer nicht glaͤubet / der wird verdammet 
werden. 114th. 16. v. 5. Die ite Frag: Es fraget ſich an den 
Lehrjunger / zu was Ende Chriſtus / daß . Abendmahl hat 
eingeſetzet? Antwort: Ich bekenne durch meinem Glauben in 
Ihm / daß Ers zu ſolehem Ende hat eingeſetzet / daß ich im Ger 
daͤchtniß halten ſoll JEſum Chriſtum der aufferſtanden iſt von den 
Todten. 2. Tim, 2. v. g. Ja / daß ich woll zuſehe / daß das Creutz bey 
mir 
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mir nicht zu nichte werde / weil es den Seelen eine GOttes⸗Krafft 
iſt. 1. Cor. 17. v. ig. darumb er mir ſolches eingedenck machet bey der 
Einſetzung des H. Abendmahls Tuc. 22. v. 19. da Er das Brod 
nam / dancket und brachs / und gabs ihnen und ſprach: Eſſet / daß 
iſt mein Leib ꝛc. welches mich lehret / daß wenn ich das geſeegne⸗ 
te gebrochene Brod / nach dem Befehl des HErren in meine 
Sand nehme und eſſe / daß ich zugleich mit dem Munde mei⸗ 
ner Seelen durch meinem Glauben / des herrlichen reinen 
Leibes Chriſti fur mich ans Creutz umb meiner Sünden Wil 
len gebrochen / Matth. 27. v. 32. Joh 1g. v. g. feiner Gemein- 
ſchafft und feines Opffers mit cheilbarfeig werde ꝛc. Die rote 
Frag; Es fraget ſich an den Lehrjünger: Durch was Mit⸗ 
tel SGtt die Prediger in feine Gemeine beſtelt / nebſt auch 
die Diener oder Diaconen? Antwort: Ich bekenne durch meinem 
Glauben / durch ernſtlich Bitten / wie mich Chriſtus lehret: March, 
9.9.38. Luce 10. v. 2. Da Er ſpricht: die Erndte iſt groß / aber we⸗ 
nig ſind der Arbeiter / darum bittet den HErren der Erndte ꝛc. Die 
ı7te Frag: Es fraget ſich an den Lehrjunger / ob Chriſtus 
auch einig Zeichen der Liebe und Demuth zugebrauchen in 
ſeine Gemeine eingeſetzet hat? Antwort: Ich bekenne durch 
meinen Glauben Ja / und daß auf ſolche Weiſe / wie michs Chri⸗ 
ſtus Joh. . v. F. kund gemacht / daß Er das Zeichen der Liebe und 
Demuth hat eingeſetzt / und ſelbſt an ſeinen Juͤngern gethan / daß 
Er ihr HErr und u ihnen die Fuͤſſe gewaſchen hat / womit 
Er ſeinen Juͤngern / und mir nebſt allen frommen Glaͤubigen ein 
Exempel gegeben und gelehret hat / daß wir uns auch unter einan 
der ſollen die Fuͤſſe waſchen ꝛe. welches ein Troſt zur Seeligkeit iſt 
Jh. Ip. u. iy. Unſerm HErren und Meiſter zu Ehren / daß er uns mit 
ſeinem theuren Blut gewaſchen hat von unſern Suͤnden / und hat 
uns zu Koͤnigen und Prieſtern gemacht ꝛc. Die 18te Frag: Es fra⸗ 
get ſich an den Lehrjunger / auf was Art und Weyſe Gott 
den Eheſtand geſtifftet hat? Antwort: Ich bekenne durch mei⸗ 
nen Glauben / daß Gott allmaͤchtig / den Eheſtand auf ſolche Wei⸗ 
fe geſtifftet hat / ein Maͤnnlein und ein Fraͤulein nach feinem Bilde 
erſchaffen Gen. 1. v. 27. und hat fie geſeegnet / ſo daß der Mann ſei⸗ 
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nen Vater und Mutter verlaͤſt / und an feinem Weibe hanget / und 
ſie werden ſeyn ein Fleiſch. Gen. . v. 24. Ge. Aus dem March, 19. 
v. J. berſtehe ich durch meinen Glauben / daß Chriſtus hiemit das 
Scheiden abſchafft / und den Verfall wiederum zu rechte gebracht / 
damit daß Er fie auf den Anfang der Schoͤpffung des Bildniſſes 
GOttes weiſet / welches lehret / daß der Menſch durch die Wie⸗ 
dergeburt und Erneurung ſeines Gemuͤthes dem Bilde ſeines Soh⸗ 
nes gleichfoͤrmich werde / durch den Glauben in Chriſto 70%. 3. v. J. 
Rom. 2. V. 2. C. F. v. 19 L. Pet. . v. 3. Denn die find in der Zahl der 
Geburte Chriſti / die ſich von ihren Sünden durch den Glauben in 
Chriſto bekehren / und ſolche Perſonen haben Freyheit / ein Mann 
und ein Weib / einander ehelich zu werden in die Gemeinſchafft der 
Heiligen ꝛe. Die iote Frag: Es fraget ſich an den Lehrjünger / 
wie du die Macht der Gbrigkeit bekenneſt? Antwort: Ich bes 
kenne durch meinen Glauben / nach der Lehre Pauli Rom. g. v. „ und 
1. Pet. 2. U. 15. das ich ſchuldig bin der Obrigkeit Ehr und Gehor⸗ 
ſam zubeweiſen in allen Sachen die wieder GDttes Wort nicht ſtrei⸗ 
ten ꝛc. auch für fie zu bitten nach der Lehre Pauli. 7. Tim. 2 v. 2. He. 
Die 20ſte Frag: Es fraget ſich an den Lehrjuͤnger / ob er auch 
Freyheit hat / einen Eyd zuſchweren? Antwort: Ich bekenne 
durch meinen Glauben Nein: und das darum / weil Chriſtus mich 
ſelbſt ernſtlich vorbothen auarth. ev. z und auch der Apoſtel Ja⸗ 
cobus ſolches befaͤſtiget hat / in feiner Epiſtel am sten Cepitel v. 12. 
Woraus ich verſtehe / wenn ich die Warheit mit Ja das Ja iſt / 
und Nein das Nein iſt / ausrede / daß ich dem Eyd damit gnug thun 
kan. Die 21. Frag: Es fraget ſich an den Lehrjunger / ob er 
auch von Gott Freyheit hat / gegen feinen Seind Rach zu⸗ 
üben? Antwort: Ich bekenne durch meinen Glauben / Nein / weil 
mir Chriſtus mein Heyland und Seeligmacher ſolches hoͤchlich ver⸗ 
bohten hat. Jute h. F. v. i. und auch Paulus Nom. 1 2. v. 19. Die 22. 
Frag: Es fraget ſich an den Lehrjuͤnger ob Chriſtus auch 
feiner Gemeine habe gegeben den Uingehorſam zuſtraffen? 
Antwort: Ich bekenne durch meinen Glauben / den Chriſtlichen 


Bann darzu zu ſeyn / daß Chriſtus feinen Apoſteln gegeben hat / 


als ein Schluͤſſel des be Matt, 26. v. hund Matth. 18. 
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14. hier findet ſich / daß Chriſtus feiner Gemeine / Macht habe ges 
geben / den ungehorſamen Bruder zu binden / welches auch alſo im 
Himmelreich gebunden iſt / mit Straffe zur Beſſerung / und nicht 
zum Verderben aus der Gemeine zuthun / und ihn zu halten wie einen 
Zoͤtner und Heyden. Matth. 1 . 28. 2. Cor. 73, 10.1. Cor. . 3. Gl d. 
v. Ce. Die 23. Frag: Es fraget ſich an den Lehr⸗Junger / 
wann ein Bruder oder Schweſter umb ihre Fehl der Sun⸗ 
den von der Gemein beſtrafft iſt zur Beſſerung / obs den 
Bruͤder und Schweſter auch frey iſt / mit ihm Gemeinſchafft 
zu haben? Antwort: Ich bekenne durch meinen Glauben / Mein / 
und das darumb / weil Paulus an unterſchiedenen Orten ſolches lehrt / 
als: 2. Frefs.3.14. und 1. Cor. 5. 7r. welches mich alles lehret mit den 
Beſtrafften nichts zu thun zuhaben. Doch daß ich alſo mit ihm re⸗ 
de: Gedencke Freund wovon du gefalleu biſt / daß du die erſte 
Liebe verlaſſen haſt / darum thue Buſſe ꝛc. voc. 1. b. 70. 20. und Apoe. 
2. . 7. Die 24. Frag: Es fraget ſich an den Lehr⸗Jüuͤnger / wenn 
ein Bruder oder Schweſter / der von der Gemeine umb ſeiner 
Sünde geſtraffet iſt / durch Buſſe ſich wieder zu Gott be, 
kehret / ob auch ein Fundament iſt für die Gemein ihn wieder 
anzunehmen? Antwort: Ich bekenne durch meinen Glauben / 
Say wenn er ſeine Fehl durch rechtſchaffene Fruͤchte der Buſſe zu 
Gott / auf Erden loͤſet / durch ſein Leydtragen / ſo ſoll es 5 im 
Himmel loß ſeyn. Matth. 3. 8. Act. 20. 21. Matth. 75. v. 15. 2. Cor. 2, 
v. 76. He. Die asfte Frag: Es fraget ſich an den Lehr⸗Jun⸗ 
ger / weil der Menſch ſterben muß / ob die Todten auch wies 
der werden aufferſtehen? Antwort: Weil ich hie keine bleiben⸗ 
de Staͤte habe / ſondern das Zukuͤnffuge ſuchen muß / Hebr. 13.14, 
fo bekenne und glaube ich / daß diefes mein hoͤchſter Troſt und Hof 
nung iſt / daß wie Chriſtus geſtorben und aufferſtanden iſt / ich am 
Juͤngſten Tage auch aufferſtehen werde.) Thefs. 4.14. Colof. u ıo, 
1. Theff. 4.0. 14.16. Wozu ich mich ſchuldig erkenne in dieſem Le⸗ 
den / daß ich mich durch meinen Glauben in Chriſto vor hier zu be⸗ 
reite / daß ich durch Buſſe meiner Sünden abſterbe / und GOTT 
lebe in Chriſto fu, unſerm HErrn Rom, G. v. 17. und fo die froͤ⸗ 
liche Stimme meines Aufferweckens oder Verwandelung warte. 
J, Cor, 
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PPP 
7 Cor. Iñ. 0.51. Job. J. 26. Dan. 12. v. 12. 1. Cor. 15. v. 2. 2. Cor, f. ib. & c. 
Die z6fte Frag: Es fraget ſich an den Lehr⸗Juͤnger / ob er die 
Gnaden Gaben von ſich ſelbſt habe ? Antwort: Ich bekenne 
durch melnen Glauben Nein; ſondern daß ich von mit ſelbſt ohne 
Chriſto nichts thun kan. Job. E. v. 5. Darumb gebe ich Gott al⸗ 
fein die Ehre / der mir durch feine reiche Barmhertzigkeit aus Gna⸗ 
den feelig macht / durch den Glauben in Chriſto JEſu dc. 

§. 6. In diefen Saͤtzen finden wir nichts von der Erbſuͤnde / D.Jeh. Malle. 
weil ſie ſagen das alle Menſchen im Stande der Gnaden und Ver⸗ Y Hamb- 
ſoͤhnung mit Gott gebohren / und auf die Welt gebracht werden / Sloudens 
57 fie aber von Jugend auf boͤſe find / kommet her aus der ſuͤnd⸗ Bekänntniß 
lichen Nachfolge des Adams oder Even. Dieſes drucken fie aber⸗ der Menno⸗ 
mahls nicht deutlich aus / ſondern verdecken es oder übergehen es. miften wel, 
Solches koͤnnen wir ſehen aus der erſten Frage ihres geſchrie⸗ ches ſie Anno 
denen Catechiſmi / woſelbſten ſtehet: Es fraget ſich an dendehr⸗ on 


Tünger / was feine antreibende Noth iſt / daß er ſich zu Zolländie 


Sott will bekehren? Antwort: Ich glaͤube und bekenne zum erſten / ſcher Spra⸗ 
daß ich mit meinen vielfaͤltigen Suͤnden / wie Heva Genz. von dem che heraus⸗ 
verbohtenem Baum nebenſt auch wie Achan. Jol. 7. desverbanneten gegeben 2.7» 
angreifen und nach den Lüften meines Sleifhes in Augenluſt / 

in Fleiſches⸗Luſt / welches vielerley Art zur Suͤnde ſeyn / und in ein 
Hoffaͤrtiges Leben gewandelt habe / wovon der Apoſtel Johannes 

in feiner. erſten Epiſtel am 2. Cap. v. 26. Zeugniß giebt / daß ſol⸗ 

ches nicht vom Vater iſt / ſondern von der Welt / und die Welt 

vegehet mit ihren Lüften / woraus ich verſtehe / daß ich durch mei⸗ 

ne begierliche Suͤnde / von meinem Gott geſchieden ſey / wie mir 

der Prophet Efaias in feiner Weiſſagung am 59. v. 2. davon Ge⸗ 

zeugniß giebet / fo daß ich dadurch den Zorn GOttes auf mich ge⸗ 

laden habe in meinem Unglauben / wie mich der Apoſtel. Colo. 3. 

v. 6. ſolchos lehret. 


Bekraͤfftigung des Lehrjuͤngers feine Antwort: 
Dieweil du ſolches verſteheſt / und durch deinen Glauben aus 
H. Schtifft bekenneſt / daß du durch deine begierliche fleiſchliche für 


ſten / die wieder die Seele ſtreiten gelebet haſt / „Pet. 2. v. 11. wel⸗ 
Nun 2 ches 
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ches iſt Abgoͤtterey / umb welcher willen kommt der Zorn GOttes 

über die Kinder des Unglaubens. Colofs. 4.5. v. 5. ſattſam erſehen 
kanſt / daraus ſich befindet / daß du in Suͤnden tod biſt / ſondern 

auch unrechtfertig. 1. Per. 3. v. 18. Gottloß und ein Feind GOttes / ſe 

lange du in Sünden lebeſt / Roms, 5. v. 7. Daraus du unklar kanſt 

erſehen nebſt deiner Antwort / daß deine antreibende Noth eine wich⸗ 

tige Urſach iſt / daß du dich zu Gott bekehreſt. : 

In dieſem Worten bekennet zwar der erwachſene und zur Tau⸗ 

fe bereitete Lehrjuͤnger / daß er nach den Lüften feines Fleiſches / 

welche von der Welt herkommen geſuͤndiget und GOttes Straf⸗ 

fe verdienet habe / aber von den kleinen Kindern glaubet kein Mens 

fen daß fie wegen der Erbſuͤnde dem Zorn GOttes unterworf⸗ 
D.Müllers oe. fen ſind ſondern fie ſprechen daß fie in ver Unſchuld leben / weil ſie 
si . ohne Sünden gebohren ſind / und im Stande der Gnaden leben / deß⸗ 
wegen ſie auch nicht noͤhtig achten die Kinder zutauffen. Weiter 

lehren ſie / daß die erwachſene zwar durch das Mittel des Wortes 

Gottes glaͤuben koͤnnen / aber den Glauben der Rinder durch 

das Mittel der Tauffe glauben ſie nicht / deßwegen ſie auch in der 
Bekaͤntniß ihres erſten Artickels von der Tauffe ſagen / daß der H. 

Geiſt erſt komme nach der Buſſe / und wenn ſie getauffet ſind mit 

Waſſer / ſo / daß ſolche Tauffe denen Bußfertigen ſey ein Zeugniß 

cateth. Mens der geiſtlichen Tauffe / und auch ein Zeugniß des Glaubens. So 
non. Ars, 12, ſind unter andern ihre Worte / in der Beantwortung der 1zten Fra⸗ 
5.3. ge / wenn fie folgends alſo ſchreiben: Ich bekenne durch meinen Glau⸗ 
ben mich ſchuldig durch daß Waſſer⸗Bad im Wort. Eph. 5. v. 26. 

mich zu beſchneiden mit der Beſchneidung ohne Haͤnde / durch Ab⸗ 

legung des ſuͤndlichen Leibes im Fleiſch / welches iſt die Beſchnei⸗ 

dung Chriſti. Colof.2.v.ı1, und durch fein geiſtlich Waſſer⸗Bad 

im Wort / daß doch durch Chriſti Befehl / Geiſt und Leben iſt. Job. 

6/64. meinen alten Menſchen / der durch Lüfte in Irrthum ſich ver⸗ 

derbet / ablegen. Eyh. 4. v. 22. und fo Bahne machen / die Anſtoͤſſe 

aus dem Wege heben. Efaie 57.v.14. wie Johannes der Taͤuffer 

dem HErren den Meg bereitet. 274er h. . . 3. Eſa 40, b. . auf daß 

Chriſtus nach Johanne / daß iſt nach gethaner Buſſe / wie 

Johannes lehret / durch feinen Geiſt zu mit einkehren / und mich 920 

em 
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dem DH Gelſt und Feuer kauffen / wie Johannes ſagt: Ich tauffe 
euch mit Waſſer zur Buſſe / der aber nach mir kommt iſt ſtaͤrcker 
denn ich ꝛc. 44 eth. 3. v. 11 Hieraus bekomme ich zum andern mahl 
durch meinen Glauben / daß Willen 7 daß mir die aͤuſſerlich Tauf⸗ 
ſe des Waſſers nach gethaner Buſſe iſt ein Zeuge der geiſtlichen 
Tauffe / wie auch der Apoſtel Petrus 4% 2. v. 38. lehret und ſaget: 
thut Buſſe / und ein jeglicher rc. Was nun anlanget zum dritten / 
daß mir die aͤuſſerliche Tauffe iſt ein Gezeugniß meines Glaubens / 


bekomme ich zu wiſſen / durch meine beytragende Sünde. Marrh, 5. _ 


v 4. daß ich unter die Tauffe im Tode Chriſti begraben / auf das 
wie Chriſtus iſt aufferwecket bon den Todten durch die Herrligkeit 
des Vaters / daß ich auch alſo in einem neuen Leben wandele. Kom. 
6. v. 4. Coloſſ. 2. v. 12. Und fo durch die Tauffe den Bund eines gu⸗ 


ten Gewiſſens mit GOtt mache / durch die Aufferſtehung Sem 


Chriſti. v. Per. » v. 2. mit gutem Willen / ſo mich von dem Geiſt 
Gottes treiben zu laſſen / zu der waaren Kindſchafft Gottes. Rom. 
F. v. g. ſo zu leben habe ich ein tröftliches Zeugniß meines Glaubens / 
daß ich unter die Kinder Gottes gerechnet fey ꝛc. 

8. 7. Von dem 5 Abendmahl drucken ſie etwas deutlicher 
ihre Meinung aus / indem ſie ſagen auf den 2dern Artickel in Ber 
antwortung der ısten Frag / daß das Abendmahl des HErren nur 
ſey eingeſetzet zum Gedaͤchtniß der Gemeinſchafft Chriſti und der 


Glaͤubigen / und daß alſo Chriſti Leib und Blut nicht gegenwar⸗ 


tig ſey im H. Abendmahl ſondern / daß / wenn ſie das geſeegnete 
gebrochene Brod / nach dem Befehl des Herren inihrer Hand neh⸗ 
men und eſſen / daß ſie zugleich mit dem Munde ihrer Seelen / durch 
ihren Glauben / den herrlichen reinen Leib Chriſti am Creutz unb 
ihrer Sünde willen gebrochen feiner Gemeinſchafft und ſeines Opf⸗ 
fers mit theilhafftig werden. So iſt auch der gte Artickel mangelhafft / 
in dem fie die Erwehlung der Prediger und Diaconen in Bit⸗ 
te und Gebeth feſt ſtellen / allein die Auflegung der Hände laſſen ſie 
bey Anfuͤhrung der Apoſtel⸗Geſchicht aus. Das Fußwaſch en im 
Aten Artickel halten ſie vor eine hoͤchſtnoͤhtige Sache ihres Ehriſten⸗ 
thums / ſo das es von ihnen / wenn es die Zeit und Art zulaͤſſet / muͤf⸗ 
ſe gebraucht und nach dem ee gehalten werden. Fer⸗ 
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ner iſt im sten Artickel zu bemercken / daß ſie diejenigen vor recht 
Chriſtliche Ehe⸗Leute halten / welche durch die Buſſe wieder⸗ 
gebohren ſind / und laſſen ſie gerne zu / wenn ſich auch ihre Glau⸗ 
bens genoſſen alßdenn erſt tauffen laſſen / indem fie zur Ehe ſchrei⸗ 
ten oder getrauet werden wollen. Dahin gehen die Worte in der 
18ten Frag / wenn unter andern geantwortet wird: Die ſind in die 
Zahl der Geburte Chriſti / die ſich von ihren Suͤnden durch den 
Glauben in Chriſto bekehren / und ſolche Perſonen haben Freyheit / 
ein Mann und ein Weib / einander ehlich zuwerden in die Gemein⸗ 
ſchafft der Heiligen. Was den sten Artickel anlanget: fo geben 
fie zwar aller Obrigkeit Ehre / Schoß und nebft dem Sebeth ihre 
ſchuldige Pflicht / aber ſie halten es nicht vor billig / daß ein Chriſt 
nach ihrem Glauben das Ambt einer Obrigkeit bediene / welches ſie 
beweiſen wollen aus Joh. 78.36. Matt. 20. 26. G c. Eph. g. d 11. 1. 
Cor. 12.28. 70h. C. Iy. Sc, ſolches alles aber hat weitlaͤufftig wieder⸗ 
leget D Joh. Müllerus eit. loco. Daß fie zum Eyde auch alsdenn 
nicht koͤnnen gebracht werden / wenn ſie von der Obrigkeit dazu 
erfordert werden / es ſey denn gezwungen / lehret die Erfahrung und 
auch ihr 7der Artickel in der zoften Frage ihres Catechiſmi. Und 
ob fie auch zwar in der zıften Frage lehren daß man nicht Rache uͤben 
ſoll / ſo verſchweigen fie doch dabey ihre feſte Meinung / daß es unrecht 
ſey einige Kriege zu führen / und weil ſie im den Artickel und in der 
22ften Frag den Bann behaupten / welche zur Beſſerung des Suͤn⸗ 
ders ſoll gebrauchet werden / ſo verwerffen ſie verdeckt den Satz / 
daß man keinen Miſſethaͤter am Leben ftraffen ſoll. Dazu denn auch 
gehoͤret ihr roter Atrickel von Entziehung der Abfaͤlligen / denn das 
ift der Nachdruck des Bannes / und die völliger Guugthuung vor 
die Miſſethat. Deßwegen auch bald darauf der in. Artickel handelt 
von Wiederannehmung der Bußfertigen. Ob endlich auch unſere 
Wiedertaͤuffer im Werder nicht glauben moͤgen / daß die Seelen 
der Menſchen nach dem Tode ſchlaffen / und daß die Gottloſen in 
der Erde / wo nach ihrer Meinung die Hölle ſeyn foll ewig ſollen 
gequaͤlet werden / kan ich nicht in Abrede ſeyn / weil ich keinen rech⸗ 
ten Bericht davon abſtatten kan / zumahln es aus dem rꝛten Ar⸗ 
tickel / und deſſen Entſcheidung in der zyten Frag und Beautwortung 
nicht fuͤglich mag gehoben werden. i sg 
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f §. 8. Auſſer dieſen Artickeln bemercket offtbenannter D. Joh. 
Müller noch andere Saͤtze / welche fie vor genehm halten ſollen / als 
man ſoll in Beſtallung des Predigt⸗Amts ſich nicht kehren zu 
ſolchen Leuten / welche klappen und difpueiven koͤnnen / und ſolches 
ſollen ſie behaupten aus der 1. Tir. 1. v. 10. 2. Cor. . v. 2. 2. Cor. 2. 
2. 77. Und 7. Tinm 6.0.5. Auch nicht zu ſolchen Leuten welche auf 
hohen Schulen nach menſchlicher Weißheit gelehret find welches 
ſie abermahl beweiſen wollen aus der 1. Cor. 2. 2. 4.1. Cor. 1. v. 1. 
E/a.33. 16. und Coloj]. 2. . J. Solches kommt mit der Erfahrung uͤ⸗ 
berein / denn ihre Vermahner und Aelteſten / ſind entweder Hand⸗ 
wercks⸗Leute / oder haben einen Krahm / kommen auch nicht viel un⸗ 
ter die Leute / geſchweige das fie mit jemanden von ihrem Glauben 
difputiren ſolten / fie bekommen auch von der Gemeine kein gewiſſes 
Salarium ‚ ſondern leben von ihre Handthierung / und drum ſetzet 
auch Hr. D. Müller unter ihren Meinungen dieſen Satz: Man 
ſol die Prediger nicht beſolden / ſondern ſie ſollen ſich ſelbſt ernehren 
welches ſie behaupten aus dem Marth. lo. 5. 7. Pet. f. 2. Exech. 3g. J. 
und 1. Cer. 9. 12. Ferner lehren fie auch / daß man die ſtraͤflichen 
Prediger nicht hoͤren ſolle“ denn ihr Amt ſey unkräfftig weil 
Chriſtus ſagt: An ihren Fruͤchten ſolt ihr fie erkennen. Marrb.7. 
Solches iſt zwar aus ihrer Corfefior und Catechiſino nicht zu erſehen / 
doch zeuget davon der Vermahner ihr eingezogenes Leben und auch 
die Worte die ſie im 5. Cap ihrer Confefion von dem Ambt der 
Lehrer aus 1. Tn. 3. w. 1. und 177. 2. 5. 7: anfuͤhren / doch verſchwei⸗ 
gen fie / daß ihr Amt deßwegen unkraͤfftig ſey. Auch find ich zicht 
den Satz bey ihnen / daß Chriſtus ein neuer Geſetz⸗ Geber ſey / 
doch laͤſſet ſich ſolches nicht unfuͤglich ſchluͤſſen aus der Beantwor⸗ 
tung des sten Artickels in der sten Frag / woſelbſten dieſe Worte 
ſtehen: Es find ſich aber / daß dieſe Stifftung GOttes (ſie werden 
ſeyn ein Fleiſch. Gen. 2. v. 24 ) bey Moſis Zeiten in eine groſſe Un⸗ 
ordnung gefallen iſt / fo daß wenn der Mann ein wenig Unluſt wie⸗ 
der ſein Weib hatte / ſo gab er ihr bald einen Scheide⸗Brieff in 
die Hände / und ließ fie weiter paffren , Deut.24.U.1. Womit die 
Phariſaͤer Chriſtum berſuchten und ſprachen zu Ihm: Iſts auch 
recht / daß ſich ein Mann von ſeinem Weibe ſcheide umb irgend 
einer 
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einer Urſach / Chriſtus ſprach zu ihnen alfo: habt ihr nicht geleſen / 
daß ein Mann und Weib ſeyn ſolte / und daß ſie nicht zwey ſon⸗ 
dern ein Fleiſch ſeyn / was nun Gott zuſammen gefuͤget hat / daß 
ſoll der Menſch nicht ſcheiden. att. 19. v. J. Hieraus verſtehe ich 
Eſprechen fie weiter) durch meinen Glauben / daß Chriſtus hier 
mit das Scheiden abgeſchaffet und dem Verfall wieder zurechte ge⸗ 
bracht ꝛc. Abermahl zeigen fie ſolches in dem rꝛten Capitel ihrer 
Confeſſon vom Eydſchweren / wenn fie alſo ſchreiben: Verſtehen 
und bekennen wir / daß um eine Sache die in Warheit beſtehet / 
den Vaͤtern des alten Teſtaments zugelaſſen war einen Eyd zu thun / 
bey dem Nahmen GOttes (Deut. 6. v. 1. c. 0. P. 20.) Aber der 
Here JEſus / der Sohn des lebendigen Gottes / der Koͤnig / 
Stiffter und Einſetzer des Neuen Teſtaments (1. Tim, G. v. 15.) an 
deſſen Geboth wir durch ſie eine Stimme vom Himmel verpflich⸗ 
tet und verbunden find zu hoͤren (Mateh. 3. v. 34.) hat den Glaͤu⸗ 
bigen allerley Eydſchweren verbothen. ꝛc. 

§. 9. Ihren GOttes⸗Dienſt / Cerimonien, und Weyſe an⸗ 
langet / ſo iſt mir ſo viel wiſſend / daß ſie ihre Verſammlungen oder 


Vergaderungen durch ihre Vermahners anſtellen / welche ihre Leh⸗ 


rer find / fie haben auch Diaconen, die ihnen zu Tiſche dienen / oder 
bey dem Abendmahl Handreichung thun / und wegen der armen 
Caſſe in Einnahme und Ausgabe beſorget ſind. Ihr Biſchoff gie⸗ 
bet Achtung / daß in ihrer Gemeine alles nach ihren Geſetz richtig 
zugehe. Der Vermahner prediget mehrentheils in Hollaͤndiſcher 
oder niederdeutſcher Sprache / und fie erwehlen zu ihren Zuſammen⸗ 
kuͤnfften / entweder zur Winters⸗Zeit groſſe Stuben in den Hoͤffen / 
oder im Sommer gute Scheunen und groſſe Kuͤh⸗Staͤlle / welche 
ſauber gereiniget / und mit gruͤnem Kraut ausgelaubet werden. 
Der Vermahner / wenn er prediget / ſtehet ins gemein an dem 
Rücken eines breiten Lehn⸗Stuhls / oder bey den Elarcken ſitzet er 
auf einem groſſen Lehn⸗Stuhl und die Zuhoͤrer ſitzen umb ihn herum. 
Die feine Maniſten fingen nicht / ſondern ſitzen ſtill in ihrer Andacht 
bis die Vermahnung angehet; die Groben hingegen fingen Pfal⸗ 
men und andere Lutheriſche Lieder. Ihre Predigten ſind offt ſehr 
lang / weil es nichts ungewoͤhnliches / daß eine Vermahnung auf 3. 
Stunden verzogen wird. 9.10, 
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in den Werdern noch ziemlich unbekannt / mögen ſich auch nicht 
weiter erſtrecken als in einer Vermahnung an diejenigen welche ſol⸗ 
len getauffet werden / und in der Verhoͤrung ihrer Glaubens⸗Ar⸗ 
tickel nach Anleitung ihres Catechiſmi. Es wurde mir zwar von 
einem gewiſſen Beambten aus Tiegenhoff Anno 17016 erzehlet / daß 
fie tauffen ſolten im Nahmen GOttes des Vaters / durch den 
Sohn / in dem H. Geiſt. Allein ich finde ein anders in ihrem Ca⸗ 
techiſmo in der ızden Frag von der Tauffordnung / da der Lehrjuͤn⸗ 
ger zuletzt alſo antwortet: Auf ſolchen Glauben an JEſum Chris 
ſtum / und feine Lehre / durch den Bund eines guten Gewiſſens 
mit Gott zu behertzigen und zu beleben / begehre ich getauffet zu⸗ 
ſeyn / im Nahmen des Vaters / und des Sohnes / und des Heil. 
Geiſtes. Von der Verreichung des Abendmahls habe ich dieſen 
Bericht von denen empfangen / die ehmahls aus Vorwitz etliche 
mahl in ihrer Verſammlung gegangen / und iſt es dieſer: Der rech⸗ 
te Vermahner (bey den groben Manniſten) thut eine Vermahnung 
zur Buſſe / und lehret fie von dem Nutzen des Leydens Ehriſti / und 
in dem der ugte Palm geſungen wird / ſtehet der Vermahner / vor 
den mit einem weiſen Lacken bedeckten Tiſch / worauf Weitzen⸗ 
Brod lieget in zertheilten Kugelchen / doch in einer langen Reyge 
anhangend / gebacken / ſolche Reyge Weitzen⸗Brod nimmt er / bey 
einigen Worten / die man unter dem Geſang nicht woll vernehmen 
kan / unter ſeinen lincken Arm / und bricht ein Stuͤck nach dem an⸗ 
dern ab / und giebt es denen nacheinander in die Hand / die zu ihm 
an den Tiſch kommen / bis ſie alle das Brod empfangen haben / die 
Worte die er dabey ſpricht / füllen etwa dieſe ſeyn: Nehmet en 
etet / dat es de Gemeenſchafft des Lichams J Eſu Chriſti / tot 
ſinem Gedachtniß. Die Communicanten nehmen alſo das ges 
brochene Brod in ihr reines Schnupfftuch / und gehet ein jeder an 
ſeinen vorigen Ort ſitzen / und iſſet mit groſſer Behutſamkeit. Hie⸗ 
bey fraget der Vermahner: Ob ſie alle gegeſſen haben? und dann 
antwortet einer von feinen Diaconis (derer zwey bey ihnen ſtehen ) 
fie hebben gegeten. Und hierauf bringen dieſe Diaconi 2. oder 3. file 
derne Becher / welche von dem en le 
i 0 nebſt 
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nebſt Sprechung einiger Worte / gefüllet werden: Solcher Becher 
mit Wein geben die Disconi einer jeden Banck einen / und ſie trin⸗ 
ken alle / ohne einige Wortſprechung / und fingen dann zuletzt den 
163. Pfalm. Von den feinen Maniſten iſt mir dieſes Anno 1714. 
erzehlet worden / von einem der offt in ihrer Vergaderung geweſen; 
nemlich es redet der Vermahner diejenigen an / welche das Liebes⸗ 
mahl zuſammen genüffen ſollen / und ruffet ſie bey ihrem Nahmen / 
als Broder Iſaac / Broder Jacob ꝛc. und ſpricht / ſie ſolten von dem 
auffgelegten Weitzen⸗Brod etwas abbrechen / in die beygeſetzte Kum⸗ 
men Milch eintuncken / und ſolches eſſen / ſolches würde ihnen wol 
bekommen; doch ſolten fie alles ate oder boͤſe bey ſeite ſetzen oder 
aus ihrem Hertzen ablegen / und hierauf ſetzen fie ſich ale um den 
mit dem weiſſen Laacken bedeckten Tiſch / und da ein jeder etwas 
eingetuncktes Brod und Milch genoſſen / behtete ein jeder ſachte et⸗ 
was, brocken den übrigen Semmel in die Milch / und eſſen davon 
ein jeder etwaz oder 4 Loͤffel voll; und nach dem Eſſen faͤngt ihnen der 
Vermahner etwas an zu erzehlen; da denn viel Haus⸗Regeln vom 
Geſind und Dieh mit unterlauffen und dann gehen fie ungeſungen von 
einander. Ich habe aber Anno 17. mit einem feinen Mennoiſten / 
deſſen Vater ehemahls Vermahner geweſen / ſelbſt geredet / der ſol⸗ 
ches leugnete. 
§, II. Wenn ein Paar ſoll getrauet werden / thut der 
Vermahner eine Rede / und giebt fie zuſammen / im Nahmen Got⸗ 
tes des Abrahams / Iſaaes / und Jacobs. Die feine Mennoniften 
muͤſſen nach der Trauung den alten graubaͤrtigten Vermahner / um 
Zeichen der geiſtl. Vermaͤhlung der Seelen mit Chriſto / küͤſſen / und 
mit aller Ehrerbietigkeit abtreten. Wenn die Mennoniſten ſter⸗ 
ben follen / fo fingen die Haußgenoſſen mehrentheils allerhand Lu⸗ 
theriſche Sterbens⸗und Todten⸗Lieder / und wenn der Menſch ge⸗ 
ſtorben / kleiden ſie ihn nach ihrer Weyſe gar ſchlecht / doch zierlich 
an, und begraben ihn alsdenn auf den Catholiſchen Kirch⸗Hof 
ohne Geſang und Klanck / doch daß dann und wann auf dem Kirch⸗ 
hoff eine kleine Danckſagung geſchicht. Die Erde muͤſſen ſie den 
Catholiſchen Prieſten an etlichen Orten ſehr theur mit einigen Reichs⸗ 
$halern bezahlen. 
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§ 12. Sonſt halten fie ſcharffe Auffficht in den Sitten / und 
werden die Verbrecher / mehrentheils bey ihrem Biſchoff / welcher 
der Aelteſte und Erfahrneſte unter ihnen iſt / abgeſtraffet / auch wol / 
wenn das Verbrechen groß iſt / aus der Gemeine gebannet / welches 
fie. von der Gemeine abſetzen nennen / und dann muß er nicht in die 
Gemeine kommen / niemand gehet auch mit dem Abgeſetzten um / bis 
er oͤffentliche Zeichen der Beſſerung weiſet. Man ſaget / daß die ein⸗ 
mahl von ihrer Gemeine abtruͤnnig geworden / und wieder zu ihnen 
treten wollen / unter ein groſſes Butter⸗Faß zur Straffe geſtecket wer⸗ 
den. Ich halte aber davor / daß es eine Art vom Spaniſchen Mantel 
ſeyn muͤſſe. Ihre Glaubens⸗Genoſſen laſſen ſie nicht Noth leyden / 
ſondern helffen ihnen in ihrer Armuth aus dem ſo genannten blauen 
Beutel / welches ſonſt die Armen⸗C e iſt / die mit der Zeit von den 


ne Kirchen⸗Gefaͤllen geſtifftet iſt; dahero / weil ſie dabey ſpar⸗ 


am und eiagetogen leben / find fie mehrentheils wolbemittelte Leute. 
Doch find fie darinnen fehr hinterliſtig und betrüglich / daß da ſie im 
Marjenburgiſchen Werder viel Lutheriſche Hoͤffe und Huben an ſich 
gekaufft haben / auch in den Kauff⸗Brieffen ausdruͤcklich berahmet 
ſſt / daß fie den Lutheriſchen Kirchen⸗Bedienten / den Decem, Calend, 
und Wittel⸗Tag / wie vor als nach ohne Abgang reichen ſollen / den⸗ 
noch ſolches nicht halten / und noch wol durch viele Procejfen ſich bey der 
hohen Obrigkeit zu Tiegenhoff und Baͤhrwalde deſſen gaͤntzlich zuent⸗ 
fhütten ſuchen um deßwillen /perdiven fie viel Geldes / nur das fie 
ſolcher Auflagen moͤgen befreyet ſeyn. Doch ſind die Lutheriſche 
Kirchen⸗Bediente in dem Tiegenhoͤfiſchen von der hohen Obrigkeit 
jederzeit geſchüͤtzet / und bey ihrem Recht erhalten worden / als Ao. 
1676. den 17. Juni, bey Regierung des hochmoͤgenden Hrn. Haupt⸗ 
manns Gembicki / und Anno 70. den 27. Maji durch das Pecrer Sr. 
Eminenz Hrn. Cardinals und PrimatisRegni, Mich. Radziowski zubo⸗ 
witz Und da das Deerer zu keiner Execution, auf der Manniſten Seite / 
gelangen mochte / hat ſich der Lutheriſche Prediger Gottſchalck Stein⸗ 
boͤhmer von Marjenau / bey dem Hrn. Obriſten Eckeblad undco n men⸗ 
danten zuélbing fupplicando angegeben / und um Schwe diſche krecu⸗ 
tion gebehten / welche er auch nn 1708. erhalten / doch ſo / daß er 

re nur 
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Rur von einigen Jahren etwas erhielte. So iſt es aber im Dan⸗ 
&iger und Elbingſchen Werder nicht beſchaffen / denn da muͤſſen die 
Mennoniſten denen Lutheriſchen Kirchen⸗Bedienten alle Aecidentien 
ohne Murren und Wiederſtrebung entrichten. Im Baͤhrwaldiſchen 
geben auf gute Ordre der gnaͤdigen Herrſchafft die Mennoniſten 
Hl Decem, Calena, und Wittel⸗Tag / aber die Accidentien von Trauung 
und Begraͤbniß find Anno 1698. abdividirer. Doch geſchahe es 
nachgehends Anno 1717. den 8. Jan. bey der Regierung des Hrn. 
Grafen von Finckenſtein / daß die Arcidenrien dem Prediger zuge⸗ 
ſprochen wurden (.) Weil die Mennoniſten kein ſchrifftliches De- 
erer von der Frau Obriſten Winterin aufffuweiſen hatten. (2.) 
Weil ſchon Anno 1639. die Aecidentien find gegeben / Anno 1664 den /. 
Maj, das Prieſter⸗Gehalt iſt renovirer, und Annd 1692. den 13. De⸗ 
cembr, gbermahl bekraͤfftiget worden. Die Mennoniten brachten zwar 
eine Schrifft hervor / darinnen fie der Biſchoff Porock ſo wol von 
befagten Accidentien, als auch anderen Hoff⸗Scharwercken freyge⸗ 

ſprochen / aber er wurde ficiret. = 
$. 13. Zu der Lutheriſchen Evangeliſchen Religion werden die 
Mennoniften nicht eben haͤuffig bekehrt / doch haben wir unterſchiedene 
Exempel / derer die im Neuteichiſchen / Schoͤnbergſchen und Marjen⸗ 
burgſchen Kirchſpielen ſind bekehret worden. Als Anno 1652. iſt eine 
Ylınt: Kir- Mennoniten Paͤurkin / des Johann Thieſſen Ebe⸗Weib / confirmi- 
chen Huch. rer worden von Hrn. Bare har do Baumanno, Prediger in Neuteich 
mit Aufflegung der Hand / nach der Information des Hrn. Rener- 
ci, weil fie ſchon getauffet war. Anno 1653, iſt auch ein Mauniſti⸗ 
ſches Weib von 60. Jahren in Neuteich / von obgedachtem Hrn. 
Haumauns getauffet worden. Anno 1665. iſt ein Knab von 10. Jah⸗ 
ren / deſſen Vater erſt Mennonistifch geweſen / hernach aber Lu⸗ 
theriſch geworden / doch dieſen ſeinen Sohn noch nicht hatte tauffen 
laſſen / nachdem er in dem Grunde der Chriſtlichen Evangeliſchen 
Religion von Hrn. Laurentio Fiſchero, Paft, Neorych. vorhero unter⸗ 
richtet war / Dem. 14. poſt Trine. auf den Raht⸗ Haus / wo der GOt⸗ 
tes⸗Dienſt gehalten wird / nach der Predigt / vor dem Altar getauffet 
worden / und zwar auf ſolche Weyſe. Anfaͤn glich find die z. letzten Perſe 


aus dem Lied; Chriſt unſer Herr zum Jordan kam / geſungen; 1 
na 
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nach vom wolgemelden Hrn. Fifchero eine Sermon gehalten wor⸗ 
den er At. 1. v. 5. 4 26. und nachdem hierauf ein Gebeth gehal⸗ 
ten war er Act. 2. v. ult. daß der Herr hinzuthun wolte täglich die da 
ſeelig werden / auch dabey GOtt gedancket vor die Erleuchtung die⸗ 
ſes Knaben / der Matthias genennet wurde / welchen GOtt in ſei⸗ 
nen Gnaden⸗Bund erhalten ſolte / iſt er wircklich getauffet / und der 
Tauff⸗adtus geſchloſſen. Anno 1655. den 19. No vembr. hat Or. Jo⸗ 
hann Baumannus, Prediger in Marjenau / einen Mennoniſtiſchen Juͤng⸗ 
ling / Nahmens George Wechelburg / bey ſich in der Stuben ge⸗ 
taufft. So hat auch Hr. Jacob Hillert Prediger zu Marjenau ei⸗ 
nen Jungen von 17. Jahren / nach vorhergehender Information in 
der Kirchen getaufft Es find. auch noch ändere mehr aus der Menno. 
niſtiſchen Let getauffet worden / welche wir aber / nebſt denen die 
Anno i go. und 6. in Marjenburg und Schönberg find getauffet wor⸗ 
den / mit Fleiß uͤbergehen. 


$. 14. Anno 1704. warffen ſich eine Art Quaͤcker auff im 
Tiegenhoͤffiſchen Gebiet / die ſich Recleſfaften wolten genannt willen, 
und waren deren Anfuͤhrer ein Schneider und Maͤurer / welche an 
den Lutheriſchen Predigern ſtrafften / daß ſie die Conſtenten ohne Un⸗ 
terſcheid / zur Beicht / zum Tiſche des HErren / und zur Tauffe an⸗ 
nehmen / da fie ſich doch micht beſſerten / und darum wolten fie nicht 
mehr in die Lutheriſche Gemeine gehen / fingen auch an ihre eigene 
Verſammlungen anzuſtellen / und die ordentliche Prediger bey dem 
gemeinen Volck auff das aufferfte zu verunglimpffen; zumahlen / weil 
ſie nicht zu Fuſſe giengen / wie ehmahls die Apoſtel / ſondern Pferd und 
Wagen gebrauchten / item, daß ſie die Sünder nicht ausbanneten / 
Kinder tauffeten / von dem taufendjahrigen Reich nicht predigten ꝛc. 
und damit ſie in ihren Verſammlungen die Einfaͤltigen zur Andacht 
bewegen / und ihre GOttesfurcht auspreiſen / auch andere all⸗ 
gemach zur Quaͤckerey anführen moͤchten hatte der Schneider / der 
einen ſonderlichen Geiſt haben wolte / einkied Geſpraͤchs⸗Weyſe ger 
macht / und es alſo mit Vorſen eingerichtet: 
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Der Schüler. 


. O Herr thu auf mein Hertz und Sinn; 
Und ſchreib dein G'ſetz und Wort darinn / 
Wie ſind wir Menſchen ſo verkehrt; 
Wer Dich nicht hoͤrt / bleibt ungelehrt; 
Wo Du nicht in dem Hertzen biſt / 
Da bleibt man ungelehrt gewiß. 

ö Der Meiſter. 

1. Diß hat uns Gott zu wiſſen gethan; 
Daß ich die Menſchen recht lehren kan; 
Wolſt du die Augen auf mich ſchlan; 
Ich fing dich auch zu lehren an; 
Wolſt du dich halten wie ich wolt: 

Wo du nicht lehrſt gib mir die Schuld. 
Der Schüler, 
3. O! lieber Meiſter wie iſt dein Nahm / 
Ich hoͤrt von dir ein gute Fahm / 
Du haſt alls Wiſſen und Verſtand; 
Kein Dinge ſind dir unbekannt; 
Du biſt des ew'gen Vaters Sohn: 
Was man den bitt / das wilt du thun. 
Der Meiſter. 

4. Mein Nahm der heiſſet IEſus Chriſt / 
Der mit dem Vater vereiniget iſt; 
Was ich dich lehr / daß iſt ſein Raht / 
Wer mich veracht / hat ihn verſchmaht / 
Er iſt auch taͤglich da ich bin / 

Wir lehren beyd durch einen Sinn. 
Der Schuͤler. 
5. Biſt du der einig Meiſter gut / 
Der uns mit Sanfftmuth lehren thut; 
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So ſag mir fuͤr die letze mein / 

Daß ich mag lehren nach deinem Sinn; 
Wer dich nicht foͤrcht / bleibt ungelehrt / 
Ob er ſchon allen Fleiß ankehrt, 


Der Meiſter. 1 


6. Wilt du dich von mir lehren lahn / N 
So muft du wahre Demuth han / N 1 
Von allem boͤſen halten dich / 5 

. " 


Und ſtellen dich nicht der Welt gleich; — 
=: nach der Weller Luſt win guhn / \ h 
Der mag von Ei kein Lehr e 0 


Der Schuͤler. i 

7. Das Wort ich in dem Gewiſſen han / | 
Wie ichs geſehn geſchrieben ſtahn; 2 

Ich bleib in mir noch unbericht / 


Mein finſter Hertz ſieht gar kein Licht: 
Ich komm zum rechten Wiſſen nicht / 9 
Biß mir der ewig GOtt zuſpricht. I 
Der Meisten 
8. Bezwing dein Fleiſch / nimm in den Zaum / 
Boͤß Fruͤchte melden den boͤſen Baum / 
Der Baum ſteht auf der Hoͤllen⸗Pfort / 
Nun rot ihn aus / und ſetz ihn fort; 
Du muſt mit eingepflantzet ſeyn = i d 
Od'r magſt nicht kommen da ich bin. 9 
Der Schuler. i 
9. Wie bin ich noch fo ungelehrt / = 
Ich hab gemeint ich bin bekehrt / # 
Ich bin fürwar ein armer Mann / 
Ich bit dich HErr / lehr mich forthan / 
Auf das ich doch ein wenig kan / 
Eh ich zu meinem Vater gahn. 
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Du muſt von neum gebohren ſeyn / 
Im rechten Weſen und nicht im Schein / 
Du muſt abkehrn deinen boͤſen Muth / 
Die Geburt kommt nicht vom Fleiſch und Blut; 
Sie kommt vom ewgen Vater her / 
Da all gut Gaben kommen her. 
Der Schüler. 
Ich empfind mein Noth und Gebrech / 
Daß ich noch tieff im finſtern ſtech; 
Nun wol mich Gott der Err bekehrn 7 
Daß ich mich ſelber mag yrobirn; 
Das wir erkennen wer wir find; 5 
Dann all unſr thun für GOtt noch ſtinckt. 
Der Meiſter. 
Nun leg von dir Gutduͤnckenheit / 
Das manchn in dieſer Zeit verleit / 
Daß er vermeint / er habs gewiß / 
Das ihm noch nicht gegeben iſt; 
Wer ſich laͤſt duͤncken er weiß es wol / 
Der weiß nicht wie man wiſſen ſoll. 
Der Schuͤler. 
O Herr / wie ruͤhrſt du mich fo ſehr / 
Du kenſt das fündig Hertz im mir / 
Mein Geiſt iſt ſchwach mach ihn geſund / 
Du kanſt mich lehrn in einer Stund / 
Das ich im rechten Wiſſen ſtahn / 
Daß ich nach deinem Willn moͤcht gahn. 
Der Meiſter. 
Nim kein fleiſchlich Freyheit an dich / 
Damit du nicht erzuͤrneſt mich; 
Dem Fleiſch gebuͤhrt nichts denn ſein Noth / 
Der Uberfluß der Seelen Todt: 
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Kein Menſch von Gott gefteyer iſt / 
Mehr zu brauchen dann die Noth durfft iſt. 
: Der Schuͤler. 


Wie ſoltn wir Menſchn diß koͤnnen verſtahn / 


Das Fleiſch / das hat gern wolgethan; 
Es lebt fo gern in Überfluß / N 


Ders darbt möcht bringen / wehr ſehr gut / 
Daß man in aller Zucht moͤcht gahn / 


16. 


Und geb dem Armen auch davon. 
Der Meiſter. 

Liebs Kind / huͤt dich fuͤr Eigenlieb / 

Die ſteckt noch in dein'm Hertzn fo tieff; 


Die Schrifft die lehrt dich uͤberall / 


17. 


18. 


Daß man den Armen geben ſoll; 
Wer ſein Ohrn von dem Armen kehrt / 
Der denck nicht / daß er von mir lehrt. 
Der Schuͤler. 
O lieber Meiſter und mein HErr / 
Moͤcht ich doch allen Fleiß ankehrn / 


DIE Letz (Lection) die iſt mir viel zu ſchwar / 


Ich lehr ſie nicht in Hundert Jahr / 
Wo du nicht taͤglich bey mir biſt / 
So bleib ich ungelehrt gewiß / 

Der Meiſter. 
Liebs Kind / ich wils nicht hinderlahn / 
Du muſt auch offtmahls zu mir gahn / 
Kommſt du bey mich / ich komm zu dich / 


Was du nicht weiſt / daß lehr ich dich; 
Dann wirſt du weiß und lg 


19. 


Wenn nur dein Hertz zu GOtt bekehrt. 
FR Der Schüler, 


Lob / Ehr / und Preiß ſey dir geſagt / 


Du haſt mir viel . zugebracht; 
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Nun thu mich zu dem Lichte ziehn / 
Daß ich mein Sinſternis mag ſehn; 

Ach wer ich dieſer Bitt gewerth. 
So hab ich was mein Sertz begehrt. 
Der Meiſter. 
Libes Kind / haſt du nicht hoͤren ſagn / 
Daß ich keinn Menſchen laß verzagn; 
ie in dem guten Willen ſtahn; 
Im wahren Glauben zu mir gahn; 
Treten von Suͤnden zu der Buß / 
Ubr die ich mich erbarmen muß. 
Der Schuͤler. 
Dein Wort ſtehn mir wol in dem Sinn / 
Weil ich ein armer Suͤnder bin; 
Das iſt mein Noth und Klagen all / 
Wie ich davon abkommen fol; 
Ich weiß fürwahr und bins gewiß / 
Daß die Sund dir ſehr zu wieder iſt. 
Der Meiſier. 
Ich hab dich lang und viel bericht / 
Gang du nun hin / und ſey ein Licht / 
Was du von mir je 100 gehoͤrt / 
Daß ſag doch andern Menſchen fort; 
Und hilff vermehrn des Vaters Reich / 
Alls was ich hab / iſt mit für dich. 


6. H. Dieſes einige iſt es / was ich damahls von der neu aufs 
geworffenen Duasker Lehr hab erhalten Eönnen / und erſehe daraus / 
daß der Meiſter dieſes Liedes feine Schüler von Anfang habe anführen 
wollen zum Geſprache mit Gott / und daß fie auch nicht durch 
ordentliche Mittel die rechte gruͤndliche Wiſſenſchafft erhalten koͤn⸗ 
ten / ſondern auf übernatürliche Maaß und Weyſe;: Deswe⸗ 
gen auch der Schuͤler im Iten vers alſo ſaat : 

Ich komm zum rechten Wiſſen nicht / 


Biß mir der ewig Gqhtt zuſpricht. Wei⸗ 


.... — EL LESE 8 vun 
Welter ſeh ich daraus / daß er die goͤttliche Lehre und Geheimniß 
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nicht algemach lernen doͤrffe/ ſondern er könne fie durch uͤberna⸗ 
türliche Außgieſſung des H. Geiſtes / wie die Apoſtel / in einer Stun⸗ 
de lernen; deßwegen auch / im zten Vers der Schüler ſpricht: 


Mein Geiſt iſt ſchwach / mach ihn geſund / Flieron Neu- 
Du kanſt mich lehrn in einer Stund. meyerns in 
Serutin. Relig. 


Und weil auch die Quäcker nach ihrer Einbildung nichts Dipur. . de 
mehr begehren / alß daß ſie von dem ewigen Licht innerlich möchten Carabaprifine 


erleuchtet werden / fo ſpricht der Schuler im ioten Pers: & Bet 
x 2 3 mo The, 7% 
Nun thu mich zu dem Lichte ziehn / Sn 


Daß ich mein Finſterniß mag ſehn : 
Ach! wär ich dieſer Bit gewahrt / 
So hab ich was mein Hertz begehrt. 


Der andern Eigenſchafften / als: daß ſie die ordentliche Prie⸗ 
ſter und Gemeinſchafft der Glaͤubigen verachten / ſelbſt Verſamm⸗ 
lungen anſtellen / ſich vor vollkommen ſchaͤtzen / wenn fie einmahl 
Buſſe gethan haben ꝛc. zu geſchweigen / ſo ſind ſie auch zu der 
Zeit von denen nah bey anwohnendendutheriſchen Prieſtern eingetrie⸗ 
den / und von der Tiegenhöffifchen Obrigkeit zerſtreuet worden, 

$. 16. Anno 1713. den 17. Aug. wurde mir zu Bahrenhoff 

ein gemeiner Arbeits⸗Kerl mit Nahmen Woyke zugefuͤhret / der in 
10. und mehr Jahren nicht zur Kirche und zum H. Abendmahl ge⸗ 
gangen / und auch den Nahmen hatte / daß er ein Quaͤcker ware, 
Als ich denſelben um die Urſach feiner Nachlaͤßigkeit fragte / ſagte 
er / daß er mit gutem Gewiſſen in die Kirche nicht gehen koͤnte / weil 
ſo viel gottloſe Leute in der Gemeine waren die ſich nicht bekehren 
wolten / und ob ſie ſchon zum H. Abendmahl gingen / beſſerten fie 
ſich doch nicht. Es ware ja genug daß er mit wahrem Glauben 
JEſum im Hertzen hatte/ der ſpricht zu einer glaubigen Seelen: 
Siehe ich ſtehe vor der Thür / und klopffe an ſo jemand meine 
Stimme hoͤren wird / zu dem will ich eingeben / und das Abendmahl 
mit ihm halten / und er mit mir. Es waͤre auch genug / daß er das 
Wort Gottes zu Haufe leſe: denn der H. Geiſt waͤre ſein 92 
ꝰ p 2 er 
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der predige in feinem Hertzen / und alſo wäre er ein Tempel und 
Mohnung des H. Geiſtes. Wäre es alſo nicht noͤhtig / daß er in 
die Kirch und zum H. Abendmahl ginge / weil er zu Chriſto ber 
kehret ware / und glaube gewiß / daß Gott in ihm wohne. Sol⸗ 
ches ſprach er mit groſſer Andacht / und beklagte mit vielen Thraͤ⸗ 
nen / daß die Leute in der Gemeine Chriſti ſich nicht bekehren wol⸗ 
ten. Allein ich antworte ihm hierauf: (.) Daß es nicht gnug 
wäre zu ſagen / daß man ein Tempel und Wohnung GOttes wär 
ke / ſondern er muͤſſe ſich auch pruͤffen 7 ob er auch die Eigen⸗ 

ſchafft an ſich haͤtte / die ein glaͤubiges Kind Gottes an ſich haben 
muͤſſe. Denn ein glaͤubiges Kind GOttes verachtet nicht die Mit⸗ 
tel zur Seeligkeit / als da find das gepredigte Wort GOttes / und den 
rechten Gebrauch der H. Sacramenten / ſondern nimmt ſie gerne an. 
In dem Abſehen hat Koͤnig und Prophet David / obgleich er ein 
Mann nach dem Hertzen GOttes war / und der H. Geiſt in ihm 
wohnete / die Verſammlung der Gemeine Gottes nicht verlaſſen / 
ſondern er hat jederzeit / ein groſſes Verlangen darnach getragen / indem 
er ſprach: Eins bitt ich vom Herrn / daß haͤtt ich gern / daß ich im 
Haufe des Herren bleiben möge mein Lebenlang / zu ſchauen die 
ſchoͤne GOttes⸗Dienſte des HErren / und feinen Tempel zubeſuchen. 
Es haͤtte dieſer groſſe Proohet auch fagen und einwenden konnen: 
Was bin ich in der Verſammlung der Gem ine nuͤtze / da find fo 
viel gottloſe Juden / die ſich nicht bekehren wollen / und ich ſoll un⸗ 
ter dieſen gottloſen Hauffen gehen / da ich ein Heiliger Gottes bin? 
Ich kan ja wol zu Hauſe das Geſetz Gottes leſen / und mich dar 
raus erbauen / ich darff eben nicht in die Hütte des Stifftes gehen / 
der. H. Geiſt iſt ſchon in meinem Hertzen / und lehret mich. Allein ſolche 
Worte redete er nicht / ſondern er gieng mit groſſer Begierde / Ver⸗ 
langen und Andacht in die Hütte des Stifftes / oder in die Ver⸗ 
ſammlung des HErrn und opfferte feinem GOtt. Alſo iſt hieraus 
zu ſchluͤſſen / daß du nicht ein rechtglaͤubiges Kind Gottes biſt / weil 
du die ordentliche Verſammlung Chriſti verlaͤſſeſt / und haͤlteſt dich 
doch vor einen ſonderlichen Heiligen. Meyneſt du daß in der Ge⸗ 
meine des HErrn lauter Heilige ſeyn muͤſſen / fo ſiehe die Ver⸗ 
ſammlung der Apostel an / ob nicht ein Verraͤhteriſcher Judas 
Iſcha⸗ 
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Ichariot zu finden ſey / ob nicht Petrus verhanden der Ehriſtum 
berlaͤugnete / oder ob nicht zaͤnckiſche Juͤnger verhanden ſind / die 
um den erſten Sitz und Vorgang ſtritten. Alſo findet man unter 
der Heerde Chriſti Schaafe / auch ſtoͤßige Boͤcke / und in dem beſten 
Getreyde / findet man unnuͤtze Körner und Unkraut Saamen. Soll 
man denn deßwegen die Verſammlung Chriſti verlaſſen? Der 
Meiſter der Epiſtel an die Hebraͤer ſtraffet diejenige Chriſten billig 
welche die Verſammlung des HErren verlaſſen. Behr. 10. Solteſt 
du denn billig auch nicht zuſtraffen ſeyn? (2.) Zudem / wo bleibt 
die Chriſtliche Liebe / welche iſt das Band der Vollkommenheit? 
Du haſt die erſte Liebe verlaſſen / und trenneſt dich von dem Bun⸗ 
de / den du in der H. Tauffe mit Chriſto und mit unſerer Gemeine 
gemacht haſt / und ſonderſt dich ſelbſt ab / als ein faules Glied / wel⸗ 
ches die Bruͤder haſſet. Biſt du denn alſo vor ein glaͤubiges Kind 
Gottes zu halten? So jemand ſpricht: Ich liebe GOtt / und haſſet 
feine Bruͤder / der iſt ein Luͤgnee / denn wer feinen Bruder nicht 
liebet / den er ſiehet / wie kan er Gott lieben / den er nicht ſiehet / 
und dieſes Gebot haben wir von Ihm / daß wer Gott liebet / daß der 
auch feinen Bruder liebe, 1. 7%. 4. (3.) Was iſt das Abendmahl 
des Herrn anders, als ein Liebes⸗Mahl? Chriſtus hat ſich ſelbſten 
unſerer ſuͤndigen Seelen zu gut in ſeinem letzten Teſtament einge⸗ 
ſetzt / und uns befohlen / daß wir ſeinen Leib und Blut unter Brod 
und Wein genieſſen ſolten / zur Vergebung der Sünden und zu ſei⸗ 
nem Gedaͤchtniß; und darum ſtehet er vor der Thuͤr unſers Her⸗ 
tzens / und klopffet durch heilſahme Vermahnungen zur Buſſe und 
zum Gebrauch des H. Abendmahls an / auf das wir ſeine Stimme 
hoͤren / und Ihn mit wahren Glauben einlaſſen moͤgen. Wer nun 
dieſes Mittel der Seeligkeit verachtet / und das H. Abendmahl nach 
dem Befehl Chriſti nicht brauchen will / ſondern er meinet / Chriſtus 
werde doch wol zu ihm kommen / der iſt noch weit von der recht⸗ 
glaͤubigen Schaar / und iſt in nicht geringer Gefahr / daß ihn der 
Satan nicht ſichte wie den Weitzen / und er in ſeiner Sicherheit 
umkomme. Darum laß ab von deinem Irrthum / nimm an die 
Mittel der Seeligkeit / und geh als ein glaͤubiger Chriſt zum Gehoͤr 
des Wortes Gottes / und a dich mit wahrer Buſſ ig 

v3 Heil. 
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H. Abendmahls / fo wird dich Chriſtus erleuchten und du wirſt den 
Weg der ewigen Seeligkeit recht ergreiffen. Als er hierauf ſtutzig 
wurde / und ich ihn fragete / ob er ins kuͤnfftige fleißig in die Kirche / 
und zum H. Abendmahl gehen würde? Antwortete er mit Ja / und 
gab mir zwey mahl die Hand darauf: aher er kam nicht wieder / weil er 
don denen im Tiegenhoͤfiſchen und Baͤrwaldiſchen Gebiet umtrei⸗ 
benden Quaͤckern abgehalten war / und ſich endlich gar / daß ich 
ihn nicht mehr fechten moͤchte / von hier nach dem Preußiſchen Littauen 
begeben / wo die Leute Anno i pog. und 10. ſehr ausgeſtorben waren. 

§. 27. In eben demſelben 1713. Jahr / wurde mir von Hrn. 
Obriſten Jaͤßken zugeſchickt des Abends um 8. Uhr / ein umſchweif⸗ 
fender Quacker mit Nahmen Joh Stephan / ehrmahls ein Buchbinder 
Geſell / der aber wegen Uberſichtigkeit und Schwachheit feiner Au⸗ 
gen die Kunſt verlaſſen / und ſich darauf geleget hatte / daß er die 
Leute verwirren / und ſich mit feiner eingebildeten Heiliskeit groß 
machen moͤchte. Er hielte ſich gleich dem Propheten Elia / und mein⸗ 
te er wäre heilig und hätte keine Suͤnde / deßwegen es auch nicht 
noͤhtig waͤre / 8 in die Kirche und zum H. Abendmahl gienge. 
Er hielte die H. Schrifft zwar hoch / aber fie muͤſte erklaͤret werden 


durch unmittelbahre Eingebungen GOttes. Die Traͤume und Er⸗ 


ſcheinungen wären fo ſchlechterdings nicht zuverachten. Die Predi⸗ 
ger thaͤten nicht recht / daß ſie in der Kirche fingen lieſſen die Lieder: 
Hertzlich lieb hab ich dich O. HErx ꝛc. Meinem JᷣEſum l ß ich nicht ı. 
IEſu meine Freude ꝛe. Denn es waͤren in der Kirchen ſo viel / wel⸗ 
che Gottloß lebten / und ſolche Lieder doch mit ſungen / welches doch 
Luͤgen waren. Das Vater Unſer betheten wir auch nicht recht / weil 
man vielmehr bethen ſolte: Mein Vater der du biſt im Himmel / das 
tagliche Brod gieb mir heute / fuͤhr mich nicht in Verſuchung ꝛc. Dies 
ruͤber hab ich mit ihm bis in die Nacht um 1. Uhr conferire/ und 
ihm gezeiget (l.) daß der Prophet Elias ſchon in Johanne dem Taͤuf⸗ 
fer gekommen ware / und wir keinen andern Mefiams zu hoffen hats 
ten / als unſern JEſum / der ſchon in der Fuͤlle der Zeit gekommen 
waͤre / und dieſer JEſus würde dermahleins wieder kommen zu rich⸗ 
ten die Lebendigen und die Todten; welches er zwar nicht leugnete / 
doch ſich wol ſo heilig hielt / als der Prophet Elias / denn er e 

ich / 
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ſich / daß er alle die Zeichen und Wunder und den Glauben thun 
koͤnte / als der Prophet Elias. Wie ich ſolches vernichtete / ſo wol⸗ 
te er doch heilig und ohne Suͤnde ſeyn. Hierauf ſetzte ich ihm entge⸗ 
gen die Exempel der heiligen Propheten und Apoſtel welche ſich vor 


GOtt jederzeit als Suͤnder erkannt haͤtten / als den Propheten Das 
niel / welcher ſagt: Du HeErr allein biſt gerecht / wir aber muͤſſen 


uns ſchaͤmen / denn wir liegen für dir / nicht auf unſere Gerechtigkeit / 
ſondern auf deine groſſe Gnad und Barmhertzigkeit. Dan: g. Item 
den Propheten Eſaiam / der da ſpricht: Wir ſind alle wie die Un⸗ 
reinen / und unſere Gerechtigkeit iſt wie ein beflecktes Kleid. E/. 64. 
So ſagte auch Chriſtus zu ſeinen Apoſteln: Wenn ihr alles gethan 
habt / was euch befohlen iſt / fo ſprecht: Wir find unnuͤtze Knechte / 
wir haben gethan / was wir zu thun ſchuldig waren. Le. 17. Deß⸗ 
wegen auch Petrus / der aus dem groſſen Fiſch⸗Fang der Gnade 
JEſu Chriſti wol verſichert war dennoch zu den Fuͤſſen des Herrn 
JeEſu nieder fiel und ſprach: Herr gehe von mir hinaus ich bin 
ein fündiger Menſch. Lug. J. Ja auch Johannes faget: So wir ſa⸗ 
gen / wir haben keine Suͤnde / fo verführen wir uns ſelbſt / und die 
Warheit iſt nicht in uns. „x. v. Joh. i. Alſo ſprach ich zu ihm er ware 
nicht allein ein Lügner / ſondern auch ein Suͤnder wegen ſolcher Lü⸗ 
gen und groſſer Eiubildung daß er ein groſſer Heiliger und gleich 
dem Propheten Elia ware / Ehriſtus allein war ohne Sünde / und 
der uns durch fein Verdienſt gerecht und feelig mache: Denn aus 
Gnaden ſeyd ihr ſeelig worden durch den Glauben / und daſſelbe 
nicht aus euch / Gottes Gabe iſt es, nicht aus den Wercken / auf 
daß ſich nicht emand ruͤhme. Eyheſ. 2, Und darum haͤtte er ja wol 
Urſach ſeine Suͤnde zuerkennen / und Gott um Gnade zu bitten, 
daß er moͤge ſeelig werden. Ja er ſolte um deßwillen fleißig GOt⸗ 


tes Work in der Chriſtlichen Verſammlung hoͤren / auf das er recht 


mochte unterrichtet werden. Er meinte aber wol daß er in dem Worte 
GOttes gnug unterrichtet ware / und bedoͤrffte ſolches nicht mehr weil 
GOtt ſeindehrer ware. Allein ich uͤberwieſe ihn / daß er noch ſchlecht 
die Schrifft verſtüͤnde / weil er vermeinte / er hätte keine Suͤnde / und waͤ⸗ 
re ohne Tadel / welches doch offenbar falſch / in dem er den Artickel 
von der Rechtfertigung nicht recht verſtuͤnde / wie ichs ihm e 

Atte / 
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haͤtte / und darum waͤren feine Erklärungen nicht unmittelbahre Einge⸗ 


bungen GOttes / ſondern eigenſinnige Einbildungen / die mit dem 
Worte Gottes / nicht überein kaͤmen / ja fie hätten Grund in 
den Verſuchungen des Satans / welche er mit den Traumen und 
Erſcheinungen muͤſte fahren laſſen / wolte er anders recht glauben 
und ſeelig werden. Ja ſprach er ich wolte wol in die Kirche ges 
hen / aber da geſchehen mit den Geſaͤngen viel Luͤgen / denn alle 
fingen; Meinen JEſum laß ich nicht / und fie fingen es doch nicht 
von Hertzen / weil fie ihren JEſum mehr als zu viel verlaſſen. Sie 
fingen: FCfu meine Freude / und ihre beſte Freude iſt das Sauffen / 
Tantzen / Doͤbbeln / Huren Stehlen und anderes weltliches Weſen / 
fie fingen: Hertzlich lieb hab ich dich O HErr; und lieben nichts we⸗ 
niger als Gott. Hierauff antwortete ich daß nicht alle nach Ge 
wohnheit ſo ſingen / ſondern es waͤren auch viel Chriſtliche Hertzen / die 
Gott und FCfum von Hertzen lieben / und es auch in der That 
erweiſen / die Gott am beſten kennet. Elias meinete auch zu ſeiner 
Zeit / daß auffer ihm kein rechtglaͤubiger in Iſrael waͤre / aber Gott 
ſprach: Ich will laſſen uͤberbleiben 7000. in Iſrael / nemlich alle 
Knie / die ſich nicht gebeuget haben für Baal / und allen Mund / der 
ihn nicht gekuͤſſt hat . Keg. 19. Alſo / ſprach ich / iſt euer Urtheil 
ſehr ſchwach und vorwitzig ! in dem ihr von ſolchen Dingen juaicirr, 
die ihr nicht verſteht / denn der Menſch ſiehet was vor Augen iſt / 
Gott aber ſiehet das Hertz an. Gott der HErr kennet die Sei⸗ 
nen / und alſo habt ihr den Gebrauch der Chriſtlichen Geſaͤnge nicht 
zu tadlen / ſondern vielmehr euer Hertz zu pruͤfen: Ob ihr ſolche 
Lieder von Hertzen fingen koͤnnet; andere Hertzen aber laſſet uner⸗ 
forſcht und und unbekuͤmmert. Als er letzlich von Gebet des HErrn 
anfing zu tadlen / antwortete ich ihm / daß er lang 8 nicht der 
Mann ware, der das Gebet Epriftireformiren wolte. Denn Chri⸗ 
ſtus hatte es uns befohlen / nicht zu bethen: Mein Vater / mein täglich 
Brod ze. ſondern Vater Unſer / gib uns heute. ꝛc. damit Chri⸗ 
ſtus bat lehren wollen / daß wir nicht allein vor uns / ſondern auch 
bor unſere Neben⸗Chriſten in gebuͤhrender Liebe behten ſolten / wenn 
aber ein Chriſt nebſt den ordentlichen Worten im wahren Glau⸗ 
ben auch in Andacht gedaͤchte; Ach mein Gott / gieb mir auch 

mein 


Von Mennoniſten und Quaͤckern im Werder. 307 


r e / ddr v ZUR 
mein taglich Brod / fuͤhr mich auch nicht in Verſuchung ꝛe. fo waͤ⸗ 
re das die Application des Glaubens / und koͤnnte keinem gewehret 
werden: aber deß wegen muß er die Form des Gebeths nicht aͤndern / 
weil Chriſtus gebohten hat / nicht vor uns allein / ſondern auch vor 
andere zu behten. Als er nun keine Ausflucht wuſte / bahte er / daß 
ich auch vor ihn bitten möchte / damit er mehr möchte erleuchtet 
werden / und wolte ſich alſo auch zum rechten GOttes⸗Dienſt finden. 
Auf den Morgen aber / als ich ihn bey dem Fruͤſtuͤck erinnerte / 
ob er auch Wort halten / und ſich zur Chriſtlichen Gemeine fin⸗ 
den wurde / rem: ob er das vor wahr hielte / was ich ihm geſtern 
geſagt hätte / da wolte er alles wiederruffen. Ich aber gab dem Phan⸗ 
kaſten hiemit feinen Abſchied / mit dem Beding / daß er ſich nicht 


in meiner Gemeine ſolte finden laſſen; aber dem ungeachtet / hielte 


er ſich doch unter den Mennoniſten auf und machte ſich unter den⸗ 
ſelben groß und heilig / bis er endlich auch von ihnen beſtraffet und 
abgeſchaffet wurde. 8 
8. 18. Anno 1715. Dom.23.poß.Trin. hat ein anderer Quaͤcker 
ſeine Traͤume und Erſcheinungen auf 2. Bogen / unter der Predigt 
in mein Hauß eingereichet; als man ihm aber ſagte / daß er nur 
ein wenig warten ſolte / bis ich aus der Kirche kaͤme / hat er nicht 
warten wollen / ſondern geſprochen: Wir werden wol ſonſten zu⸗ 
ſammen kommen / iſt aber hernach nicht in mein Hauß gekommen. 
Sein Anſehen iſt geweſen wie ein groſſer Knecht im blauen Futter⸗ 
hembt / und klaget anfangs in ſeiner Schrifft uͤber ſeine Armuth 
und Noth / und erkennet auch daß er ein groſſer Sünder ſey: ja 
daß er von dem Braͤutigam feiner Seelen verlaſſen ſey / er ſuche ihn / 
und koͤnne ihn nicht finden / doch troͤſtet er ſich / daß fein Liebſter nur 
hinter der Wand ſtehe / und wie eine Mutter ihrem Kinde zuſehe / 
was es mache. Denn IcCſus haͤtte ſich mit ihm ſchon in der Kind⸗ 
heit als ein Bräutigam vereiniget / und hätte ihn ſehr gepruͤffet / zu⸗ 
mahlen als Geiſt und Fleiſch miteinander in ihm geſtritten / daher 
die Zweiflung geſprochen: Du biſt verdammt; der Glaube aber 
habe geſprochen: Nicht alſo. Welches auch unverhofft bekraͤfftiget 
hätte ein Knecht des groſſen HErren / deſſen Geſtalt weiß und roth / 
deſſen Fuͤſſe wie Meßing / und u Augen wie een . 
q er 
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der hatte zu ihm geſprochen / waſche dich / und reinige dein Hauß / 
denn es wird ein Koͤnig bey dir einkehren der ſich mit dir in Ewig⸗ 
keit verloben wird / von dem du auch in der Kindheit einen Ring em⸗ 
pfangen 1 der wird dich an feiner Königlichen Taffel ſpeiſen / fo 
du ihm zur Hand gehen wirft. Solche groſſe Ehre hätte er auch er⸗ 
halten / aber da waͤren viel Feinde geweſen / die es haͤtten wehren 
wollen / doch haͤtte es ſeinen Fortgang bekommen / daß er mit ſei⸗ 
nem Braͤutigam waͤre verehliget worden / und der hätte ihm einen 
Trunck gegeben / der mare ſuͤß auch ſauer geweſen / bitter und auch 
Zucker darunter / aber davor hatte er Ihm Leib und Seele muͤſſen 
zum Pfande laſſen. Wie dieſes geſchehen / ſey er gleichſam aus dem 
dritten Himmel herunter gelaſſen worden / wohin er erſtlich ware 
entzuͤcket geweſen / da waͤre ihm zwar geweſen als einem Kinde / wel⸗ 
ches von der Mutter entwehnet iſt / aber ein Engel haͤtte ihm getroͤ⸗ 
ſtet und geſprochen: Er ſolte ſich groſſen und kleinen offenbahren / de⸗ 
nen Schiff⸗Leuten / die in dem Schiffe fahren welches keinen Bo⸗ 
den hat / und ſolte ihnen zeigen das rechte Schiff / darinnen ſie tre⸗ 
ten ſolten. Aber ihr Schiff⸗HErr / (ſprach er) fing an zu bruͤllen 
durch ſeiner Zeugen Mund / wie ein Loͤbe der alle Mauren der 
Stadt zubrechen will / die doch aus dem Grund gut und wol ge⸗ 
bauet ſind; dieſe Schiff⸗Leute aber wiſſen gar viel zu reden von ih⸗ 
ret Fahrt und guten Waare / allein aber wenn man es recht beſie⸗ 
het / ſo haben fie kein Schiffs ſondern ſchwimmen bloß auf dem 
Waſſer / und ihre Ruͤhmens Waar iſt gleich dem Unflath / und 
wer ſich damit beſudelt der hat immer Verdruß ꝛc. Hierauf erzeh⸗ 
let er / was er vor groſſe Gefahr auf feiner Schiffarth gantzer drey 
Jahr erlitten / wie er im Verhafft mit feinem: Schifflein ans Ufer 
gekommen waͤre / und da haͤtte ein Engel geſtanden / der ihm die 
Hand gereichet / und aus feinem Schiflein ans Ulfer gezogen haͤtte / 
waͤre mit ihm umherſpatziret und ihm alles ausgedeutet / was er biß⸗ 
her auf GOttes Befehl verrichtet / und zu ihm geſprochen: Er ſolte 
die Worte verſieglen / es wuͤrde ſich alles ins kuͤnfftige woll aus⸗ 
weifen:. Hierauf haͤtte ihm der Engel befohlen / daß er fein Netz flicken 
und einen Zug thun ſolte / als er aber heklaget / daß er noch keinen 
Fiſch gefangen / der tauglich zu eſſen warez Da. hätte der Engel ge⸗ 
IE drauet / 
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drauet / daß die Fiſche die ſich nicht wolten fangen laſſen / ſolten im 
Winckel erſticken. Woruͤber ſich dieſer eingebildete Heiliger ent⸗ 
ſetzet / und ſich doch dabey getroͤſtet / daß wenn gleich alle Waſſer 
bergingen / dennoch der rechte Brunn bleiben ſolle. Und da ihm 
der Engel befohlen / daß er die Waͤchters aufmuntern und aufwe⸗ 
cken ſolte / wolte er ſolches auch thun / und nicht allein wecken / on⸗ 
dern auch ſelbſt aufſtehen / und feine Arbeit im Nahmen Gottes 
anfangen. Seine Arbeit iſt vermahnen und ſtraffen / und deßwe⸗ 
gen faͤngt er von einer Weiſſagung an / da er fpricht: Wunder⸗ 
lich und ſehr aͤngſtlich find die Weiſſagungen alle anzuſchauen / die 
von den letzten Zeiten reden / ihr meine liebe Freunde / inſonderheit 
die deutliche Epiſtel Pauli / da er ſpricht: daß ſolt du aber wiſſen⸗ 
daß in den letzten Zeiten / greuliche Zeiten ſeyn werden / und wie die 
Worte ferner lauten Als ich zu erſt davon hoͤret / und auch ſelbſt 


beſchauete / wurde mir ſehr Angſt und bange / denn ich ſahe umd 


mich fo viel reiſſende Woͤlffe / dabey gedachte ich in meinem Sinn: 
Ach du lieber Gott / ſolten denn noch mehr falſche Hropheten aufs 
ſtehen / fo muͤſſen wir zu Grunde gehen. Darauf hoͤrete ich einen 
Engel auf der hohen Schule Poſaunen / und ſagen: diß ſind die 
letzten Zeiten / und dieErfuͤllung derſelben Weiſſagung; keinem aber 
drung es ſo ſehr ins Hertz als mir / und wuſte nicht was es bedeu⸗ 
ten folt. ꝛc. Nach dieſem klaget er / daß die Leute der Eitelkeit fo 
ſehr ergeben ſind / und daß ſie Leib und Seel daran ſetzten / daß ſie 
auf Buͤberey Audirten / und ſich auf das viele teufliſche döfpueiven 
begeben / die Einfaͤltigen waͤren nur geſinnt / wie fie Gott von Here 
gen lieben und ehren ſolten / und wuͤnſchten von Hertzen/ GOTT 
wolle ſie entweder bekehren / oder gar aufreiben ꝛc. Er redet weiter 
von den Zeichen und Wundern die ſich ſchon nach der Prophezey⸗ 
ung Chriſti hervorthaͤten / und die Menſchen walten doch nicht Buſ⸗ 
ſe thun / darum würde alles zu Grunde gehen / es ſey ſchon ein Das 
niel auf der Bahn / der die gantze Warheit genau offenbahren wuͤr⸗ 
de / er hoͤre auch Lutheri Stimm erſchallen: Es wuͤrde noch ein 
geiſtlicher Kaſten Noaͤ erbauet ſeyn / welcher abgemeſſen ſey nach 
dem Creutze JEſu Chriſti/ die Lange die Breite und die Hoͤhe / da⸗ 
zu fen die Thür ſchon aufgethan / daß ein jeder in fein Gemaeh ge⸗ 
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ben kan / wer Oehl mit bringen wuͤrde / der würde auch mit geſal⸗ 
bet werden / wer Honig mit ſich bringen wuͤrde zur Speiſe / der ſol⸗ 
le die Suͤßigkeit allezeit empfinden / und wer Gifft mit ſich bringen 
wuͤrde / von dem wuͤr e der Todt nicht entfernet ſeyn. Darumb 
ſolte jeder feine Lampen ſchmuͤcken und nicht ſchlaffen / daß der Braͤu⸗ 
tigam bey ihm feinen Einzug halten koͤnte. ꝛc. Hierauff ruͤhmet der 
eingebildete Phantaſt ſeine Saͤtze / und ſpricht: Was wundert ihr 
euch meine Lieben Freunde / verwundert ihr euch daruͤber / daß mein 
Schiflein fo gut befrachtet iſt mit allerley ſchoͤnen Waaren / der ſel⸗ 
bige Herr / der mirs gefuͤllet hat / kan euch ja nicht unbekannt ſeyn ꝛe. 
Wenn es noͤthig waͤre / ſpricht er weiter / ſo wolt ich euch die gan⸗ 
tze Schoͤpffung Gottes Himmel und Erde / Engel und Menſchen 
durch eitel Gleichnuͤſſe fuͤrſchreiben / allein aber / fo ihr glauben wol⸗ 
let / daß dies eine groſſe Gabe des H. Geiſtes fey fo Fönnt ihrs jetzt 
wol glauben. Hiebey giebt er zuverſtehen / daß er dieſer groſſen 
Gaben wegen / nicht mehr doͤrffte in die Kirche gehen / von den or⸗ 
dentlichen Lehrern / das Wort Gottes zulernen / ſondern weil ihm 
GOtt als ſeinem Knecht ſolche Gaben verliehen / fo muͤſte ers mit 
Nutzen anwenden / und darum ſpricht er: Wenn ein ſolcher Haus⸗ 
Herr ware / der keinem nichts wolte zukommen laſſen / was waͤ⸗ 
ren denn die Knechte nuͤtze: Oder / wenn Kinder zur Schule wollen 
gehen / und ſchon fo viel wiſſen als fie da lehren ſollen / was ware 
es ihnen denn von noͤhten? Oder wenn ein Knecht ſich bey einem 
Herrn vermiehtet / ſoll er denn faulentzen? Und ſo ihm der Herr etwas 
anvertrauet / oll ers in den Winckel ſtecken? ꝛc. Alle die vor mir gekom⸗ 
men find / das find hungerfreßige Thiere geweſen ze. Hierauf redet er ſei⸗ 
ne Verfolger an / und die ihn nicht annehmen wollen / und dreuet ihnen 
Gottes Straffe / und ſaget ſie ſolten Buſſe thun / ſo wuͤrden auch 
ihre Feinde zu ſchanden werden / und alſo ſpricht er weiter: Zei⸗ 
chen und Wunder forder nicht Iſrael / denn das Uhrwerck hat ſchon 
bis Zwoͤlffe geſchlagen: Murre auch nicht Iſrael / daß die Un⸗ 
fruchtbahre / fruchtbahr ſey und ihre Saͤuglinge jetzt ſaugen / ſon⸗ 
dern freue dich mit ihnen / und jauchse für dem HErrn Zebaoth / 
denn ich will Ehre einlegen / durch meine Haupt⸗ Leute und geiſtliche 
Soldaten / es wird aber ohne Blutvergieſſen nicht abgehen. ar 
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ten. Gott verhuͤte es! 
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ich ichluͤſſet er mit Bedreuung der Feinde / wie fie wuͤrden verwir⸗ 
ret und verderbet werden / nachdem des Menſchen Sohn ſeinengauff 
vollendet hat. Und alsdenn / ſpricht er / wird der andere Ertz⸗En⸗ 
gel poſaunen / und ſagen: Es iſt Friede! es ift Friede! Iſrael / und 
werden alle mit dem Poſaunen⸗Klanck den Feinden das Gehoͤr 


verwirren / vernichten und gantz aufreiben. Das helf uns nun 


GOTT Vater / Sohn / und H. Geiſt Amen! Sela. 
§. 22. Aus dieſem allen / welches doch kurtz gefaſſet iſt / ers 
ſcheinet / daß der eingebildete Phantaſt / nicht anders will angeſe⸗ 
hen ſeyn / als ein groſſer Prophet; deßwegen er erzehlet / wie er von 
Suͤnden waͤre gereiniget worden / wie Chriſtus ſich mit ſeiner See⸗ 
len vereiniget / was vor ſonderbahre groſſe Gaben des H. Geiſtes 
ihm Chriſtus gegeben / und ihn zu feinen Knecht und Mund boh⸗ 
ten angenommen haͤtte / wie er zwar arm und in groſſer Noth ſey / 
aber der Engel Gottes hatte doch mit ihm offt als mit einem Pro⸗ 
pheten geredet / deßwegen vermahnet er auch die Welt⸗Menſchen / 
daß fie Buſſe thun und ſich bekehren ſolten. In die Kirche hätte 
er nicht mehr noͤhtig zugehen / denn er hätte alles vollkommen geler⸗ 
net; das Piſputiren ſtuͤnde ihm auch nicht an / denn es wäre teuf⸗ 
liſch de. So erzehlet er auch / daß er waͤre entzuͤcket geweſen / und 
daß er nach Art der Propheten alles in Gleichnuͤſſen vorbringen koͤn⸗ 
te / weßwegen er groß Wunderns druͤber macht. Er beſchluͤſſet auch 
offt in der Mitte und zuletzt ſeine Rede mit dem Wort Sela. Wel⸗ 
ches / ob es bey ihm ein Schwur / oder eine ſonderliche Prophetiſche 
Bekraͤfftigung ſey / ſtehet dahin. Wir koͤnnen aber hieraus ſehen / 
wie das Phantaſtiſche Weſen ſchon zu dieſer Zeit beginnet ein zu⸗ 
reiſſen / wie der Satan das ordentliche Predigt ⸗Amt ſchmaͤhlere / 
wie er die Leute von der rechten Warheit des Glaubens wolle ab⸗ 
fuͤhren / wie er ſie vom Kirchengehen abhalte / und wie er die Heilige 
Schrifft unterdrucken / und das vermeinte Gefprach mit den Engeln / 
und alſo die unmittelbahre Dinge einfuͤhren wolle Gott wende al⸗ 
les zum beſten / und ſteure den Irrgeiſtern / daß ſie treue . 
ſti nicht verfuͤhren moͤgen; denn es ſind ſchon die letzten Zeiten / da 
die Phantaſten ausruffen: Hie iſt Ehriſtus / da iſt Chriſtus! daß 
verfuͤhret ſollen werden / wo es muͤglich waͤre / auch die Außerwehl⸗ 
Q a3 Das 
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Das dritte Buch / darinnen von 
Welklichen Begebenheiten g⸗ 
handelt wird. 

Das erſte Kapitel. 5 


Von der Megiments⸗Morm / ſo 
zu den Werdern gehoͤret. 
e ee 


Neven das Regiment an die Creutz⸗ und Ordens⸗ Herren ges 
kommen / ſo daß fie die Werdere und anbey liegende Staͤd⸗ 
te jure Belli, als abfolure Herren beſeſſen / hatten ſie zwar nach dem 
Culmiſchen Recht ihre Gerechtigkeit einrichten / und ihren Unter⸗ 
ſaſſen Recht pflegen ſollen: Allein die geſetzte Hauß⸗Cempturen⸗ 
und andere Ordens⸗Beambten / richteten und regierten nach ihrem 
eigenen Willen und Begierden / ſo daß ſie groſſes Unrecht und Ty⸗ 
ranney gegen die Unterſaſſen auf dem Lande und in den Staͤdten 
veruͤbeten / wie beym Hrn. Schuͤtzen und Curicke zuleſen. Deßwe⸗ 
gen auch die Landes Stande ihnen den Gehorſam aufkuͤndigten 
und ſich an die Koͤnige in Pohlen freywillig ergaben / welche ſie vor 
ihre ordentliche hohe Obrigkeit venerirten und ehreten. 

f §. 2. Die Polniſche Könige / ſo nach der Creutz⸗Herren 
0 Zeiten / da ſich Preuſſen an das Koͤnigreich Pohlen uͤbergab / regie⸗ 
ret haben / find auſſer Cairo IF. zugenambt dem Groſſen / Jo⸗ 
hannes albert us, der Ungluͤckſeelige welcher Anno or. den 17. Ju⸗ 
il ni zu Thorn / im 41. Jahr feines Alters / und zoten Jahr feiner 
| Ne 


ger Hertzog inkittauen welcher Anno 1502.von feinem juͤngern Bruder: 
Friderico, dem Ertz⸗Biſchoff zu Eneſne in Cracau gekroͤhnet wurde / 
ſtarb aber Anno 1506. den 19. Aug,, Dieſem folgete Sigifmundus I. 
Gafimiri Il. Fagellonidis fuͤnffter Sohn / welcher von Glogau aus 
Schleßien / da er erſt Stadhalter war / zuruͤckgeruffen / und erſtlich 
zum Goß⸗Fuͤrſten in Littauen / hernach auch in Pohlen zum 
Könige in Cracau gekroͤnet wurde Und weil dieſer ezſmundus I. 
einen Hoffnungs⸗vollen Printzen hatte / ließ er dieſen ſeinen einigen 
Sohn Sigifmundum Aug uſtum, Anno 1529. da er noch nicht voͤllig 
zehen Jahr alt war / in Cracau / mit der Stande Bewilligung / zum 


< 


Könige kroͤnen. Es wurde ihm aber erftlich Anno 1737. im Monat 


Febr. gehuldiget / doch mit dem Beding / daß er ſich bey ſeines Va⸗ 
ters / Koͤniges Sigifmundi I, Lebzeiten / des Regiments nicht unter⸗ 


fangen ſolte. Als nun aber fein Hr. Vater im gaften Jahr ſeines Alters 
Anno 1g. geſtorben / trat Sigifmundas Auguftus die völlige Regie⸗ 


rung in Bohlen an / nachdem er ſchon eine Zeitlang bey Lebzeiten des 
Hrn. Vatern Littauen zu regieren ſich übernommen hatte. Zu die⸗ 
ſes Koͤniges Zeiten iſt Arno 1,52. die Evangeliſch⸗Lutheriſche / und 
Neformirte Religion in Pohlen eingefuͤhret worden / und 
iſt der König ſelbſt der Evangeliſchen Religion ſehr zugethan gewe⸗ 
fen. Wie er denn nicht allein / hr uͤbergebenes Glaubens⸗Bekaͤnntniß. 
ſohr wol auffgenommen / ſondern auch offters dero Prediger gehoͤret / 
darunter damahls geweſen Joh. Cominius, und Laurentius Prafmi- 
cas, hat auch denen Werderſchen / und ihren beyliegenden Staͤd⸗ 
ten das erſte Privilegium liber exeroende Relig. mit allen Gnaden 
gegeben. Und darum fehlete es damahls nicht weit / daß faſt gantz Poh⸗ 
len ſich zu dieſen beyden Religionen bekennet / und alſo ihre Roͤmiſch⸗ 
Catholiſche Religion verlaſſen haͤtte. Er ſtarb aber anno 1 572.: den 
18. Juli in Knyſin, einem Staͤdlein in Podlachien / in dem szften: 
Jahr ſeines Alters ohne Erben / ungeachtet er drey Gemahlinnen ge⸗ 
habt / und hat mit ihm der Jagelloniſche Stamm / welcher biß in 
die 200. Jahr lang in Pohlen den Seepter mit hoͤchſter Klugheit 
gefuͤhret / ein Ende genommen. a 
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Reglerung am Schlag⸗Fluß ſtarb / an deffen Stelle im ſelben Jahr / 
wieder Berhoffen erwehlet wurde fein Bruder lerander, bißheri⸗ 
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§. 3. Nach sigiſmundo Auguſto folgete im Regiment Heinricus 


Valeſius, Hertzog von Aujon des Koͤniges Henrici II. dritter Sohn 
und Caroli IX. 5 aber Anno 15 yg. den Iz. Aug dem Pol⸗ 
niſchen Geſandten / Hrn Joh. Zborovie zuſammen und mit einem 
Jurameut bekräftigen / daß er alle Religionen ı fo in Pohlen wären 
eine jede vor ſich ungeaͤndert laſſen wolte / ſo er anders ihr Koͤnig 
ſeyn wolte. Solches war im Interregno, nach Sigifmundi Auguſti 
Todt / formaliter von den Polniſchen Standen abgehandelt / indem 
ſie ſich alſo verbunden: Wir geloben dieſes einander vor Uns / und 


unſere Nachkommen ewiglich / bey Unſeren verbuͤndlichen Eyden / 


Treuen / Ehren und Gewiſſen / daß Wir / die Wir in der Chriſt⸗ 
lichen Religion ungleiche Meinungen haben / Frieden gegen einander 
halten / und wegen verſchiedenen Glaubens / und Gebraͤuchen der 


Kirchen kein Blutvergieſſen / noch einander mit Straffen / als Ein⸗ 


ziehung der Guͤter / Entſetzuns der Ehren / Gefaͤngniß und Landes⸗ 
Verweiſung belegen / auch keiner Obrigkeit oder Bedienten zu ſol⸗ 
chem Verfahren / auf einige Weyſe behuͤlflich ſeyn / ja vielmehr / 
wenn jemand um dieſer Urſache willen Blut vergieſſen wolte / Wir 
Uns demſelben mit allen Kraͤfften entgegen zuſetzen / verbunden hal 
ten wollen / wenn er ſolches gleich aus Vorwand eines Decrees, 
oder Gerichts⸗Proceſſer thun wolte. ꝛc. Und ſolches Verbuͤndniß 


muſte Heivricus Valeſius beſchweren / ehe er noch von Franckreich 
nach Bohlen abreiſete / und wurde nachdem Anno 1574. den zu. Febr. 


am Sonntage Ecko mihi, in Cracau zum Könige gekroͤnet / blieb 
aber kaum 5. Monat in Pohlen / als er ſich wieder heimlich des Nachts 
mit zwey Frantzoſen / durch Ungarn / Oeſtreich / uͤber Venedig 
durch Welſchland und Turin nach Franckreich begab / woſelbſten er 
an feines verſtorbenen Bruders Carol IX. Stelle zum Könige in 
Franckreich war erwehlet worden. Anno . den g. Febr. erlangete 
die Polniſche Crohn Srepkanus Bathori, Fuͤrſtin Siebenbuͤrgen / und 
leiſtete in feinem Fuͤrſtenthum den gewohnlichen Eyd wegen Tole- 
ran der | Religionen zu Madweiſch / und wurde im 
Oſtermontag beſagten Jahres zu Cracau / von dem Leßlauiſchen 
Biſchoff / Stanitlao Karmkevio zum Könige gekroͤnet / da er auch 
an demſelben Tage mit des verſtorbenen Koͤniges Schweſter 1 — 
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fein Koͤnigliches Beylager hielte. Es war aber noch gro ruhe im 
kande / weil der Ertz⸗Biſchoff Jacobus Uebanski, de Groß e 
ſtenthum Littauen / das gantze Preuſſen nebſt der Stadt Dantzig / ihre 
Stimmen dem Kaͤyſer Maximilians II. gegeben hatten. Sie bes 
gaben ſich aber deſſen alle A. 1576. bis auf die Stadt Dantzig / welche 
nicht eher huldigen wolte / biß ſie feſte Verſicherung haͤtte von ihrer 
Religions⸗Freyheit / deßwegen ſie auch viel Ungemach dabey aus⸗ 
ſtehen muͤſſen. Endlich aber wurde Anno 1577 den 11. Decembr. zu 
Marjenburg durch Unterhandlung der Chur⸗Saͤchſiſchen / Bran⸗ 


„denburgiſchen / Wuͤrtenbergiſchen / Heßiſchen und anderer Fuͤrſten 


Geſandten Friede geſchloſſen / fo daß auch die Stadt Dantzig den 16. 
Decembr. dem Könige Stephano / in Gegenwart der darzu 4p 
tirten Geſandten den Eyd geleiſtet / und auch die völlige confirmation 
der Privilegien wegen der Religions⸗Freyheit ſo fort bekommen. Es 
lebete aber dieſer Herr nicht lange / denn er ſtarb Anno 1s. den 
14. Decembr. im 54. Jahr ſeines Alters zu Grodno / und wie man muth⸗ 
maſſete / war ihm Gifft beygebracht worden. Anno 1587. waren 
abermahl zwey erwehlte Könige in Pohlen. Denn die Zborowier und 
die Grafen von Gorka hatten mit ihrem Anhang erwehlet Maxi- 
milanum, Extz⸗Hertzogen in Oeſtereich / und Kayſers Rudolphi Il. 
Bruder; Johann Zumoiski aber / Cantzler und Groß⸗Feld⸗ Herr / 
wehlete mit feinen Adherenten Sigifmundum Il. Koͤniges in Schwe⸗ 
den Joh. III. eheleiblichen Sohn. Doch behielte dieſer letztere Koͤnig 
dem Platz / weil er Maximilianum Anno 1588. gefangen bekam und 
ihn den 25. Jan. dahin trieb / daß er des Königlichen Tieulr von Poh⸗ 
len ſich begeben muſte. Und weil auch Johannes 111. König in Schwe⸗ 
den Anno 1593. ſtarb / wurde Sigifmundus III. Anno 1594. von 4. 
brahamo Andrea ᷑utheriſchen UpſaliſchenErtz⸗Biſchoff / auch zum Kos 
nige in Schweden gekroͤnet / worauf er ſich wieder den 19. Jen in 
das Königreich Pohlen begab » und ließ zu Stadt⸗Haltern des 
Schwediſchen Reichs / feinen Vetter Carolum, und die beyden von 
Brabe, Ericum und Guflaphum, Es behielte aber Sgiſundus III. 
das Schwediſche Reich nicht lange / ſondern die Schweden fielen 
von ihm Anno 1597. ab / und machten Hertzog Carolum zu ihrem 
Koͤnige. Und ob ſich zwar e hart dawie der ſetzte / fo 
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würde er dennoch Anno 1598. den 30. Ofebr, vom Schwediſchen 
Reich entſetzet / und iſt auch hernach nicht wieder in Schweden 
kommen; welche Entſetzung abermahl aun 1600, auf dem Reichs⸗ 
Tage zu Lincoͤping von den Schwediſchen Staͤnden wiederholet 
wurde / da fie auch den jungen Polniſchen Printzen Vladiclaum von 
der Schwediſchen Crohn ausſchloſſen; und endlich auch zum dritten⸗ 
mahl Anno 1604, die Succefion in dem Königreich Schweden dem 
Sigifmundo III. abſprachen / weil er mit gantzer Macht die Jeſu⸗ 
iten in Schweden einführen wollen. Deßwegen Sigifmundus III. 
Anno 1605. einen Reichs⸗Tag nach Warſchau ausſchrieb / und ſei⸗ 
nen Sohn Vadiclaum, wiewol mit Unwillen der Pohlen / zum 
kuͤnfftigen Polniſchen Könige deckinirte. Allein weil Arno 1608, 
durch Anſtifftung der Jeſuiten groſſe Exceſſen geſchahen / und der 
Koͤnig die Jeſuiten aus dem Lande nicht ſchaffen wolte / redeten 
die Rokofkanerı oder die abſonderliche verſammlete Edel⸗Leute im 
Felde / von Erwehlung eines neuen Koͤniges / welches aber bald mit 
Macht hintertrieben wurde. Es bemuͤhete ſich zwar Sigifmundus 
III. Anno ibio, durch Stanislaum Zelltievium, daß der Star Baſilius 
-Syyski von der Moſeowitiſchen Crone entſetzet / und fein Sohn Fladis- 
laut an deſſen Stelle erwehlet wurde; weil dieſer aber gar zu lang vers 
zog nach Moſcau zukommen / auch die Bohlen unter der Zeit den 
Moſcowittern Smolensko abgenommen hatten / wurde zum Czaren 
erweblet Michael Federowitz. Indeſſen blieb doch Vladitlaus de- 
Ninirter König in Pohlen / und da fein Hr. Vater im 66. Jahr ſei⸗ 
ges Alters Anne 193 i, ſtarb (nachdem er kurtz vor feinem Tode / dem 
Vladiclas auch die Schwediſche Crone in Beyſein eines gelehrten 
Schweden aufgeſetzet hatte / und ſolches auch alſo regiffrixet war) 
wurde Vladlirlaus von den Reichs⸗Staͤnden ordentlich zum Polni⸗ 
ſchen Koͤnige erwehlet / da er zu Eger in Boͤhmen / den Sauer⸗Brun⸗ 
nen zugebrauchen / abgereiſet war / und nachdem er wieder zuruͤcke in 
Pohlen kam / wurde er mit groſſem Unwillen der Roͤmiſchen Geiſt⸗ 
ligkeit (welche lieber feinen juͤngſten Bruder e randrum Carolum 
zum Koͤnige gemachet haͤtten /) in Cracau Aare 1933. zum Könige 
gekroͤnet. Es regierete aber dieſer Herr welcher denen Werderſchen 
auch ein ſonderliches Privilzgium Religionis gegeben / nur v. Jahr / 
an 
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Angemercket er ſtarb Anno 1648. den 20. Majigu Merees in kittauen / 
und hatte fein Alter gebracht auf 52. Jahr u. Monat und u. Tage. 
Im felben Jahr den 17. Novembr. wurde Johannes Cafmirus ehes 


mahliger Cardinal, und des verſtorbenen Koͤniges Herr Bruder 


vom Vater her / zum Koͤnige in Pohlen erwehlet / und nach dem 
Koͤniglichen Begraͤbniß Anno 16349, den g. Jan. in Cracau ſolenniter 
zum Könige in Pohlen gekroͤnet. Er danckete aber ſelbſt perfönlich 
Anno 1668. den 16. Septembr. dem Koͤnigreiche ab / und begab ſich 
in Franckreich nach St. Germain / und wurde daſelbſt ein Abt / da 
er dann Anno 1672. zu Nevers geſtorben iſt. Hierauf gaben ſich 
unterſchiedene Herren / als der Hertzog von Lothringen / der Fran⸗ 
göfifche Printz Conde, und der Iurenne (fo deßwegen feine Refor- 
mirse Religion in die Roͤmiſch⸗Catholiſche verwandelte /) item der 
Moſcowitiſche Czaar / und der Tartar Han / zu Canaidaten der 
Polniſchen Crone an; von denen aber erlangete fe keiner / ſondern 
es wurde allen vor gezogen der Fuͤrſt Michael Coribut Wifnowiz- 
4, (welcher aus dem Stamm Eoriburi, der des Pladislai Fagello- 
nis Bruder geweſen / entſproſſen) und den 19. Jani Anna 1069, 
folennitex zum Koͤnige in Pohlen erwehlet / und in Cracau den 29. 
Septembr. am Michaels Tage gekroͤnet / dabey in feiner. Capitale 
tion mit eingeruͤcket wurde / daß weder er fuͤr ſich / noch feine Nach⸗ 
kommen vom Reich jemahls abdancken ſolten. Er regierte aber nur 
4. Jahr / denn er ſtarb in zzſten Jahr ſeines Alters zu Reuſch⸗Lem⸗ 
berg / nicht ohne Verdacht eines Diamanten Pulvers / welches ſei⸗ 

nen Tod befordert. 8 
ö. 5. Anno 1674. den 20. Maji wurde der tapffere Polniſche 
Großfeld⸗ Herr / Johannes 117 Sobieski, zum Könige erwehlet / und 
Anno ibo, den 2. Febr. zu Cracau von Olzaski Biſchoff zu Cracau 
gekroͤnet / hat das Reich ſehr wol regieret / undſtarb anne 1096, den z. 
Jun. Hierauf bekam vor allen andern Candidaten die Polniſche 
Crone / der Durchlauchtigſte Churfuͤrſt zu Sachſen Herr FRIDRICHS 
AUGISTUS,IndEeM er Anno 1697.den 27. Junii erwehlet / und den y. 
Septembr. durch den Biſchoff von Caavien ju Eracau gekroͤnet 
wurde. Dieweil nun aber der Schwediſche König CAROZUS 
XII, mit dem Koͤnige AUGUSTO F Krieg verwickelt war / 
5 2 er? 
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erwehlete der gedachte König in Schweden / nebſt andern arop 
fen Magnaten zum Polniſchen Könige Sraniclaum Lefzeynski, einen 
Woywoden von Poſen / und zwar den 14. Juli Anne 1704. und 
ließ ihn zu Warſchau anne 1705. im gantzen Kuͤraß kroͤnen; 
welches aber die gantze Crohn Pohlen nicht vorgenehm hielte / ſon⸗ 
dern unter den Difidenten groſſe Unruhe ve urſachte. Dahero ge⸗ 
ſchahe es auch / daß, als der König in Schweden CRU AI. 
gegen die Muſcowitter unglücklich ward / und nach Ben⸗ 
der in die Tuͤrckiſche Feſtung weichen muſte / der Koͤnig Au. 
GUSTUS Ao. og. in Pohlen ſich wieder einſtelte / und den Sfanis⸗ 
laum wegen des geringen Anhangs den er hatte / noͤhtigte / 
daß er aus Pohlen weichen / und ihm wiederum das Reich laſſen 
muſte. Darauf begab ſichsraniilaus in das Schwediſche Gebiet nach 
Zweybruͤcken / und wurde daſelbſt vom Koͤnige in Schweden / wel⸗ 
cher ſchon aus der Tuͤrckey nach Stralſund und in fein Reich zurück 
gekommen war / Fuͤrſtlich erhalten. Nachdem aber CAROLUS XII. 

bey Gottenburg in Norwegen Anno 1718, geblieben / bekam Sea⸗ 
niilaus aus dem Schwediſchen Reich 18000 fl. zum Abſcheid / gieng 
nach Franckreich woſelbſten er annoch wie ein yr vater und ſchlechter 
Edelmann lebet. 

95. Dieſes find alſo die regierende Könige in Pohlen bie 
auf dieſe Zeit. Das Regiment aber im Dantziger und Elbingſchen Wer⸗ 
der wird von ihrer ordentlichen Stadt⸗Obrigkeit 4% lat gefuͤhret. 
Dazu dann im Dantziger Werder einer von den 4. Buͤrger⸗Mei⸗ 
ſtern / nemlich der Aelteſte / und 2. Rahts⸗Orn. zu Diretoren und 
Infgeitoren beftellet find. ImElbingſchen der fo genandte Auſſen⸗Caͤm⸗ 
merer; im Marjenburgiſchen Gebiethe aber iſt von den Koͤni⸗ 
gen in Pohlen jederzeit zum Ober⸗Oeconous geſetzet worden ein Woy⸗ 
wod oder Staroſt / welcher gleichſam der Königliche Stadthalter 
im Polniſchen Preuſſen iſt / und den Vorzug hat vor allen Staro⸗ 
ſten. Dem iſt beygefügt ein unter⸗Oeconomus, welcher auch ein Pol⸗ 
niſcher von Adel iſt / welchen beyden wegen der Land⸗Gerichte / ein 
-Notarins Juratus zur Hand gehet. Auch iſt ein ordenlicher Vogt 
und Amt⸗Schreiber geſetzt / welcher alle die Revenue einnehmene 
und das Intreſe des Koͤniges eber viren muß. Inſonderheit W 

mi⸗ 
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Amtſchreiber acht haben auf die Zinſer und Scharwercken , und 
dieſelbe zu rechter Zeit eintreiben / auch alles verzeichnen und verrechnen. 

N $. 6. Anne 1706, hatte der neue König sranitlaus I. die 
Oeconomiſche Guͤter einem reichen Kauffmann aus Warſchau 
mit Nahmen Sardi verpachtet / deßwegen er auch von den Mühlen 

und Koͤniglichen Vorwercken Leßke / Camincke ꝛc. wie auch von den 

Zinſern und Scharwercken ſeinen Nutzen beobachtete. Wenn ſonſten 

etwa Injurien oder Criminalia vorfallen / werden ſolche bey dem Vogt⸗ 

Amt / welches auch das Burggrafen⸗Amt genennt wird / abgema⸗ 

chet / und bey dem Ober- Amt confirmire, Der Prafes im Vogt⸗ 

Amt / iſt der Herr Vogt / welcher ſchlechterdings in den Receſen ein 

Advecarus genennet wird. Die Afeffores find die Teichgraͤff und 
Geſchworne / entweder alle oder etliche / nebſt einem Notario Jurato, 

und an ſolche wird die Corfirmation des Decreti ad exequendam execu- 

tionem remittirt. Iſt im Fall kein Vogt / ſo werden auch in dem 

Ober⸗Amt alle Sachen / fo wol in Contractibuc als Pelittis vorge- 

nommen / und ordentlich mit Schrifften und muͤndlich durch Advo- 

caten (offtmahls iſt es aber von den Parten ſelbſt ohne Aarocaren 

verrichtet) geſchlichtet. In ſpecie, werden bey dem Ober⸗Amt als 

le diejenige Sachen abgemacht / welche die Gruͤnde anlangen / als: 

Kauffen und Verkauffen / Mieten / Tauſchen / Verpfändungen / und 

alle Händel die daraus entſtehen / item, Streitigkeit die von den Erb⸗ conſ. Ae 
ſchafften und Theilungen herkommen: Von Inventarüis, und ihren coul. 
‘rechtmäßigen Jubereitung / von Beſtaͤtigung der Vormuͤnder / von nn 
Händeln die um der Unmündigen wegen entſtehen / von böfer Ver⸗/ 5 
waltung der unmuͤndigen Guͤter / von Abforderung der Rechnung / g 
von Haͤndeln die aus den Quitantzen und Obligationen entftehen 7 
von Erkaͤntniß der Minderzährigkeit e. Es werden auch daſelbſt 
gemacht die Geburts⸗Brieffe / oder auch was die Haͤndel von 
Grentzſcheidungen mit ſich bringen Es gehoͤren auch zu dieſem 
Foro die Evangeliſchen Prediger / wie auch die Teichgraͤff und Ge⸗ 
ſchworne. Die Sachen von Appellationen, oder andern Dingen 
im Gerichte / ſind mit mehrerm bemercket in der Werderſchen Will⸗ 
kühr / davon im folgenden Capite! ſoll gehandelt werden. Doch 
ift hiebey zu mercken / daß im * Difriä noch u 
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den Bauren oder Einwohnern eine Appellarion geſtattet wird. Denn 


vom Vogt⸗Amt wird appellirt ans Ober⸗Amt / und hievon an J. 
K. Maj. oder ad Comitis. Doch mit Unterſcheid / denn eine Sum- 
ma, welche über 100, fl. ſich nicht belaͤufft / gehet nicht vom Vogt⸗ 
Amt appellando aus Ober⸗Gericht / und welche Semma ſich über 
300. fl. nicht belaͤufft / iſt untuͤchtig / po Curiam an J. K. Maj. zu 
appelliren. Im Dantziger und Elbingſchen Werder gilt von dem 
Naht Feine Appellation, ſondern E. E. Raht hat eben eine ſo voll⸗ 
kommene⸗Macht und Gerichts⸗Zwang über ihre Bauren und Un⸗ 
terſaſſen / als die Edel⸗Leute auf dem Lande / vermoͤge des Zrivi- 
legii von Sigifmunde Augufto. 


i $. 7. In den groſſen Dörffern des Werders find insgemein 
zwey Koͤnigliche Schultz n und zwey Geſchworne Scheppen / bey 
welchen die Dorffichafften ihre erſte IMMantz haben. Doch regieren die 
Schultzen nicht zugleich / ſondern per vices, ein Jahr ums andere. 
Wenn etwas vorfaͤlt / wird die Gemeine zuſammen geruffen / in dem 
der Schultz einen Jungen auf dem Pferd herummer reiten / und vor 
jeder Thür mit lauter Stimme ſchreyen laͤſt: Do Szoleysfa Zaras, 
Zaras l das iſt: Alfobald zum Schulczen! Und dann muß auch ein 
jedweder / vermoͤge feines Nachbar Eydes / welchen er dem Schultzen 
gethan / bey willkuͤhrlicher Straffe / al obald kommen / oder einen ge⸗ 
wiſſen verſtaͤndigen Menſchen hinſchicken und anhoͤren / was vom 
Schulten vorgetragen wird. Wenn jemand ins Schultzen⸗Amt 

eladen wird / und er will nicht alſobald erſcheinen / ſo ſchicket ihm 
der Schultz fein Zeichen hin / welches iſt ein lateiniſches geſchnitztes 


i 8 und bedeutet ſo viel / als wenn ihn der Schultz perfünlich Tas 
* 


det / und dann muß er unverzoͤgert kommen. Wenn in ei⸗ 
nem Dorff ſchwere Pelict« vorfallen ı fo wird der Delinguens von 
dem Schultzen ins Schloß geliefert / da er auch bleibt aſchue adexe- 
cutlonem, und dann wird er ein oder zwey Tage zuvor wieder ins 
Dorff gebracht / zum Tode preparirer, und auf des Dorffs Unko⸗ 
ſten jusfifeirt. 
§. 8. Es ſind aber auch in den Werdern Teichgraͤff und 
Teichgeſchworne / em; Laack⸗Schwent⸗ und chmee de. 
Im 


Wien 
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Im Dansiger Werder iſt ein Teichgraͤb / 4. Teich⸗und 5. Schlickge⸗ 
ſchworne. Die erſte tragen Sorg vor das gantze Werder / und in⸗ 
fonderheit vor die Weichſel Damme / die andere aber nehmen die 
Waſſerzaͤnge in acht. Im Elbingſchen Werder iſt nur ein Teich⸗ 
geſchworner / welcher erwehlet wird von der Schloß⸗Obrigkeit zu 
Marjenburg / da er auch ſchweren muß. Anne 2378. haben die 
Elbinger / vor ihre im groſſen Werder gelegene +. Doͤrffer / als 
Voͤrſtenau / Klein⸗Maußdorff / Groß⸗Maußdorff und Lupushorſt / 
vom Hohe⸗Meiſter Winrich von Kniprode / mit Willen und Ein⸗ 
tracht ſeiner Mitgebietiger / und des Vogtes von der Leßke / und 
der Teichgeſchwornen von dem groſſen Werder das Damm⸗Recht 
erhalten / ſo daß ſie binnen ihren Graͤntzen koͤnten taͤmmen und 
Teichen / und Haupte machen / und das verfallene verlaſſen / was 
aber auſſer ihren Graͤntzen zum groſſen Werder gehoͤrte / ſolten ſie da⸗ 
mit unbekümmert ſeyn. Im Marjenburgiſchen Groſſen Werder / 
iſt ein Teichgraͤff und s. Teichgeſchworne / dazu auch im Tiegen⸗ 
hoͤfiſchen Gebiet ein Teichgeſchworner / und im Baͤrwaldiſchen auch 
ein Teichgeſchworner / daß alſo im groſſen Marfenburgiſchen 
Werder 7. zuſammen kommen / denen folgen im kleinen Wer⸗ 
der ein Teichgraͤff und 2. Deichgeſchworne welche nebſt denen 
anderen vor die Daͤmme der Weichſel und Nogat ſorgen / daß ſie 
zu rechter Zeit gebeſſert / und der Einbruch des im Fruͤhling haͤu⸗ 
fig anwachſenden Waſſers moͤge verhuͤtet werden. Zu dem Ende muͤ⸗ 
fen fie bey allen Dorffſchafften ausſchreiben / daß Strauch / Miſt / 
Pfahl⸗Holtz / Diehlen ze. muͤſſen angefuͤhret werden. Auch tragen 
fie Sorge vor das gantze Werder / vor Evangeliſche Prediger und 
Schul⸗Meiſter derer Vorſprach und Alſtenten fie im Fall der 
Noth finds rem, vor die Einnahm und Ausgab derer Werder / 
dazu auch die ſo genannte gute Männer gehören: Und wenn etwas 
wichtiges im groſſen Werder zu leliberiren iſt / find auch aus jed⸗ 
wedem Jinckel und Quartier zwey Deputirter welche in die Ver⸗ 
ſammlung nach Groß⸗ichtenau / in die Evans eliſche Kirche oder auch 
an andern bequemen Orten kommen / und der Geſchwornen An⸗ 
bringen anhören / welches der Geſchworne Land⸗Both ausſchrei⸗ 
ben muß. Auch haben fie Zwerltarem Judicandi, zumahlen / wenn 
das 
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das Forum der Oeconomiſchen Furedic wegen vorgefallener Landes Uns 
euhe lieget / undihr gewoͤhnliches Gericht nicht halten kan. Geben ſie 
Brieffe oder Aetela aus / fo drucken fie ihr Siegel unter mit grün 
Wachs / das Schild aber haͤlt in ſich einen Graͤber / der in der rechten 
Hand einen etwas von der Erden erhabenen Spaten haͤlt / mit der 
Umſchrifft: Sigillum Inſule majorit. Sonſten find auſſer dieſen 
in jedem en auch zwey Rahts⸗Leute / welche aus den Nach⸗ 
baren alle Jahr im Faſtnacht erwehlet werden / die muͤſſen bey dem 
Daͤmmen und Kraudten ſich finden laſſen / und von allem eine rich 
tige Dorff⸗Rechnung thun. 


Das andere Capitel. 
Von den Werderſchen Beſetzen. 


§. 1. 

— 5 
dae Geſetze / wornach die Werderſchen gerichtet werden / ſind 
die Willkuͤhren / oder auch die Special. Geſetze ihrer ordent⸗ 
lichen Obrigkeit / welche mehrentheils im Elbingſchen / aus dem Luͤ⸗ 
biſchen / und im Dantziger Werder / aus dem Magdeburgiſchen 
Recht herfluͤſſen / und zum Culmiſchen Recht gehoren. Im Mare 
Euricke ls. e. jenburgiſchen aber werden die Einwohner zu Schloß / nach 
zo. in der dem Polniſchen / Culmiſchen / und anderen Rechten gerichtet. 
Thron. Zwar varsirer das geſchriebene Culmiſche Recht ſehr / wie es Hr. 
Turicke gar wol bemercket hat. Allein / weil Anno 189; auf ͤffent⸗ 
lichen Preußiſchen Land⸗Tagen / alle Staͤnde een gewiſ⸗ 
fe Perſonen depusitet / die das Culmiſche Recht uͤberſehen / und in 
andere Ordnungen gebracht haben / welches man heutigen Tages 
Yus revifum nennet: Nachdem auch Anno 1620. zu den Zeiten des 
Thur⸗Fuͤrſten von Brandenburg Johannis Sigifmundi , das Preuſ⸗ 
ſiche Lands Recht iſt geſtifftet worden / und ſolches mit den alten 
Culmiſchen Rechten gut ubereinkommt / pfleget man nach ſolchen 
auch / im Marſenburgiſchen Schloß / wie auch in den 3 zu 
U 
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Dantzig und Elbing die Werderſche Leuthe zu richten. Die 
Teichgraͤff / Teichgeſchworne und Schultzen aber / haben ſich vor 
allen Dingen zu richten nach der Willkuͤhr / welche von den Or⸗ 
dens⸗Herrn beliebet / und von den hoͤchſtlobwuͤrdigen Koͤnigen in 
Pohlen / und ihren geſetzten Orconowiſchen Ambt⸗Leuthen ift bekraͤff⸗ 
nget / und nach und nach vermehret worden. 

8. 2 Die Geſetze der im Marjenburgſchen Werder befind⸗ 
lichen Willkuͤhr ſind folgende: 

7. Sollen die Einwohner beyder Werder die Heil. Sonn Vonſelenner 
und Feyer⸗Tage / welche von der Chriſtl. Kirche verordnet / und bis Lyrung der 
dato, ſo woll bey den Herren Catholiſchen als Evangeliſchen gefey⸗ 8 
ret worden auch ins künftige mit aller Andacht gefeyret werden. ge. 

2. So ſoll ſich auch niemand unterſtehen am Heil. Sonn⸗ 
und Feyer⸗Tage in die Kruͤge zu gehen / ehe die Predigt und An⸗ 
dachtſo wol in der Catholiſchen Kirchen / als auch bey der Evangeli⸗ 
ſchen Gemeine geendiget wird / noch ſich in Brandwein / Bier / oden 
anderem Getraͤncke bezechen oder voll trincken. Wo ein Wirth 
dawieder handeln moͤchte / ſoll er dem Schultzen zur Straffe 1. fl. 
erlegen / der gemeine Mann aber ıs. Gr. hat er es nicht zu bezah⸗ 
len / ſo ſoll er 3. Stunden im Halß⸗Eyſen ſtehen. 

3. Es ſoll auch kein Kruͤger unter der Predigt oder Heil. 

Meſſe in den beſagten Sonn⸗ und Feyer⸗Tagen ſich unterſtehen ſolch 


Getraͤnck zu verkauffen / es ſey denn einem reiſenden Mann oder 
Krancken / bey obgeſetzter Buſſe. f 


4. So ein Mann oder Frauens⸗Perſon / den Nahmen Gor⸗Vonenther 
tes mit Fluchen und Schweren / oder ſonſten zu mißbrauchen / ſich ligung des 
muthwilliger und freventlicher Weiſe unterſtehen ſolte; der oder die Zahmens 
ſoll in die Armen⸗Buͤchſe (welche beym Schultzen ſeyn fol) vor je⸗ er 
desmahl 10. Groschen Straffe erlegen; fündiget er hierinnen mehr / chen gch mer 
foll er willkührlich abgeſtraffet werden. zen ic. 

J. Kein Krüger toll ſich unterſtehen das Geſinde uͤber Glock Vom krug⸗ 
9. zu halten / noch ihnen Bier oder ander Getraͤncke zu verkauffen dechen. 
bey Straffe x. fl. dem Schultze. 

6. Imgleichen ſoll ſich kein Gartner unterwinden / ſo wol bey Von Auff⸗ 


Tage als bey Nacht / Knechte e beherbergen oder ee ug 
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ri nach befagter Zeit zu vergoͤnnen / bey Straffe des Halß⸗ 

yſens. 

Vom über⸗ 7. Das üͤberſtuͤßige Tobackſchmauchen fol hiemit abgeſchaf⸗ 

flüßigen To⸗ ſet werden / und in beyden Werdern / ſo wol auf Geiftlichen als 

dackſchmau⸗ Weltlichen Gruͤnden / nicht gelitten werden / bey Straffe 3. fl. 

De 8. Es ſoll auch in beyden Werdern kein Auslaͤndiſch / noch 

dem Bier. das Heilgenbeilſche Bier verſchencket werden / bey Straffe 20. fl. 

Vom Nach⸗ 9. Alle Nachbarn des Dorffs ſollen fuͤr ihrem Schultzen und 

bar⸗Eyd. Schoͤppen den gewoͤhnlichen Eyd leiſten und demſelben in allem 
getreulich nachkommen. 

VomSchul⸗ 10. Wenn der Schultz verbotten laͤſt / ſoll man ſtracks dem 

tzen⸗Gebor⸗ Bothen folgen; dafern der Wirth nicht zu Haufe iſt / ſoll er einen 

fam. andern an feine Stelle ſchicken / der ihn entſchuldigen und verneh⸗ 
men moͤge / was des Schultzen Geboth iſt / und wenn er auch zu 
Haufe waͤre / und verreifen wolte / ſoll er ſolche Reiſe ſo lang einſtellen / 
biß es beym Schultzen verrichtet iſt / bey Straffe dem Dorff zum 
beſten 6. Gr. wer aber gantz und gar muthwillig ausbleibet / oder 
einen an feine Stell nicht ſchicket / verbuͤſſet geduppelt. 5 

Vom erbah - II. So auch jemand im Schultzen⸗Ambt die Propeffzion oder 


ren Verbal⸗Beybringung nicht fleißig anhoͤret / fondern ein Geplaͤrr und Zaͤn⸗ 
te e ckerey machet / einem andern in ſeine Rede faͤllt / ſich auch auf des 
tzen⸗Amdt. Herrn Schultzen Geheiß nicht ſtillen laſſen will / der verbuͤſſet 20. Gr. 


dem Dorf zum beſten; denn die Aembter und Elteſten ſoll man 


ehren. 
5 18. Wenn der Schultz die Nachbarn verboten läst auch 
Sdhelgen ſelbige hierauf erſcheinen der Schult aber indeſſen feine Geſchaͤff⸗ 
im Schutz te verrichten wolte / fo ſollen die Nachbarn nicht langer als eine 
gen Gebott. Viertelſtunde (wenn fie alle verhanden) ſich aufhalten / kommet er 
in ſolcher Zeit nicht zu ihnen / moͤgen ſie voneinander gehen; der 
Schultz aber ſoll der Dorffſchafft „ fl. 10. Gr. verbuͤſſen; wuͤrde 
er ſich darwider ſetzen oder ſperren / ſoll er / auf Anbringen der Elte⸗ 
ſten und der Nachbarſchafft im Ober⸗Ambt / mit duppelter Straffe 
beleget werden. 
Von Reini⸗ 13. Es ſoll ein jeder Wirth in feinem Hoffe und Gaͤrtner⸗ 


Ecken Katen / wie auch alle die eigen Rauch haben / die Schorſteine 155 
[43 
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bewahren / und alle Quartal reinigen laſſen / damit dadurch der Dorf⸗ 
ſchafft keis Schaden erwachſe; wer nun demſelben nicht nachkom⸗ 
met / der ſoll bey der Schauung / der Nachbarſchafft zum beſten in 
1. fl. Straffe verfallen ſehn. 

a 14. So ſoll auch kein Gärtner / Krüger / Hoͤcker / oder auch Von Brand. 
ein Nachbar / Heu / Getreyde / oder Stroh ins Hauß⸗ Soller ae 
oder nahe an das Gebäude anſetzen; wer dawider handeln wird / Jauer 
ſoll dem Dorf 4. fl. verbuͤſſen / und daſſelbe ſtracks von Stunden durch Abſe⸗ 
an drey Ruthen vom Haufe abfegen. tzung des 

U. Wo auch einem Nachbar im Dorffe / ein Pferd / Ochs Benes oc. 
oder Kuhe geſtohlen wird / ſoll ein jeder Nachbar des Dorffs ohne von Auſſu⸗ 
Saͤumnis auf ſeyn / oder ſo er ehhafften hat / einen kuͤchtigen und ge⸗ chung des 
treuen Mann zu Huͤlffe geben / ſolchem Diebe eine Tage⸗Reiſe zu en 
Pferde nachjagen auf ſeine eigene Unkoſten. Da er nun nicht auf die ri Dicben: 
Spur kommen möchte mag er wiederumb zurück reiten / jedoch aus Se 
einem Dorff oder Stadt daß er allda geweſen iſt / einen ſchrifftli⸗ 
chen Beweiß mitbringen. Kommt aber jemand auf die Spur / der 
ſoll dem Diebe weiter nachfolgen / da ihm dann alles / was er mehr 
über die Tag⸗Reiſe verzehren wird / von der gantzen Dorffſchafft 
nach Huben Zahl bezahlet werden folle. Wenn aber jemanden in 
ſolchem Nachjagen / über die Tage Reiſe ein Pferd zu Unfall kom⸗ 
men und ſterben möchte, doch nicht durch feine muthwillige Ver⸗ 
warloſung / ſoll ihm ſolches von der gantzen Nachbarſchafft / nach 
Beweiſung was es wehrt geweſen / bezahlet werden. So aber 
jemand obbeſchriebener maaſſen nicht fortſtellet und ausreitet / der 
foll der Nachbarſchafft 6. fl. zur Strafe verfallen ſeyn. Im fall 
auch der Dieb bekommen / und hernach zur gebuͤhrenden Straff ger 
nommen wird / ſo ſollen die Unkoſten aus dem gantzen Werder 
nach Huben⸗Zahl gezahlet werden. 

16. Die Waſſergaͤnge und alle andere Feld⸗Grabens / die von Aus⸗ 
verſchlemmet oder von Schweinen zutreten ſind / ſollen alle Jahr kraudtung 
nach Nothdurfft zweymahl gekraudtet werden / als 8. Tage vor ne 
Johann / und 8. Tage vor Michael / welcher alsdenn fein Loß / oder en, 
was ihm von dem Schultzen oder Nathleuthen zugemeſſen wird / 
auf beſtimmte Zeit nicht wird * oder neee, 

2 en / 
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ben / der ſoll bey? i beste von jeder Ruthe 9. Gr und von 
jedem Loß / das nicht beſtehen kan / J. Gr. der Dorffſchafft zur 
Straffe erlegen / und nicht deſtominder alſofort beſagte Arbeit ver⸗ 
2 bey 2. Marck Straffe / ſo er abermahl ſaͤumig befunden 
wuͤr 


Von erhal⸗ 27: Alle Bruͤcken / fo ein jeder Nachbar über die Waſſer⸗ 
tung der gaͤnge und andere Graben ſchuldig iſt zu halten / ſollen wie vor Al⸗ 
Brücken ters gewöhnlich geweſen / allezeit fertig gehalten werden / bey Buſſe 
der Dorffſchafft 3. Marek. 2 
= Ber 18: Es foll auch kein Nachbar / Gärtner oder Geſinde ſich 
der alten unterſtehen / die Graben oder Waſſergange zu verwerffen / oder 
Wege: Pforten zu machen dadurch zu fahren oder zu reiten / ſondern es ſol⸗ 
len die alte gemeine Wege gehalten werden; wer darwider han⸗ 
delt / der ſoll dem Dorff 2. Marck Sraff erlegen / und von Stun⸗ 
den an die gemachte Pforte und den verworffenen Graben ausraͤu⸗ 
men bey duppelter Straffe. 5 3 
Donikrbal- 19. Es ſoll auch ein jeder Nachbar feine Zaͤunung und 
zung der Dorffs⸗Frieden / umb die Kirche / Widdem / Schmiede / und des 
Saune. Dorffs Hirten Garten / wie auch den Rey⸗Jaun zwiſchen der Nach⸗ 
barſchafft alle Jahr auf Oſtern fertig haben / bey Buſſe 6. Marck 
Vonskinfor der Dorffſchafft. a 5 be 
8 5 ne 20. Wenn der Schultz denen Nachbarn auf eine gewiſſe Zeit 
Sxegsirung anbefielet / den Schloß⸗Ziuß und was dem anhaͤngig / ſo weil auch 
der gebüͤh⸗ das Hirten⸗Lohn / die Dorffſchafften / und andere ausgeſetzte Gel⸗ i 
renden Gel⸗ der / wie fie Nahmen haben moͤgen / auf eine gewiſſe Zeit abzu⸗ 
Berge, geben / und einer oder der andere fich in Abgebung ſolcher Gelder 
fäumig finden ſolte / ſo ſoll der Schultz nebſt den Nachbaren / dem 
Ungehorſahmen ein Pfand nehmen und ins Schultzen⸗Gericht brin⸗ 
gen. Wenn denn der exeguitte fein Pfand in g. Tagen nicht ein⸗ 
loͤſet; ſoll man es verkauffen und das verſeſſene ob⸗pecißcirte Geld / 
nebſt dem Futter⸗Gelde davon entrichten. Da ſich auch die Nach⸗ 
barn / welchen der Schultz die Auspfaͤndung anbefielet / weigern / und 
nicht hingehen wolten / ſoll ein jeder dem Dorff . fl. verbuͤſſen. 
Don der 21. Die Naht⸗Leuthe / ſollen dem Schultzen in allen Ambts⸗ 
Nach Neu? Sachen gehorſahmen / wer darwider handelt / verbüffer dem Dorf⸗ 
— . fl. 22. Wenn 
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22. Wenn auch jemand vom Geſinde bey der Tham⸗Arbeit und vom Ver⸗ 
andern Scharwercken was verbrechen wuͤrde / das ſoll mit dem Hals⸗ brechen des 
Eyſen abgeſtraffet werden. Im Fall ſich aber der Verbrecher Geſindes 
Halßſtarriger Weiſe darwider fegen wolte / ſollen die Rath⸗keuthe bey dem 
und der Schultz einander zu Huͤlffe kommen / und den Wider⸗ e 
ſpenſtigen mit Gewalt zum Gehorſam bringen / bey Buſſe der cken. 
Dorffſchafft 4: Marck. en: 

23. Wenn ein Nachbar oder ſonſten ein anderer / ein ſchnup⸗ von kranckẽ 
picht / kraͤtzigt oder pertzelicht Pferd hat / und es ihm im Schultzen⸗ pferden und 
Gericht unterſaget wird / daſſelbe abzuſchaffen / oder allein im Stall anderem 
zu behalten; er aber ſolches nicht thun will / ſondern laͤſt es gehen / Vieh. 
fo ſoll der Schultz oder einer von den Nachbarn Macht haben / das 
Pferd zu verſaͤuffen oder zu erſchuͤſſen / und der Ungehorſahme ſoll 
noch der Dorffſchafft zur Straffe 9. fl. einbuͤſſen. Da aber / wel⸗ 
ches GOtt verhuͤten wolle eine Peſt unter das Vieh einreiſſen 
ſolte / ſoll ein jeder fein verſtorbrnes Vieh alſofort vergraben bey 12. 
fl. Straffe der Dorffſchafft. a i ae 

24. Mer ein verirretes / verlauffenes oder geſtohlenes Vieh Vom. ver⸗ 
oder Pferd in feinem Hoffe bekommen wird, der folk ſolches bey Biß nend 
dem Schultzen alſobald anmelden / wenn dann nach verlauffenen Pferden. 
8. Tagen ſich niemand darzu findet / fol: es der Schultz ins Vor⸗ 
werck abgeben laſſen. Wer das nicht thut / ſondern ſolches langer 
behalten wuͤrde / toll 3. fl. der Dorffſchafft einbuͤſſen. es 

27. Weil fich auch ſolche Leuthe finden die ſo woll bey Von Ver⸗ 
Sommers⸗als Winters⸗Zeiten die Häupter an den Thaͤmmen ver⸗ = 915 1 
derben / indem ſie das Strauch ausreiſſen / abbrechen / die Pfahle den Cham⸗ 
abhauen und verbrennen; Als ſoll hinfuͤhro fleißige Aufſicht drüber men 
gehalten werden / und wenn einer daruͤber ergriffen wird / der ſoll 
nach Erkenntniß des Schultzen und Schoͤppen abgeſtraffet werden / 
und von Stunden an bey Sonnenſchein das Dorff räumen, So 
aber ein Nachbar / zu ſolchem abgebrochenen Strauch oder Pfaͤh⸗ 
le einen Wagen leyhen wuͤrde / fol er nach Erkenntniß obgedachter 
Schultzen und Schoͤppen / hart abgeſtraffer worden. : vom Was 
26. Wenn die Schoͤppen zu Gerichte verbottet werden / et⸗ yore der 
was zu beſichtigen / ſoll man ihnen geben / auf einen jeden 6. Gr. Schoppen 
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wenn fie aber von jemand über die Graͤntz begehret werden etwas 
zu beſichtigen / ſoll ihnen derſelbige mit ſambt dem Schultzen 4. fl. 
zu geben ſchuldig feyn / derſenige aber der den Schaden gethan / ſoll 
fie him wieder geben. 
Von Abpfll⸗ 27. Wer auch ſeinen Nachbar von ſeinem Stuͤck im Felde 
gung des über den Rhein abpfluͤget; und ſich mit dem Beleidigten nicht ab⸗ 
Acker s. findet / ſondern Urſach giebet / daß die Schoͤppen ſolches beſichtigen 
muͤſſen / ſoll derſelbe / der den Schaden gethan / vor jede Fahr dem 
Dorffe 10. Gr. und dem Schoͤppen ihr Gebühr erlegen; und gleich? 
woll das abgepflügte zuruck pfluͤgen. 
von Waſ⸗ 28. Es fol! auch ein jeglicher Nachbar / ſein Waſſer von ſei⸗ 
ſerleitung. gem Gehoͤffte / wie auch vom Acker alſo ableiten / damit er feinem 
Nachbarn keinen Schaden züfügez will er durch feines Nachbarn 
Stoͤck graben und durchwaͤſſern / ſoll es mit feinem Willen geſche⸗ 
hen Kane darwider handeln wird / fol der Dorffſchafft 6. Marck 
verbuͤſſen. = 
vom Wie⸗ 29. Es ſoll niemand dem andern von feinem Stuͤck Graf 
ſen⸗Recht aphauen / oder die Pferd hineintreiben und abweyden / wenn es zu 
Heuſchlag geheget wird / wer darwider handelt fol den Schaden 
gelten / und zugleich dem Dorff 3. fl. buͤſſen. 
von Scha⸗ 30. Wenn einer dem andern uͤber fein Stuͤck mit Pflͤgen / 
den = Be = Eden’ oder Wagen / wenn es ſchon befaetz und das Getreyde 
wahrung aufgegangen iſt / oder über die Schwaben faͤhret / oder auch durchs 
ee Getresde Pferde zu jagen ſich unterſtehet“ der fol zur Straffe dem 
— Dorfe 4. fl. verfallen ſeyn / und dem Beleidigten den Schaden 
gelten. 
von Aus⸗ 31. Len? Es ſoll auch keiner / bey Vor⸗Jahrs⸗oder andern 
treibung der Zeiten / ſeinem Nachbarn die Pferde auf das Winter⸗Getreyde oh⸗ 
pferde auf ne Bewuſt der gantzen Nachbarſchafft zu weyden ausjagen ; wuͤr⸗ 
das Winter den deswegen feine Pferde gepfaͤndet / fo ſoll er zum erſtenmahl 6. 
Getreyde Gr. zum andern mahl duppelt; zum dritten mahl aber von jedem 
Stuck 1. fl. zur Straffe / dem Pfaͤnder aber 3. Gr. geben, 
von Aus 32. Es foll kein Nachbar / vielweniger ein Gaͤrtner ſich un⸗ 
8 terſtehen / ſein Viehe auf die Braacke / in das Stoppel“ auf den 
Gebr. Thamm / oder in die Bauſſen⸗ Teiche / ohne Berwilligung der Nach⸗ 
barſchafft 


A 
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darſchafft zu treiben / ſondern es foll ein jeglicher daſſelbe auf gei⸗ 
nem Lande weyden / wer hierwider handeln wird / ſoll dem Dorff 
3. fl. verfallen ſeyn. EEE 

33. Es foll auch ein jeglicher Nachbar alsdeñ wenn der Hirt aus⸗ von derdeit 
treibet / und nicht eher / ſeine Pferde / Kuͤh / Schweine / Schaffe / des Austrei⸗ 
und Gaͤnſe rc ausſagen. Auf den Abend aber / wenn der Hirt mit bens. 
denſelben nach Haufe kommet / ſolches alſobald in den Stall einja⸗ 
gen / damit es nicht zu Schaden komme; geſchicht aber ſolches nicht / 
und werden gepfaͤndet / ſoll man von jedem Stück 6, Gr. von der 
Ganß aber 1. Gr. geben. 5 ; 

34. Wer auch ſein eigen Vieh verleugnet / und es nicht an⸗ vom ver ⸗ 
ſchreiben laͤſt / der ſoll von jedem verlaugneten Stuck 20. Gr. von Werde Vich 
der Ganß aber 5. Gr. erlegen / und doch fein vollkommenes Wey⸗ 2 
de⸗Geld abgeben. 

37. Wenn gewilliget wird / dem Pferd Hirten des Nachts von der 
Huͤlffe zu thun / ſo ſoll ſolches gehalten werden. Wer nun ſeinen WMitt⸗Hulf⸗ 
Knecht nicht ſchicket / wenn es ihm angeſaget wird / der ſoll allemahl ge 8 


r 


1. fl. dem Dorffe verfallen ſeyn / wie auch den Schaden der durch Pr 


feine Nachlaͤßigkeit geſchicht / erſtatten. 0 ® 

36. Es foll niemand einen Miſt ausführen / noch die Braa⸗ von der 
cke ſtürtzen / es ſey denn mit des Schultzen und der Nachbarſchafft wrist Sube 
Verwilligung / bey Straffe 3. Marck dem Dorffe. und Brand 

37. Es ſoll auch kein Kruͤger das eingebrachte Bier eher in Kürzung 

den Keller ſetzen / bis ſolches vorgaͤngig vom Schultzen Rath⸗Leu⸗ 8 2 
then oder Schoͤppen geſchmecket iſt / wird es gut befunden / fo ſoll Bier Probe 
er es in den Keller bringen / wenns aber nicht gut befunden wird / 
ſoll er ſolches zurück führen / oder aber nach dem Preiß der Schloß⸗ 
Obrigkeit verkauffen. Ehe aber ſolcher Preiß oder Largtion ges 
ſchicht / ſoll der Schultz in Gegenwart des Kruͤgers / ſolchs; Bier 
Probe in einer Flaſche oder ſonſt in ein bequemes Gefaͤß verſiege⸗ 
len / damit hierinnen kein Durchſtich dem Eigner zu Schaden ger 
ſchehen moͤge. ; 

38. Es ſoll auch kein Nachbar / weder durch fich noch durch von Ab - 
die Seinigen / oder jemand anders / dem andern fein Seſinde ab⸗ wendung 
ſpenſtig machen / oder aus der Hand mieten bey 10. fl. Straffe dem des Befinden 
Dorff zum beſten. a 39. So 
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vom ver⸗ 39. So ſoll auch das aus dem Dienſt entlauffene Geſind in 
laußfenẽ Ge⸗ den andern Doͤrfferen zu keinem Dienſte oder Arbeit angenommen 


finde. werden / es ſey denn daß er feines geweſenen Wirths Gezeugnis auf⸗ 
weiſe/ bey Straffe 10. fl. | 
vom Bez 40. Wenn auch ein Zuſammen⸗Geſpann zu allen Schaar⸗ 


ſpaunma⸗ wercken und Thammen⸗Arbeit gemachet und angeordnet wird / ſo 
chen zum ollen ſie ſich alle ins geſambt für den Schultzen ſtellen / welches Ge⸗ 
Schaarwer ſpann der Schultz beſchauen ſoll. Im Fall er nun denſelben ſchlecht 
cken zc. und untuͤchtig befindet / ſo wol an Wagen / pferden / und Mann⸗ 
ſchafft / ſo hat er Macht / ſolchen zuruͤck zu ſchicken / und anzube⸗ 
fehlen / daß ein beſſerer aufs ſchleunigſte angeſchaffet werde. Thut 
es aber derſelbe nicht / ſo ſoll der Schultz die Macht haben / durch 
die Nath⸗Leuthe andere anzunehmen / der Widerſpenſtige aber ſoll 
3. fl. Straffe erlegen / und gleichwol das anbefohlne verrichten / 
bey doppelter Straffe. Imgleichen ſoll auch das durch den Schul 
tzen gemachte Geſpann alſo verbleiben. / und kein ander Winckel⸗ 
Geſpann gemachet werden / bey gleichmäßiger Abſtraffung. 
vom Ger 41. Die Hoͤcker ſollen in ihren Hoͤcker⸗Buden / umb der 
Biber dh Dorffſchafft / alsauch dem reiſenden Mann zum Beſten "Brands 
cker. wein / Brodt / Licht / und alle übliche Hoͤckereyen / ohne irgend einem 
Mangel zu verkauffen haben / bey der hohen Obrigkeit willkuͤhrli⸗ 
cher Buſſe. at m 
Venskrweh- 42. Es ſollen auch in jedem Dorffe / alle Jahr auf Faſtnacht / 
lang der zibeene Raht⸗Leuthe gewehlet werden welche mit dem Schultzen 
Rath ⸗Leu⸗ nach Verflüſſung deſſelben / der Nachbarſchafft von allem die rich⸗ 
the. tige Dorff⸗Nechnung thun ſollen / wenn ſolche verrichtet iſt worden / 
ſollen alfefort andere zweene Rath⸗Leuthe aufs folgende Jahr ge 
kohren werden. 51d 7 De 
Pen Ver 43. Es ſoll ſich keiner unterſtehen ‚feinen Hoff / Huben / oder 
kauf der lie⸗Garten⸗Hauß an ſo einen zu verkauffen oder zu vermiethen / der 
genden Ghz nicht ein ehrliches Gegeugnis feines Herkommens oder Verhaltens 
ter: hat / bey Buſſe 6. fl. der Dorfſchafft zum beſten. 
a 44. Da benebenſt ſoll auch ein jeder / der einen Nachbar 
nis ehrlicher abgeben will / ſeiner ehrlichen Geburth ein vollkommenes Gezeug⸗ 
Geburt. nis unter der Stadt Siegel aufweiſen / und wie er ſich in wehren⸗ 
der Zeit verhalten. 45. So 
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. 4. So ſoll ſich auch keiner unterſtehen / Leim oder Sant) Yon Aua⸗ 
im Dorf / in Trifften / oder auf des andern Stuͤck zu graben; es 08 im 
ſey denn daß er zuforderſt ſich bey den Nachbarn darumb befraget / ee 
und Verguͤnſtigung bekommen bey Buſſe dem Dorf 2. Marek. 5 
46. Die uͤbermaͤßige Unkoſten / die fo wol auf Hochzeiten / Von der 
Kindelbieren / als auch auf Verloͤbniſſen find angewendet worden my äßigung 
ſollen abgeſchaffet / und hinfuͤhro alſo gehalten werden. Wenn in das Ders 
bey der Werbung das Ja⸗Wort abgeholet wird / ſoll nur eine ſchlech⸗ lo bn ußſen⸗ 
te Collarion gehalten werden. Zur Hochzeit follen aufs hoͤchſte 8. „ = 
Thonnen Bier / ein Dchfer 6. Schoͤpſen / 2. Kaͤlber / nebſt Gaͤnſen und dieren 
Huͤnern genommen werden. Und ſoll ſolche nicht länger als 2. Ta⸗ 
ge dauren. Das Kind⸗Tauffen aber ſoll mit 2. Thonnen Bier / 
und 2. beſetzten Tiſchen vollenzogen werden. Welcher hieruͤber 
thun wird / der ſoll der Schloß⸗Obrigkeit zur Straffe 10. fl. erlegen. 
47. Nach Abſterben eines Ehegattens / ſoll das verbliebene Von Schie he 
Theil nicht eher die Schicht und Theilung zu thun ſchuldig ſeyn / 1 27 The i⸗ 
bis nach verfloſſenen 6. Wochen / und das laut Culmiſchem Rech⸗ den 
te / da denn bey ſolchem Erbe / ſo wol in Theilungen / als auch Ver⸗ 
kauffung / von jeder Thamm Huben 4. ziehende Pferde / 2. mel⸗ 
ckende Kuͤhe / oder in Ermanglung derſelben 2. jaͤhrige Ochſen / 6. 
Schaaffe und 7. Schweine / wie auch noch von jeder Hube ein 
groſſer Wagen mit Sielen und Zubehoͤr / eine Egde und von 2. 
Huben einen Pflug / von jeder Thamm⸗Huben zur Saat und Brodt 
an Getreyde 15. Scheffel Korn / 40. Scheffel Gerſte / 20. Schef⸗ 
fel Haber / und ein guter beſchlagener Reitwagen zur Beſatzung 
verbleiben. Im Fall aber dieſes ob⸗pecißcirte in dem Erbe nicht 
verhanden waͤre / ſoll daſſelbe nach beyder Werder Elteſten Er⸗ 
kaͤntnis ra viret / von der Ausweiſung einbehalten und vergnuͤget 
werden. Die Weide⸗Huben aber in anderer Doͤrffer Graͤntzen 
ſollen keine Beſatzung haben. Andere kleine Sachen aber / wie fie 
anderswo Beeökeitetr ſollen auch nach alter Gewohnheit bey dem 
Hoffe gelaſſen werden ohne Defs/cirung vom Kauf⸗Gelde. g a 
48. Wenn ein Erbe oder Hoff / durch Schicht und Thei⸗ ne 
lung den rechten Erben und Erbgebern oder Erbgeberin verkauffet 2 
und uͤbergelaſſen wird / ſoll in beſten und und vornehmſten a 
t ern / 
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fern / eine Thamm⸗Zinß⸗ und Schaarwercks⸗Hube zwiſchen Freun⸗ 
den nicht hoͤher / als 1000, fl. cariret und verkauffet werden / jedoch 
ſoll der Kaͤuffer alſofort zur Ausweiſung das dritte Part von der 
Kauf⸗Summs baar erlegen / den Reſt aber / fo wie fie ſich der fol⸗ 
genden jährlichen Renten halber vergleichen werden / aufs laͤngſte 10. 
Jahren auszahlen. Im Fall aber ſolche Huben an einem fremb⸗ 
den theurer koͤnten außgebracht werden / ſoll ſolches einem jeden frey 
ſtehen. Da aber auch ſchlechtere Huben waͤren / und ſo theur nicht 
koͤnten verkauft werden / follen die gedachten Elteſten Macht haben / 
ſolche Satzung in einem jeden Dorf zu moderiren / auch auf den 
ee die Huben nach Abſterben eines Ehe gattens aus vollem 
ute allbereits waͤren beſaͤet worden / die Verbeſſerung uͤber be⸗ 
ſagte 1000. fl. in acht nehmen. : 
Von Schaͤ⸗ 49. Dieweil auch die Hoͤffe und Erbe an den Gebaͤuden 
gung der ſehr ungleich ſind / indem ſie von einem Wirthe beſſer / als von dem 
Hoffe. andern aufgebauet worden. Damit nun den Erbnehmern keine 
Verkuͤrtzung deswegen geſchehen moͤge / füllen die Geſchworne Elte⸗ 
ſten ſolche fleißig erwegen und ſchaͤtzen / die Erbnehmen aber deswe⸗ 
gen einen billigen Abtrag thun laſſen. Wuͤrde ſich der Erbe / oder 
ſonſten ein ander bierinnen beſchwert befinden / ſoll ihm die Berufs 
fung an die hohe Obrigkeit hievon frey ſtehen. 
Ven Ver⸗ 50. Es ſoll auch niemand umb die Helfte ſeinen Acker / einen 
Zecke frembden / oder feinen Knecht beſaͤen laſſen / bey Verlußt des Ger 
treydes und Straffe des Thurns; Doch dafern ein Wirth / Unver⸗ 
moͤgenheit halber / ſolchen vermiethen wolte / ſoll ſolches mit Vorwiſ⸗ 
ſen des Schultzen geſchehen / und ein Nachbar vor dem frembden 
voncerh 1 hiezu der nechſte ſehn. 5 : 
ae su. Es foll ein jeder Bauersmann feine Wirthſchafft alſo 
ir h beſtellen / daß er die Seinige in allem treulich verſorge, und 
ten Wirth⸗ 5 ge, und zur 
ſchafft. Nothdurft ſeines Ackers das Saat⸗Getreyde behalten möge, Wuͤr⸗ 
de ſich aber ein ſolcher boͤſer Wirth finden / der mit Freſſen / Sauf⸗ 
fen / Dobbeln / und unkeuſchem Leben das Seinige verbraͤchte / ſei⸗ 
ne Ehe⸗Frau ihme auch von dieſem nicht hat abhalten koͤnnen / deſ⸗ 
ſen Hoff und Huben / ehe er ſelbige ferner beſchweren / und gantz 
ſchwaͤchen moͤchte / ſollen mit Bewuſt der Schloß⸗Obrigkeit / durch 
die 
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die Elteften des Werders geſchaͤtzet / und an andere Leuthe eines gu⸗ 
ten Geruchts verkauffet werden / da denn der Verſchwender kein 


Leibgeding bekommen / ſondern ſich anderswo mit feiner Hand⸗Ar⸗ 


beit ernehren fol: Seinem Weibe aber im Fall fie eine gute Wir⸗ 
thin geweſen / und ihn von ſolchem Weſen abgehalten / aber nichts 
verrichten koͤnnen / ſoll mit Vorbewuſt der hohen Obrigkeit von den 


Elteſten ein Leibgeding gegeben werden. 


52. Mit dem Geſinde / Knechten / und Maͤgden / ſoll es ver- Von Hal⸗ 
50 der juͤngſt aufgerichteten Land⸗Taffel in allem gehalten wer⸗ 2 5 8 
en. 5 
53. Demnach auch junge und ſtarcke Bettler an Manns- Vomlinter- 
und Weibs⸗Perſonen muthwilliger Weiſe herumbſtreichen und nicht ſcheid der 
arbeiten wollen / ſondern vielen mit ihrem aͤrgerlichen Leben zuwi⸗ Bettler. 
der ſind; als ſoll kein Bettler / es ſey denn gar ein alter und preß⸗ 


hafftiger Menſch / der ſein Brodt nicht erwerben kan / hinfuͤhro in 


beyden Werdern gelitten werden / oder einer der von der Schloß⸗ 
Obrigkeit oder Schultzen einen Beweiß hat. 

54. So ſoll auch das uͤppige und uͤberflußige Carten⸗Spiel Vom Car⸗ 
hiemit verbothen ſeyn / bey Straffe des Gehorſams. tenſpiel. 
> 55. Ein Wittiber oder Wittibe ſoll ſich keines weges ver⸗ Don witti⸗ 
Anderen fie haben denn ihren Kindern richtige Schicht und Thei⸗ ben Seyrath 
lung gethan / worauf die Schultzen fleißige Acht haben ſollen / bey 5 
Straffe 10. fl. 

56. Da ſich auch einer / einen andern mit dem Meſſer zu Von ſcharf⸗ 
ſchneiden oder zu ſtechen unterwinden ſolte / dem ſoll die Hand ger fer Verle⸗ 
hauen werden / ſtirbet er aber davon; foll der Thaͤter laut Rech⸗ s 
tens das Haupt verlohren haben. 

57. Es ſoll hinfuͤhro auch den alten Leuthen / welche ihre vom Leib ⸗ 
Hofe / Alters und Schwachheit halber uͤbergeben und verkaufen geding der 
mäffen / vom Beſitzer des Hofes auf eine jede Perſon zu ihren Leb⸗ alten und 
tagen ein Leibgeding gemacht werden/ welches die Elteſten des Wer⸗ ſchwachen. 
ders / nach Gelegenheit der Güter und Huben / erkennen und ver⸗ 
ordnen ſollen. 

58. Niemand ſoll ſich unterfiehen, Weyden an die Lands Von Pflan⸗ 
Straſſen zu ſetzen / weil ſie durch ihren Schatten boͤſe Wege verur⸗ 95 der 

Tt 2 3 


f eyden am 
ſachen / bey Straffe 4. fl. 3. Wege 
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§. 3. Dieſe Willkuͤhr iſt anus 1676. den 18. Septembr. von 
Sr. Koͤnigl. Maj. Johannis IIl. abgeſchickten Commiffariis zu Marz 
jenburg yprobiret / und dabey eine Gerichts⸗ Ordnung verfaſſet / 
welche in beyden Werdern der Marjenburgiſchen Oeconomie feſt und 
unverbruͤchlich ſoll gehalten werden / und beſtehet ſolche in folgen⸗ 

den 27, Puncten. 
Vemberdes⸗ 1. Alle Schultzen / ſollen den in ihrer Willkuͤhr verfaſten 
Pflicht der Eyd (davon beſiehe $. 4.) vor Sr. Gnaden dem Herrn Oecono⸗ 
Schultzen. me auf Marjenburg / oder welchen derſelbe darzu verordnen wird / 
ablegen und zwar innerhalb 2. Wochen vom 4 te der publication 
gegenwaͤrtiger Verordnung. Dafern aber in einem Dorfe mehr 
als ein Schultz möchte befunden werden / fo ſoll derſelbige / fo tuͤch⸗ 
fig vom Ober⸗Ambt erkandt wird / dazu aeputiret und verordnet 
werden / welchem die andere gehorſahmen follen ohne einige Vor⸗ 
wendung ihres Nechtens / ſo weit als ſich die angeordnete Gerichts 
liche Jarisdiötion e In andern Doͤrfern aber / ſo wenigere 
Einwohner an der Zahl haben / folk ein Gericht durch ihre Schul⸗ 
tzen zuſammen gehalten werden. Und zwar im groſſen Werder 
follen die Schultzen in den Dörfern Simone dorf / Altenau / und 
Trappenfelde / nach Arth der Sachen / wie dieſelbe die Guͤter oder 
die Perſonen angehen / zuſammen ein Gericht halten. Im kleinen 
Werder aber / gleichfals in Schlablau / Kykoyten / und Klacken⸗ 


dorf zuſammen ein Gericht. In Klattendorf / Parwerg und No⸗ 


zendorf gleichfals zuſammen ein Gericht / wie denn in Schoͤnwieſe / 
Lecklau und Proppendorf gleichfals auch zuſammen ein Gericht ſoll 
gehalten werden 5 
Was vor 2. Es ſollen aber alle und jede Sachen / ſo bishere im Oeco⸗ 
a im gomifchen oder Poſt⸗Ambt gefuͤhret worden / in gedachten Dorf⸗ 
Gericht ren, Gerichten gerichtet werden ausgenommen Fifsalifche Sachen  öfr 
nen vorge⸗ fentliche Gewalt⸗Sachen; irem: ſchwere friſch begangene Miſſe⸗ 
nomen wer⸗ thaten / dieſelben ſollen die Dorſ⸗Schultzen bey hoher S traffe / ent⸗ 
den. weder dem Orsonomifchen oder Vogt⸗Ambte / wohin fie ihrer Arth 
nach gehoͤren / zu hinterbringen verbunden ſeyn / damit ſelbige ge⸗ 
buͤhrlich abgeſtrafft oder entſchieden werden mögen. 5 
3. Die Sibbe⸗Erbſchafft⸗ und Theilungs⸗Sachen / als welche ei⸗ 
ne 
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ne gröſſere Wiſſenſchafft des Nechtens erfordern / worinnen man die von den 
Gradus der Blutfreundſchafft in acht nehmen muß / ſoll auch zwar Sidbe⸗ Erb; 
das Dorf⸗Gerichte richten und entſcheiden / aber doch nicht ohne schafft ⸗ und 
Bedencken und Rath der naͤchſt anwohnenden Schultzen / welche Thellangs⸗ 
vorgedachte Sachen entſcheiden oder vertragen zu helfen / auf Be⸗ 92 
gehren ſich darzu einſtellen ſollen / bey Strafe 10 Marck / fo auf 

Anhalten eines jeden fie dem Oeconomiſchen Ampt erlegen ſollen. 

Und wenn nun obgedachte Sachen / erwehnter maaſſen / entweder 

entſchieden ober verglichen worden / fo ſollen doch die Parte / ſo ent⸗ 

weder entſchieden oder verglichen ſind / uͤber ſolche Entſcheidung oder 

Vergleich die Approbation beym Koͤniglichen Ober⸗Ampte zu fuchen 

und zu erhalten verbunden ſeyn / ſonſt fol der im Dorf⸗Gerichte ger 

ſchehene Vergleich oder Entſcheidung nichtig und Krafftlos ſeyn. 

4. Imgleichen follen alle Käufe, Verkäufe und Feilbietung Von Kaufen 
der Güter / felbigem Dorf⸗Gerichte zugehoͤren zu richten; doch daß ee 
dieſes wie ein ewigwehrendes Geſetze dabey in acht genommen und fe und ue 
gehalten werde: daß bey Verſchreibung des Centralts alle und jede ben. f 
Privat Leuthe / fo. Hoͤfe und Huben kaufen wollen / die behandelte 
Kauf⸗umm der Guͤter innerhalb 6. Jahren erlegen ſollen / und 
zwar auf naͤchſtfolgende Weiſe: Nemlich die erſte Raram alſofort 
bay Antretung der Guͤter / die andere Ratam innerhalb 3. Jahren / 
und endlich die dritte Karam bey Ausgang des ten Jahres. Das 
fern aber der Kaͤufer die behandelte Kauf⸗ gamma, fo wie diefelbe 
im jeglichen Termin zu zahlen angeſetzet / innerhalb obiger geſetzter 
Zeit nicht abtragen oder erlegen wuͤrde, fo ſoll er der gaͤntzlichen 
Kauf⸗ Summa, wenn er die Jahre der Zahlung vorbey ſchuͤſſen Tate 
fen / verluftig und der Ve kaͤufer die verkaufte Guter / frey wieder 
anzutreten berechtiget ſeyn. ; 

5. Nachdem Hoff und Huben / vermittelſt öffentlicher = vom Zins 
blication und Feilbietung bey dem Schultzen oder Dorf Gericht ſpruch und 
verkaufet / ſoll derſelbe deſſen Guͤter verkauft / keine Hoffnung noch . 
Macht mehr haben / vermittelſt Einſpruchs oder Nahergeltungs⸗ Verkäufer. 
Rechtens die verkaufte Guͤter wieder an fich zu ziehen / und folches 
darumb / damit die Zerruͤttunge der Rechte der Coneraöten und 
Betruͤgligkeiten wider die Creaitoren verhuͤttet / und die Kaufe 

f Tt 3 Contra. 
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Ampts in ihren Kraͤfften und Sicherheiten verbleiben moͤge. 
Von Ingrofk- 6. Damit auch die Boßheit der Menſchen zuruͤck gehalten 
rung der werden moͤge / welche ihre Guͤter und Huben mit groͤſſeren Schul⸗ 
nn „den befehtveren / als die Eigenſchafft und Vermoͤge derſelben Guͤ⸗ 
1 ter austraͤgt / fo erkennen / ordnen und ſetzen Wir / daß ein jeglicher 
5 Creditor beym Schultzen des Dorfs / unter weſſen Farisci&ior die 
Guͤter gelegen / ſich angeben / und von demſelben / nachdem er we⸗ 
gen Erlangung ſeines Geldes / den Schuldener beſprochen / einen 
Confens oder Verabſcheidung / wie viel er eigemlich zu fordern hat / 
erlangen ſolle; welchen Conſent auch die Dorf⸗Schultzen / in Anz 
ſehung und Betrachtung der Nothwendigkeit und Beſchwer der 
Guͤter mittheilen ſollen. Dafern aber der Schultz ſolchen Corfens 
zu geben ſich weigern wuͤrde / ſoll er nebſt feinem Ampte / mit ſei⸗ 
nem eigenen Blut dem Creditori antworten / und davor gerecht wer⸗ 
den. Der Creditor aber ſoll uͤber die Summa , worüber er keinen 
Confens vom Schultzen⸗Ampte erhalten noch aufzuweiſen hat / nichts 
zu fordern brrechtiget ſeyn / Krafft und Vermitteleſt gegenwaͤrtiger 
Verordnung. 
Von gebähr 7. Dieweil auch die Einwohner derer Werder / wider die 
lichen Toter- Vorſchrifft Culmiſchen Rechtens / und Erforderung der Gerech⸗ 
9 15 tigkeit mit ungebührlichen Intereſſen / von Creditoren beſchweret wer⸗ 
= den / ſo fegen und verordnen Wir auch / daß der Credizor von jeg⸗ 
lichen 100. fl. 7. fl. Znzerrejje nehmen moͤge; welcher Creditor aber 
uͤber dieſe gegenwaͤrtige Verordnung von den bereits verwichenen 
Jahren / von feinem Schuldener in beyden Werdern ein mehre⸗ 
res erzwungen oder gehoben haben moͤchte / ſoll daſſelbe dem Schul⸗ 
dener in denen kuͤnftigen Jahren abzuziehen frey ſtehen / und dem 
Eifco , wider ſolche freventliche Beginner / fein Recht vorbehalten. 
Von Preten- 5. Es ſoll hinfuͤhro kein Grediror einige Poſſeſion der Güter 
dirung der ju pretendiren haben / weder unter dem Vorwand des Erb⸗Rech⸗ 
Bandfeſten kes / weder der Verwandſchafft / weder der Erbtheilung oder Schuld⸗ 
Güter. forderung / welcher nach der Publication des Umiverfals ihrer Koͤ⸗ 
nigl. Majeſt. und nach verfloſſenen dreyen Jahren nach letzterem 
Schwediſchen Kriege die Polſeſton der Guͤter bishero nicht ange⸗ 
treten / 
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treten / und ſollen auch die Beſitzer der Suter und Hoͤfe / weil fie 
vermittelſt Königlichen Befehls / und bishero davon getragenen und 
ausgeſtandenen Beſchwerden verſichert ſeyn / deswegen in keinem 
Gericht zu antworten ſchuldig / ſondern in allen obigen denen Cre- 
ditoren ein ewiges Stillſchweigen auferleget ſeyn. 

9. Alle und jede Schultzen ſollen ihre richtige Bücher und von den Ge⸗ 
Gerichtliche 4⁰¹, über Kauf⸗Verkauf⸗und andere Sachen zu hal⸗ richts⸗Buͤ⸗ 
len verbunden ſeyn / wie auch ein ſonderlich Buch / worinnen fie die chern derer 
Gerichts⸗Straffen einſchreiben ſollen / von welchen Straffen ihnen Shulsen. 
ein dritte Part zukommen ſoll / die uͤbrigen zwey dritte Part / nach 
den Rechten und Privilegien der Creutz⸗ Herren / ſollen fie dem Kos 
niglichen Ober⸗Ampte alle Quartal / nebſt richtiger Rechnung / ab⸗ 
zugeben ſchuldig ſeyn. 

10. In allen und jeden Sachen / ſollen die Schultzen dem von ordent⸗ 
appellivenden Parte die Aypellation an das Oetonomiſche Gericht lichen und 
Ihrer Koͤnigl Majeſt. nachgeben. Damit aber die freventliche . 
Appellationes gehemmet und zuriick gehalten werden mögen / fo ſoll ren 
auch die Appellation, wenn einer freventlich und unrechtlich an das 
Ober⸗Gericht ayppelliret / zugelaſſen werden. Es ſoll aber derſelbe / 
fo freventlich appeläivet zu haben im Ober⸗Gericht wird befunden 
werden / die in der Willkuͤhr enthaltene Straffe doppelt erlegen / 
und danebſt die Schaden und Unkoſten alſofort / und ehe er vom 
Gericht abgehet / ſeinem Widerpart zu vergelten ſchuldig ſeyn / welches 
auch inſonderheit von den Richtern / ſo durch ihren Spruch das Part 
mercklich beſchweren / ſoll verſtanden werden. 

17. Alle und jede Schultzen / fo von einem oder andern moͤch⸗Wo die 
ten eiriret werden / in Sachen / fo Schuld⸗Gruͤnde und Thaͤtigkeit Schultzen 
betreffen / wie auch in anderen Sachen / ſollen von ihrem naͤchſtan⸗ ne = 
gelegenen Schultzen⸗Gerichte / welches fich der Klaͤzer indem Win⸗ an 
ckel des Werders/ wo des beklagten Schultzen Güter gelegen / ers 
wehlen wird / gleich als andere Werderſche Leuthe zu antworten / 
und Urtheil und Recht zu leyden ſchuldig ſeyn; ſo er aber tragen⸗ 
den Amprs wegen / ſoll ciriret werden / ſoll er vor dem Königlichen 
Oeconomiſchen Ampte zu antworten ſchuldig ſeyn. 

12, Appellations· Sachen / ſollen in Zeit von 6. Wochen / von 

der 
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Wer die Ap-Der Publication gegenwaͤrtiger Verordnung an zu rechnen / und denn 
Pellatian- Sa, folgends von der Zeit / die zu Haltung der erſtfolgenden Gerichte 
an richten pird angeſetzet werden / das Koͤnigliche Oerenomiſche Ampt richten / 
. und nur in dem Panik, wovon aypelliret iſt / verfahren. Schicht und 
Theilungs / oder Erbvergleichs⸗Centractefit. Contrałte wodurch Schen⸗ 
ckung / Uebergabe / und Vermahnung geſchehen / ſoll das Koͤnigli⸗ 
che Ober⸗Ampt epprobiren, und alle Urtheil und Rechte / entweder 
durch ſich ſelbſt requiren / oder durch den Richter / von welchem 
appellitet worden / vermittelſt Remifs e xeguixen laſſen. 
Die Pflicht 73. Das Koͤnigliche Vogt⸗Ampt ſoll gleichfalls alle Crimi- 
des Ronigli⸗ „al. E achen / fo Leib⸗ und Lebens⸗ Strafe nach ſich ziehen / richten 
ben Er und entſcheiden / doch / daß die Urtheil ehe ſie zur Exeenzion gebracht 
Ampis werden / bon dem Herrn Oecenomo confirmiret werden ſollen; wie 
denn auch imgleichen gedachtes Koͤnigliches Vogt⸗Ampt / die Appel- 
lation, Sachen / fo nach ihrer Art an das Vogt⸗Ampt gehoͤren / 
richten und entſcheiden ſoll. Das Königliche Oeconomiſche Gerich⸗ 
te ſoll an Ihrer Koͤnigl. Majeſt. Staͤdte / oder Dero Afejorial- 
Gerichte / von der gamma fo über 300. fl. ſich nicht erſtrecket / keine 45 
pellation zulaſſen / ſondern was geurtheilet und gerichtet iſt / zur ge⸗ 
buͤhrenden Execurion bringen / wie auch ſo wol in Koͤnigl. Oecono⸗ 
mifchen / als Koͤniglichem Vogt⸗Ampt geſchworne Norarios verord⸗ 
nen und approbiren. 
Die Zeit der 14. Beyde / ſo wol das Koͤnigliche Oeconomiſche / als Koͤ⸗ 
Gerichts⸗ gigliche Vogt⸗Ampt ſollen ihre Gerichte ordentlich halten / zur Zeit / 
Tage. wie es im vorigen Artickel bereits angeſetzet. Die Schultzen und 
8 Schoͤppen aber auf den Doͤrfern / zu gewiſſer Zeit / nemlich des 
Montags und Freytags; dach wenn ein Feſt⸗Tag auf einen oder 
andern verordneten Gerichts⸗Tag einfallen moͤchte / daß alsdenn die 
Gerichte vaciren und ruhen ſollen. 5 
Ateidentien 15. Weil es ſich auch offters zutraͤgt / daß unterſchiedliche 
der Geiſtli⸗ Gerichts⸗ S. telle / von den Geiſtlichen Perſonen in ihren Sachen 
5 müffen zwrbiret und verunruhiget werden / daß die Werderſchen 
von den Und derſelben Einwohner denen uhralten Gebräuchen und Biſchöf⸗ 
Schultzen lichen Verordnungen widerſtreben und nicht nachleben wollen; Als 
eingetrieben erkennen und verordnen Wir / daß wofern ein Werderſcher Eins 
wer den. wohner 
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wohner den Decem, item Tauf⸗Beichtund Begrabnis- Gelder / 
und andere gewoͤhnliche Gefälle zu rechter gebraͤuchlicher Zeit nicht 
abtragen und entrichten wuͤrde / ſo ſoll das Schultzen⸗Gerich⸗ 
te innerhalb 3. Tagen nach altem erhaltenen Gebrauch / die Zah⸗ 
lung der hinterſtelligen Schuld und Pflicht erkennen / und gebuͤh⸗ 
rende Gerechtigkeit pflegen Solte aber gedachtes Schultzen⸗Ge⸗ 
richt die geſuchte Gerechtigkeit aufſchieben / oder auch gar nicht pfle⸗ 
gen wollen / ſo ſoll ſolches Schultzen⸗Gerichte auf die erſte Ladung / 
von Sr. Gnaden ſdem Herrn Oeconoms zu antworten / und alle Un⸗ 
koſten / nebſt Erſtattung der Haupt⸗Sachen ertragen / und dabey 
noch gewaͤrtig ſeyn / was ihnen vor eine Straffe / wegen verſagter 
Rechts⸗ Pflege / der Billigkeit nach vom Ober⸗Gerichte wird ges 
funden werden. 


16. Die Teich⸗Graͤf und Geſchwornen / ſollen in Sachen ſo Das Forum 
Grunde und Schuldforderung angehen / wie auch in anderen in der Teich⸗ 
der Willkuͤhr verfaſten Faͤllen / vor ſelbigem Dorf⸗Gerichte zu ant⸗ en und 
worten gehalten ſeyn. Jedoch / wenn ihnen groſſe Beſchwer und 5 = 
Gefahr bey der Thaͤmmung vorfallen / ſoll ihnen bis zu gewiſſer Zeit 
rechtliche Dilarion und Anfſchub gegeben werden, 


. Alle und jede Sachen aber nach ihrer Art / welche im Limiten 
Koͤniglichen Ober⸗Ampte angefangen / und bishero noch nicht ent der Gber⸗ 
ſchieden / wie denn auch dieſelbige / worinnen zwar Decrera ergan⸗ Gerichtli⸗ 
gen / aber bis daro noch nicht zur Erecution gebracht ſeyn / oder wel⸗ N 
che wegen nicht nrerponirten Axpellarion, oder nicht in acht genom⸗ den Dorf⸗ 
mener Zeit des Rechtens / die Krafft deſſelben Winckels erreichet Gerichten 


haben / ſollen von den Dorf⸗Gerichten gerichtet werden. Von den koͤnnen ge⸗ 


andern aber allhie nicht benandten Sachen / ſoll umb Erhaltung richtet wer⸗ 
der Autoriter und des Oecsnomiſchen Gerichts Ihrer Koͤniglichen den · 
Majeſt. ein ewiges Stillſchweigen ſeyn und verbleiben / und wer ſich 
unterſtehen wuͤrde / die im Ober⸗Gericht einmahl gerichtete und 
entſchiedene Sachen / es geſchehe auch aus was Urſach und Gele⸗ 
genheit es wolle / an das Dorf⸗Gerichte zu ziehen / oder auch der 
Unter⸗Richter dieſelbige zu richten vornehmen wuͤrde / ſoll derſelben 
ein jeder im Koͤniglichen Oecenossifhen Ober⸗ Gerichte 20. Marck 
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Straffe erlegen / wovon die Helfte dem Ober⸗Richter / die andere 
Helfte dem beleidigten Theile zukommen foll. 
Von denen 18. Kein Ampt ſoll militariſche / oder ſonſten eine andere ſchar⸗ 
grecusionen· fe Elrecution über die Guͤter und Perſonen in beyden Werdern vol⸗ 
lenziehen laſſen / es geſchehe denn vermittelſt eines gewiſſen Execu⸗ 
torial- Mandats, welches von dem zur Zeit anweſenden Herrn Oeco⸗ 
nomo Unterſchrieben ſeyn fol. In Sachen aber / fo Todtſchlaͤge / 
öffentliche Gewalt / und andere ſchwere Miſſethaten belangen / ſollen 
alle / ſo wol Ober⸗als Unter⸗Aempter / die Execution zu vollziehen / 
ihre Huͤlfe zu thun verbunden ſeyn. 
Von ne 19. Die Erbtheilungs⸗Sachen / welche mit groſſem Scha⸗ 
. — 5 den nnd Nachtheil der Unmuͤndigen auf viele Jahre bishero haben 
gen. pflegen verſchleppet und aufgezogen zu werden / ſollen von den Ge⸗ 
richten erſter Inſtanz der Billigkeit nach / innerhalb 10. Jahren zu 
Ende gebracht / und nicht weiter verzogen werden / die yprobation 
derſelben bey dem Königlichen Oeconomiſchen Ampte zu ſuchen und 
0 an gröfferer kuͤnftiger Sicherheit einem jeden vorbe⸗ 
a t 1 + z 
Von verfals 20. Alldieweil auch die Güter derſelben fo ohne Leibes⸗Er⸗ 
lenen Erb⸗ ben verſtorben / auch keine andere Erben / bis auf den zden Grad 
Stern der Blutfreundſchafft hinterlaſſen haben / an den Fifeum, oder in 
Verordnung Ihrer Koͤnigl Majeſt. verfallen / fo ſollen die Schul⸗ 
tzen und Schoͤppen / keine frembde zum Beſitz und Einnehmung der 
Guͤter zulaſſen / ehe uud bevor fie vorm Ober⸗Nichter ihre Sibb⸗ 
ſchafft und Naͤhigkeit rechtmaͤßig werden bewieſen haben. Solche 
und dergleichen Sachen aber / ſollen die Schultzen und Geſchwor⸗ 
ne / wenn ſie Kundſchafft davon erlangen / dem Ober⸗Gerichte hin⸗ 
terbringen / auf daß ſelbiges nach erlangter Information, deswegen 
i Gerichtlich weiter inguiriren / und Nachforſchung thun koͤnne. 
von Vers 21. Dieweil auch Leuthe gefunden werden / welche aus An⸗ 
mebrung trieb eiteler Ehre oder Mißgunſt / Hoͤfe und viele Huben in der 
1 Zahl / auf mancherley Art zuſammen bringen / und dadurch / in dem 
ben. die Höfe vernichtet und abgebrochen werden / einen Ruin und Ver⸗ 
. wuͤſtung der Doͤrfer einfuͤhren; Als ordnen und ſetzen Wir jetzt 
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und ins kuͤnftige / daß alle und jede / fo mehr als 6. Huben in Di 
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Dorf beſitzen / einen Hoff zu den übrigen Huben innerhalb 2. Jah⸗ 


ren / von dete an zu rechnen / fertig zu bauen gehalten ſeyn ſollen / 
bey Straffe so. Marck Pr. und ſollen die Schultzen nebſt ihrem 
Gericht ernſtlich darüber halten / und dieſer Verordnung unfehlbar / 
und unmäßige Execution thun / bey V. Marck unnachlaͤßiger Straf⸗ 
fer welche der Verbrecher dem Ober⸗Gerichte erlegen fol. Und 
dieſe Verordnung foll gleichfalls verſtanden werden von denen / wel⸗ 
che fertige und ſtehende Hoͤfe von ihren Huben abgebrochen haben. 

22. Alle Buͤrger / welche in beyden Werdern einige Huben / von dem 
nach Werderſchen oder ſonſten anderm Rechte beſitzen / ſollen in ene der 
Sachen / ſo Gruͤnde / Guͤter / Graͤntzen / zugefuͤgte Schaden im 1 fo 
Werder / und Verordnung gebührender Execution belangen / vor ſel⸗ e e 
bigem Dorf⸗Gerichte zu antwoeten ſchuldig ſeyn / ohn einige Ex- gen. 
ception und Ausrede / damit Schaden und Unkoſtung / ſo die Wer: 
derſchen ſonſten in frembden Gerichten anwenden muͤſſen / verhuͤtet 
werden mögen. In welchen Sachen / fo einiger Reſßelt der Buͤr⸗ 
gerlichen Perſon darunter laufen wuͤrde / fol ſelbige an das Ober⸗ 

Gerichte remittiret / und Terminus unter den Appellation: Sachen 
angeſetzet werden. ; 725 

23. In denen Sachen aber / welche im Kaͤniglichen Oer. Wer die 
nomifchen Ampte zwar verabſcheidet / bis 4 aber die Execution &ecution des 
und Vergnuͤgung des Partes noch nicht erfolget iſt / ſollen die Schul⸗ a8 5 ar 
gen alfofort die unvergügerliche und endliche Erecution thun / bey 5 
Straffe 10. Marck / fo fie dem Ober⸗Gerichte im erſten Ter mino ſchuldig feys 
nach ergangener fchlechten Citation, wenn die Appellation. Sachen 
gerichtet werden / unfehlbar und unnachlaͤßig / nebſt Erſtattung der 
Haupt⸗Sachen erlegen und abtragen ſollen; Und dieſe alle und je⸗ 
de Sachen ſoll das Ober⸗Gericht zu jeder Zeit / und fuͤr allen Din⸗ 
gen / fo bald als Aypellations. Sachen zu richten einfallen werden / 
ju richten und zu verabſcheiden ſchuldig ſeyn. 

24. Alldieweil auch gewiſſe Einwohner des Marjenburgi⸗ Von Reds. 
ſchen Werders / wegen zugefuͤgter Beſchwerde / Supplicando ſich rung derer 
hoͤchlich beſchweret / wider dieſelbe / ſo vermittelſt allerhand vortheil⸗ bäh Unge⸗ 
hafften Coneraöten und an fich erkauften alten Schulden und uͤber⸗ en 
mäßigen Intereſſen (wie ſolches von den gedachten Werderſchen ter. = 

Uz Einwoh⸗ 
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inwohnern und Unterthanen Ihrer Künnigl. Majeſt. wird darge⸗ 
than und erwieſen werden) unter allerhand Schein und Prerexs, 
Hoͤffe und Huben in den Werdern / von den Unterthanen an ſich 
gebracht / ſelbige zugefuͤgte Beſchwerde und Nachtheil aber / gedach⸗ 
te Königliche Unterthanen im Oeconomiſchen Ampte / wegen deſſel⸗ 
ben groſſen Anſehens / und damit ſie nicht aͤrger beſchweret werden 
möchten bishero nicht haben rechtlich ſuchen koͤnnen; Als wird der 
Koͤniglichen Unterthanen Schaden zu verhuͤten / dem Oeconomiſchen 
Ober⸗Gerichte die völlige Macht gegeben / ſolche Perſonen und 
Klagten / ungeacht aller und jeden deswegen bereits ergangenen 4. 
Nen und erhaltenen Decreten / bey den Appellation. Sachen / aus ei⸗ 
nem ſonderlichen Regiſter vermittelſt derem prorialiſchen Citation zu 
richten / und mit gebuͤhrender Straffe wider dieſelbe / fo freventlich 
ſolche Sachen vorzunehmen ſich unterſtanden / auf klare und gnug⸗ 
ſahme Beweiſung zu verfahren und zu verabſcheiden. 
Von richti⸗ 25. So auch annoch einige Geld⸗gummen bey dem gegen⸗ 
A wartigen Oecanomifchen Ampte verhanden / ſo bey ergangener Pu- 
Been blication oder Verkaͤufe der Höfe und Güter im Werder / dem bis⸗ 
Ampte depo. hero gehaltenem Gebrauch gemaͤß / bey gedachtem Oeconemiſchen 
nirten Gel⸗Ampte deponitet und abgeleget worden / fo ſollen ſelbige Beampte / 
der ſo bald fie von den Parten / welche vermoͤge Contralten beym Schule 
tzen oder Dorf⸗Gerichte ihre Sachen weiter zu ſuchen / gemeinet 
ſeyn / permittelſt vorgangiger Quiet ation, ſelbige Gelder / Krafft gez 
genwartiger Verordnung heraus zu geben ſchuldig ſeyn / und ſolches 
bey Verluſt ihres Ampts und andern willkuͤhrlichen Straffen. 


Stanisl. Buzenski, S. Krajewski, 
Gen, Comm. . R. M. Commill, 


8.4. Dieſes find nun die Geſetze / wornach ſich die Wer⸗ 
derſchen in der Marjenbur giſchen Orconomie, ſo wol in als auſſer 
dem Gerichte zu achten haben welche von den obbenandten Com- 
wiſſariis aus, den alten Gewohnheiten / vermehret / erleichtert und 
bekraͤfftiget find. Damit man aber auch wiſſen moge / was denen 
Schultzen und Schoͤppen / vermoͤge der Willkuͤhr vor ein nn 
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Eyd mit vorgehaltenem Cracifix, auf gebogenen Knien und mit zween 


e Fingern zu thun obliege / ſo iſt derſelbe folgendes 
nhalts: 

Sn Ich N. V gelobe und ſchwoͤre zu Gott dem Allmaͤchtigen / 
daß ich ſoll und will das Gerichte / wozu ich anitzo geſetzet werde / 
erbarlich / treulich und fleißig verwalten und beſitzen; Auch meines 
allergnaͤdigſten Königes und Herrn / Obrigkeit / Herrligkeit und 
Gerechtigkeit helfen handhaben / Dero beſtes ſuchen und Schaden 
nach Moͤgligkeit verhuͤten / auch denen Partheyen und maͤnniglichs 
ſo bey Gerichte zu ſchaffen hat / fuͤrbringen mit allem Fleiß anhoͤren 
und einnehmen / nach Culmiſchen Rechte / und inſonderheit nach un⸗ 
laͤngſt publieieter Werderſchen Willkuͤhr und Gerichts⸗Ordnung / 
ſo uns unter gegenwaͤrtigem Koͤniglichen Ober⸗Ampts Inſiegel wird 
ausgegeben / meinem beſten Verſtande nach / rechmaͤßig Urtheil und 
Abſchiede daruͤber helfen ſprechen und finden / und das nicht unter⸗ 
laſſen / umb Liebe und Leid / Freundſchafft / Gunſt / Furcht / Ver⸗ 
heiſſung / Gabe / Geld / oder Geldes Werth / oder ichts das / ſo ſich 
einigen Nutzen vergleichen mag / alles getreulich und ohn Gefehr⸗ 
de. So wahr mir GOTT helfe! 


Das dritte Kapitel, 
Von dem Mauß⸗Weſen in denen 
WMerderen. 


z 5 8. 1. 5 

Ne einem jeden jungen Geſellen ſtehet es im Werder ſrey / 
W %ſich ehelich und haͤußlich niederzulaſſen / weil die Huben ihre 
gewiſſe Anzahl Hoͤfe / und die Höfe ihre Wirths und umbſchriebe⸗ 
Be Hitkricten haben; dahero die Wittiben / oder einer von den hin⸗ 
terbliebenen Kindern / es ſey welches Geſchlecht es treffe / ins gemein 
verſorget werden / die te bleiben ſo lang im Hofe / 15 
N #3 ie 
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—ů—— ͤ—H b —ꝛ4‘᷑in . ĩ¼ nn nenn nett nimm 
fie ausgezahlt oder ſonſten verſorget und verheyrathet werden. 
Die Hochzeiten geſchehen / wie anderswo / ordentlich mit Zuſage / Ver⸗ 
loͤbnis und Vollentziehung der Hochzeit / doch ſo / daß ein jeder zus 
vor wol nachhoͤret / wie viel der Freyer gewiſſes Geld zur Auszah⸗ 
lung der Schulden in den Hoff der Wittiben mitbringe / oder / wie 
viel die kuͤnftige Braut / ihrem ſchon haͤußlichen Braͤutigam in ſei⸗ 
ner Nothdurft zu ſtatten kommen koͤnne. Und hierauf geſchiehet die 
Zuſage / welche von 2. guten Maͤnnern oder Zeugen auf beſtimmte 
Zeit abgeholet wird / alsdenn folget das öffentliche Verloͤbnis / wel⸗ 
ches mehrentheils von 2. erbehtenen Predigern in der Braut Be⸗ 
hauſung verrichtet wird. Denn einer haͤlt im Nahmen des Braͤuti⸗ 
gambs mit einer zierlichen Rede umb die Braut an / und bittet umb 
öffentliche Confirmarion der Zuſage preſentiret auch alfofort im 
Nahmen des Braͤutigams einen Schachtel oder Beutel mit gro⸗ 
dem Geld / der beſtimmten Braut ſelenniter zu überbringen. Der 
Gegener nimmt die Anwerbung mit gebuͤhrendem Danck an / und 
nach Ausführung einer gleichen Materie nimmt er von dem Anwer⸗ 
ber feinen Abtritt / mit Verſicherung der etwa in der Neben⸗Cam⸗ 
mer feyenden Braut das Geſchencke des Braͤutigambs zu uͤberbrin⸗ 
gen / und im zuruͤckkehren ihm die gewiſſe Reſolatien von der Braut 
mit feinem andern beygefügten guten Manne zu geben. Und hier⸗ 
auf giebet auch die Braut / auf das beſagte Anbringen / nicht allein 
das Ja⸗Wort / ſondern auch auf einem Zinnern Teller / ein feines 
mit Spitzen artig zuſammen gelegtes Tuch / darauf ein guͤldener 
Ring iſt / welches dem Braͤutigams⸗Anwerber / mit einer kleinen 
Rede und Wunſch uͤberreichet wird / und der andere ſolches Ges 
ſchenck mit Danckſagung und Gluͤckwunſchung annimmt / dem ans 
weſenden Braͤutigam uͤberreichet / und alſo dieſer a, mitder 
andern Anweſenden beygefügtem Seegens⸗Wunſch und einer von 
den Interelſenten gegebenen kleinen Collation, geſchloſſen wird. 


FS. 2. Wenn nun die Hochzeit beſtimmet / werden entwe⸗ 
der an die verlangten Gaͤſte Hochzeit Briefe geſchrieben / oder aber 
es wird ein Hochzeitbitter auf dem Pferde abgeſchicket / welcher nebſt 
dem Pferde von der Braut / mit allerhand bunten en und 

sangen 
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Kraͤntzen haͤufig umbhangen iſt / ſo daß auch die Ohren des Pferds / 
und der oberſte Theil des Huttes oder der Muͤtze am Hochzeitbitter 
nicht ungezieret ſeyn / und alſo machet er nach feiner Art Verswei⸗ 
fe eine lange Rede / welches zwar jetzund noch uͤblich aber der ans 
dere Zierath / Zweifels ohn wegen truͤbſeeliger Zeit / ſchon eingeftellet 
iſt. So war es auch erftlich im Brauch / daß die jungen Burſche / 
die auf Pferden zur Trauung ritten / ihre Piſtohlen haͤufig loͤſeten / 
ihre Freude damit zu bezeugen; es iſt aber ſolches Schaden zu 
verhuͤten durch ein oͤffentliches Mandat verbothen; doch iſt die⸗ 
ſes noch verblieben / daß ein paar Jungfern und Geſellen die Braut / 
wenn ſie vom Braͤutigam im andern Dorfe entfernet iſt / mit gu⸗ 
tem blancken Geſchirr und 4. auserleſenen gleichfarbichten Pferden / 
an demſelben Tage des Morgens abholen / und alsdenn wird auch 
eine Collation gegeben. Nach der Mahlzeit fahren ſie zum Braͤu⸗ 
tigam ab / erſtlich die Brautfuͤhrers oder junge Burſche in einer 
Caleſſe mit 4. Pferden / hernach die Braut mit den Braut⸗Jung⸗ 
fern und Braut⸗Frauen / in der andern Calelſe, auch mit 4. Pfer⸗ 
den / und drittens der Vater oder nechſte Freunde mit 2. Pferden / 
welchen die andere Gaͤſte alle / fo viel derer bey der Braut zuſam⸗ 
men gekommen ſind / in ihren Caleſſen folgen / und eine ſonderliche 
Parade machen. Bey Ankunft in das Hochzeit⸗Hauß / welches 
derſelbe Hoff zu ſeyn pfleget / woſelbſten die Neu⸗Verlobte wohnen 
ſollen / wird die Braut mit ihren Gaften von dem Braͤutigam 
und ſeinen nahen Freunden und Anverwandten bey wolklingendem 


Spiel / ehrerbietig empfangen. Iſt denn die Kirche in demſelben 


Dorf / und der Weg trucken / oder der Ausgang nahe an der. Kits 
chen / ſo gehen ſie alle in geziemender Ordnung zur Trauung / wel⸗ 
ches ehemahls mit Begleitung der vorhergehenden Muficanten ger 
ſchehen iſt / jetzund aber nicht mehr. Iſt aber das Hochzeit⸗Hauß 
im Auſſen⸗Dorfe / fo fahren fie entweder mit ihren Caleſſen ordent⸗ 
lich zur Kirche / oder ſie werden auch in dem Hochzeit⸗Hauſe ſelbſt 
getraut / als wie es mehrentheils im kleinen Werder zu geſchehen 
pfleget. Vor und nach der Tranung wird ein Lied bey dem Po⸗ 
Priv geſungen / und die jungen Ehe⸗Leuthe empfangen im Gebeth 
kniend / von dem Prieſter den Segen / darauf das Hochzeitmahl 
mit Freuden in zwey oder drey Tagen geſchloſſen wird. 9.3. 
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§. 3. Im Kind⸗Taufen werden auch offt groſſe Collationet 
gegeben / weil auſſer denen Gevattern / auch die Nachbarn und an⸗ 
dere nahe Anverwandte und Freunde gebethen werden; da denn 
aber nicht einer von den Maͤnnern oder Geſellen bey der Taufe das 
neugebohrne Soͤhnchen haͤlt / wie es anderwerts gebraͤuchlich iſt / 
ſondern die Jungfer oder Frau / welche mit denen andern pathen 
Fraͤuliches Geſchlechts / das Kind / es ſey Sohn oder Tochter aus 
dem Hauſe der Sechswoͤcherin abgeholet und in die Kirche getragen 
hat / haͤlt allezeit das Kind zur Tauffe: wiewol im Dantziger Wer⸗ 
der bey dem Taufen der Prediger ſelbſt das Kind nimmt / und es 
nach der Taufe / dem vornehmſten Pahten uͤbergiebet; wenn alles 
verrichtet / geben die Pahten dem Herrn Prediger auf das Altagr 
oder aufs Buch / oder auch wol in die Hand ſelbſten ein gewiſſes 
Geld / wie auch dem Schulmeiſter / weil der Kindes Vater vor das 
Taufen nichts zahlet / und denn gehen fie zur Collarton. Gehet die 
Sechs woͤcherin zur Kirche / ſo wird abermahl vor der Predigt eine 
kleine Collation gegeben / denen Frauens welche die Sechswoͤcherin 
nach der Kirche / und umbs Altaar zu opfern begleiten. Zuvor wur⸗ 
de nach dem Kirchgange durchgehends denen Pahten und Nachbarn 
ein ordentliches Gaſtmahl angerichtet / und auch der Sechswoͤche⸗ 
rin / wie nach der Hochzeit / Geſchenck geſchicket / aber ſolches iſt 
ſchon ins Abnehmen gerathen. . 
F. 4. Die Auferziehung der Kinder iſt ſo gar nachläͤßig nicht 
im Werder. Denn wenn die Mutter nicht gnugſame Nahrung 
vor das Kind hat / oder daß ſie Schaden an den Bruͤſten 
bekommt / nimmt fie. eine Saͤugamme an / oder laͤſſet es auch ohne 
dem wol warten von einem Maͤdchen oder Kinder⸗Weib. Bey an⸗ 
wachſenden Jahren / werden die Kinder fleißig zur Schulen gehal⸗ 
ten / weil faſt in alen Doͤrfern / Schulmeiſtere / die inſonderheit gut 
ſchreiben und rechnen koͤnnen / gehalten / und gebührend verſor get 
werden. Wenn ſie nun ihren Catechismum / das Leſen / Schrei⸗ 
ben und Rechnen gut gefaſſet haben / und fie wozu tuͤchtig finds 
werden ſie entweder in die Staͤdte zum Studiren / oder zur Kauf⸗ 
mannſchafft / oder auch zum guten Handwerck gegeben; Dannen⸗ 
hero viel gute Leuthe aus dem Bauren⸗Geſchlecht / in den Ban 
= genden 
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genden Städten von allerhand Profefioren gefunden werden. Nur 
im Geiſtlichen und Politiſchen Stande findet man ihrer Art wenig. 
Denn wir finden nur / daß etwa Michael Horſt anne 1660. in Fir 
ſchau gebohren / und Anno 1678. in Tiensdorf Prediger geworden. 
Auch find von des Herrn Teichgraͤfen Treugen Kindern aus Wer⸗ 
nersdorf / einer ein lariß und nachmahls Buͤrgermeiſter in Marjen⸗ 
burg / und der juͤngſte ein Theologus geworden. Unter den Jeriſten 
aus dem Werder / iſt Nicolaus Schulteſſus, C Tus in Katzenaſe gez 
bohren / desgleichen zwey Herrn Fadenrechts / Hr. D. Gabriel llolſt, Here 
Langwald / Stadtſchreiber in Neuteich ꝛc. Insgemein werden ih⸗ 
re Kinder gantz zeitig zum Ackerwerck und Haußhaltung angefuͤh⸗ 
ret / ſo daß es im Werder manche gute Mirths und Wirthinnen 
giebt / die nicht ein geringes vor ſich gebracht haben. Dannenhero 
auch in den Staͤdten / Kaufleuthe / Maͤltzenbraͤuer und Handwer⸗ 
cker dahin trachten / daß fie eine reiche Bort ꝛanlin (Bauers Tochter) 
oder eine beguͤtterte Wittibe aus dem Werder ſich antrauen laſſen 
mögen. Auch giebt es Prediger⸗Frauen aus dem Bauren⸗Geſchlecht. 
In gamma, man findet hin und wieder in den Werdern theils wol- 
gezogene / wackere und vernuͤnftige Leuthe. . 
$: 5. Die Eigengärtners und Mietogaͤrtners ernähren ſich 
ihrer Haͤnde Arbeit bey den einwohnenden Bauren. Die Weiber 
aber / die fein und gut ſpinnen / hohlen ſich Flachs von einigen Men⸗ 
nogiſten / und ſpinnen von einem Pfund Flachs 12. 15. bis 18. Stuͤck / 
welche der Mennoniſt an die Hollander wieder abſetzt und verkauft. 
Dabey denn zu verwundern iſt / daß Anu 1699, ein alter Lutheri⸗ 
ſcher Mann im Dantziger Werder gelebet / welcher 30. Stuͤck Garn 
aus einem Pfund Hollaͤndiſch Flachs geſponnen / und es bey einer 
Garn⸗Haͤndlerin in Dantzig / Frau Waſerſche genannt / das Stuck 
zu 6. Groſchen verkauffet hat. Sonſten iſt es in allen Werdern 
nicht ungemein daß nicht allein die armen Weiber ſpinnen / ſon⸗ 
dern auch die Männer / wenn fie ihr Brodt in der Scheune und 
auf dem Felde nicht verdienen koͤnnen. Dannenhero ſie ſchon zeitig 
auch ihre Kinder / Weibliches und Mannliches Geſchlechts zu dem 
Spinnen anführen. Petrus von Duͤßburg in feiner Chronick mel⸗ 
det / daß dieſes eine er der alten Preuſſen geweſen ſey / 
F daß 
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daß Manner und Weiber zu ſpinnen angefangen / und zwar Flachs 
fo wol / als Wolle. Starcke geſunde Maͤnner von den Gaͤrtnern / 
erhalten ſich von dem Acker / den ſie bauen helfen. Die Chronici 
melden / daß den Werderſchen der Gothiſche Fuͤrſt / Naldewur die 
Kunſt das Feld zu pfluͤgen und zuzurichten angegeben haben folle: 
Allein / ich halte vor gewiſſer / das die Auslaͤndiſche Deutſchen / wel⸗ 
che mit den Ordens⸗Herren ins Land gekommen und hernach das 
ſumpfigte Werder brauchbar gemacht / und den Acker Bau 
und Viehe⸗Zucht fortgeſtellet haben. Wenn das Getrey⸗ 
de im Wachsthum iſt / kommen ſchon viele arme Maͤnner und 
Weiber aus Pohlen und Maſuren / Korn und Weitzen abzuſchnei⸗ 
den. Denn Korn und Weitzen wird in den Werdern mit Si⸗ 
cheln abgeſchnitten; Gerſt aber / Haber Bohnen und Erbſen / wer⸗ 
den mit Senſen abgebauen. Wenn die Erndte verhanden iſt / hat 
mancher wolhabender Wirth / offt mehr als 30. oder mehr Volck 
täglich zu ſpeiſen. Iſt der Weitzen oder der Noggen bey einem 
Wirth abgeſchnitten / ſo kommt die Parthey Schnitters / welche 
etwa in 6. Perſonen beſtehet / mit Freuden nach Hauß / der Vor⸗ 
gaͤnger iſt bekraͤntzet mit einer Crone von dem abgefchnittenen Wei⸗ 
‚Ken oder Roggen / und ſinget denen andern auf Polniſch einen lu⸗ 
ſtigen Lobgeſang vor / welcher ſich allezeit endiget mit dem Wort 
Plaha, welches fo viel als eine Crone bedeutet / die andern alle / wel⸗ 
che folgen / fingen dem Vorgaͤnger nach / und gehen alſo im ſteten 
Geſang durch das Dorf / biß an die Thür deſſen / dem das Ge⸗ 
treyde abgeſchnitten iſt / da denn mehrentheis der bekroͤnte Vorgaͤn⸗ 
ger im Hinein gehen mit Waſſer unverhofft begoſſen wird / und wenn 


‚fie denn in die Stube kommen ſetzen fie zich an des Herren Tiſch 
oben an / und preſentiren dem Wirth die Crone / oder Krantz, darauf 
ſie denn einen guten Abend haben. Ze 

> 5. 6. Bey Ablehnung des Augſt⸗Volcks / hat das Ober⸗ 
Ampt im Marjenburgiſchen Werder / jederzeit die Vorſehung ge⸗ 
than / daß nicht einer vor dem andern groͤſſer Lohn gebe / und des⸗ 
wegen ein Verdruß oder Mißgunſt entſtehe / ſondern daß auch hier⸗ 
innen eine gute Orarnan gehalten werde / pflegt das Ober⸗Oecono⸗ 
wiſche Ampt einem jeden Kirchſpiel feine Meynung ſchrifftlich ein⸗ 
zuſchicken / welches von denen Lutheriſchen Cantzeln abgeleſen wird / 
und lautet insgemein alſo. Dem⸗ 


und ſollen empfangen: 
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Demnach es die Uhr⸗Gewohnheit hieſigen Amptes erfordert / 
eine gewiſſe Ordnung / wie ſich nemlich die Unterſaſſen dieſer Koͤ⸗ 
niglichen Oeconomie in Ablohnung des Augſt⸗Volckes zu verhal⸗ 
ten haben werden / abfaſſen zu laſſen; Als hat ein Koͤnigliches Oe⸗ 
conomiſches Ober⸗Ampt / ſelbiger zu folge / auf Anhalten der ſaͤmpt⸗ 
lichen Herren Teichgraͤfen und geſchwornen Elteſten / beyderſeits zur 


2 


Oecononsie gehörigen Werdern / nachfolgende Ordnung gethan / 
Die Schnitter. 


Vom Morgen Lager Weitzen⸗ A = 40. Gr. 
Vom Morgen ſtehenden Weitzen⸗ „4450. Gr. 
Vom Morgen Lager Roggen z . 40. Gr. 
Vom Morgen ſtehenden Roggen 2 . 35. Gr. 
N Die Sauer. 
Vom Morgen Lager Gerſt oder Haber 18. bis 21. Gr. 
Vom Morgen ſtehenden Gerſt oder Haber V. bis 18. Gr. 
Ein Augſt⸗Kerl fol den Augſt über haben 10. bis 12. fl. 


Ein Taglöhner ſo Tag und Nacht zu Felde gehet 12. bis 13. Gr. 
Gottes⸗Pfennig ſoll niemand hoͤher geben / als 6. Groſchen / wer 
aber mehr gegeben / ſoll felbiges bey Gleichmaͤßigung vom Lohn ab⸗ 
ziehen. Dafern nun jemand von den Nachbarn / und famptlichen 
Einwohnern / es ſey in Scharwercks oder freyen Doͤrfern / wider 
einen oder andern Punkt handeln / und einen groͤſſeren Lohn als die⸗ 
“fe Ordnung meldet / zu geben ſich unterſtehen wuͤrde / derſelbe foll 


allemahl von einem jeden Verbrechen dem Ampte in 6. Nthlr / oder 


rar tagiger Thurn⸗Straffe unerlaͤßig verfallen ſeyn. Die Arbeiter 
aber / fo dieſer Ordnung zuwider einen groͤſſern Lohn zu fordern ſich 


unterſtehen möchten / follen ihren verdienten Lohn alsdenn beſtanden 

und verlohren haben. Signarum & pablicarum Schloß Marjen⸗ 
burg den 18. Aug. Anno1708, ex Commiſſo Iluſtriſimi 5 

( ) extradidit: 
et Andreas Endemrecht, 

a Jud. Reg. Oecon, Not. Fur. 

§. 7. Damit aber auch das Geſinde in guter Ordnung er⸗ 

halten wuͤrde / hat das Königliche Oecenomiſche Ober- Gericht zu 
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Parjenburg auf inftandiges Anhalten der Unterſaſſen / wie auch der 
Teichgraͤfen und Geſchwornen ſaͤmptlicher Werder / mit einhelliger 
Bewilligung der benachbarten Herrſchafften und Obrigkeiten / die 
ſonſt vor Alters geſetzte Ordnung reviciret 7 in gewiſſe Artiefel ver⸗ 
faſſet / confirmiret und in öffentlichen Druck Arno 1683. verfertiget. 
Dieſe Ordnung lautet von Wort zu Wort alſo: 

5 Demnach viel Jahr hero klagend beygebracht worden / auch 
in der Unterſuchung ſich befunden / welcher maaſſen das Dienſt⸗ 
Volck auf dem Lande / als Knechte / Maͤgde / Dreſcher / Tagloͤh⸗ 
ner / und dergleichen Geſinde / den Land⸗ und Bauersmann nicht 
allein mit unbilligem Lohn uͤberſetzen / ſondern auch ſonſten allerley 
Trotz und Muthwillen dermaaſſen veruͤben / daß denen Land⸗Wir⸗ 
then und Bauers⸗Leuthen faſt ſchwer fallet / ihre Wirthſchafft alſo 
langer auszuhalten / und dieſelbe der Gebühr nach / fort zu ſtellen; 
dannenhero denn inſtaͤndig angehalten worden / eine gewiſſe Ord⸗ 
nung zu verfaſſen / und dieſelbe dahin zu richten / damit ins kuͤnftige 
das Dienſt⸗Volck / nicht allein mit einem billigen Lohn umbſchraͤn⸗ 
cket / und allerley Muthwillen verhuͤtet werden moͤge / ſondern auch 
der Land⸗ und Bauersmann / ſeſnen Ackerbau und Wirthſchafft ger 
buͤhrlich fortſtellen koͤnne. Als iſt nach gepflogener Unterredung 
und gehaltener reifen Pellbergtio die Sache / der Nothdurft nach 
erwogen / und vor hoͤchſtnoͤchig befunden worden / hernach geſchrie⸗ 
bene Ordnung in gewiſſe Aetickel zu verfaſſen / nach welcher Ord⸗ 
nung in? kuͤnftige / ſo wol der Land⸗als Bauers mann / es ſey in frey⸗ 
en oder Scharwercks Doͤrfern / wie auch das Dienſt⸗Volek Tag⸗ 
loͤhner und Arbeits⸗Leuthe / ſich ſollen zn richten haben / mit der aus⸗ 
druͤcklichen Verwarnung / da jemand / er ſey wer er wolle / dawi⸗ 
der handeln / oder ſich derſelben widerſetzen wuͤrde / daß der Ver⸗ 
brecher nach Erkentnis der Obrigkeit mit ernſtlicher Straffe bele⸗ 
get werden ſolle: Und lautet die Ordnung / wie folget: 


Erſtlich / fol kein lediger Knecht / Magd / oder lediges Weib / 
in einem Dorfe / oder ſonſten auf dem Lande / bey den Gaͤrtnern 
oder in den Krügen / auf ihre eigene Hand zu liegen / und auf Tas 
ge⸗oder Wochen⸗Lohn zu arbeiten / ohne ausdruͤcklichen Ser: ah 

wei 
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Beweiß der Obrigkeit / gehauſet oder geheget werden / fondern ein jez 
der Knecht / Magd oder Weib / ſoll ſchuldig und gehalten ſeyn / ſich 
umb einen billigen Lohn zu vermiethen / damit Muͤßiggang und Hu⸗ 
rerey / ſo bisher im Schwange gegangen / verhuͤtet werden moͤgen. 

(2) Es ſoll kein Bauers⸗oder Land⸗Mann ſich unterſtehen 
einen Knecht / Magd oder Weib auf ein halbes Jahr zu mie⸗ 
then / ſondern ein jeder Dienſtbohte ſoll auf ein gantzes Jahr ſich 
zu vermiethen ſchuldig ſeyn. d 

(3) Demnach auch / das unordentliche ſuͤndliche Leben / fo 
auf Martini / wenn die Knechte und Maͤgde zugleich abgehen / in den 
Kruͤgen und bey den Gaͤrtnern veruͤbet wird / moͤge abgeſchafft werden / 
und der Bauers⸗Mañ / nicht auf einmahl zugleich alles ſeines Geſindes 
entbehren möge; als ſollen hinführo die Knechte von Sonntags nach 
Martini / die Maͤgde aber von Sonntags nach Weyhnachten / bis 
wieder Sonntags nach Weyhnachten / gemiethet werden. Und weil 
auf nechſtkͤnftigen Martini dieſe jetzige Ordnung ihren Anfang neh⸗ 
men ſoll / fo ſolen alle Maͤgde und Weiber fo jetzo in Dienſten 
ſeyn / und nur ſich auf Martini vermiethet haben dieſes erſte 
mahl 6. Wochen lang / nemlich bis Sonntags nach Weyhnachten 
nachdienen / und hergegen für die übrige Wochen / welche fie 
nachd ienen / nach auven ant des verdungenen Lohns / von ihren Brodt⸗ 
Herrn und Brodt⸗Frauen billige Zahlung undcontentation zu gewar⸗ 
ten und zu empfangen haben. . = 

(4) Wenn nun ein Dienftbohte feine Jahrs⸗Zeit im Dien⸗ 
ſte ausgeſtanden / und nicht laͤnger bey ſeiner Herrſchafft im Dien⸗ 
ſte verbleiben / ſondern abgehen will / ſo ſollen ſo wol die Knechte 7 
als Maͤgde / und Weiber / nicht länger als +. Tage Dienſtlos ſich 
finden laſſen / ſondern innerhalb derſelben 4. Tagen ſich zu vermie⸗ 
then / und in den neuen Dienſt einzutreten ſchuldig ſeyn; wie denn 
kein Krüger oder Gartner und Einwohner dieſelbe langer als a. Ta⸗ 
ge bey ſich hauſen und hegen ſoll / bey unten benandter Straffe. 

) Kein Bauers oder Landmann ſoll ſich hinfuͤhrs unterſte⸗ 
hen / eine Verehrung Zu⸗oder Uebergabe / wie ſie Nahmen haben 
mag / dem Dienſt⸗Volck uber den geſetzten oder geordneten Lohn 
zu geben / inſonderheit ſoll kein Knecht ein Land zu beſaͤen oder zu 
* 3 gebrau⸗ 


(6) Niemand ſoll dem andern fein Geſinde vor oder nach der 
Miets⸗Zeit abſpenſtig machen / oder durch einerley Mittel / Geſchenck 
oder Gaben / daſſelbe an ſich ziehen / oder auch auſſerhalb der ge⸗ 
woͤhnlichen geſetzten Miets⸗Zeit einen Dienſtbohten in Dienſt an⸗ 
nehmen / es ſey denn daß derſelbe einen glaubwürdigen ſchrifftlichen 
Beweiß von ſeiner vorigen Herrſchafft beybringet / daß er mit guter 
Verwilligung feines vorigen Brodt⸗Herrn aus dem Dienſt abge⸗ 
gangen ſey. i 

) Wurde aber ein Dienſtbohte ohne Verwilligung und 
Urlaub feines Brodtherrn aus dem Dienſte austreten / und an ei⸗ 
nem andern Orthe / es fen in Staͤdten oder Doͤrfern betroffen wer⸗ 
den / derſelbe ſoll feinem Herrn / von dem er ausgetreten unweiger⸗ 
lich gefolget / und nirgends gehauſet oder geheget werden / bis er ſein 
Dienſt⸗Jahr ausgeſtanden. 

(8) Kein Dienſtbohte ſoll ſich unterſtehen / ohne Verwilli⸗ 
gung ſeines Brodt⸗Herrn im wehrendem Dienſt⸗Jahre Hochzeit zu 
machen / ſo fern es moͤchte geſchehen / ſoll er ſchuldig ſeyn / einen an⸗ 
dern auf ſeine Staͤdte zu ſtellen / da der Brodt⸗Herr mit zufrieden 
iſt / oder auch des Nachts aus dem Hofe zu bleiben; viel weniger 
ſollen die Krüger oder Gaͤrtner ſolch Dienſt⸗Volck hauſen oder he⸗ 
gen / noch ihnen uͤber die geſetzte Zeit des Abends Bier vor⸗ 
tragen. 

(9) Damit auch das Dienſt⸗Volck deſto baß / bey Gehor⸗ 
ſam und fleißiger Arbeit erhalten werde / ſo ſoll einem Brodt⸗Herrn 
frey ſtehen / ſeinen ungehorſahmen Knecht / Magd oder Weib / nach 
Geſtalt des Verbrechens, gebuͤhrlich zu ſtrafen; und da folche 
Strafe nicht verfangen wolte / fo ſoll der Schultze / ſo offt er des⸗ 
wegen erſuchet wird / nebft den Schoͤppen und Raht⸗keuthen dem 
Brodt⸗Herrn die Hand langen / und mit gefaͤnglicher Hafft / das 

ungehorſahme Geſind zu ſtraffen befugt und bemaͤchtigt ſeyn. 
8 5 v. 8. Auf⸗ 


F. 8. Aufſatz des Lohns was ein jeder Dienſtbohte hin⸗ 


fuͤhro jährlichen zu empfangen und zu 1 haben fell; 

Ein Groß⸗Knecht 80. bis 90. Marck. 

Ein Mittel⸗ Knecht 60. bis 70. Marck. 

Ein groſſer J Jung 40. bis 45. Marek. 

Ein kleiner Jung 20. bis 24. Marck. 
Noch ſoll uͤber dieſes einem jeden / wie vor dieſem gebraͤuchlich ge⸗ 
weſen iſt / zugegeben werden / als nemlich ein Augſt⸗ Kleid / ein 
Hembde / und ein paar Schuhe. 

Eine groſſe Magd 5 ein Weib ſoll Lohn haben 20. bis 

24. Marck. 

Eine kleine Magd u. bis 20. Marek. 
Und an Zugabe / fo wie vor dieſem gebräuchlich geweſen iſt / ju zwey⸗ 
en / nemlich 2 2. Hembde 2. Schurtz⸗Tuͤcher / und 2. Paar Schr he. 

Ein Tagloͤhner ſoll haben in der Saat⸗Zeit den Tag 6. bis 8. Gr. 

In der Miſtel⸗Zeit 6. bis 7. Gr. 

In der ledigen Zeit / nicht mehr als 5. bis 6. Gr. 

Ein Weib / den Tag 3. bis 4. Gr. 
Die Augſt⸗Leuth und Dreſcher eee ſoll jaͤhrlich auf die 
Augſt⸗Zeit / wegen ihres Lohns / der Zeit und Gelegenheit nach / durch 
Beredung der ſaͤmptlichen Irtereſſenten / nemlich der TDeichgraͤf und 
und Teichgeſchwornen / beyder groſſen und kleinen Marjenburgſchen 
Werder / der 4. en Doͤrfer / welche im groſſen Marſen⸗ 
burgſchen Werder gelegen / wie auch der Nieder⸗Werderſchen zur 
Königlichen Oeconomie gehörigen Doͤrfer / Tiegenhoͤfiſchen / Beer⸗ 
waldiſchen und der Stadt Dantzig Werder / Naͤhrung und Schar⸗ 
pau / ein gewiſſer Schluß und Taxe, doch nach vorgaͤngiger Ein⸗ 
holung des Conſenſus der gebietenden hohen Obrigkeiten und derer 


Confirmation, gemacht werden. 


Im Fall auch der Dienſtbohte feiner Arbeit / davor er fich 


ausgiebet / nicht ein Gnuͤgen thun koͤnte / und dennoch ſich den hoͤch⸗ 
ſten Lohn bedungen haͤtte / ſo ſoll nach Ausgang des Jahres / auf 


Erkentuis des Schultzen und der RNath⸗Leuthe d ſſelben Dorfs / der 
Lohn wodsriret werden / und der Dienſtbohte des vollen Lohns nicht 


Da 


zu genuͤſſen haben, 
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Da auch jemand / wie offtermahl bishero geſchehen / dem 
VBauers⸗oder Landmann feine Koſt verachten / ſich trotzig erzeigen / 
und / mit dem jenigen / was ihm zur Nothdurft und Aufenthalt ſei⸗ 
nes Leibes vorgeſetzet und vorgetragen wird / nicht vorlieb nehmen 
wolte / derſelbe ſoll durch den Schultzen / Schoͤppen und Rath⸗Leu⸗ 
the / ſo offt er deſſen uͤberwieſen wird ohne weitere Erſuchung der 
Obrigkeit / mit gefaͤnglicher Hafft 3. Tage lang / andern zum Exem⸗ 
pel geſtraffet / und nur mit Waſſer und Brodt geſpeiſet werden. 

Und damit dieſer Ordnung deſto baß nachgelebet / und der⸗ 
ſelben gebuͤhrlich nachgeſetzet werden moͤge / fo follen die Schultzen / 
Schoͤppen und Rath⸗Leuthe / die verfallene und rzinirte Temnitzen 
in allen Dorfſchafften / noch vor dieſem bevorſtehenden nechſtkuͤnf⸗ 
tigen Martini wiederumb anfertigen / und ins kuͤnftige gut und fer⸗ 
tig unterhalten / bey Straffe auf einen jeden Schultzen 5. fl. Unge⸗ 
riſch. Und da keine Temnitz verhanden / fol bey ſelbiger Straffe 
innerhalb eines halben Jahres Friſt eine in jedem Dorf gebauet 
werden. Und da jemand von den Dienſtbohten / Tagloͤhnern und 
Arbeits⸗Volck betreten würde der in einem oder andern Punkt 
bruchfällig befunden / oder dieſer Ordnung ſich widerſetzen wuͤrde / 
fo fol der Schultz nebft den Schoͤppen und Rath⸗Leuthen / in ei⸗ 
ner jeden Dorfſchafft Maaß und Macht haben / ohne weitere Er⸗ 
ſuchung der Obrigkeit / ſtracks wider die Ungehorſahmen und Ver⸗ 
brecher zu exeguiren/ und nach Gelegenheit des Verbrechens mit 
gefänglicher Hafft die Verbrecher zu ſtrafen. Wuͤrde aber jemand 
ſich Schultzen / Schoppen und Rath⸗Leuthen widerſetzen / derſelbe 
ſoll 5 Obrigkeit uͤberantwortet / und mit harter Strafe beleget 
werden. 

Da aber ſemand von den Nachbarn / Bauers⸗Leuthen / Ein⸗ 
wohnern / Kruͤgern und Gaͤrtnern / es ſey in den Scharwercks oder 
in freyen Doͤrfern / wider einen und andern Artickel handeln / oder 
auch einen gröfferen Lohn und mehr Zugabe / als dieſe Ordnung 
meldet / zu geben ſich unterſtehen wuͤrde / derſelbe ſoll allemahl von 
neiew jeden Verbrecher der Obrigkeit feines Ortes . fl. Ungeriſch 
unerlaͤßig verfallen ſeyn / und ſollen die Schultzen nebſt denen Ge⸗ 
ſchwornen fleißig darauf acht haben / und ſolches der Obrigkeit al⸗ 

lemabl 
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ſemahl anzumelden ſchuldig ſeyn / bey ebenmäßiger Straffe ß. fl. 
Ungeriſch / wofern ſie ſolches verſchweigen wuͤrden. N 

Schluͤßlich / beduͤnget fich die hohe Obrigkeit eines jeden Or⸗ 
tes / dieſe Ordnung nach Gelegenheit der Zeit und Umbſtaͤnde / int 
kuͤnftige zu mindern oder zu mehren / jedoch mit einhelliger Verwil⸗ 
ligung der benachbarten Herrſchafften und Obrigkeiten / welche die⸗ 
ſe Ordnung jetzt angenommen und beliebet haben. 

N. 9. So wie nun die Werderiſche Land» Leuthe von der 
hohen Obrigkeit gute Ordnungen zu ihrer Haußhaltung bekom⸗ 
men / alſo haben fie auch allerhand gute Privslegia zu ihres Hauſes 


Nothdurft erhalten / als das Bierbrauen in ihren eigenen Hofen / suppzcar. an 
vom Könige Sigismundo III. aufm General Reichs⸗Tage zu Wars den Roͤnig 
ſchau / anno 1593. welches auch vom Könige Johanne III. iſt cenfir- Anguf- Ir 


miret worden. le. Von freyer Schiffung und Verhandlung 
ihres Getreydes / wohin ſie es immer wollen / vermoͤge des Pri⸗ 
vilegii vom Könige Sigismundo Auguflo Anne ıs2s. Desgleichen 
wegen der Freyheit allerhand Handwercker und Rünfller in 
ihrem Haufe zu halten / nach dem Privslegio des Koͤniges Ioban- 
ni Cafimiri, Anno 1636. Auch wegen der Freyheit allerhand 
Häute des geſchlachteten groſſen und kleinen Biehes zu ver⸗ 
kaufen. Item, ohne Zoll über die Marjenburgiſche Brücke 
zu fahren / und ihre Waaren zu verfuͤhren / vermoͤge des Privile⸗ 
gi von Hoff⸗Meiſter Ludolf Koͤnig / Anno 1343. welches vom Koͤ⸗ 
nige Joh. III. iſt bekraͤfftiget worden. So haben fie auch von die⸗ 
ſem loͤblichen Koͤnige erhalten / daß ſie zu ihrem Nutzen und Ge⸗ 
brauch / als zum Bauen und Thaͤmmen / das in der Weichſel 
und Nogath abgefloͤſſete Holtz frey aufkaufen moͤgen / anno 
1691. und abermahl durch ein Referipe Anne 1695. Weiter koͤnnen 
fie auch frey zur Thammung ausführen / allerhand Geſtraͤuch 
aus den Königlichen Waͤldern / aus dem Stuhmiſchen Ge⸗ 
biet / wie auch aus den Dantziger und Elbinger Dißriäten/ 
nach dem Privilegio Caſimiriano Anno 1472. welches iſt bekraͤfftiget 
worden von Sigismundo Auguſto Anno 1523. 1542. C 1552. Item, vom 
Sigismundo III, Anno 1597. Beſonders was das Schaarwerck 
zu Schloß und dazu ehh Güter anlanget / daß fie 15 
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aber Gebühr beſchweret / oder auch zur Unzeit, und beym 
ſchlimmen Wege zu Abführung des Getreydes angehalten werden 
mochten / nach dem Inhalt des Privilegii Sigismundi Augufli Anno 
1,63. Nebſt dem haben auch die Groß⸗Werderiſchen erhalten / 
daß die Einwohner im Tiegenhoͤfiſchen Gebiete / keine neue 
Graben und Waſſerleitungen / zum Schaden derer machen 
mochten / die zum Marjenburgiſchen Gebiet gehoͤren / des⸗ 
wegen ſolten auch die Tiegenhoͤfer keine Laßt an zu Schloß in Mar⸗ 
jenburg haben vermoͤge des Privileg. Sigismundi Aug uſti Anno 1554, 
In dem Abſeßen geſchahe es auch / daß die Niedauer mit den Mar⸗ 
jenauern / well dieſe viel Waſſer auf die Niedauiſche Wieſe leite⸗ 
ten / und groſſe Schlaͤgereyen dabey vorgegangen waren anno 1709. 
und 710. einen ſchweren Proceß fuͤhreten und den Marjenauern 
gebohten wurde / ſich ferner in ihren Graͤntzen zu halten. Ferner 
haben die Werderſchen auch von Sigism. III. Anno 1605. erhalten / 
daß alle ohne Unterſcheid auch die zuvor privilegiret waren / 
in der Noth bey der Eyß⸗Wacht und zur Thammun erſchei⸗ 
nen ſolten. Doch ſolten frey ſeyn die Teichgraͤfen und Geſchwor⸗ 
nen / wie auch der Land⸗Both und die Schulten / wegen ihrer frey⸗ 
en Huben / daß ſie nicht zum thaͤmmen und Scharwerck getrieben 
wuͤrden / nach dem Privilegio Sigismundi Auguſti Anno 1564. und 
Sigismundi III. von Anno 1614. Und ob zwar auch denen Wer⸗ 
derſchen Anno 1651. in der Commillion zugeſprochen wurde / daß kein 
frembder Werderſche Huben befigen ſolte⸗ ſondern allein die 
Ingebohrne / dawider die Marjenburger eine G Lion aufübelen 
Bericht erhielten / aber dennoch wiederumb denen Wer derſchen von 
Johanne III. zuerkannt wurde / iſt ſolches vom Könige aug uſto IT, 
Anno 1698. bekraͤfftiget worden. Und weil auch im Werder viel 
verſandete und unbrauchbare Huben gefunden werden / ſo ſol⸗ 
ten deren Beſitzere zu Schloß nicht angehalten werden / nach 
dem Privilegio Sigifmundi III. Anno 1600. Auch diejenige Su⸗ 
ben folten frey ſeyn / daraus Erd und Soden zu thaͤmmen 
genommen wird / nach dem Privilegio Sigismundi III. von Anno 
76%. Auch daß die Abgebrandte / vier Jahr von allen Be⸗ 
ſchwerden frey ſeyn ſolten / vermoͤge des Privilegii von Sigisme 
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III. Anno 1618. Es hat auch ehmahls in Gnaden Joh Cafım, An- 
n0 1654. und Johannes III. Anno 1690, und 1691, geſchloſſen / daß 
beyde Werder von allen Militairiſchen Einquartirungen frey 
ſeyn ſolten. Wie denn auch anno 1690. vom Koͤnige beſchloſſen / 
daß keine avocaten im Ober⸗Ampt ſolten geduldet werden / ſondern 
daß ein ieder ſeine Sache ſelbſt vorbringen ſolte. 

Anno 1700, wurde der alte Streit rege gemacht / wegen Bee 
grabung der Plebaniſchen Aecker / und wurde alſo decidiret; 

Zir Auguſtus II. von Gottes Gnaden / Koͤnig in Pohlen⸗ 
Groß⸗Fuͤrſt in Littauen / Reuſſen / Preuſſen / Maſuren / Samay⸗ 
ten / Kiow / Wolhinen / Podolien / Podlachen / Liefland / Smolens⸗ 
ko / Severien / Szernikovien ꝛc. Wie auch Erb⸗Hertzog und Chur⸗ 
Fuͤrſt zu Sachſen. 

Thun kund und zu wiſſen mit dieſem Unſerm Gnaden⸗Brief⸗ 
allen und jeden denen daran gelegen / daß in den Aden der Reichs⸗ 


NMatricul Unſerer groſſen Cantzeley / der unten beſchriebene Brief 


Unferes Weyland Durchlauchtigſten Vorfahren /Sigismundi l. Koͤ⸗ 
niges in Pohlen / iſt gefunden / und Wir deswegen unterthaͤnigſt ſind 
erſuchet worden / Wir moͤchten gnaͤdigſt geruhen / ſelbigen aus den 
gedachten Aken abſchreiben / und gleichlautend mit Unſerer Aurho⸗ 
10 ausfertigen zu laſſen / deſſen Inhalt von Wort zu Wort al⸗ 
o lautet: 5 

In dem Nahmen des HERRN. Amen! Wir Sigis- 
mundas von GOttes Gnaden König in Pohlen / Groß⸗Hertzog in 
Littauen / und der Lande Krakau / Sandomirien / Siradien / Lencziz / 
Cujavien / Reuſſen und Preuſſen / wie auch zu Culm / Elbing und 
Pommern / Erb⸗Herr: Thun mit dieſem Unſerm gegenwärtigen 
Gnaden⸗Brief zum ewigen Andencken kund und zu wiſſen allen denen 
daran gelegen / daß uns vorgezeiget iſt der unten beichriebene / aus 
dem Deutſchen ins Lateinſche verſetzte Brief / im Nahmen der Ple⸗ 
benen groſſen Marjenburgiſchen Werders / die in Unſerm Lande 
Preuſſen befindlich ſind / darinnen enthalten iſt / daß dieſelbe Pell e⸗ 
zen von der gemeinen Thamm⸗Arbeit / und anderen Werderiſchen 
Beſchwerungen / von dem damahligen Hoh⸗Meiſter ſeynd befrey⸗ 
et worden / hahen demnach einige Unſere Naͤthe demuͤthigſt ange⸗ 
PYy 2 halten / 
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halten, daß Wir ſolchen Freyheits⸗Brief / wegen feines alten Ur⸗ 
kundes gnaͤdigſt bekraͤfftigen / beſtaͤtigen und beybehalten möchten: 
deſſen Inhalt iſt dieſer: Allen und jeden die dieſen Brief ſehen hoͤ⸗ 
ren oder leſen werden / ſey kund und zu wiſſen / daß Wir Bruder 
Conrad Czosner von Rotenſtein / Hohmeiſter des deutſchen Ordens / 
den entſtandenen Streit und Widerwillen / welche zwiſchen die 
Plebanen des groſſen Marjenburgiſchen Werders eines Theils / und 
denen Geſchwornen Elteſten und der Gemeine deſſelben Werders 
andern Theils / wegen der Thaͤmmung entkanden/ mit Rath / Ge⸗ 
nehmhaltung und Huͤlfe des Hoch⸗Ehrwuͤrdigen Vaters in Chris 
ſto / Herrn Herrn Johannis / Biſchoffen in Pomeſanien / gaͤntzlich ge⸗ 
hoben / verglichen / und Uns mit einander wunderbahrer Weiſe alſo 
vereiniget / daß ein jeder Peban, drey Marck bahres Seld / vor eine 
jede feiner Huben geben ſoll / vor welches Geld die Werderſche Ge⸗ 
ſchwornen mit Rath / Willen und Huͤlfe des Herrn Vogten von 
Loski gewiſſes Intereſſe erwerben ſollen / nemlich von 12. Marck eis 
nen / und ſolches Geld von der Znsereffe oder Zinſe / ſollen die Ges 
ſchwornen alle Jahr im Nahmen der Plebanen zur Thaͤm⸗ 


mung anwenden / und deswegen ſollen die Plebanen , und 


ihre Nachfolger von aller Thaͤmmung bey geſchehenen Aus⸗ 
bruͤchen / Erfüllung der abgebrochenen und abgefallenen Erde / 
Ablaſſung der Waͤſſer / Waſſergaͤnge / Machung der Vorſchüſſe / 
in Samma von aller Thamm⸗Arbeit auf ewig befreyet ſeyn. Nichts 
deſto weniger ſollen dennoch die Plebanen die Graben auf den 
Grantzen ihrer Aecker / nach der Anzahl ihrer Suben / gleich 
ihren Nachbarn zu halten und zu erhalten ſchuldig ſeyn. 
Auch iſt es Unſer gnaͤdiger Wille / daß fie ihre zugehörige 
Bruͤcken und Zäune aus ihren eigenen Mitteln erhalten ſol⸗ 
len / fo wie es allezeit / nach der alten Gewohnheit gebrauch⸗ 
lich geweſen iſt. Wir wollen auch / daß wenn die Thaͤmmung 
geſchiehet / die Werderſchen frey haben moͤgen / von den Huben der 
gedachten Plebanen / nach der Zahl ihrer Huben / gleich andern 
Nachbarn / Erde zu demſelben Thamm zu nehmen / und wenn es 
geſchehen ſolte / daß in einem Dorf kein Hirte waͤre / ſo ſollen die 
Plebanen vor, dem Hoffmann / von demſelben Vieh welches dem 
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banen ſo viel Geld dargezehlt / als es damahls bey dieſer Gelegen⸗ 
heit noͤthig war / welches Geld uns die Plebanen innerhalb 6 Jah⸗ 
ren von dieſer Verſchreibung an / wieder geben ſollen / nemlich eine 
halbe Marck von jeder Hube. Dabey iſt zu wiſſen / daß auch die 
geſchworne Elteſten des Werders / eben einem jeden gleichlautenden 
Brief von Wort zu Wort / mit eben demſelben Siegel bezeichnet / 
haben ſollen / zum immerwehrenden Andencken dieſes Conrraits, 
Und daß dieſe in vorbeſchriebener Weiſe getroffene Einigkeit / feſt und 
ewig verbleiben moͤge / haben Wir Unſer / und des vorgedachten 
Herrn Biſchoffs Siegel an dieſen Brief anzuhaͤngen Befehl erthei⸗ 
let. Gegeben in Unſerer Reſidentz Marjenburg / Im Jahr Un⸗ 
ſeres Herrn / im tauſend / dreyhundert und ſieben und achtzigſten / den 
nechſten Sontag nach Viti und Modeſti. 

Die Zeugen ſind / der Ehrwuͤrdige in Chriſto Vater / und 
Herr / Herr Reinhard / Biſchoff zu Culm / Bruder Ar noldus 
Burgder, Commendarius zur Balg. Der Herr Martinus Ulnſer 
Capellan 5 Johannes de Ridera, unſer Mit⸗Compan, wie auch an⸗ 
dere mehr ehrbahre und glaubwuͤrdige Leuthe. 

Wir demnach Sigismundus Koͤnig / da Wir belehret ſeyn / 
von Unſern Schloß⸗Bedienten zu Marjenburg / daß das alles in 
dem vorigen Eorzradt befindlich ſey / und von Unſern gewiſſenhaff⸗ 
ten Preußiſchen Raͤhten vernommen / daß der gedachte Brief und 
gantzer Inhalt / richtig / recht und wahr / und in keinen Theilen ver⸗ 
daͤchtig ſey / haben Wir aus Unſerer ſonderbahren Königlichen 
Gnade und guter Wiſſenſchafft / und umb demuͤhtiger Vorbitte 
Willen Unſerer getreuen Raͤthe / gedachten Brief zu befeſtigen / zu 
beſtaͤrcken / und bekraͤfftigen / beſchloſſen; Befeſtigen / beſtaͤr⸗ 
cken / und bekraͤfftigen demnach denſelben mit gegenwaͤrtiger 
Gnade / und wollen gnaͤdigſt / daß alles dasjenige / was daſelbſt 
enthalten und darinnen berahmet und beſchloſſen worden / vermit⸗ 
telſt Unſerm Brief vor genehm / und auf ewig beſtaͤtiget bleiben ſoll. 
Zu deſto mehrer Beglaubigung iſt ſolches geſchehen im General 
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Convent zu Peter lau: im Freytag oder am Tage des S. Blafi, 
Im Jahr Tauſend / fünf hundert / fünf und zwantzig. Unſerer 
Regierung im neunzehenden Jahr. In Gegenwarth dert Hoch⸗ und 
Wol⸗Ehrwuͤrdigen Vaͤter in Chriſto / Herrn Johann de Laske, 
Ertz⸗Biſchoff zu Eneſen, geb. Legat und Primase , Petre de Iho- 
mie , Biſchoff zu Krakau und Peſnanien 7 wie auch Unſeres Reichs 
Vice-Cancellario. Matthia de Drzewika, Hladitlavienſ. Biſchoff / 
Andres Criss, Præmisbenſ. Biſchoff. Laurentio Miedzieleski ,Ca- 
menecenf, Biſchoff. Wie auch der Hoch⸗Wolgebohrnen Herren 
Nicolao de Dambromiba, Caſtell. Cracov, und oberſten Reichs⸗Feldherrn 
Chriſtopb. de Schydlowic, Palatino & Capitan. Cracov. Uinſerm Reichs⸗ 
Cantzler. Andrea ae Thanczyn. Palatin. Sandomir, Mieronymo de La- 
fko, Palatin. Sierachienſi. Bernbarde de Bardzow, Palatin. Lauci- 
cienfl. Stanislas de Kofcelicz, Palatin. Galifienfi: & Capitan, 1da- 
riæburg. Otto de Chodecæ, Palat. Rajf. Halicienfi, Colominenf & 
Sniationenfi Capitanes. Joh. Bochödniczki, Palat, Lublinenſi. Eu- 
ea de Gorral; Palat. Poznand, & Capitaneo Majoris Polanie Gene- 
rali. Nicolas de Schydlowic, Sandomir, Capit. & Regni noſtri The- 
faurario, Radominſ. Olſælintenſi Zathoron. Oſimi arxinienſi & Crze- 
pinenſi. Johanne de Præerab. Sieradienſ. Adam de Drzewifa, Ra- 
domienſi. Johanne de Thanczyn, Lublinenſ. fohanne Wyczienski, 
Tribuno & Caſtellano Petricowienfi, Stanislas de Choderz, Mare- 
fehalla Regni noſtri & Capitanco Leopolienfi. Joh, Carntowski Stars 
binuenfi. Nicolao Limowski, Tharnowienfl. Joh. Gerski, Archi> 
diac. Pofnanienfi, Iohanne Ogoinski, Paulo Crafawski. Welche 
alle heilige Præpoſiti zu Krakau waren / und auch Cazonici da⸗ 
ſelbſt / desgleichen Unſere Secrerarien / und vielmehr andere hohe 
Beampte / die uns lieb und werth waren / ſind dieſer vorhergehen⸗ 
den Handlung Zeugen geweſen. Gegeben durch Unſern geliebten 
und hochgeachten Herrn riſtoph. de Schydlowie, Palatin. & Capis 
ran. Cracobienſ. Wie auch Unſeres Reichs Oberſten Cancellaris. 
Desgleichen iſt vorgetragen worden / von dem Hochgeachten Herrn 
Chriftoph.de Schydlowie, Palat. & Capitan, Cracov, Cancellario des 
Reichs ie re 
Weil Wir demnach der obgedachten unterthaͤnigen Bitte 
ſtatt gegeben / haben Wir die obbeſchriebene Briefe / aus den 90 
Aden 
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Alten / von Wort zu Wort abſchreiben / und dem verlangenden 
Theil ſolches mit Unſerm eigenen Befehl und Willen / gleichlau⸗ 
tend mittheilen wollen. Zu derer feſten Beglaubigung haben Wir 
ſolches mit des Reichs⸗Siegel beſtaͤrcket. Gegeben zu Warſchau 
den rzten Tag nach dem H. Fronleichnambs⸗Feſt / nemlich am 
16den Tag des Monaths Juni. Im Jahr Tauſend Siebenhun⸗ 
dert. Unſeres Reichs im dritten Jahr. 


(Eisi) 


George Albrecht Dehnhoff / Relatio Maſtriſſ. & Reveren- 
Epife. Præmilſ. Supremus diff. in Chriſto Patris, Domini, 
Regni Gaxcellarius, DominiGeorgüAlbrechti Dehn- 


hoff. Epife. Præmilſ. Prajud, 
Cathedralis.Supremi Regnican- 
cellarius, 


Das vierdte Capitel. 
Von den Sufällen des Merders 
und inſonderheit von den Kriegs⸗ 
Faͤllen unter den Hohemeiſtern. 


8.5 1 0 


Mane fo glücklich iſt / daß es nicht feine ungluͤckſelige Ab⸗ 
i wechſelungen haben ſolte / alſo find auch die Werdere und derer 
Einwohner nicht davon jemahls frey geweſen / denn ſie offtmahlen 
heimgeſuchet find mit der Kriegs⸗Untuhe / mit Brand / mit Erguͤſ⸗ 
füng der Gewaͤſſer / und anderem Ungluͤck/ dannenhero fie man⸗ 
nigmahl zuruͤckgeſetzet / und jetzund mehrentheils in en 115 
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Armuth verſetzet I ſo daß man wenig Höfe finden moͤchte / da 

nicht mehr Schulden als Baarſchafft verhanden. 
8. 2. Zwar kan man nicht leugnen / daß ehemahls die Wer⸗ 
dere / da die Einwohner denen Herrſchafften noch wenig contribuir⸗ 
ten / beguͤtterte und wolhabende Leute gehabt / ſo daß auch ein Bauer 
zu Niclas Walde / in der Dantziger Naͤhrung oder Seewerder / 
Anno 1400. zur Zeit des Hohmeiſters Conrad von Jungingen / In 
Saltz⸗Tonnen voll Geld gehabt / auſſer der groſſen Menge Vie⸗ 
hes / weswegen er auch jahrlich s. Laſt Butter / auf das Schloß zu 
Heuneberg. Marjenburg hat zinſen muͤſſen / wie Henneberger ſchreibet. Alſo 
Preußiſche meldet dieſer auch aus dem Simon Erunauen / daß die Groß⸗Lichte⸗ 
Cbron. P. 336. nauiſche Bauren / als fie den ſo genannten Butter⸗Thurm / wegen 
der Frevelthat / daß fie den Hauß-Comprur von Marfenburg mit 
dem Barth uͤber der Thuͤr im Kruge eingeſpindet und aufgehenget / 
bauen ſolten / ſich freywillig erbothen haben / den gantzen Landweg 
vom Groß⸗Lichtenauſchen Kruge / bis Marjenburg mit Creutz⸗Gro⸗ 
ſchen zu belegen / welches doch ein vieles Geld erfordert / weil es ei⸗ 
ne gute Meile iſt. Und darumb ſind die Werderſche ehemahls 
auch fo beruſſen geweſen / wegen ihtes grofien Reichthumbs / fo daß 
auch die frembden Gaͤſte / welche den Hohmeiſter damahls erſuch⸗ 
ten / Ihn bey der Taffel hochpreiſeten / daß Er ſolche wolhabende 
Unterthanen haͤtte. Henneberger ſchreibet: daß ſie die Bauren 
gelobet / wegen des vielen Silber⸗Geſchmeides / welches ſie truͤgen. 
Cafp- Schürz. Caſparus Schuͤtz aber ſaget / daß fie unterwegens bey den Bau⸗ 
2. m. 10%. ö. ren groſſes Vermoͤgen und gute Herberge / nebſt allen nothwendi⸗ 
gen Dingen geſpuͤhret und erfahren hatten. Allein ſolcher Reich⸗ 
thum iſt mit der Zeit durch allerhand Ungluͤck des Landes / inſon⸗ 

g derheit durch Krieg ſehr geſchmaͤhlert worden. 

e $. 3. Denn anno 1454. als die Dantziger/ im Nahmen 
5 : 1 85 Ihr. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Pohlen / Cafimiri, zur Zeit der Trennung 
rigen Rrie- von den Orden / das groſſe Marjenburgifhe Werder eingenommen 
gcad Annum Und beſetzet hatten / geſchahe mancher Scharmuͤtzel im Werder / 
1454. zwiſchen dem Werder / zwiſchen dem belagerten Ordens Volck im 
Schloß / und den Dantzigern. Dieſe wolten gerne die groſſe Stadt⸗ 
Bruͤcke abbrennen / daß die Ordens⸗Leute ſo offt nicht 1 
moͤchten / 
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moͤchten / und hatten ſie auch ſchon gluͤcklich mit Pech und Theer⸗ 
Tonnen in den Brand gebracht / aber die Marjenburger loͤſcheten 
bald ſolches Feuer / daß nicht groſſer Schade geſchahe. Immit⸗ Ceß. Schutz 
telſt hatte der Koͤnig vor Conitz wolgeuͤbtes Volck noͤthig / und 
ſchriebe an die Dantziger Herren / daß ſie ihm ihr Volck / ſo fuͤr 
Marfenburg lag / zuſchicken ſolten / ſoferne fie es vor rathſam be⸗ 
finden wuͤrden / das Werder zu raͤumen. Solchem Befehl kamen 
die Dantziger willig nach / theils / weil ſie ihr Volck mit ſchweren 
Unkoſten daſelbſt halten muſten / und doch nichts ſonderliches wider 
den Feind ausrichten konten / theils auch / weil der Feind keinen 
groſſen Vortheil im Werder haben konte / weil alles ausgezehret 
und ausgeraͤumet war / und derhalben brachen ſie auf / und ruͤcke⸗ 

ten des Nachts bis an die Schönbergifche Fehr; aber das Ordens⸗ 
Volck / welches ſolches zeitig wahr geworden war / jagete ihren 
Feinden bis zum Weichſeldamm nach / und hielten einen ſcharfen 
Combat, bis endlich die Dantziger entſetzet / und mit Schiffen / Boh⸗ 

ten und Faͤhren / welche die Herren zu Dantzig previdendo zuge: 
ſchicket hatten / uͤbergefuͤhret / und das Ordens⸗Volck zuruͤck getrie⸗ re Kamas. 
ben wurde. Nach der Conitſchen Schlacht / als fi die Dirſchau⸗ 
er und Neuteicher dem Orden ergeben batten / kam aus Dirſchau 
eine ziemliche Macht für Dantzig / zerhieben die Schleuſen auf der 
Radune / verbrandten etliche Gebaͤude und Bauerhoͤfe zur Ohre / auf 
dem Hoppenbruch und in Petershagen / und thaͤten den armen Leu⸗ 
then groſſen Schaden. Solches konten die Herren Dantziger nicht 
wehren noch revangiren / weil fie ſich eines Hinterhalts befuͤrchte⸗ 
ten; doch weil ſich nachgehends die Ordens⸗Leuthe nach Brauns⸗ 
berg machten / und ſich daſelbſt feſt ſetzen wolten / haben 2. Naths⸗ 
Herrn aus Dantzig / dem Orden aus Marjenburg die Zufuhr ver⸗ 
ſchnitten / und den Thamm am Nogath ausſtechen laſſen / welches 
zwar das Fiſchauiſche Werder unter Waſſer ſetzete / aber mit groſ⸗ 
ſem Schaden der Einwohner. 

S. 4. Von dieſer Action, giengen fie eines Theils mit den cap. Schütz 
Schiffs⸗Boͤthen nach Dirſchau / in die Weichſel / nachdem ſie aber⸗ und Curicke. 
mahl im groſſen Werder ein Scharmuͤtzel mit dem Ordens⸗Vock ger 
halten / und das Staͤdtlein nn erobert hatten. Und da fie 
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am Weichſeldamm / zu Lieſſau / viel Holtz funden / welches das Ohr | 
dens⸗Volck zu Block⸗Hauſe gefuͤhret hatte / warfen ſie das Holtz in die 
Weichſel und brandten das gantze Dorf Lieſſau aus. Nach dieſem / 
gieng 4. 1456. eine Parthey Dantziger Volck ins Dantziger Werder / 
und nahmen die Dirſchauer nicht weit von Stuͤblau / ein Weiſſel⸗ 
Runan ad Au. Schiff mit 46. Mann Ordens⸗Volck weg / unter denen war des 
um ig. Sohmeiſters Hoff⸗Diener und Land⸗Reiter Schlegel / und brachten 
ſie gefangen in die Stadt. Auch unterſtunden ſich die Soldner 
von Stargardt das Dantziger Gebiet zn molefirenz weil fie nicht 
von Land und Städten richtig ihren Sold bekommen hatten / de⸗ 
wegen nahmen fie die von Neuburg mit / und pluͤnderten umb Dans | 
gig her / weil das Dantziger Volck im Putzker Winckel verleget 
war. Es geſchahe aber denen Dantzigern zum Gluͤck / daß ſich 
die Ochſen⸗ und Kuͤhtreider geſaͤumet hatten / deswegen wurden fie 
gefangen und in die Stadt gebracht / welche bekandten / daß ſie um 
Orden gehoͤreten / und mit den obgedachten Soldnern einen Ver⸗ 
fand. hatten / aber fie bekamen davor ihren gebuͤhrenden Lohn. 
Die Soldner waren damit ſchlecht conzenz , lieſſen zu Neuburg viel 
Pfaͤhl ſchaͤrffen / und andere nothwendige Zubehoͤr verfertigen / in 
Willens den Weichſel⸗Strom zu verpfaͤhlen / ſie wurden aber bald 
verkundſchafftet / und da ſie ſahen / daß man ihnen auf den Dienſt 
paſſete / wichen fie zuruͤck / und lieſſen ihr Vornehmen unterwegens. 
Endlich drungen die Soldner des Ordens / Anne 1457. auf ihre ges 
bührliche Bezahlung / weil fie in dem Lande nichts ſchaffen kunten. 
Der Orden ſetzte zwar alle ihre Baarſchafft und Mittel daran / weil 
aber ſolches lang nicht zureichen wolte / muſte der Hohmeiſter de⸗ 
nen Soldnern / das Schloß Marjenburg verſetzen / bis er Mittel 
erſinnen konte / ſolches Geld aufzubringen. Als nun ſolches un⸗ 
muͤglich war / hat der Hohemeiſter Heinrich von Plauen / dem Kor 
nige ſolches auszuloͤſen / aufgetragen / welches er ſich auch in dreyen 
Terminen zu thun erbohten / aber ſo ſchwer hergieng / daß auch das 
Land gantz erſchoͤpfet / und die Stadt Dantzig kaum den dritten 
Termin erſchwingen konte wie Cafpar Schuͤtz und albertus Ctantz 
in ihren Ehronicken weitlaͤuftiger berichten. Und alſo kam die 
Stadt und das Schloß Marjenburg nebſt dem gantzen Werder an 
die Kron Pohlen, 8, Des 
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§. 1. Des Montags Dienftags und Mittwochs vor Pfing⸗ 
ſten / zogen etliche Polniſche Herren von des Koͤnigs Volck / und 


etliche Dantziger nach Marjenburg / die Dantziger aber verharre⸗ 


ten im Dorf Leſewitz. Den Montag in Pfingſten oder im ande⸗ 
ren Pfingſt⸗Tage ſelbigen Jahres / zogen zwar die Soldner aus 
Marjenburg / und den Pfingſt⸗Dienſtag der König Cafmirus ein! 
da er denn auch den folgenden Donnerſtag von der Stadt gehuldi⸗ 
get wurde; weil aber der Koͤnig nach ſeinem Abzuge den Oberſten 
Zerwonka (Runau nennet ihn Poskarfe)zum Schloß⸗Hauptmann 
hinterlaſſen hatte / und er ſich nichts boͤſes verſahe / iſt die Stadt 
Marjenburg vom Buͤrgermeiſter Bluhmen / umb Michaelis an den 
Orden ſchaͤndlich wieder verrathen / ſo daß der Obriſte Berend von 
Sonnenburg (Henneberger nennet ihn Bert von Zinnenberg) mit 
600. Mann des Nachts in die Stadt gelaſſen wurde. Herr Zer⸗ 
wonka / als er das Getuͤmmel vernam / und die Feinde zum Schloß 
ſich nahen ſahe / wehrete ſich mit ſeinem Beſatz tapfer / machte zwi⸗ 
ſchen dem Schloß und der Stadt einen tiefen Graben / und hielte 
den Sonnenberg beſter maaſſen ab. Herr Sonnenberg aber be⸗ 
gabe ſich durch die Nogath / (welche damahls ſeicht Waller hatte /) 
ins groſſe Werder / daſſelbe zu pluͤndern und einzunehmen. Allein 
Herr Zubefewski ein Koͤniglicher Hauptmann nahm die Dirſchau⸗ 
ſche Beſatzung zu ſich / und gieng dem Feinde entgegen / wiewol 
mit ziemlicher Zaghafftigkeit feiner Leuthe / welche uber die Weich⸗ 
ſel leicht zuruͤck gekehret haͤtten / wenn er ſie nicht mit bloſſem De⸗ 
gen zurück getrieben“ und eine Wagenburg an den Weichſeldamm 
geſchlagen haͤtte. Solches hatten die Feinde verkundſchafftet / und 
festen zweymahl an die Wagenburg / aber fie mochten fie nicht er⸗ 
obern. Als aber bald darauf 400. Mann Dantziger aus Star⸗ 


gardt dem Zubefewski zum Succurs kamen / giengen die Königlichen 


aus der Wagenburg / und hielten mit dem Sonnenberg ein ſo ſchar⸗ 
fes Treffen / daß die Ordens⸗Voͤlcker in die Flucht geſchlagen / 
Sonnenberg ſchwerlich verwundet / und 80. Mann in der Flucht 


Dion. Kuna 


erſchlagen wurden. Damahls begaben ſich die Geflüͤchteten / theils , u. 
nach Neuteich / theils nach Marjenburg / allein mit ſchlechtem Vor⸗ vam Jarre, 


theil / denn daſelbſt wurden W Mann erſchlagen / auch ur 
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de dem Herrn Sonnenberg fein Pferd unterm Leibe mit vielen Pfei⸗ 
len erſchoſſen. Neuteich wurde darauf von den Koͤnigſchen und 
Dantzigern gepluͤndert / und das Schloß Marjenburg mit mehrerer 
Beſatzung verſtaͤrcket. Hierauf ließ ſich Herr Sonnenberg zwi⸗ 
ſchen Groß⸗ und Klein Muntau mit feinem übrigen Volck und vie⸗ 
len Bauren / item mit 30. Wagen verwundeter Soldaten über die 
Weichſel ſetzen / und begab ſich nach Culm / da Er durch Verrath 
eingelaſſen wurde / und alles auspluͤnderte. = 

8,6, Anno 1458. wolten die Bohlen das Ordens⸗Volck in 
der Sehweetz aufheben / und zogen den Sonntag vorm Neuen 
Jahr aus Marjenburg zoo Mann / hatten auch ſo viel Gluͤck / daß 
fie die Sucenrs- Voͤlckel der Ereutz⸗Heren die aus der Meue kamen / 
theils erſchlugen / theils in die Flucht trieben / theils auch gefangen 
nahmen. Allein Berend von Sonnenberg / kam aus Nieder⸗Preuf⸗ 
fen mit geſtaͤrckter Hand wieder nach Marjenburg / ſchluge die Pol⸗ 

Cop Schütz niſche Beſatzung heraus / gieng darauf ins groſſe werder / triebe 
alles Vieh weg / und was noch uͤbrig war / pluͤnderte er aus / und 
ſteckte Groß⸗und Klein⸗Lichtenau / ſampt andern 8. Doͤrfern / am 
u Fabian Sebaſtian / in den Brand. Die andern uͤbrigen 

Dörfer im Werder / wurden am Tage Vincentii gantz ausgebrandt / 
fo daß nichts als Brand⸗Staͤdte im gantzen Groſſen Werder / und 
eine wilde Wuͤſteney damahls ift geſehen worden. Dio Rane 
ſetzet hinzu / daß die Ordens⸗Voͤlcker ſich auch ins Dantziger Wer⸗ 
der gemacht / das Dorf Letzkau ausgebrandt und ausgepluͤndert / und 
hernach ſich wieder nach Marjenburg begeben haben. Es find abet 
damahls wegen der ungewoͤhnlichen groſſen Kälte viel Solpaten, 
weil fie uͤbel bekleidet geweſen / erfroren und zu Schaden gekom⸗ 

Dion: Runan, nel. Am Mittwoch aber vor Oſtern / wurden 23. Mann Dan⸗ 
giger Volck von dem Orden in einem Both auf der Nogath gefan⸗ 
gen / und ihr Hauptmann Mutterſohn ſehr hart verwundet Alſo 
wurden auch im Freytag nach Johannis 27. Schiffe und Boͤhte mit 
43. Buͤrgern und 18. Lands⸗Knechten / die auf Lourage ausgefahren 
waren / auf der Nogath von dem Ordens⸗Volck gefangen. Anno 
1459. Montags nach Domin. wurden die 2. Schloͤſſer Subbitz und 

Grebin / von den Dantzigern zerbrochen und zerſtoͤhret. 

5 : §. 7, Ann 
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§. 7. Anno 460. Freytags vor Mitfaſten / verſuchten die 
Königlichen mit den Dantzigern / ob fie das Marſenburg von dem 
Orden wieder loß machen koͤnten / und begaben ſich derohalben ins 
groſſe Werder mit vielem Volck / ſchlugen ein ordentliches Lager / 


und bloguirten die Stadt / daß keine Zufuhr geſchehen konte. Sol⸗ (ß. Schuͤz. 


ches fruchtete fo viel / daß die Belagerten auf einmahl über 100. 
arme Maͤgde Weiber und Kinder aus der Stadt jageten / aber ſie 
wurden nicht durchgelaſſen / ſondern wieder in die Stadt getrieben / 
dannenhero die Belagerte groſſen Mangel litten. Der Hohmei⸗ 
ſter wolte die Stadt ſelbſt (eeunuiren / und mit Proviant verſehen / 
aber er waͤre ſelbſt bald dabey gefangen worden. Eben damahls 
nahmen auf der Nogath die Dantziger den Maͤvern / welche dem 
Ordens⸗Volck broviant und Waffen zuführen wolten / ein Weich⸗ 


ſel⸗Schiff und ein groß Both weg Aus 2. Schiffen verſenckten 


die Mäver ſelbſt das Pro vtam und Waffen / und flohen nach Stuhm / 


die Dantziger aber fiſcheten davon wieder auf / und bekamen noch Bien. Kana. 


14. Pantzer und 24. Buͤchſen⸗Geſchuͤtz Ein Schiff wurde mit vie⸗ 
lem Volck von den Eyß⸗Schollen zerſchmettert und gantz verſencket. 
Hierauf verſuchten die Koͤniglichen die Stadt unterzugraben / als 
aber die Buͤrger zu Marjenburg ſolches inne wurden / ergaben fie 
ſich den Königlichen / und huldigten wiederumb den König am 
Tage Dominici den . Aug. Der Buͤrgermeiſter Bartholomaͤus 
Bluhm aber / der dem Orden die Stadt verrathen hatte / wurde 
folgenden Freytag geviertheilet / und die Stuͤcke wurden aufgehengt 
für den Pforten des Schloſſes und der Stadt. Aber der Haupt⸗ 
mann übers Krieges⸗Volck in der Stadt/ Herr Auguſtin Trotze⸗ 
ler / ſampt 14. Kkiegs⸗Knechten und 3. Ordens⸗Herrn muſten ſich 
mit ihrem Geſinde Sofa geben. Anno 1461, und 62. iſt in den 
Werdern nichts ſonderliches vorgegangen. N N 
8. 8. Anno 463: geſchahe dieſer Zufall: Es muſten die 
Königlichen nothwendig nach Reh⸗Hoff in den Wald nach groſſem 
Holtz fahren / die Marjenburgiſche Bruͤcke / die dazumahl von dem 
Eyſe weggenommen war / zu hauen / deswegen auf 200. Reuter / 
auſſer den vielen Werderſchen Bauren und Buͤrgern aus der Stadt / 
quscommandiret wurden / ur die Ordens⸗Leuthe aus ee 
n 3 elen 
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cp. Schutz fielen aus / nahmen as Pferd gefangen / und erſchlugen viel Wer⸗ 
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derſche Bauren. ieſes Verfahren brachte die Dantziger auch 
in den Harniſch / weil ſie ſich auch mehr als zu offt vor die Ordens⸗ 
Leuthe in Maͤva befuͤrchten muſten / welche die Weichſel unſicher 
machten / und den Dantziger Kaufleuthen / die nach Thorn ſchiffe⸗ 


Bien, Rinas. fen / viel Schaden thaten. Auch ihren Bauren geſchahe viel Un⸗ 


heils / ſintemahlen am Donnerſtage nach Maria Heimſuchung die 
Ordens⸗Leuthe von Putzig ausgebrochen / und in der gemachten 
Schantze bey dem Dorfe Prauſt / faſt 100. Bauren / und etliche 
Polniſche Soldaten erſchlagen / und 37. pferde mit ſich weggefuͤh⸗ 
ret hatten. Es war aber hierauf eine groſſe Furcht unter den 
Bauren / daß ſie ſich entſchloſſen hatten / ſich nicht gegen die Or⸗ 
dens⸗Leuthe zu wehren. Und als der Herr von Plauen mit Herrn 


CA Schutz Berend Sonnenberg ins Dantziger Werder kamen / und die Guͤt⸗ 


landiſche Schantz einnehmen wolten / hatte ſich der Dantziger Vogt 
gegen die ankommende Ordens⸗Leuthe zu wehren gefaſt gemacht / 
aber die Bauren wolten ſolches nicht zulaſſen / ſondern haben ſie als 
ihre gnaͤdige Herren aufzund angenommen. Darauf geſchahe es / 
daß die Dantziger nach Kaͤſemarck 2. Proviant Wagen geſchicket 
hatten / aber die wurden alſofort weggenommen. Auch wolten die 
Ordens⸗Leuthe zu Quadendorf eine Paſteye aufwerffen / und uͤber 
die Mottlau eine bauen / daß fie ins Werder nach Pruſt leichtlich 
kommen und die Radaune ausſtechen konten. Allein / ſo wol bey 
Maͤva / als auch im Werder wurde der Sachen gerathen / denn 
im Werder wurde es bald gehoben / weil ſich das Ordens⸗Volck 
zuſammen ziehen und Maͤva zu Lande entſetzen muſten. Zu Waſ⸗ 
ſer / wolte der Hohmeiſter auch einen groſſen Entſatz mit Boͤhten 
und Weichſel⸗Kanen herbeybringen. Allein die Dantziger und 
Elbinger umbringeten ſolchen Entſatz / eine Meile hinter Elbing auf 


Nunau und dem Hagſe / und ſchlugen ſelbige roc liter. Der von Plauen ſchick⸗ 


Schutz · 


te den Tag vor der Niederlage durch das groſſe Werder 300. Mann 
feines Volcks / den nothleidenden zu Huͤlfe / aber die wurden bis auf 
30. von den Bauren alle erſchlagen Weil dann nun der Herr 
von Plauen / mit ſeinem Volck im Dantziger Werder aufgebro⸗ 
chen / ſchickten die Dantziger Herren ihr Volck alſofort in die ea 

en 
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gen des Werders / als in Pruſt und in Guͤtland. Ju Guͤtland 
hatten die Ordens⸗Leuthe / die daſige Schantze aemoliret / aber die 
Dantziger richteten alſobald zwo Schantzen auf, und zwar von 
dem Holger welches der Hohmeiſter hatte führen laſſen / am andern 
Orte / zum Schaden der Dantziger / Schantzen aufzurichten. 

$. 9. Immittelſt wurde bey Mapa hart gefochten / und die 
Belagerten ſehr geaͤngſtet / bis endlich anne 1464. die Stadt übers 
geben / und der Friede zu Thorn im Johann zwar zraötiretz aber 
nicht geſchloſſen wurde. Nach diefem ſahe der König nicht für 


gut an / daß das Ordens⸗Volek bey Neuburg die Weichſel ver⸗ caß Schütz 


unruhigten / und deswegen belagerte er mit Huͤlfe der Dantziger 
die genandte Stadt Neuburg / wie auch Putzig. Dieſes Städtchen 
gieng bald über / allein die Belagerung zu Neuburg / daurete bis ins 
1465. Jahr / da fie mit Accord den Königlichen uͤbergeben wurde. 
Es empfand aber der Hohmeiſter ſehr übel / da er hoͤrete / daß die 
Dantziger groſſen Vorſchub zu dieſem Kriege gethan hatten / und 


deswegen ſchickte er vieles Volck in ihr Werder / in Anfuͤhrung Dien, Ranga. 


des von Plauen und von Loben / welche Zugdamm / Oſterwick / 
Guͤttland / Wotzlaff / Hertzberg / Gottswalde / Plemendorf und 
Neudorf auspluͤnderten / und zu Grebin die Scheunen / Krug und 
on gantz abbrandten / und alſo zogen fie mit der Beute gen 
Stargard. > 

5 70. In demſelben Jahre auf Philippi Jacob: wurde in 
der Naͤhrung abermahl zwiſchen dem Könige in Pohlen und dem 
Orden umb Friede gehandelt / aber ſie konten noch zur Einigkeit 


nicht kommen. Nach Margarethen war umb ! in Dion: Ruam. 
8 2 


der Naͤhrung die andere Verſammlung / und oͤnnerſtags vor 
Egydii die dritte / aber allezeit vergebens. Deswegen der Orden 
von den Königlichen in ihren Beſatzungen offt ſehr beaͤngſtet wur⸗ 
den / denn damahls wurde Conitz in Jacobi belaͤgert / und bald 
darauf von dem Orden aufgegeben. A uch daß Schloß und Kirche zu 
Zanthier / welches der Orden bey der Scheidung des Weichſels und det 
Nogath einhatte und die Waſſerfahrenden beunruhigte / wurde da⸗ 
mahls eingenommen, Denn ein Theil von der Marjenburgiſchen 
Beſatzung / und ein groſſes Theil der Werderſchen Bauren / 1 
8 qu 
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auch ellſche Bohte mit Elbingſchem Volck / belagerten ſolches Schloß 
caß. Schütz. zu Waſſer und zu Lande / fo daß es dabey manche blutige Koͤpfe 
ſetzte. Als aber die Königliche gröfferen Entſatz bekamen / und 
die Ordens⸗Leuthe ſich nicht länger defendiren konten, ſteckten ſie 
ſelbſt alles in den Brand und zogen durch die heimliche Gaͤnge / 
welche fie weit unter der Erden gegraben hatten / davon Col 
chen Verluſt beobachtete der Hohmeiſter gar wol / und deswegen 
trachtete er mit allem Ernſt nach dem Frieden. Ju dem Ende 
auch der Baͤpſtliche Nantius, Herr Rudolphus, Biſchoff zu Levant 
angekommen war / welcher zwiſchen beyden ſtreitenden Partheyen 
Mittler ſeyn ſolte / und darumb wurde die Friedens⸗ Handlung 
Anno 1466, auf den Dienſtag nach Nariviratis Marie zu Thorn 
angeſetzet / welche auch nach vieler Muͤhe des Biſchoffs dahin ge⸗ 
diehe / daß ein ewiger Friede zwiſchen dem Koͤnige und dem Orden 
geſchloſſen wurde; welcher auch beſchworen / und zu Thorn in der 
Kirche mit aller -Specipeaion am Sonntage für. den Eylftauſend 
Jungfern ift-folenniter publicinet worden. Beſiehe hievon weit⸗ 
lauftiger C2 r Schützen Chronik der Lande Preuſſen de 
Anno 1466. = : 25 5 d 
§. 1. Nach dieſem Frieden / als die Bauren ihre wuͤſte 
Aecker wieder beſaͤen und bearbeiten konten / war eine fo wolfeile 
Zeit im Lande / daß ein Scheffel Korn iſt gekaufet worden vor 6. 
Schilling / Weisen umb anderthalb Vierdung / Gerſten umb 10. 
Schilling / Habern umb drey / Erbſen umb eylf Schilling / und an 
allerhand Fiſchwerck war eine ſo groſſe Menge vor weniges Geld / 
dp Schütz als es jemahls geweſen war. Die Urſache deſſen war / weil die Ae⸗ 
und Runqu. cker nach ſo langer Ruhe zweyfaͤltig trugen / und doch wenig Baar⸗ 
ſchafft im Lande war. Wenn die im Krieg verlaufene Bauren zu 
ihren verwuͤſteten Huben wiederkamen / dorften fie ohne allen fuͤnf⸗ 
jaͤhrigen Zinß ihren Acker bauen / kamen ſie aber ſo bald nicht wie⸗ 
der / wurden fie ſelenniter 1 und man hielte ihnen ein oder 
halb Jahr Nachſicht / kamen ſie nicht / fiel das Erbe an die Herr⸗ 
ſchafft / welche Ordnung alſo ift geſetzt worden zu Elbing auf 
dem Lands Tage ‚Anne 1467, am Montage nach Petri Ketten⸗ 


eyer. 
: s 12. Nach 
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‚gu Putzig voneinander gingen. Hierauf wurde vermittelſt der Kaͤy⸗ 


licher Hertzog in Preuſſen geworden iſt. ö 
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§. 12. Nach dieſem / war das Land zwar in Ruhe aber 
nicht alenthalben Denn der Hoh⸗Meiſter Merten von Truchſes / 
hatte ſich wider den König in Pohlen / mit dem neuerwehlten Bi⸗ 
ſchoff zu Ermland Nicolao von Tuͤngen feſt verbunden / deswegen 
auch das Bellum Bilianenfe oder der fo genandte Pfaffen⸗Krieg ent⸗ 
ſtand / und von anno 1474. bis etliche 80. daurete. So geſchahe 
es auch weiter anne Hao. daß der Hoh⸗Meiſter Marggraf Albrecht 
dem Koͤnige Sigismundo / durch Herrn Wolf von Schoͤnberg ei⸗ 
nen Abſag⸗Brief ſchickte / und nachgehends als ein Feind in ſeinem 
Lande agirte, Wie ſich nun des Marggrafen Volker nach Dans 
gig begaben / die Stadt zu belagern / zogen auch aus Marjenburg 
don des Königes Volck 3000. Mann / und lagerten ſich ins groſſe 
Werder / laͤngſt der Weichſel mit etlichem groben Geſchuͤtze / den 
Strom zu bewahren / damit die Feinde nicht uͤberſetzen / oder der 
Hohmeiſter zu dem Hauffen nicht kommen möchte; welches denn 
auch nicht geſchahe / weil die gedingte Anutz des Hohmeiſters / aus 
Ungedult / wegen der verſchobenen Befoldung aus dem Feld⸗Lager 


ferlichen Geſandten / zwiſchen dem Könige in Pohlen und dem Ho⸗ cel. Schütz 
hemeiſter ein vierfaͤhriger Stillſtand und Benftieden geſtifftet. 4. 
20 1521. und folgends Anno 1725. wurde der ewige Friede zwiſchen 
der Eron Pohlen und dem Marggrafen Albrecht zu Ergeau bes 
kraͤfftiget / da der Marggraf auch dem Orden renaneliret / und erb⸗ 


F. 13. Als dieſes geſchehen / war keine ſonderliche Unruhe 
im Werder / als etwa in dem Inrerregno Anno 1772, da der hoͤchſt⸗ 
loͤbliche König Sigismundus Auguſtus zu Kayfın, einem Staͤdt⸗ 
fein in Bodachien verſchieden / und ſich einige Partheyen Pohlen in 
die Werdere machten / ihre Poborren oder Brodt⸗Gelder abzufor⸗ 
dern. Und denn war auch im Dantziger Werder Krieg und Ver⸗ 
heerung / als die Herrn Dantziger dem neuerwehlten Könige Ste- 
Phano Batbori nicht huldigen wolten / fondern dem Kaͤyſer A rl. 
miliano II. welchem fie in der Wahl die Stimme gegeben hatten / 
auch unveraͤnderlich anhiengen. Der König ließ ihnen offt ihrer 
Pflicht und e ſie aber auf die vorhergaͤn⸗ 

aa 


gige 


372 Des dritten Buchs / Cap. IV. 


J EEE TE rs 
Caſp Schütz gige Confirmation der Privilegien drungen / und ihre Gravamina 
74 Arm 1576. zuvor wolten abgeſchaffet willen / welches ihnen doch der König nicht 
gern, Adler⸗ nach ihrem Willen alſofort eingehen wolten; verſagten fie dem Kür 
hold im gige den Gehorſam / und wurden alſo anne 1576. und abermahl 
bschſige⸗ 1677, in die Acht erklaͤret / welches bald zum öffentlichen Kriege aus⸗ 
priefenen brach. Denn unerachtet, daß die Pohlen (dom Anro 1576. den 
Parı.n e. 6. 26. September. das Schloͤßlein und Luſt⸗Hauß Grebin eingenom⸗ 
Fım. z. men / die Beſatzung heraus geſchlagen / viel Dörfer im Dantziger 
Werder ausgepochet / verheeret und verbrandt / ſo wurde im fol⸗ 
Henmeb.Preuf. genden Jahr den 13. Juni die Stadt Dantzig for waliter belagert. 
Ebrom pm gi. Pon den Dantzigern aber / die ſich mit Ernſt zur Wehr ſtellen wol 
ten / wurde Schottland / Petershagen / Roſenthal / Biſchoffs⸗Berg / 
Stoltzenberg / und ein Theil der Gaͤrten weggebrandt. Darauf 
geſchahen hey den Ausfaͤllen / manche harte Scharmuͤtzel / inſonder⸗ 
heit den u. Aug. als die Pohlen abermahl das Werder pluͤnderten / 
denn damahls erſchlugen die Dantziger etliche hundert Pohlen / und 
brachten gute Beute an Pferden und anderm Gut in die Stadt. 
Die Dantziger aber verlohren in einem andern Ausfall bey dem 
Dorf Fuͤbſchau 2000 Mann. Herr Ernſt Weyher / verſuchte fein 
Heyl mit den Pohlen an dem Haufe Weiffelmunde/ und probierte 
zuerſten daſelbſt die glüende Kugeln, allein er verlor daſelbſt auf ei⸗ 
nem Ausfall 400 Mann der beſten Soldaten / ſo daß auch der Koͤnig 
fein Berglager verlaſſen / und dem Hern Weyher die Hand bieten 
muſte; aber es geſchahe mit ſchlechten Sacceſr, denn obgleich er die 
Weiſſelmünde in den Brand brachte / und darauf ſtuͤrmete / ſo hatte 
er doch mercklichen Schaden und Verluſt / und muſte endlich die Be⸗ 
lagerung aufheben / doch ſo / daß er im Abzuge viel Hoͤfe und Doͤrf⸗ 
fer anſteckte. Hierauf folgete alſobald der Friede zwiſchen dem Koͤ⸗ 
nige und den Dantzigern / weil die Chur⸗Saͤchſiſche Branden⸗ 
bur giſche / die Wuͤrtenbergiſche und Heſſiſche Geſandten ſich ſehr 
darum beworben hatten; welches ſolenniter geſchahe Anne Hy den 
16 December zu Marienburg / da die Stadt Dantzig dem Koͤnige / in 
Gegenwart der Deputirten Geſandten / nach geſchehener Abbitte / das 
Homagium geleiſtet/ muſten auch / weil ſie das Kloſter Oliva gantz vers 
ſtoͤret und abgebrannt z0 Fl zuErbauung deſſelben / und dem oͤni⸗ 
ge noch ins beſondre 200000 Fl. zur Straffe zahlen, 8 14. 
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ohne Verdacht / daß ihm von feinen zwey Welſchen Medieis,die er hielte 

Gift ware beygebracht worden. A, 1587, wurde Sigismundus ein 
Schwediſ. Printz zumoͤnig in Pohlen erwaͤhlet / doch mit dem Beding 

daß er das Nordliche Theil von Lief⸗Land / Eſthen genannt / der Pol⸗ 

niſchen Crone verknuͤpffen ſolte / welches aber Johannes III. König in 
Schweden durchaus nicht zugeben wolte; doch wurde er den 17ten 
December a. c. zu Krakau gekroͤnet. Dieſer ſchiene im Anfang gegen 

die Evangeliſche gnaͤdig zu ſeyn / allein hernach verdoppelte er ſeine 
Ungnade / indem er nicht allein das gantze Preuſſen abſolut præten⸗ 

dirter ſondern auch in allen feinen Landen / zumaln aber im Werder : 
die Epangeliſche Religion ausrotten / und die Papſtliche allenthalben 2 f 
einführen wolte. Doch kam darzwiſchen der einheimiſche Krieg mit 
den Cenfæderaten / ſonſten Smolenſcianer genannt / welche bald hie 

bald da einfielen / und dem Polniſchen Preuſſen / inſonderheit aber 

auch den Werderſchen Arno 1613, groſſe Unruhe und Schaden ver⸗ 
urſachten / weil ſie ein groſſes Geld von der Reſpublic vor ihre Dienſte 
præcendirten / und ſich auf beſagte Weiſe bezahlt machen wolken, 
Diefer Gewalt zu wehren / ward eine Zuſammenkunft den 15 Jul. 4. c. 

im Marienburgiſchen angeſetzet / und darauf geſchloſſen / daß ſich die 
ladirten wider die Confaderaren beſtmoͤglichſt wehren ſolten / und 
verbunden ſich alſo die kleine mit den groſſen Staͤdten Dantzig und 
Elbing / mit Verobligirungs daß fie insgeſammt 300 Mann 6 Monat 

lang / den groſſen Städten zu Dülffe halten wolten / die Vergleichung 
hievon / hat Herr Abrakam Henſel Pracon[, Dirſchav. in feinem Piaris 

alſo angemercket: ö 


Marienburg ſolte geben auf 36 Cela. 410 Fl. ib. 360 Fl. 
Graudentz 26 Sola. 8 £ £ 260 
Dirſchau 21 Sold. £ 5 £ 210 
Maͤva 18 Col. 8 £ £ 4 180 
Stargart 17 Sold. 8 € 8 179 
Neumarck 10 Sola. £ £ £ 6 100 
Strasburg 12 Sola. s 33 # 120 
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, ö ; ; 4 5 5 „ £ 
Chriſtburg 10 Sela, d 
BADER 
Pautzig) Je, 

Neuteich 10 Sold. 2 
Neuburg ı5 Sola, . i a 5 50 
Schweze 18 % 3 180 
Tolkemit s Sold. BE ee so 
Golbe 15 Sola. re 5 500 
Shen 3 Sold. 2 30 
| 3 5 78% „ 2 „ Jo 
Conitz 22 Sold. „„ 9 2 220 
Balle / Hammerſtein / Schlochau / Fvledland / 16 Cela. 160 
Schoͤneck 10 Sela. 2 2 535 
Summa 300 Soldaten Monatlich ⸗ „Fl., 3000 
Und die 6 Monat 18000 fl. N N 


8 15. Es mochte aber das Land ſolche Beſchwerde und Uns 
koſten nicht laͤnger ertragen / deßwegen ſuchten fie zu zapzzuliren mit den 
confæderaten/ welches auch angenommen wurde / und hatte feinen 
Effect Anno 1614. den sten May zu Bromberg alſo erreichet / daß 
das beſagte Land / denen Confederaren etliche Tonnen Goldes hat 
auszahlen muͤſſen. Von der Hube muſten die Hoͤchſchen dazu con. 
rribuiren 6 fl. Die Werderiſchen aber / und die in der Niederung 
auf guten Ländern wohneten 12 fl. Anne 1617. den 16 April wolte 
Herr Otto von Meden mit ſeiner Reuterey ins groſſe Werder mit 
Gewalt einbrechen / weil es ihm zuvor geweigert war / deßwegen wol⸗ 
te er ſich bey dem weiſſen Berge mit etlichen Floͤſſen uͤber die Nogath 
ſetzen / aber er wurde von den Bauren und etlichen Soldaten / die 
nicht weit davon in der Werderiſchen Schantze lagen / uͤbel empfan⸗ 
gen. Denn 9. Perſonen von feinem Volck wurden erſchoſſen / 
etliche toͤdtlich verwundet / etliche verſoffen auch / und muſte alſo Herr 


Hauptmann von Meden mit Schanden und Schaden wieder davon 
i 0 zie⸗ 
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ziehen. Anno 1621. kamen abermal etliche 000 Pohlen in be 
Werder / und zehreten die Einwohner / bey ihrer Einquartirung gantz 


aus. 
Das fünfte Kapitel, 


Von den Jufaͤllen im erſten 
Schwediſchen Kriege. 


§ 1. 

Nno 1626, fing der König in Schweden Gußavus Adolphus 

an / wider Sigiſmundum 111. König in Pohlen zu kriegen. 

Denn damals. landete der Heldenmühtige König in Schwe⸗ 

den den sten Julu mit einer mächtigen Schifs⸗Flotte von 90 Schif⸗ 
fen in der Veſtung Pillau an / machte bey der Tieffe 2 Schantzen / 
als eine auf dem Brandenburgiſchen Boden / und die andere am En⸗ 
deder Dantziger Neerung / welche der Pillau gegen uͤber iſt. Gieng 
hierauf den 7 Jul. uͤber den Fluß Zafarie nach Braunsberg / nahm 
denen Jeſuiten ihre Bibliothee weg / und ſchickte fie nach Upfal in 
Schweden. Den voten ruͤckte er nach Frauenburg / und ſchickte 
feine vertheilte Cavallerie weiter ins Ermlaͤndiſche Biſchthum. Nach⸗ 
dem er auch den 15 Zulii per Accord durch Elbing paſtret war / gieng 
er den roten durch das Fiſchauiſche Werder nach Marienburg / auf 
dem Wege aber ließ er fein bey ſich habendes Volck in der Lahmhan⸗ 
diſche Heyde zu Mittage ſich lagern und etwas verbeiſſen / dahin alſo⸗ 
bald die Geſchworne und Schultzen kamen / und dem Koͤnige ihre Un⸗ 


yde MSS.Grub. 


terthaͤnigkeit demuͤhtigſt oferirten / und ihrer in Gnaden zu verſchonen /. & Dia. 
baten / welches auch gnaͤdig aufgenommen wurde. Gegen Abend „im Zameli- 
machte er ſein Lager an der Nogath gegen Bluhmſtein uͤber / und fo⸗ anım de his 
derte die Stadt und das Schloß Marienburg auf / welche ſich aber plrriöur- 


den us Julii ergaben / und der König feinen ſicheren Einzug hielt. 
Den zofen ruͤckete er nach — und ins groſſe Werder / ſo 155 
aa 3 i 
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ſich Neuteich / und die beyde Staroſteyen / Tiegenhoff und Bärwal⸗ 


de / nebft ihren Dörffern in Schwediſche Devarior gaben. Darauf 

lagerte ſich der König in und bey Lieſſau an den Damm mit 6900 

Mann / ſchlug eine Bruͤcke über die Weiſſel von allenthalhen zuſam⸗ 
mengeſuchten Weiſſel⸗Kahnen / und war chirte den 21 Julii per Accord 
in Dirſchau ein. 5 

§ 2. Den 27 Julſi machte der Koͤnig ein Lager Suͤdwerts vor 

Dirſchau und Zeißkendorf herum / und blieb mit einem Theil des 
Heeres unter Liſſau liegen. Es wolte zwar der guͤtige König die Hm. 
Dantziger zur Neutralitaͤt / durch ihren Haaieum In, Keckerbart den 
28ten haus bewegen / weil er aber den 30 Julü vernahm / als wenn 
die Dantziger des Koͤniges Pincken bey dem Neerungſchen Hoͤfft 
überfallen wolten / beorderte er Foo Mufgueriter dahin / und begab 
ſich auch ſelbſt in Perſon mit etlichen Cem pagnien Reutern ins Dans 
tziger Werder. Zwar war dieſes nur ein Spargemene und eine ver⸗ 
gebliche Muͤhe, dennoch wolte er dem Frieden nicht trauen, ſondern 
machte ſich zu Waſſer ſelbſt / mit etlichen Raͤhten und einem Ingenieur 
an das gedachte Hoͤfft / recognofeirte denſelben Ort / und berahtſchla⸗ 
gete den 3 Juli / wie er daſelbſt fuͤglich zu ſeiner Sicherheit und zum 
Schaden der Dantziger eine Veſtung anlegen wolte. Solches wur⸗ 
de werckſtellig gemacht den 5 Auguſt / weil die Dantziger zur Neutra⸗ 
lität ſich nicht verftehen wolten. Denn es wurde eine gute Schantz und 
Bollwercke am Hoͤfft aufgerichtet / und den 14 Auguſt wurden die 
Dantziger im Schwediſchen Lager bey Dirſchau vor o entliche Fein⸗ 


de ausgeruffen. Den 19 Auguſt ar die Elbinger dem Koͤnige 


Guftavo Adolpho, in der Perſon des Herrn Hof⸗Marſchallen Herrn, 
Dieterich von Falckenberg das Nomagiam præfkiren , denen Dan⸗ 
tzggern aber ließ der Koͤnig fleiſſig auf den Dienſt en. Ja der Rs 
nig ſelbſt machte ſich mit etlichen eo pagnien ins Stuͤblauiſche Wer⸗ 
der / weil er hoͤrete / daß die Dantziger etliche Voͤlcker zu Roß und Fuß 
dahin geſandt hatten. Die Nacht brachte er in Guͤtland zu / gegen 
Rorgen fruͤh aber ruͤckete er vor Grebin / wohin ſich die Dantziger 
begeben hatten / ſchoſſe durch die Schieß⸗Loͤcher auf das Dantziger 
Volck fo heftig zu / daß ſie bald um Per dos bitten und zum Creutz krie⸗ 
chen muſten / welches ſie zwar erhielten / allein ſie wurden gantz ausge⸗ 
0 zogen / 


Ver! 
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jogen / und was fonft an Pferden und Munition berhanden war / den 


Soldaten Preiß gemacht. Das gefangene Volck derer 282. waren / 
wurden zwiſchen den Pizuenirern und Reutern wie das Viehe forte 
getrieben / unter welchen ein Lieutenant von der Reuterey / und Capir, 
Koͤnig zu Fuß / nach Dirſchau mittraben muſten. Hie wurden die 
Gefangene vertheilt / indem nur oo Mann in Dirſchau im Thurm 
verſchloſſen blieben / 100 nach Marienburg verſchickt / und die übrigen 
82. den z26ten August nach Elbing begleitet / und daſelbſt im Bürgers 
Thurm eindogiret wurden. 2 

Ss 3. Im Monat September hielten die Bohlen mit dem Koͤni⸗ 


ge in Schweden vor Maͤva einen harten Combar , doch erhielte der 


König Gufavns Adolphus im erſten October feinen Sieg. Und 
weil noch 300 Coſacken / der Pohlen ihre Schif⸗Bruͤcke über die 
Weiſſel verwahret hielten / trieb er ſolche mit 100 Mann zurück, 
nahm die Brücke von einander / und ruͤckete über die Dirſchauiſche 
Schif⸗Bruͤcke / die er ſelbſt uber die Weiſſel hat machen laſſen in den 
Muntaiſchen Wald / well er vom Ftaͤgigen Fieber moleſtiret wurde / 
und da er uͤber dieſe Bruͤcke war / ließ er fie auch aufheben. Inſon⸗ 
derheit ließ er den Nogath⸗Strom von den verſenckten Saltzitzern 
räumen’ weil an etlichen Orten die Dantziger den Strom damit ber⸗ 
derbet hatten / und gieng ſofort in das Winter⸗Quartier. Den aten 
October kamen die Pohlen an die Weſſſel mit vielem Volck und vie⸗ 
lem Geſchuͤtz legten ſich gegen den Muntauiſchen Wald uͤber / und 
ſchoſſen ſehr ſcharf auf das Haͤuschen / welches die Dantziger Kuͤche 
genannt wurde / und da ſie vermeynten / daß ſie den krancken Koͤnig in 
dem Haͤusgen gewiß treffen wuͤrden / erſchoſſen fie an ſtatt deſſen / ein 
einſames armes altes Weibchen; deßwegen ſie mit Unwillen davon 
ritten / und ſich vor Dirſchau machten / aber vergebens und umſonſt / 
weil ſie ihren Widerſtand funden. Derohalben giengen ſie ins 
Dantziger Werder / und pluͤnderten nicht allein als Feinde Stiebl au 
und Letſchkau aus / ſondern ſteckten auch alle Hoͤfe an. Den 2/22 
und 23 October wurde zwar zwiſchen Pohlen und Schweden obere 
hald Falckenau im Feld⸗Lager um Frieden eradiret/ ab er dabey 
nichts ausgerichtet / deßwwegen ſtaͤrckete Guß abus Alolphus feine Guar- 
viſon, beſtellete alle Paͤſſe gut / und gieng den / November von Ty⸗ 
gen⸗ 
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genhof durch die Tye und Haf mit etlichen Scheer⸗Boͤten und Gar 
feen ungehindert nach Pillau / und von dar nach Schweden. 
$ 4. Als die Pohlen von der Abreiſe des Koͤniges in Schweden 
vernommen / kamen ſie nach Willenberg / und trieben alles Vieh weg. 
Da die Schweden in Marienburg ſolches hoͤreten / eileten fie den Poh⸗ 
len nach / nahmen ihnen das Vieh wieder ab und trieben ſie mit eini⸗ 
gem Verluſt zurück. Unterdeſſen fingen die Schwediſche Soldaten 
im groſſen Werder ſehr an zu krancken / fo daß auch 800 krancke 
Schweden und Finnen / zur beſſeren Verpflegung / den 10 November 
ins Elbingſche / als in Wickerau / Krebswald und Ellernwald muften 
gebracht werden / 9 bis 10 in einen Bauer⸗Hof; Die Gefunden 
ſo bis dahero auch im Werder lagen / wurden Anfangs Hauffenweiſe 
nur in etliche Doͤrffer einquartiert / als aber der Froſt zunahm / und 
fie ſchlechte Hitzung und Pflege hatten, weil die Bauren mehrentheils 
verlauffen waren / wurden fie nach Marienburg verlegt. Hierauf 
kamen die Pohlen auch ins Werder / und trieben den Grafen von 
Turno aus Lieſſau / da er fich fo lang einzogiret hatte. Der Hr. Graf 
war zwar nach Groß⸗Lichtenau verruͤcket / aber er kunte auch da nicht 
ſubſiſtiren / ſondern muſte wegen vielen bravaden der Pohlen nach 
Koſelitzke ſich begeben / und endlich auch von da nach Marienburg. 
Die Pohlen giengen hierauf zuruck nach Dirſchau / und aͤngſteten die 
Stadt / aber ſie wurden fo empfangen / daß fie wieder abweichen und 
3 Cornetten gefangen im Stich laſſen muſten. Unterdeſſen ſtreiften 
die Pohlen im Elbingſchen / Ermlaͤndiſchen / und auch im groſſen 
Werder herum / pluͤnderten den 9/10 und eilften December aus: 
Groß und klein Muntau / Wernersdorf / Milentz/ Alt⸗Muͤnſterberg / 
Damerau / Simonsdorf / Gnojau⸗/ Kuntzendorf / Altweiſſel / Bie⸗ 
ſterfeld ꝛc. ihr Anfuͤhrer war der geweſene Vogt auf Marienburg Ge⸗ 
eorge Balinski und ein ander junger Edelmann Soſnowski. Dieſer 
ſtreiffenden Rotte gienge zwar entgegen der Schwediſche Marſchall / 
Herr Hermann Vrangel und der Herr Graf von Turno zu Roß 
und Fuß / aber ſie traffen wenig an / doch die fie antraffen / hieben fie 
nieder / und brachten davon 40 Mann nach Marienburg gefangen. 
Den eilften / zwoͤlften und dreyzehenden December ſtreiften die Poh⸗ 
len in die andere Doͤrffer / als in Groß⸗ und Klein⸗Lichtenau / . 
f Da⸗ 
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Damerau / Barent / Palſchau / Neukirch und Prangnau / zogen die 
Leute aus / hieben Kiſten und Kaſten auf / und trieben das Vieh weg; 
denen die Schweden zwar nacheileten / aber vergebens / weil es nur 
ſtreiffende und flüchtige Rotten waren / von etwa 20 oder zo Perſonen. 
Den 27 December giengen die ſtreiffende Partheyen in das Dorf 
Thye / pluͤnderten ſolches faſt gantz aus / und wo ſie ſonſt hinkamen / 
da noch was war / daß muſte alles ihr eigen ſeyn / bis ſie endlich vom 
Feld⸗Marchgllen in Kaſelitſchke / und auf der Hohe in Willenberg er⸗ 
kappet und jaͤmmerlich erſchlagen wurden. 

$ 5. Nach dieſem Lerm foderte der Polniſche Feld⸗Herr Koni- 
zepolski die Teich⸗Graͤfen und Geſchwornen beyder Marienburgi⸗ 
ſchen Werder / zu ſich ins Lager / und forderte von ihnen einen neuen 
Eyd an den Koͤnig in Pohlen / und eine gewiſſe Summa Brandſcha⸗ 
tzung / mit dem Verſprechen: ſofern ſie ſolches willig thun wuͤrden / 
ſolte ihnen kein Leyd von dem Polniſchen Volck wiederfahren / und 
zu deſſen Verſicherung / koͤnten ſie ohne Furcht alle ihre gefluͤchtete 
Güter wieder holen / und ſolche in Ruhe beſitzen. Die Geſchworne 
antworteten: daß fie an dieſem Kriege nicht Schuld haͤtten / wären 
auch nicht maͤchtig geweſen / die Schweden abzuhalten / und weil ſie 
ſchon dem Koͤnige in Schweden gehuldiget hatten / konten ſie ohne Ur⸗ 
laub und Erlaſſung des gethanen Eydes / keinen andern Eyd thun / 
bäten alſo um Hllation, ſolches der Schloß⸗Obrigkeit vorzutragen / 
ſich auch mit den Dorfſchaften zu bereden / und alſs in dieſer wichtigen 
Sache eine Reſelation zu faſſen / welche ihnen auch nachgegeben wur⸗ 


de. Wie ſie nach Marienburg kamen / ſtelleten fie ſolches der Schloß⸗ Ass. & Dia. 


Obrigkeit vor / aber fie bekamen den Beſcheid / daß fie thun ſolten was! 
ſie wolten / aber der Schweden Vornehmen und Rechte ohne Scha⸗ 
den. Weil die Werderiſchen zwiſchen Thuͤr und Angel waren / fo 
bekamen fie doch endlich dieſe Refolurion: daß fie dem Feld⸗Herrn 
Zufuhr und Centrihution thun ſolten / bey waͤhrendem Froſt / Raub 
und Brand zu verhuͤten. Ehe nun aber noch dieſe Reſolution erfolge⸗ 
te / ſtreiffeten die Pohlen noch immer herum / und trieben den Marie⸗ 
nauern faſt alles Vieh hinweg / da fie aber bey Neuteich vorbey v 
reten / fielen so Bürger aus der Stadt / und jageten ihnen alles Vieh 
wieder ab. Den 29 December eee gus Schwe⸗ 
8 5 den 
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den mit 1000 Pferden / und 800 Muſquetixern aus Marienburg ins 
Dantziger Werder / und begaben ſich nach Großzuͤnder / wo damal 
viel Pohlen und Dantziger lagen. Dieſe gaben alſobald die beſtallte 
Loſung von Dorf zu Dorf mit den Glocken bis an die Stadt Dantzig 
um Suecurs zu erhalten / aber die Schweden platzeten in Großzuͤnder 
ein / erſchlugen 40 Mann / pluͤnderten alles aus / und brachten auch 
etliche Gefangene nach Marienburg. 
$ 6. Anno 1627. den 1. Jan ſtelleten ſich die ſtreiffende 
Pohlen in das Elbingſche Dorf Stobe ein / fingen hin und wieder die 
Fiſcher an zu berauben / aber mit ſchlechtem Sacce r; denn die Fiſcher 
ermanneten ſich / ſchlugen einen Pohlen auf dem Eyſe mit Boos⸗Ha⸗ 
cken zu Tode / und die andern flohen Davon. Den 2 Jan machten 
fie ſich wieder vor Neuteich / den erlittenen Schaden an den Buͤr⸗ 
gern zu raͤchen / aber die Neuteicher hatten ſchon 200 Mann vom Hrn. 
Grafen von Turno Suecurs erlanget / die Stadt mit Palliſaden be 
feſtiget / wie auch mit einem Wall von geſchuͤttetem Miſt / und mit 
aſſer begoſſen / welches gefroren war / und unter welchem Wall 
ſich die Schweden verſtecket hatten. Die Pohlen kamen naͤher an / 


und wolten die Schweden heraus locken / aber fie lagen gantz ſtille / 


bis die Pohlen ſicher wurden / und mit groͤſſerem Hauffen nahe an die 
Palliſaden kamen / da brannten erſtlich die Schweden loß / und erleg⸗ 
ten etliche / die andere flohen in das Neuteichiſche Dorf / ſich darinnen 
aufzuhalten und zu ſtaͤrcken. Aber die Schweden bekamen noch 300 
Teutſche Mufgueriver vom In, Grafen zum Swccurs , berenneten 
nebſt den Buͤrgern das Dorf von allen Seiten / und als die Pohlen 
nicht heraus wolten / 5 8 ſie ſolches an etlichen Orten an / und 
erlegten auf 200 pohlen / nahmen etliche gefangen / und jagten den 
Reſt in die Flucht. Den 3 Jan. ſchickten die Schweden aus Elbing 
eine Corporalſchaft zu Roß / und eine Compagnie zu Fuß aus / ins 
Elbingiſche Werder / und fanden etliche Polnſſche Kundſchafter auf 
Horſter⸗Felde / und brachten dieſelbe in Elbing gefangen. Den m 
Jan. rückten die Pohlen ins groſſe Werder mit vielem Volck / kamen 
mit 12 Stuͤcken nach Groß⸗Lichtenau / und wolten auf Neuteich / 
als dieſes der Herr Graf von Thurno erfahren / berief er das Volck 
zuruͤck nach Marienburg / weil ſich das Volck gegen eine ſolche 5 
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ohne groſſen Schaden nicht legen konte / und ließ auch den Neutei⸗ 
chern ſagen / ſie ſolten fluͤchten und fliehen wie ſie konten / das thaten ſie 
auch und nahmen mit was fie konten / das andere lieſſen fie hinter 
ſich / auch blieben die Catholiſche noch in der Stadt. Solches wur? 
de den Pohlen bald hinterbracht / derohalben der Obriſte Ernſt Fit⸗ 
tighof mit 2000 Auſquetirern und 1000 Schurren in Groß⸗Lichte⸗ 
nau ſich poffirte/ und 300 Mann nach Neuteich auf Pluͤnderung 
auſſandte. Allein der Herr Graf von Thurno kam dieſem zuvor / und 
ſchickte 200 Mann in das Staͤdtlein Neuteich gegen die Nacht / und 
den a6ten Jan. verſteckte er etliche im Meltzhauſe / etliche auf die 
Pforten / und etliche auf dem Raht⸗Hauſe. Als nun die Pohlen 
bon ihrem Vortrab die Loſung erhalten / daß niemand im Staͤdtgen 
waͤre / ruͤtketen 200 Mann in die Stadt / pluͤnderten die Haͤuſer / und 
fülleten die Wagen / fo von den Schweden mit Fleiß darinn gebracht 
waren / in Meynung / daß die Bürger das Ihrige hätten wegfuͤhren 


wollen / aus Furcht aber dieſelbe im Stich gelaſſen haͤtten. Indeſ⸗ 


ſen / machten die im Maͤltzhauſe / und die andere / die Pforten zu / die 
übrige vom Raht⸗Hauſe gaben Feuer / und der Rittmeiſter Dodde / 
der aus Lieſſau vor die Stadt geruͤcket / und ſich verſtecket hatte / kam 
den Schweden mit ſeinem Volck in der Stadt zu Huͤlffe / ſo daß ein 
grauſames Gemaͤtzel war. Denn / zo Pohlen blieben auf der Gaſ⸗ 
ſen / in den Haͤuſern und in den Kellern / einige kamen davon / so Pferde 
nebft andern Pohlen wurden in Marienburg gefangen eingebracht 


die Schweden bekamen die beſte Beute davon / denn fie ſchlugen die Neuteich. 
groſſe Kirche auf, wohin viel Gut geflüchtet war / und raubeten dar⸗Rirchen⸗ 
aus / auf 2400 Rthlr. wehrt. Was Kirchen⸗Guͤter waren / wurde Buch. 


auf Inquiſſtion des Dun, Gouverneur Banniers rectituiret/ weil aber 
dieſelbe um mehrerer Sicherheit willen / in die Kirche nach Marienburg 
gebracht worden / iſt es endlich auch in die Rey puſe gegangen. 


§ 7. 40. 1627. den 23 Jan. gieng Capitain Appelmann mit 
800 Dantzigern und 100 Pohlen gegen das Neeringſche Hoͤft / daſſel⸗ 
be den Schweden ſputirlich zu machen / und legte ſich deßfalls bey 
Schoͤnberg unter dem Damme / pflantzte ſeine Stuͤcke / und ſchickte 
ſich zum Handel aufs beite, So er ſolches der Gouver- 
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neur auf dem Hoͤfft / Herr Obriſt Johann Bannier gewahr wurde / 
begruͤſſete er ſie mit 2 Kugeln / jede von 24 Pfund ſchwer. Herr Graf 
von Thurno war auch im Anzuge mit 600 Auſquetirern / und darum 
machten ſich die Dantziger und Pohlen gar ſtill wieder zurück. Ins 
dem dieſes vorgieng / hatten die Groß⸗Werderiſchen / unerachtet fie 
ſchon im December dem Feld⸗Herzn ihren Tribut erleget hatten / 
dennoch groſſe Unruhe von den ſtreiffenden Pohlen; denn ſie pluͤnder⸗ 
ten hin und wieder die Doͤrffer / weil fie wuſten / daß die Bauren / 
auf Verſicherung des Feld⸗ Herrn / ihre Güter nach Haufe geholet 
hatten. Auch ins Fiſchauiſche kleine Werder kamen den letzten Jan. 
80 Pohlen / und nahmen bey Sommer Ort und Clement Fehr den 
Bauers⸗Leuten unverhofft 100 Schlitten mit Geträyd und Victuali⸗ 
en weg / welchen Raͤubern zwar 2 Schwediſehe Compagnien aus 
Elbing entgegen giengen / und eines Theils verjagten / aber doch ka⸗ 
men ſie mit einer andern ziemlichen Beute davon. Den aten Febr. 
wolten die Bauren zu Schoͤnborn in der Neerung / weil ſie ſich vor 
den Pohlen fuͤrchteten / ihre Güter nach Dantzig flüchten, Aber der 
Herr Gouverneur ließ ſie verſichern / daß er fie und alle andere in der 
Neerung ſchon ſchuͤtzen wuͤrde / deswegen ſie auch nebſt andern ſicher 
waren. Aber bald des andern Tages kamen etliche Teutſche und 
Schwediſche Soldaten in das Dorf Babke / und in den Krug auf 
der Großken Kampe / wohin viel fremde Guͤter gefluͤchtet waren / und 
plünderten alles aus. Dagegen lieſſen ſich auch die Dantziger taͤg⸗ 
lich an den Elbingiſchen Fiſcher⸗Doͤrffern finden / und verwehreten 
ihnen allerdings auf dem Hafe zu fiſchen / und nahmen ihnen die Gar⸗ 

ne weg / daß es den Elbingern an Fiſchen mangeln moͤchte. 
§ 8. Die Pohlen aber wancketen noch immer im Werder 
herum / und geriehten an Milentz und Gnojau / da ſie auf Tourage ge⸗ 
kommen waren / aber 2 Cornetten oder Faͤhngen Finnen folgeten ih⸗ 
nen alſobald nach / erlegten 30 Mann / und brachten 30 Pferde und 
6 Gefangene mit nach Marienberg. Von den Schweden waren 
nur zwey todt und zwey beeſeree. Den ꝛaten Februarii verſen⸗ 
cketen die Dantziger das Bollwerck der Elbinger / und verderbeten 
daſelbſt ihre Tieffe. Zu dem Ende hatten ſie ſchon im December vo⸗ 
rigen Jahres viel Eys⸗Spornen verfertigen laſſen. Auch hatten 
8 100 Sim⸗ 
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100 Fimmer⸗Leute im Schoͤneckſchen Walde / an den Nachinen die 
zum Verſencken dienlich waren / gearbeitet, und alſo machten ſich aus 
dem Lager vor Dirſchau 6 Faͤhnlein Pohlen auf / giengen bey Tie⸗ 
gen⸗Ort ab / und conjungirten ſich mit 700 Dantziger Knechten / die 
in der Neerung gelegen hatten zu welchen auch 16 Faͤhnlein von 
Wormdit durch das Hocker⸗Land ſtieſſen / und alſo ſtelleten fie fich in 
voller Bataille auf dem Habe vor dem Bollwerck / nachdem fie etliche 
Fiſcher⸗Häuſer zur Loſung angeſtecket hatten. Und ob zwar der El⸗ 
bingſche Stadthalter etliche Compagnien zu Roß und Fuß ſolchem 
Beginnen zu wehren ausgeſchicket hatte / fo hielten fie es doch nicht 
vor rahtſam / den Feind alſo anzugreifen / weil ſie keinen guten 
Vortheil vor ſich ſahen; und drum eyſeten fie mit Huͤlffe ihrer Bau⸗ 
ren die Tieffe auf / und verſencketen groſſe Rahnen und Kaſten mit 
ſchweren Steinen angefuͤllet / womit fie einen Tag und Nacht zus 
brachten. Die Pohlen unterdeſſen ſtreiffeten auf die Hoͤhe und in 

die Hoͤffe des fo genannten Ellern⸗Waldes / brachten viel Beute / 

und luden ſolche auf die Schlitten / darauf fie die Machinen gefühs 

ret hatten. Es war zwar in der Nacht ein ſehr groſſer Sturm⸗ 

Wind / doch hielten ſie es aus / und nachdem fie ihren Zweck errei⸗ 

chet hatten zuͤndeten fie das alte und neue Pfeil⸗Haus / die letzte 

Wind⸗Muͤhle an der Zeyriſchen Trifft und andere mehr / Kruͤge und 

armer Leute Katen an / und zogen davon. Aber am 25 Febr. zogen 

die Elbinger wieder an die Tieffe / und nahmen mit leichter Muͤhe et⸗ 

liche verſenckte Kaſten wieder heraus / und lieſſen das übrige darein / 

Aae re SHOTIdurd) die Fluhten nachgehends völlig wieder 

eroͤfnet hat. 

89. Im groſſen Marienburgiſchen Werder / ſtreiffeten die 


Sohlen noch herum / aber fo fluͤchtig / daß fie von den Schweden 


kaum konten ertappet werden. Nur der Obriſt⸗Lieutenant Achati- 
as Todde traf damals zu Wernersdorf 12 Pohlen an / welche er 
auch alle niedermachte / aber ſchlechte Pferde zur Beute brachte. 
Indeſſen exe guirte der Polniſche Seld- Herr die Groß⸗ und Kleine 
Werderſchen / um den dritten Ter min wegen Contribution, ſogar / daß 
die Leute von allen Mitteln abkamen. Im Elbingiſchen Gebiete 
begunte ſich in der Wickerau / von den krancken einqugrtierten Sol⸗ 
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daten eine Peſt zu eraͤugen / fo daß ſich auch dieſelbe bis in die El⸗ 
bingiſche Neu⸗Stadt gezogen hatte. Den 28 Febr. machten ſich die 
Dantziger in groſſer Anzahl an das Neeringſche Hoͤpt / weil fie ges 
hoͤret hatten / daß die Veſtung wegen des groſſen Waſſers viel Scha⸗ 
den gelitten haͤtte / und daß auch das Volck / ſo den Winter uber darin 
gelegen / ſehr geſtorben ware, Aber die Zeitung war falſch / denn die 
Schweden machten ſich in die Auſſen⸗Wercke / und gaben auf ſie ſo 
ſtarck Feuer / daß 5 ſich mit Verluſt 40 Mann zuruck machen mu⸗ 
ſten / und drey gefangene Reuter und etliche Fuß⸗Knechte / als ein 
Zeichen ihrer Yötorie nach Marienburg ſchicktenn Im Martio und 
April paſirte nichts merckwuͤrdiges. Den 2 May aber kamen die 
Dansiger wieder vor das Haupt und brachten viel Spaten / 
Schauffeln und Hacken zu Aufwerffung einer Schantze / und zur 
Belagerung mit. Aber der Herr Feld⸗Marſchall von Vrangel 
kame denen im Haupt oder Hoͤfft mit 600 Mann Blau⸗Moͤcke zu 
Huͤlffe / fiel alſobald des Morgens heraus / und triebe fie fo ein daß 
fie so Mann Todte / drey Stuͤck Geſchutz viel Wagen mit Pulver / 
und alle ihre mitgebrachte Geraͤhtſchafft hinterlaſſen muſten. Es 
hatte ſich iwar der Polniſche Feld⸗Herr erboten / mit ſeinem Volck 
das Haupt allein / den Dantzigern zu gut / einzunehmen / weil ſie aber 
den Pohlen nicht trauen dorften / indem ſie befuͤrchteten: fie würden 
nach der Einnehmuug den Dantzigern nicht Wort halten / ſondern 
ſich ſelbſt dahin niſteln / haben ſie ihre eigene Gefahr lieber ausſtehen 
wollen / als gufs ungewiſſe ſpielen. 

§ 10. Den 4 May zog der Herr Graf von Thurns ins groſſe 
Werder / und lagerte ſich unter dem Damm mit 600 Mann gegen 
dem Haupt über/ und fanchirte etliche Stuͤcke. Und da ſich die 
Dantziger und Pohlen in ihrem Werder gegen dem Haupt ſe⸗ 
hen lieſſen / und die Schweden mit ihrem Geſchuͤtz zu moleſtiren ge⸗ 
dachten / bis die Polniſche Gefaͤſſe mit Koen / derer eine groſſe Menge 
ſchon bey Neuenburg und Graudens waren / nach Dantzig durch⸗ 
brachten / ſchoſſen ſie aus dem Haupt und von den Daͤmmen des 
Dantziger und groſſen Werders / ſo oft / daß auch etliche Tage nicht 
anders als viel Schieſſen gehoͤret wurde. Den ten dieſes / wurde 
auf Anordnung des Feld⸗Marchallen, an der Muntauiſchen Spitze 
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eine groſſe Schantze verfertiget / wie auch bey Dirſchau auf der 
Campe in der Weiſſel / und beyde mit Volck und ammunition wol 
verſehen / damit die Schweden den Pohlen mit ihrer Zufuhr wehren 
möchten. Als die Dantziger und Pohlen folches ſahen und hoͤreten / 
begaben ſie ſich unverrichteter Sachen wiederum an ihren Ort. Der 
Graf von Thurno aber legte ſich mit ſeinem Volck in die Neerung / 
und lag zu Bohnenſack und Schoͤnberg / vergoͤnnete auch feinen 
Soldaten in das Dantziger Wer der zu ſtreiffen und Beute zu holen. 
Er aber erluſtigte ſich mit jagen und hetzen. Den 12 May trieb der 
Graf den Dantzigern 1000 Stuͤck Rind⸗Vieh weg / welche fie in 
der Neerung unter der Weiſſelmuͤnde am rohten Kruge ſicher zu bes 
halten gedachten / und dorfte ſich doch keiner / weder aus der Stadt / 
noch aus der Muͤnde wagen / ſolchen Vieh⸗Raub zu wehren. Den 
18 May kam der Schwediſche König Guſtavus Adolphus, und ſein 
Reichs + Aamiral Carl Carlſon von Guͤldenhelm auf der Dantziger 
Rhede mit 200 Flaggen / klein und groſſen Schiffen / geſund an / und 
ſetzte feine mitgebrachte 6 Regimenter Fuß⸗Volck / in folgenden Tas 
gen in der Neerung aus / da dann alſobald der Reichs⸗Cantzler Axel 
Oxenſtirn / und andere Offieirer vom Haupt / dem Könige zu gratu⸗ 
hen entgegen zogen. Nach dieſem ſuchte der König bey dem Chur⸗ 
Fuͤrſten zu Brandenburg die Neurraliter, beſetzte das Lochſtäͤdt / 
und brachte es durch dieſes Mittel dahin / daß ſich fein Hr. Schwa⸗ 
ger / der Chur⸗Fuͤrſt von Brandenburg / zur Veurralirer bequemete / 
und alſo zog er wieder ab von Lochſtaͤdt / und brachte feine uͤbrige Re⸗ 
gimenter wieder in die Neerung / da er denn bald etliche Reduren zur 
Sicherheit feines Volcks aufwerffen ließ. 


u. Den 29 May ließ der Königin Schweden wiederum eine 
Schiff⸗Bruͤcke uͤber die Weichſel gegen Dirſchau uͤberſchlagen / und 
wolte mit, dem Könige in Pohlen abermal anbinden. Zu dem En⸗ 
de mufterte er fein Volck zu Baͤrwalde / und fand 9000 Mufguerivery 
und 2400 Mann Reuterey. Und weil der Schwediſche Koͤnig wu⸗ 
ſte / daß der Polniſche Feld⸗Herr im Dantziger Werder / gegen dem 
Haupt uͤber / mit 400 Mann unter dem Damm hielte / auf daß er 
den Schwediſchen Voͤlckern den Paß über die Weiſſel verwehren 
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moͤchte / ließ Gufavus Adolphus den 1 Jun. 18 Scheer⸗Boͤte herbey 
bringen / und wolte ſich / nebſt 600 Teutſchen Knechten / und dem 
Grafen von Thurno bey Naͤchtlicher Zeit vom Haupt uͤberſetzen 
laſſen / weil aber die Ruder⸗Knechte nicht ſtill waren / ſondern we⸗ 
gen ihres Ruderns groſſen Tumult anfiengen / wurden die Pohlen 
und Dantziger ſolches beyzeiten gewahr / und feureten ſtarck darun⸗ 
ter / zumahlen da ſie wegen Strenge des Strohms weder an Land / 
noch hinterwerts kommen konten / und alſo wurde der König ſelbſt / mit 
einer Maſgueten-Kugel an der rechten Hufft verſehret / der Graf von 
Thurno aber durch den rechten Arm in die Seite geſchoſſen / und et⸗ 
wa 8. Officirer und Soldaten getoͤdtet und zo gequetfcher 5 
bis fie endlich ſich kaum Yalviren konten / die Kugeln / waren ſowol 
beym Koͤnige als beym Grafen beſtecken geblieben / und lagen in 
Baͤrwalde kranck. Drauf ließ der Koͤnig alſobald ſeinen Reichs⸗ 
Cantzler von Elbing zu ſich fordern / und berahtſchlagete / wie man 
Revange haben möchte, Den 9 Jun. kamen 10 Schwediſche Schif⸗ 
fe mit 300 Kuͤriſſierer an / und wurden am Bollwerck bey Elbing aus⸗ 
geſetzet / ihr Obriſter hieß Herz Streef. 


& 12. Den re Jun. gab der König im Lager bey Dirſchau / den 
Holländifchen Geſandten (Hrn. Rochus von Honart / Nahts⸗ Herz 
im hohen Raht / Andraͤas Bicker / Buͤrger meiſter zu Amſterdam / 
und Simon Beaumont, Rahts⸗Herꝛ in dem committirten Raht 
von Holland / und benſionarius der Stadt Middelburg /) Audientz 
und ließ ſie in der Stadt wohlersätiren. Von da giengen die Ger 
ſandten nach dem Polniſchen Koͤnige / um zu verſuchen / ob ſie Frie⸗ 
den ſtifften moͤchten / welches ſich aber die Pohlen nicht hindern lief 
ſen / ſondern ſtreiften im Lande noch hin und wieder herum / und tha⸗ 
ten groſſen Schaden. Der Koͤnig in Schweden feurete auch nicht 
im Bisthum / und brachte es bald unter ſeine Gewalt; aber der Pol⸗ 
niſche Feld⸗Herr wolte den König aus dem Bisthum zurück ziehen / 
und brach aus dem Dantziger Werder auf / und gieng nach der Maͤ⸗ 
va ſolches zu belagern. Der Neichs⸗Cantzler hingegen commandirte 
am 29 Juni aus dem Dirſchauiſchen Lager etliche Compagnien 
Dragoner / und ſchickte fie ins Dantziger Werder nach e 
un 
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und da herum welche wiederkamen / und brachten mit ſich 700. 
Ochſen / viel Pferde und Schafe. Indeſſen kam der Schwediſche 
König wieder aus dem Bisthum durch Elbing nach Martenburg / und 
jos den 8 Jul gang fruͤh / mit der Infznrerie nach Dirſchau, die cava lle⸗ 
rie aber ließ er theils zu Marienburg / theils im groſſen Werder verhar⸗ 
ten / damit ſie ſich allda / wegen des zu Braunsberg erlittenen Feuer⸗ 
Schadens recoligirennund ae novo ausſtaffiren mochten. Den 1 r. 
Juli forderte der König die gantze Cavallerie zu ſich / brach folgen⸗ 
des Tages früh um 4 Uhr mit derſelben Armee auf) machte ſich 
durch das Dantziger Werder / bis an die Dantziger Schantze gegen 
dem Haupt uͤber / und berennete dieſelbe mit fo gutem Een „ daß 
alſobald feine Auuſguetirer bey der kleinen Schantze unter das Gr 
ſchuͤtz kamen / und alſo noch ſelbigen Tages / ſowol von der Dan⸗ 
tziger Seiten / als aus dem groſſen Werder vom Damm über die 
Weiſſel felbige mit aller Macht beſchoſſen wurden. Den 13 Julii 
folgete der Reichs⸗Cantzler mit dem Ne von der armee dem Koͤnige 


nach. Der Koͤnig aber fuhr mit ſtarcken Schüffen immer fort / und 


die Dantziger lieſſen ſich faſt wenig hoͤren. Den 14 bujus quirrirte 
der Obriſte Liſemann die gröffefte Schantze / und befahl / daß die an⸗ 
dere ihm nachfolgen ſolten. Solches als Gufavus Adolphus vers 
merckte / ließ er dem Liſemans auf den Dienſt paſſen durch den Obri⸗ 
ſten von Eſſen / und Grafen von Thurno / welche auch mit einander 
nicht ohne groſſen Schaden anderthalb Stunde chargirsen. Es 
wurden aber die Schwediſchen von dem Koͤnige bald zuruͤck geruf⸗ 
fen / dem Obriſt⸗Tieurenant Dott / einem Finniſchen Frey⸗Herren / 
der bey dem Dorffe Langerfeld von 13 Compagnien Coſacken / und 
2 Compagnien Hufaren umringet war / zu ſuccurriren; deßwegen Li- 
ſemann einen freyen Paßt bekam / ehe aber der Suecurs noch dort an⸗ 
kam / hatte ſich der Obriſt⸗ Lieutenant Dott / mit 3 Compagnien zu 
Roß / und 2 Compag nien zu Fuß ſchon durchgeſchlagen / und das Feld 
behalten / dabey er auch 4 Cornetten und 4 Standarten zur Beute 
brachte / und dem Könige yreſentirte. Alſo gieng es auch / da der 
Obriſt⸗ Lieutenant Friderich von Doͤnhoff / Capitain Aſton, und 
Tiſenhauſen mit ihrem Volck aus der Schantze gezogen waren. Denn 
die Schwediſche Voͤlcker fielen ſie 42 dem Wege an / hieben etliche 
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60. Darneder / und die übrige 400 Mann brachten fie dem Könige 
gefangen / welche auch Quartier bekamen, und unterſtecket wurden. 
Die Officirer / wurden von dem Könige höflich aufgenommen und 
zradel. Es waren aber unter den Gefangenen 4 Schwediſche 
Ueberlaͤuffer / die wurden uͤbel gelohnet / denn drey wurden gehangt / 
und einer geſpieſſet. Die Beute / welche fie aus der verlaſſenen 
Schantze bekamen / war dieſe : 22 Stück grobes Geſchuͤtz / 30. 
gantze Tonnen Pulver / 60000 Huſgueten Kugeln / 40 Baß Dan⸗ 
tiger Bier / etliche Pipen Wein / viel Tonnen mit Zweybacken / und 
andere Vietaalien. Det 16 Julii lieſſen ſich vor der obigen Schan⸗ 
tze / etliche ro Husaren ſehen / aber ſie wurden ſo empfangen / daß 
nicht wenige davor ins Graß beiffen muſten. Hierguf ließ der Koͤ⸗ 
900 die groſſe Schantze noch veſter machen / und taͤglich daran ar⸗ 
eiten. d 5 2 

$ı3 Nach dieſen Haͤndeln bemuͤhete ſich wieder der König 
in Schweden den Chur⸗Fuͤrſten zu Brandenburg / Georg Wilbelm, 
zur Neutrolitæt zu bringen / allein es wurde dieſelbe nicht eher abge⸗ 
macht als den 6Auguſt. Den 10 Auguſt gab der Koͤnig in Baͤr⸗ 
walde den Abgeſandten von den General⸗Staaten Audient und 
rückte darauf bald nach Dirſchau den Pohlen entgegen / befahl aber 
indeſſen die Weiſſel mit allerhand Machinen zur Fahrt untuͤchtig zu 
machen. Den 11 Auguſt waͤre der Koͤnig in Schweden bey Dir⸗ 
ſchau auf einem Berge von 2 Pohlen bald umgebracht worden / wenn 
der Koͤnig den einen nicht vortheilhaftig erſtochen / und ſein Page den 
andern erſchoſſen hätte. Um eben dieſelbe Zeit gab der Reichs⸗ 
Cantzler auf Befehl des Koͤniges / denen Dantzker Werderſchen ein 
Mandar aus / daß die verlauffene Bauren in ihre Behauſung ſich 
wieder einſtellen / und ihr Ackerwerck abwarten ſolten / ſie ſolten von 
der Schwediſchen Saldarefes ungehindert bleiben. Das Mandat 
lautet auf einen abſonderlichen Bauers⸗Mann gerichtet / alſo: . 


Der Koͤnigl. Maj und der Reiche Schweden / Naht / Cautzler / 


und Gouverneur, General der Landen des Antheils Preuſ⸗ 


ſen ꝛc. Axel Orenſtierna, Frey⸗ Herr zu Kimitho / Herr 
u Fiholm und Laeem Ce, Ritter. f . 
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Demnach von wegen der Königl. Dajeftat zu Schweden / Un⸗ 
ſeres allergnaͤdigſten Koͤniges und Herren / Zeigern dieſes Inwoh⸗ 
nern des Dorfs M. im Dantiger Werder, welcher eine Zeitlang 
fein Haus verlaſſen hat / in Gnaden vergoͤnnet und nachgegeben; 
daſſelbe wiederum zu bewohnen / feinen Acker zu bauen / und ſonſten 
feine nohtwendige Geſchaͤfte zu verrichten; Als wird hiemit allen 


und jeden Königlichen Schwediſchen Officirern / hohes und niedri⸗ 


ges Standes / ſowol als gemeinen Soldaten zu Roß und Fuß ernſt⸗ 
lich anbefohlen / daß ſie beſagten N. N. hierinn keinerley hindern / ſon⸗ 
dern laut dieſer mitgetheilten Savz Cuardlis fein Haus frey und un⸗ 
weigerlich oecupiren Und beſitzen laſſen / und ihn oder die Seinigen 
nirgends worinn / bey Vermei ung hoher und unausbleiblicher 
Straffe beleidigen. Daran geſchiehet allerhoͤchſtgedachter Ihrer 
Koͤnigl. Mai. ernſtlicher Wille und Meynung ꝛc. f 

Nichts deſtoweniger aber ſolten fie auch alle eine Brand ſchatz⸗ 
ung / wegen ſolcher Verguͤnſtigung / ihnen binnen wenig Tagen erle⸗ 
gen / und ſolches bey der Straffe / daß / welcher innerhalb ſo viel Tagen 
ſich nicht einſtelen wuͤrde / deſſen Gehefte ſie mit Feuer verderben 
wolten. Be 
§ 14. Den 17 Auguſt liefferte der König in Schweden den 
Pohlen⸗bey Lobſin eine Schlacht / und behielte das Feld. Unver⸗ 
haft wurde der Koͤnig in Schweden den ıgten durch die rechte 
Schulter am Halſe geſchoſſen / fo daß er nach Dirſchau muſte ge 
bracht werden. Den 23 Auguſt zeigete er ſich ſchon wieder ſeiner 
Armee. Den 29 Auguſt ſteckte der Graf von Thurno im Dantzi⸗ 
ger Werder 20 Hoͤfe an / und triebe bis unter das Dantziger Ges 
ſchuͤtz alles Vieh weg / deßwegen / daß ſie den Schweden nicht 
Brandſchatzung erleget hatten Den 30 Auguſt machten die 
Schweden gegen dem Haupt uͤber / ſchratswerts einen Anfang die 
Weiſſel zu verdämmen/ und das Tief mit Salzözen zu verſencken; 
Da denn etliche 100 Wagen aus dem Dantziger und Marienbur⸗ 
giſchen Werdern / nebſt ihren Knechten gebrauchet wurden. Den 
2 September wurde zwiſchen Pohlen und Schweden durch die Hollaͤn⸗ 
diſche Zeſandten / um des Friedens wegen der Anfang gemacht / und 
den 6 September traltirten fie abermal auſſer dem Lager bey Dir⸗ 

5 2 ſchau / 
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ſchau / aber weil der König in Pohlen die Krieges ⸗Ankoſten nicht er⸗ 
ſetzen wolte / reiſete der Schwediſche König den 16 September aufs 
Hoͤpt / die Krieges⸗Unkoſten und feinen Schatz mit den Rentmei⸗ 
fern zu uͤberſchlagen / und die Weiſſel⸗Daͤmmung zu beſichtigen. 
Den 21/22 und 23 kamen die Mediarores mit den Deputirten wie⸗ 
der zuſammen / den Frieden endlich zu ſchluͤſſen / aber es blieb beym 
vorigen. Den 3 Oetober wurde dem Könige in Schweden / im Feld⸗ 
Lager / unter einem mit Gold⸗Stuͤck ausgezierten Gezelt das Nit⸗ 
ter⸗Zeichen aures periſcelilis oder S. Georgii, wie auch das Ritter⸗ 
Kleid mit einer zierlichen 07 tion von einem Schottiſchen Grafen 
Hrn von Spens uͤberantwortet; welehem der Schwediſche Reichs⸗ 
Cantzler / im Namen des Koͤniges antwortete / und hernach / da 
der König 2Engellaͤnder und 4 Herren Schwediſcher Nation unter 
feinen Regimentern zu Ritter geſchlagen hatte / wurde dieſes Fein 
in Dirſchau aufm Raht⸗ Haus mit einem herrlichen Zangzer und 
groſſen Freude beſchloſſen. Den s October reiſete der König wies 
der nach dem Hoͤpt / und von da / über Marienburg nach Chriſtburg / 
Preuſſiſch⸗Holland und nach Wormdit ins Bisthumſche / allwo er 
feine den » October aus Schweden mitgebrachte / vom Obriſt Mel⸗ 
chior Wurmbrand erfundene / und zu Juletta verfertigte 14 Leder⸗ 
ne Stuͤcke / aufs beſte und foͤrderlichſte mit gutem Efell prolirte. 


9. Den y October recognoſcirten die Pohlen die 2 Redus 
sen, welche der Koͤnig in Schweden zu Beſchuͤtzung des kleinen Wer⸗ 
ders bey Thoͤrichten⸗Hoff aufgeworffen hatte / dorfften doch aber 
nichts feindliches zenrires, weil der König bald den 21 October aus 
dem Bisthum nach Elbing kam; doch aber nach Abfertigung der Enz 
gellaͤndiſchen und Fuͤrſtlichen Brandenburgiſchen Geſandten / und 
anderer guten beſtallten Ordnung im Lande / den 26 October ſich 
wied er nach Pillau / und von da nach Schweden / mit behoͤrigem 
Comitat machte. Indeſſen gieng der Graf von Thurno ins Dans 
tiger Werder nebſt dem Feld⸗Marſchallen / und legten ſich mit 25. 
Eornettens und 3 Regimenter zu Fuß gegen die Nacht / den Igten 
November um Grebin herum. Den Tag darauf begaben ſich ets 
liche Compagnien zu Roß nach dem Schottlande / und l 
= dA 


feld jenſeit Stuhm / zwiſchen den 
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bald uͤberraſcht / aber weil das darinn liegende Dantziger Volck ſol⸗ 
ches bald gewahr wurden / und den Schlag⸗Baum zeitig zumach⸗ 
ten / ſich auch tapffer zur Wehr ſetzten / zogen ſich die Schweden wie⸗ 
der zuruͤck / fuͤhreten 2 Gefangene mit ſich / und brannten alle Dans 
tziger Luſt⸗Haͤuſer ab / von Schottlond an bis an die Ohr. Doch 
blieben fie noch weiter den 19 November bey Grebin ſtille liegen / 
weil fie wegen des unbequemen Wetters und Weges / die Stuͤcke 
nicht fortbringen konten. Den 23 November giengen obige Schwe⸗ 
diſche Regimenter zuruͤck nach Elbing / weil fie nichts ſonderliches 
bis dahin hatten ausrichten koͤnnen. Den 27 November litte der 
Schwediſche Admiral, Hr. Nicolaus von Sternſchild / der mit 2. 
Schiffen auf der Dantziger Rhede / und mit 4. bey Hela lag / 
groſſe Noht / ſo daß auch die Dantziger mit ihren Schiffen / gute 
Vectorie erhalten hatten. Aber davor fuhren die Schweden an ih⸗ 
rem Weiſſel⸗Bau weiter fort / und machten daß die Herren Dan⸗ 
tziger nicht wenig Sorge wegen dieſer Handlung haben muſten. 
Den voten December forderte mit groſſer Bedrohung / der Obriſt 
Kozakowski in Abweſenheit des Feld⸗Herin Noniecpoliłi von den 
Werderſchen eine neue Brandſchatzung. Aber die Schwediſche 
Obrigkeit verſprach den Werderſchen ihren Schutz / deßwegen ſte 
auch gedachtem Obriſten keine Antwort hierauf zukommen lieſſe. 


$ 16. Den 24ten December wurden in dem kleinen Fiſchau⸗ 
ſſchen Werder / die 3. aufgeworffene Schantzen beym Thoͤrichten 
Hof von den Schweden renoviret, und damit fie vor den Pohlen 
geſichert feyn moͤchten / mit 150 Maſguetirern beſetzt. Auno 1628. 
den 23 Jan. fiengen ſich abermal die Friedens ⸗Trallaten bey Honig⸗ 
ohlen und Schweden an / da⸗ 

bey ſich auch die Churfuͤrſtliche Geſandten fanden / und die Medis- 
tores aus Holland / und wurde bewilliget / daß in waͤhrenden Tra⸗ 


‚etaten vom 23 Jan. bis den 6 Febr. alle Commercien zwiſchen den 


Elbingern und Hertzogthuͤmern / frey ab⸗ und zugefuͤhret werden ſol⸗ 


ten; wie denn deſſen alſobald ein mercklicher Anfang geſpuͤhret 


wurde / indem an allerhand Waaren und Fianalien ziemlich viel 


eingebracht und abgefuͤhret W Aber die ſtreiffende Pohlen 
t 3 


lieſſen 
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lleſſen ſich das gar nicht irren / ſondern weil es wegen des harten 
Froſtes gut uͤber die Stroͤhme zu kommen war machten ſich eine 
Parthey von Dirſchau über die Weiſſel, und pluͤnderten das Dorf 
Neukirch im groſſen Werdet / gantz und gar aus Den ꝛzten Fe⸗ 
beuarit kamen die Znterejfenren zu den Friedens⸗Tractaten in dem 
Dorf Honigfeld zum Stenmal zuſammen/ und wurde doch nichts 
ausgerichtet; wie es denn auch alſo den 6 Marti geſchahe. Denn 
weil ſie noch allezeit von der Pleniporens geſtritten hatten / und zur 
rechten Sache nicht gelangeten / nahmen den 3 Marti die zehen⸗ 
faͤchtige Lralt aten ihr ſchlechtes Ende, Den 14 bajus brachten ei⸗ 
nige Schwediſche Soldaten vom Haupt aus der Neerung etliche 
Dantziger nach Marienburg gefangen / weil fie unter der Dantziger 
Munde / Boͤrnſtein gelefen hatten / da fie dann auch 9 Soldaten 
aus der Muͤnde niedergemacht hatten. Den 22 Martii ward zur 
Sicherheit des Werders / und des liegenden Volckes drinnen / an 
der Montauiſchen Spftze / die vor dieſem aüfgeworffene Schantze 
wiederum reparirer, mit Geſchuͤtz und Volek wol verſehen / und 
behoͤrender Vorräht dahin verſchaffet. Den ꝛs Marti kam der 
Obriſt Magnus Ernst von Doͤhnhof mit etlichen andern auf die 
kontauiſche Spitze in die Schantze / und brachten den Obriſten / 
Johann Streiffenſohn von Lauenſtein / welcher von den Pohlen bis 
dahin gefangen gehalten worden / mit ſich / und preſentirte denſelben 
dem Feld⸗Mare hall, deßwegen fie wol eralliet wurden. Den 22. 
Aprill kamen des Obriſt⸗kleutenant“ Källenbachs 4 Compagnien 
Teutſche Reuter in Marienburg / und weil fie 4 Monat ihee Gage 
nicht bekommen hatten / beraubeten fie die Bauren aus dem Wer⸗ 
der auf öffentlicher Gaſſen / waſſerley fie auch in die Stadt zu kauf⸗ 
fe brachten. Am Oſter⸗Abend fielen fie in die Haͤuſer und Fleiſch⸗ 
Baͤncken / und plünderten. Als ſolches der Feld⸗Marſchall und 
Obriſt⸗Lieurenant Kallenbach / ſo don der Jagd zuruͤcke kamen / in⸗ 
ne wurden / rennefe der Feld-Marchall zu Pferde mit bloſſem De⸗ 
gen unter die Raͤuber / und ſteurete fie. Als fie ihm aber kein Ge⸗ 
hör geben wolten / ließ er etliche Mafquerirer Feuer unter fie geben / 
und zerſtreuete ſie / nachdem fie ſahen daß zweene geblieben waren / 
doch zweene aber ließ er in der Fuße ohn alles Verhoͤr auf hencken. 
i f § 1%. 
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§ 17. Den 25 May kam der König aus Schweden wie⸗ 

der ins Land / und den 28. hujas brachte mit einigen kleinen Schif⸗ 
fen / der Graf von Ortenburg 12. Lederne Geſchuͤtze nach Elbing / 
tern viel Harniſch / Schauffeln / Spaten / Hacken / Kugeln / Ge⸗ 
ſchuͤte und ander Feuer⸗Werck / nebſt vielen erbeuteten Dantziger 
Waaren / an Weed⸗Aſch/ Pot⸗Aſch , Klap⸗Holtz ꝛe. Den ꝛaten 
Junii muſten die Groß⸗Werderſche Bauren von Elbing nach Ma⸗ 
rlenburg 20 Metalline Stücke liefern / und der König gieng den 1p. 
Juni mit 65 Fahnen / und den 16. fas mit zz Cornetten nach Diez 
ſchau ins Lager. Die Pohlen lagen bey der Maͤvg im Lager / und 
hatten ſowol auf derſelben Seite der Weiſſel ein Lranchement, und 
über die Weiſſel eine Brucke gemacht / auf der andern Seite aber 
der Weiſſel hatten ſie in dem Kuͤch⸗Werder eine Erd⸗Schantze ge⸗ 
macht / und mit 2000 Teutſchen Knechten beſetzet. Der König in 
Schweden aber ließ den 30 Junit auſſer denen ſchon verfertigten 
Schantzen bey Thoͤricht⸗Hoff/ Liebenthal und Dollſtaͤdt / noch ei⸗ 
ne machen / zwiſchen Koͤnigsdorf und Marienburg an den Damm 
neben der Hoͤgte / und alleſammt mit behoͤrlichen Beſatzungen ver⸗ 
ſehen. Den 4 Zulii machte ſich der König in Schweden aufs 
Haupt in der Neerung. Der Graf von Thurno aber / machte ſich 
relta nach Dirſchau; zumal der Weg im Werder groſſe Bagage 
wegzufuͤhren / wegen des continuirlichen Regens ſehr unbrauchbar 
wurde. Den sten Julit erhielte der König in Schweden auf der 
Neerung einen ſonderbaren Sieg / indem er 3. Dantziger Schiffe / 
die nicht weit davon ſicher lagen / zunicht ſchoſſe / dabey auch ein 
Schwediſcher Coresfabel und Soldat / die ſich bis an die Dantziger 
Schiffe ſchwimmend machten / und ungeachtet der Geſchoͤſſe und 
Gegenwehr / das eine Schiff erſtiegen und Beute macheten / von dem 
Koͤnigen / der Coneſta bel zwar mie einer guͤldenen Kette / der andere 
aber mit z00 Ducaten beſchencket wurden. Den 12 Jul. brach der König, 
unverhofft ins Dantziger Werder / pluͤnderte daſelbſt / und ſteckte 
fünf Doͤrffer an / weil fie den begehrten Brand⸗Schatz nicht erle⸗ 
get hatten. Die Dantziger wolten ſich zwar mit 3 Regimenter da⸗ 
dor revangıren, kamen auch zur Adtion, aber fie muſten doch end⸗ 
lich den Schweden den Platz laſſen. Die Pohlen wolten war 
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eben damals die Dantziger fecandirer aber ſie wurden bald zurück 
getrieben! und der Koͤnig kam zurück mit einer Beute von 200. 
Stuͤck Nind⸗ Vieh / viel Pferde Zinn / Kupffer / und allerhand 
Haus⸗Geraht / wie auch mit 11 Dantzigern Ueberlaͤuffer. Den 
3. Auguſt zog der König in Schweden abermal ins Dantziger Wer⸗ 
der aus mit vielem Volck / und legte ſich zwiſchen Grebin und Stuͤ⸗ 
blau / weil daſelbſt vor die Pferde gut Futter und Graß zu finden 
war; denn der Negen continnirte ſehr vom Julio bis in den Augu⸗ 
ſtum / und hatte das groſſe Werder gantz uͤberſchwemmet. Den 
7 Auguſt ließ der Schwediſche Koͤnig aus dem Dantziger Werder ei⸗ 
ne Bruͤcke machen nach dem Hoͤpt und ließ die meiſte Nohtdurft 
der Soldaten von den Bauren uͤberbringen / beſetzte auch alle Paͤſſe 
vor die Dantziger und Pohlen. Den 14 und 15 Auguſt reiſete der 
Koͤnig in Schweden aus dem Dantziger Werder / über die gemach⸗ 
te Brücke ins groſſe Werder / verlegte das Fuß⸗Volck zwiſchen Ka⸗ 
ſelißke und der Stadt Marienburg / und die Reuterey nach Neu⸗ 
teich und in die umliegende Doͤrffer / und er ſelbſt kam gegen die 
Nacht nach Marienburg. : 

818. Den 28ten Auguſt zog der Sep + Marchall mit ſieben 
Regimentern zu Fuß bey der Montauiſchen Spitze uͤber die Weiſ⸗ 
ſel gegen Maͤva mit den Pohlen ſein Heyl zu verſuchen. Die Groß⸗ 
und Klein⸗Werderiſchen aber / nebſt andern benachtbarten Fuͤrſtl. 
Oertern muſten taͤglich das Schwediſche Feld⸗Lager mit allerhand 
Proviant und Nohtdurft verſehen / ſo daß auch im Lande groſſer Jam⸗ 
mer war. Indeſſen / weil der Feld⸗Marſchall vor Maͤva nichts 
ſonderliches ausrichten konte / gieng er zuruͤck und legte ſich an der 
Montauiſchen Spitze / fernere Ordre zu erwarten. Aber im Mo⸗ 
nat September war im Werder eine ſo groſſe Noht / daß auch das 
Schwediſche Volck bey ſechstauſenden in ploͤtzlichen Ohnmachten / 
hitzigen Kranckheiten / und melancholiſchen Schwachheiten hingeraf⸗ 
fet wurden / ohne was noch im Elbingiſchen Gebiet und anderen 
Niederungen ploͤtzlich ſtarb. Den ıyten October wurden 2000. 
Mann Schwedischer krancker Leute! die wegen erlittenen Hungers 
und Kälte ſo abgemattet waren / daß ſie weder reiten noch gehen 
konten / nach Elbing mit einer Convoy gebracht / alſo / daß die fab 

. adte / 


ſtadte / Hofpitäle und Krancken Saͤuſer / int Krancken und Tod⸗ 
ten gnugſam beleget wurden. Den s November reiſete der König 
in Schweden aus Preuſſen nach feinem Lande / welches die Pohlen 
wol in acht nahmen / und den 21. November 28 Staͤdte und Doͤrf⸗ 
fer einnahmen / ſo wie die Schweden auch 28 Städte und Doͤrffer / 
im Marienburgiſchen / Stumſchen / Dirſchauiſchen ꝛc. eingenom⸗ 
men hatten / und allerhand Proviant erpreſſeten. Es muſte zwar 


das Land damal ein vieles ertragen / allein der Koͤnig in Schweden 


ſelbſt hatte in dieſem Kriege keine Seide geſponnen; denn es waren 
ihm auf feine in Preuſſen habende arme über allem / in dieſem 
Jahr aufgegangen sooooo Schwediſche Nthlr. / und 20000 Mann 
hin und wieder in den Gaarniſonen und Quartieren geſtorben. 40. 
1629, im Fanuario, ſtarben den Schweden ſehr viel Pferde / wegen 
des uͤberaus naſſen Sommers / und des wenigen und verderbten 
Futters / ſo daß auch allenthalben in den Niedrungen und Wer⸗ 
dern / viel todte Pferde gefunden / und die Luft mit Geſtanck ſehr 
verderbet wurde. 


8 19. Indeſſen wurde von dem Schwediſchen Neichs⸗Cantz⸗ 
ler den 9 Januarit ein Ar mißtitium beliebet. Die Hrn. Elbinger 


aber muſten den Schweden 75000 fl. in dreyen Terminen lieffern / 


welches ihnen ſehr ſchwer zu geben ankam. Doch war alles im 
Lande / ſowol Polniſcher als Schwediſcher Seiten ſtille / bis endlich 
den 19 Januarii / da die Stroͤhme alle zugefroren / etliche Cornetten 
Coſacken den Frieden ſtoͤhreten / und den uͤbrigen Bauers⸗Leuten 
im kleinen Marienburgiſchen Werder aufpaffeten. Als fie ſolches 
innen wurden / fluͤchteten fie ihre uͤbrige wenige Güter nach Elbing. 
In Dantzig wurden keine geſtuͤchtete Guͤter eingelaſſen / es ſey dann / 
daß jemand von der Obrigkeit aus der Stadt / einen beſondern 

aß hatte. Im Dautziger Werder war dazumal keine Alice. 
Den 26 Jan. fiengen die Dantziger Soldaten zu Baͤrwalde auch 
neue⸗Haͤndel an. Denn weil fie erfahren hatten / daß der Schwedi⸗ 
ſche Feld⸗Marchall einiges Vieh hingefluͤchtet / und die Einwohner 
es bewahret hatten / kamen 200 Mann bey anbrechendem Tage ins 
Dorf / verwundeten etliche d Einwohner / und nah⸗ 
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men alles Vieh und Paus⸗Geraht weg. Als fie aber damit über 
die Weiſſel wolten / paſſete ihnen der Obriſt Banneer / Gouverneur 
auf dem Haupt / auf den Dienſt / legte einiges Volck ins Dantziger 
Aerder / wie auch 2 Falconetten an der Weiſſel gegen die Beut⸗ 
macher / und empfing ſie ſo / daß 60. erleget / 100. gequetſchet / und 
25. nebſt einem Cornet gefangen / das Vieh aber mehrentheils ge⸗ 
rettet wurde. Die hinterbliebene Dantziger Maufquerirer zu Groß⸗ 
zuͤnder / wolten ihres Gluͤcks nicht laͤnger erwarten / ſondern eileten 
ſo geſchwinde es immer ſeyn konte / nach der Stadt. Folgendes Ta⸗ 
ges ſchickte der Feld⸗Marſchall Drangel/ Compagnien zu Roß / 
und s Compagnien zu Fuß uber Dirſchau ins Dantziger Werder / 
und weil er keine Gegenwehr fand / ließ er pluͤndern / wo was zu fin⸗ 
den war / und bekam zur Revange gute Beute. Den 28 Januarii 
wolte ſich der Polniſche Gouverneur aus Maͤva / Hr. Scernieckt, 
auch des Winters und der Zeit Gelegenheit bedienen / und forderte 
von den Groß⸗ und Klein⸗Werderiſchen 5000 Spes. Nthlr./ bey 
Bedrohung der gaͤntzlichen Verheerung / weil aber die Teich⸗Graͤfe 
und Geſchwornen / ſich über ſolche Auflage bey dem Schwediſchen 
Feld⸗Marchall ſehr beſchwereten / und um Schutz baten / gab er Be⸗ 
fehl / daß die Bauren aus dem Ellern⸗ und Kerbs⸗Walde / wie auch 
aus andern Gebieten / denen Marienburgern mit Fuhren zu Huͤlf⸗ 
fe kommen / und ein paar 100 Wagens zu Proviant, Fouragie, und 
Ammunition aufs ehiſte fertig halten ſolten / der auf brechenden Ar- 
mee zu folgen. Als dieſes in Maͤva bald erſchallete / machte ſich 
Scierniecki bald davon / und vergaß aller Anforderung. Um dieſe 
Zeit waren allenthalben auf den Straſſen groſſe Streiffereyen von 
theils verkapten Perſonen / ſo daß man nicht wiſſen konte / ob es 
Freund oder Feind gethan hatte. Und damals / als die gemeine Re⸗ 
de war / daß Kaͤyſerliche Voͤlcker den Pohlen würden zugeſchickt 
werden / ließ ſich wider Verhoffen den 29 Jan. ein groſſer ſchwartzer 
Adler in denen Werdern ſehen / welcher groſſes Nachdencken verur⸗ 
ſachte; doch machte ſich die Schwediſche Armee dieſem ungeachtet in 
500 Mann ſtarck / gegen Straßburg den Pohlen entgegen. Den 
4 Febr. lieferten ſie ihnen eine Schlacht / ſchlugen die Pohlen in die 
Flucht / und entſetzten Straßburg. Hierauf begaben ſich die Schwe⸗ 
i f . 
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hatte / muſte nach Neuhoff kommen / und die daſige Wercke demo- 
liren, weil er ſich im Nohtfall damit wider die Kaͤyſerliche nicht 45. 
feudiren konte. Hier in den Schantzen des kleinen Werders Neu⸗ 
enhefft Thoͤrichthoff und Lichtenfelde auf der Hoͤgde war ein beſſe⸗ 
rer Anſchlag zur Hefeuſſon, weil einer dem andern bis an die Na⸗ 
gath zu Huͤlffe kommen konte. Dabey auch dieſe Huͤlffe noch war / 
daß der Fluß Theing aus dem Malauiſchen und Damerauifchen 
See / mit geringer Muͤhe koͤnte geſtauet werden / und zwar von 
Schoͤnwieſe an / bey Klettendorf / Notzendorf / Thoͤrichthof⸗ Stall ꝛc. 
bis an den Thier⸗Garten / Lichtenfeld und Dollſtaͤdt / fo daß es in 
eine gute Sicherheit mit dieſer Manier konte geſetzet werden. Die 
Groß⸗Werderſchen waren mit Waſſer und Volck wol verſichert / 
dannenhero auch der Cantzler und Feld⸗Marchall denen in⸗ und bey 
Marienburg wohnenden Leuten die Warnung gab / daß fie ihre 210- 
bilien ins groſſe Werder falviren ſolten / damit fie bey der Defenfon 
der Stadt und des Schloſſes nicht groſſen Verluſt gewaͤrtig ſeyn moͤch⸗ 
ten. Indeſſen bricht von Elbing eine armee von 3200 Mann nach 
Marienburg auf / nachdem daſelbſt wie auch in Elbing gute Zrovi- 
fon an Fidtualien und Ammunition angeſchafft war / und erwarten 
der Feinde. 

$ 21. Indem kommt unverhofft der König in Schweden den 
23 May mit 8 Orloch⸗Schiffen und 5 Pros ant. Schiffen nach Pil⸗ 
lau / und folgends auch nach Elbing an / gab alſobald andere Ordre 
wegen Guttſtadt und Marienwerder / daß ſie nicht verderbet oder 
verlaſſen / ſondern beſchuͤtzet werden ſolten. Und weil die Kaͤyſerli⸗ 
chen ſich ſchon bey Graudentz eine Schantze gemacht / und uͤber die 
Weiſſel eine Brücke geſchlagen hatten / dabey auch auf dem Lande 
ſehr unbarmhertzig mit pluͤndern / morden und brennen hauſirten / 
hielte der Koͤnig einen geheimen Krieges⸗Raht / wie den Kaͤyſerli⸗ 
chen aufs foͤrderlichſte zu begegnen ware. Den „Juni wurden 
die Vorſtädte in Elbing beſtauet, und die drey Regimenter Fuß⸗ 
Volck / welche der König aus Schweden mitgebracht hatte / ſchick⸗ 
te er ins groſſe Werder bey Muntau. Die Vorſtaͤdtiſchen Buͤr⸗ 
ger aber muſten auf die Wache / ihre Waͤlle zu bewahren. Den 
70 Jun, war das armiſtitium zu Ende / und den 11. lies begab ſich 
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der Schwediſche König mit vielen Volck nach Marienburg / und Zo- 
girte ſich folgens ein in Lieſſau. Und weil die Kaͤyſerliche ſich ſchon 
bey Stargart aufbielten / und Dirſchau berennen wolten / ließ der 
König beyderſeits Marienburgiſchen Werderſchen anſagen / daß fie 

innerhalb 2 Tagen 4000 Dielen anſchaffen ſolten / gegen Dirſchau 
uͤber / eine neue Schiffs⸗Bruͤcke zu verfertigen. Es b gaben ſich 
aber die Pohlen und Käyſerlichen über die gedachte Graudentziſche 
Bruͤcke / und wolten auf Marienburg zu / deßwegen der Koͤnig in 


Schweden den 8 Jun. fich nach Marienburg zurück zoge / und zur 


Defenſton gute Anſtalt machte Denn er ließ ein Feld⸗Lager ſchlagen 
gegen das kleine Werder / nahe an der Stadt⸗Mauren / er ließ 
Schantzen und Daͤmme machen queer über Feld / und fol 
ches mit guten Relutten, Horn- Werfen und Retrangimenten, 
welches etliche Regimenter wechſel⸗weiſe verrichten muſten. Den 
20 Jun. zog der König mit 20 Cornetten / 3 Regimenter Infanterie / 
und 18 Ledernen Stuͤcken / von Marienburg nach Marienwerder / 
und blieb uͤber Nacht gegen die Montauiſche Spitze an dem weiſſen 
Berge liegen. Folgendes Tages aber conjungirse er ſich mit ſei⸗ 
nem Feld⸗ Marcballen. Es wolten aber weder Bohlen noch Rays 
ſerliche / auſſer einigen kleinen Rencontre, etwas haupt ſächliches 
tentiren, dannenhero brach die Schwediſche armee den 25 dito auf 
und zog ſich gantz fruͤh vor Tag nach Marienburg. Solches / als 
die Kaͤyſerlichen verkundſchaftet hatten / beugeten ſie den Schwedi⸗ 
ſchen bey Stuhm vor / und paſſeten auf den Koͤnig / den ſie auch nach 
einigem blutigem Gefechte / nebſt dem Hrn. Rhein⸗Grafen / wiewol 
unerkannt gefangen bekamen. Als nun aber der Koͤnig ein Flach 
Weges ſchon fortgefuͤhret war / eilete ein Schwediſcher Soldat / 


8 Surf 5 = Der carienfe 
der ihn erkannte / nach / nennete den König feinen Lands⸗Mann / und Geſcbichts⸗ 


König allezeit mit friſchem Gewehr / bis er an den Obriſten Kalten d 
hoff und 2Compagnien Finnen geriehte / die ihn gaͤntzlich von der reichs pob⸗ 
Gefahr befreyeten / und er endlich mit blutigem Schwerdt und len nennet 
Arm / ohne Hut Degen / Scheide und Piſtohlen den 26 Jun. in ibn Erich 
der Nacht um ız Uhr nach Marienburg gelangte. Den 27 Junii . 


ſchoß den Beut⸗Macher alſobald zu todt; hiemit ſecandürte er den 


aber ließ der Koͤnig ſejnen treuen dands⸗Mann vor ſich fordern / und 
beſchenckte ihn mit oo Ducaren, $ a2, 
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5 22. Nach dieſem machte der Koͤnig gute Anſtalt / daß die 
bey Stuhm ziemlich entbloͤſſete Regimenter um und um den Gren⸗ 
tzen / in Guarniſon gehen / und die übrigen im Marienburgiſchen La⸗ 
ger verbleiben ſolten / derer waren 4600 Mann zu Roß, und fo viel 
auch zu Fuß. Auch machte der König den 8 Julii gute Anſtalt / daß 
bey Robach und Clement⸗Fehr / zur Beſchuͤtzung des groſſen Wer⸗ 
ders / wenn die Kaͤyſerlichen ins kleine Werder dringen moͤchten / ei⸗ 
ne Schantze ſolte gemacht / und der Paß ihnen gehemmet werden. 
Auch wurden Præeparatorien gemacht / daß das obere Theil des kleinen 
Werders konte beſtauet werden. Zu dem Ende wurde die Balau / 
der Sperlings Graben / der Poposken- Graben / das verlohrne Waſ⸗ 
ſer und die Theine verſchlagen / und Befehl ertheilet / im Fall der 
Obriſt⸗Lieutenant Hebron in der Dollſtaͤdtiſchen Schantze pericliti. 
ren ſolte , den Damm des Nogaths durchzuſtechen/ und das obere 
kleine Werder / nebſt dem ſchwartzen Graben zu uͤberſchwemmen. 
Den 9 Julii verdaͤmmeten die Pohlen den Waſſer⸗Gang auf die 
Marienburgiſche Muͤhlen aus dem Malaviſchen und Dameraui⸗ 
ſchen See / alſo / daß ſie in der Stadt Marienburg Hand⸗ und 
Roß ⸗Muͤhlen brauchen muſten. Doch / wie eben der Polniſche 

intz Vladislaus ins Lager kam / und man ihm von Dantzig den 

10 Julii allerhand Frftualien und Proviant zuführen wolte / comman⸗ 
Arte der Koͤnig in Schweden alſofort den Obrift-Zienrenane Hans 
Brangel mit 1000 Pferden / und etlichen Mufgueriren durch Dir⸗ 
ſchau ins Dantziger Werder / daß er der Zufuhr aufpaſſen / und wol 
Acht haben ſolle / welches auch den 1. Huus geſchahe. Denn. fie 
traffen in dem Dorf Rekau / bald hinter Dirſchau 3 Cornett Poh⸗ 
len an / unter dem Rittmeiſter Morzaisken , verjagten fie in bloſſen 
Hemdern von der Streu / und brachten nach Marienburg zur Beu⸗ 
te / 8. mit rohtem Wande uͤberzogene groſſe Ruͤſt⸗Wagen / viel 
Polniſche Kleider / allerhand Yiltualien , Ammunition, und viel 
attliche Pferde. Den 13 Juli kamen von den Kaͤyſerlichen 340. 
leberlänffer ins Schwediſche Lager / und klageten über groffen 
Mangel der Vietualien und des Geldes. Den 14 Julii abermahl 
15 zu Fuß und z Kuͤraſſierer / welche alle ein Monat voraus Gage bez 
kamen / und untergeſteckt wurden. Damahls machten er 
en 
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chen einen Anſchlag auf die Montauiſche Spitze / indem fie einem 
Dantziger Kaufmann / etliche Comegen mit Pot⸗Aſche / die in El⸗ 
bing verzollet waren wegnahmen / und auf s Comegen mit 500. 
Mauſquetirern an die Spitze ſetzen wolten. Allein der Obriſt Mu» 
ſcion, warf feine mit Eiſen zubereitete Rahnen in den Strohm / wel⸗ 
che er gegen der Spitze und dem Ufer alſo an einander faſſete / daß ſie 
mit keinem Gefaͤſſe in Eyl an Land kommen konten / und empfing 
fie hernach alſo / daß ihm 2 Eomegen mit ſammt dem Volck in die 
Haͤnde geriehten / die uͤbrigen aber wegen des ſtrengen Strohms mit 
1 Mühe und Schaden ſich an dem weiſſen Berge reteriren 
muſten. ö 
923. So gieng es auch am 16 Juli / da die Pohlen und Kaͤyſer⸗ 
liche ſich wieder an die Montauiſche Spitze machten. Denn die 
Schweden verlohren nur einen Lieutenent und 8 Gemeine / aber fie 
gewonnen 3 Comegen und Gefaͤſſe / und endlich den S jeg / fo daß 
ſich die Feinde wieder rereriren muſten. Den 25 Juli ſtuͤrmeten 
die Pohlen und Kaͤyſerliche das Schwediſche Lager an 3. Orten / ſie 
wurden aber mit groſſen Verluſt abgeſchlagen und zurück getrieben. 
Endlich dachten ſie an den Frieden. Denn als allenthalben im Lan⸗ 
de und in den Lagern die Peſt ſich eräugeter und ſowol ſchlechte 
als auch vornehme ins Gras beiſſen muſten / gedachten die Atediarores 
auf den Frieden / und eralkirten zum erſtenmal den s Auguſt durch 
gewiſſe Commiſſarios, dem Frantzoͤſiſchen Leuten, und den Ehur⸗ 
fürftlichen Brandenburgiſchen Gefandten im Felde zwiſchen den 
Schwediſchen und Polniſchen Reautenz wie denn auch zum zweytenmal 
den 9 Auguſt eractires wurden / aber vergebens. Den 14. %o mach⸗ 
te ſich der Frantzoͤſiſche ent auf weiteren Beſcheid nach Dantzäg / 
weil die Pohlen prinerpaliter Marienburg und beyde Werder pre- 
rendirten, der König in Schweden aber ſolches nicht eingehen wolte. 
Den j Auguſt verlieſſen die Kaͤyſerlichen und Pohlen ihr Lager beym 
Weiſſenberge / und lieſſen auch ihre Reduren ledig und unbeſchaͤdigt 
ſtehen. Weil denn der Koͤnig in Schweden von einem Anſchlag 
vernommen / aber nicht eigentlich wuſte / wohin es gehen ſolte / ließ 
er die im kleinen Werder liegende Schantzen wol reregnoſciren, 
die Real. Schantze bey Neuhoff verbeſſern / grobes Geſchüͤtz hinbrin⸗ 

g ö d gen / 
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gen / und alles wol anordnen. Allein der groſſe Nebel / der den 17 
dito fiel / machte / daß fie den Einfall der Kaͤyſerlichen und Pohlen 
im kleinen Werder nicht waren gewahr worden / dannenhero fie 
auch bey Dollſtaͤdt und Neichenfeld mit pluͤndern und rauben groſ⸗ 
fen Schaden gethan hatten. Als dieſes der Obriſt⸗ Lieutenant 
Vrangel und Obriſt⸗Lientenant Hebron, wie auch der Obriſt Dir 
vel gewahr wurden / bemaͤchtigten fie ſich bald ihrer Brücken über 
die Theine / und charſirten mit ihren Feinden ſo tapffer / daß fie 
bald ohne Seccurs das Feld behielten. Allein der Obriſt⸗ Lieutenant 
Vrangel blieb / weil er ſich zu tief unter die Feinde begeben hatte / 
wie auch Major Waldmannshauſen vom rohten Regiment / nebſt 
Capitain von Bercken. Von den Kaͤyſerlichen und Pohlen iſt 
auch viel Volcks geblieben / und ein vornehmer Polniſcher Ritt 
meiſter gefangen. Den folgenden Tag bravirsen die Feinde aber⸗ 
mal vor der Dollſtaͤdtiſchen Schantze / ſo daß auch Obriſt⸗ Lieutenant 
Hebron den Dollſtaͤdtiſchen Hoff in den Brand ſtecken muſte / und 
ſich guug zu wehren hatte / bis endlich der Koͤnig als er Feuer ſahe / 
eine Compagnie Reuter dahin ſandte / und die Feinde nach vielen 
charſiren abtreiben ließ. 

S 23. Den 25 Auguſt wurde zum vierdten / und den ꝛ7ten 
zum fünftenmal zradtire , da ſie denn auch ſchon die Friedens⸗Pun⸗ 
cten auf 12 Jahr begunten aufzuſetzen. Den 29 lies wurde zum sten 
mal tradtirt, und die Polniſche Armee brach im Angeſicht der 
Schweden auf / und zuͤndete ihr Lager an / welches dem Koͤnige in 
Schweden ſowol gefiel / daß er auch folgenden Tag mit Luft unter 
dem Rauch des Lagers vitte / und es nach feinem Willen renz no⸗ 
Hirte. Den 31 Auguſt hielten die Schweden den dritten Faſt⸗ und 
Bet⸗Tag / und fuͤhreten auf Ordre des Koͤniges das grobe Geſchuͤtz 
Ammunition und Bagage dus dem kleinen Werder nach Elbing. 
Den 4 September wurde zum ſiebenden / und den 6. dire zum achten 
mal cractiret. Den 13 September aber brach der Koͤnig / von Elbing 
nach Schweden auf / nachdem er ein vieles mit den Engeliſchen 
Geſandten geredet hatte / und begab ſich nach dem Elbingiſchen 
Dorf Zaye / zum erſten Nacht⸗Lager / in ein aufgerichtetes Gezelt 
auf der Wieſe / erwartende auf folgenden Morgen die Gefaͤſſe / da⸗ 
Si: ; Mit 


Von den Sufallen im erſten Schwed. Kriege. 403 
mit er nach der Pillau abreiſen wolte; doch munſterte der König 
noch denſelben Morgen die 6. Compagnien Finniſche Regimenter, und 
gab ihnen Ordre / mit nach Schweden zu reiſen. Als aber der Koͤ⸗ 
nig nach der Schleuſe ritte / welche die Elbinger denſelben Sommer 
neu erbauet hatten / und ſelbige beſichtigte, kam der 
Frantzsſiſche Geſandte auf der eilenden Port zum Koͤnige / und 
brachte ihm die Mediarion von feinem Koͤnige / welches guch der 
König in Schweden annahm ſeinem Reichs⸗Cantzler die Voll⸗ 
macht den Frieden zu ſchluͤſfen mittheilete / und alſofort nach Mit⸗ 
tage zu Schiffe gienge. 5 Hanse 

$. 24. Es waren aber die Artickel des Sechszaͤhrigen Still 
ſtandes / fo wie fie kuͤrtzlich aus dem Lateiniſchen ins Deutſche ver⸗ 


Air. I. Es ſey nunmehro / von heut late an / ein Anſtand / zwi⸗ 
ſchen Ihro Koͤnigl. Majeſt. in Pohlen / und der Koͤnigl. Majeft. 
in Schweden die 6. nachfolgende Jahr uͤber / nehmlich biß auf 
den u. Julii des 1635. Jahres. a 

s. Von beyden Seiten alle Feindſeeligkeſten zu enthalten. 

dr Der König in Schweden ſoll dem Könige und der Crohn 

Pohlen wieder zugeben ſchuldig ſeyn: Straßburg im Culmi⸗ 
ſchen mit ihrem zubehoͤrigem Gebieth , das Dantziger Wer⸗ 
der / Guttſtadt / Wormdit und Mehlſack mit ihrer Landſchaft 
im Ermlaͤndiſchen Bißthumb, Lem: den Frauenburgiſchen 
Thumb mit dem Staͤdlein und Dörfern’ wie auch Mieta in 
Hans allen dem Hertzoge in Curland gehörig. 

Ale In Preuſſen ſoll der König und das Reich Schweden be⸗ 
halten und beſitzen: Braunsberg und Tollkemft mit ihrem 
Gebieth / ſo woll auf feſtem Lande / als in beyden Werdern / 
und das gantze Fiſchauiſche Werder; im groſſen Werder / das 
gantze Haf vom Elbingſchen Ufer / biß an den Mund der Weiſ⸗ 
ſel / mit den anliegenden benachbarten Dörffern: Stobbendorf/ 
Habersdorf / Allendorf / fo woll auch an der Weiſſel Tiegen⸗ 
Orth / und von dannen gerade zum Weiſſeldamm / den 
Tham ſelbſt und Kuckuckskrug biß Janckendorf / und was an 
Auſſen Teichen / Werden e mit den nen 

ee en 


Colleck. Rich- 
8 8 € 5 ders’ 
ſetzet worden / und zu unſerm Zweck gehoͤren / dieſe: 
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den Haͤuſern / Buden und Gebaͤuden / fo zwiſchen dem groffen 


Werder und Naͤhrung liegen / oder von Janckendorf zwiſchen 
dem Weiſſeldam und Nahrung ins Haf lauffen; fo woll auch 
Kobbelgrube / groſſen Krug / Stuthof / Stegen und von dannen 
gerade zu ins Meer: alles was zwiſchen der Nehrung / Stegen 
und Pillau gelegen / zuſambt dem Pillauſchen Port / mit vor 
behalt der Schaar⸗Wercken und Wachten zn Verbeſſerung des 
Thams / welche die Bauers⸗Leute ſelbiger Doͤrffer / zu gewiſ⸗ 
ſen Zeiten / nach uͤblichem Gebrauch zu leiſten werden ſchuldig 


ſeyn. 5 
Artie. 5. Maxjenburg nebſt dem groſſen Werder (ausgenommen 


das Elbingſche Gebieth / dem Haf und obgedachte Dörffer ). 
Stum / dem Haupt in der Wahrung ſollen in wehrendem An⸗ 
ſtand Ihre Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. Hr. George Wilhelm Marggrafen 
und Chur⸗Fuͤrſten zu Brandenburg / Hertzog in Preuſſen / in Se- 
quefiration gegeben werden / mit dem Bedinge / daß ein Mo⸗ 
nath für Ausgang der Zndueien oder Anſtand (wo man ſich nicht 
unterdeſſen gaͤntzlich vergleichet) Marjenburg mit dem Haupt 
oder Schantze an der Weiſſel / Stuhm / und groſſen Werder / 
dem Koͤnige und Reiche Schweden / allerdings / wie ers jetzund 
inne hat und beſitzt / ohne eintzigen Betrug und Argliſt wie⸗ 
dergegeben und eingeraͤumet werde. 


Artie. 6. Zu mehrer Verſicherung des Koͤniges und Neichs 


Schweden / wegen Wiedereinnehmung Marjenburgs des 

Haupts an der Weiſſel und Stuhm, ſoll Ihro Chur⸗Fuͤrſtl. 

Durchl. in Händen des Schwediſchen Koͤniges laſſen: Fiſchhau⸗ 

fen: und Loͤchſtaͤdt mit ihren Gebieten / und das Theil des Schaa⸗ 

ckiſchen Gebietes / wie denn auch die Curiſche Naͤhrung / die 

9 Memel und die Stadt mit ihrem Gebieth / eben in dem 
Rechts wie er jetzund Marjenburg hat. 


Artic. 10. In den Sequeſtrirten oder beygelegten Oertern / ſollen die 


Kirchen und Geiſtl. Guͤter alſo verbleiben bey dieſem wehrenden 

Zuſtande / wie ſie geweſen ſeyn vor der Einnehmung / wie denn 

auch Braunsberg ihr freyes Erereitium Cathal. Relig. behalten 
ſoll. Die Neuſtaͤdtiſche Kirche und in demſelben Kirchſpiel 5 
e⸗ 
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Gegend die Dorff⸗Kirchen/ follen ruhig und gantz ungekraͤnckt 
gelaſſen und kraͤfftiglich geſchuͤtzet werden. Wie auch im Ge⸗ 
gentheil in beyderſeits (ſegueſtrirten) Oertern / da zuvor die 
Augsburgiſche Confeſſon geweſen / derer freyes Exereieium fol 
geſtattet / und fie dabey iturhret und geruhiglich ſollen gelaſſen 
werden; die Catholiſche Pfarrheren obgedachter Kirchen / 
ſollen ſich ihrer alten Einkuͤnffte noch ferner zu erfreuen haben. 

Artie. 12. In beyderley Oertern / ſo woll bey denen fo wiederge ge⸗ 
ben oder ſegueſtriret werden / ſollen alle Kirchen Mobilien ſo ge» 
laſſen / wie ſie jetzt gefunden werden; als da ſind: Gefaͤß / 
Geiſtl. Kleider / Glocken / und was ſonſt zum Gebrauch der Kir⸗ 
chen dienet / fo woll Cantzeley⸗Buͤcher / Privilegien, öffentliche 
Aten. Im fall bey jetzigem Tumult von den Soldaten / eines 
und das andere geplündert / oder aus anderer Leute Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit verwarloſet worden / fol keine fernere Ingwifieien oder 
Nachfrage geſchehen / oder jemand zu icht was zu erſtatten ge⸗ 
zwungen ſeyn Ge. Ec. Ce. 8 

Actum im Felde beym Vorwerck Altmarck den 26. Septembre, 
Anne 1629. 

8. 2. Die Peſt nahm indeſſen anf dem Lande und in den 
Staͤdten ſehr zu / fo daß auch wochentlich viel hundert ſturben. In⸗ 
deſſen begaben ſich die Kayſerlichen zum Ruͤckzuge; aber bey Neu⸗ 
enburg fperreten fie. die Weiſſel / und hemmeten den Schifffahrenden 
und Landman ſo hefftig in ihrer Reiſe / daß niemand vor ihnen ſi⸗ 
cher ſeyn konte. Den 25. Septembr. wurde von dem Reichs⸗Cantz⸗ 
ler der Friede vollkommen geſchloſſen / und der Pohlniſche Feld⸗ 
Herr Koniepolsky erſuchte den Schwediſchen Reichs⸗Cantzler mit 
groſſer Höflichkeit / da denn auch den 28. 4, im Pohlniſchen Las 
ger / ein Stillſtand der Waffen auff 14. Tage ausgeblaſen / und die 
Publication des Friedens bis zur ſalſeription des Koͤniges in Pohlen 
fülperdiret wurde. Darauf alſofort 6. Compagn. Schwediſche 
Reuter noch dem Pfeil und an das Haf zu Schiffe zu gehen / von 
Elbing auch 16. Compagu. durch das Dorf Zeyr abgefertiget / und 
nach Schweden commandiret wurden. Alm sten OFobr, etwa umb 
u, Uhr des Mittags / hatte die Stadt⸗Glocke auf dem Raht⸗ 
Eee 2 Hauſe 
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zu Marjenburg 2. mahl von ſich ſelbſt / ohne jemandes Zuthun / zu 
laͤuten angefangen / wie ſolches der Stadt⸗Schreiber daſelbſt / ſo in 
der Wage wohnete / befunden und bezeuget hat. Denn izien kame 
der Secres. Chriſtian Winter / von Sr. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu 
Brandenb. nach Elbing / umb zu vernehmen / wie es mit den ſegue⸗ 
Arirten Oertern / als Marjenburg Stuhm / dem groſſen und kleinen 
Werder / ſambt den Dantziger Hopt / gegen die verwilligte Plaͤ⸗ 
tze in Samland ſolte gehalten werden / welcher zwar von dem Reichs⸗ 
Cantzler mit gutem Beſcheid abgefertiget wurde / aber die Depu⸗ 
tirten von Dantzig erhielten nicht alles nach ihrer eution Auf dem 


Hopte. Doch blieb der Friedens⸗ Schluß feſte / und wurde den 


31. Octobr. mit Freuden des gantzen Preuſſen und Pohlen Landes / das 
Te Deum laudamus geſungen. 8 en 

F. 26. Anno 1630. den u. Febr. kamen die Deputirten von Dans 
Big / und auch gewiſſe vom Reichs ⸗Cantzler abgefertigte / in Tie⸗ 
genhof zuſammen / und wolten die hinterſtellige Runcten vom Laa⸗ 
cken Stempel / Zoll gc. abmachen / und dieſe Particularia denen 
general. Vereinigungen inerelſren / aber noch mit ſchlechtem Nach⸗ 
druck. Den 6. Martii reiſete der Chur⸗Fuͤrſt von Brandenburg 
durch Marjenburg als ſegueſtrirtem und von ihm beſetzten Orth / 
nach der Marckt. Den 26. Marti erhielten die Herrn Dantziger 
von dem Schwediſchen Reichs ⸗Cantzler / die Rarifcation des ber 
liebten Zolls / und auch die Sicherheit der Kaufleute wegen der 
Schwediſchen Soldaresque, allein die Reſßitution der Naͤhrung / blieb 
noch in a penſo. Den 9. Juli brachen 3. Schwediſche Regimenter 
auf aus Elbing / und marchircen über den Buͤrger⸗Pfeil nach dem 
Haabe/ und giengen zu Schiffe. Den 13. Decembr. muſte der 
Nein⸗Graf Orzo Ludmich mit 18. Cornete, über. die Weiſſel marchi⸗ 
ren / aber mit viel 1000. Seufftzen und Weh⸗Klagen der armen Leu⸗ 
te / bey welchen dieſe Soldaten Zogiretz denn fie ſchleppeten mit ſich 
eine groſſe Bagage von dem Ref. der Güter und Vermoͤgens. Es 
war damahs eine ſehr groſſe Kaͤlte / ſo daß auch die Leute Schaden 
an ihrer Geſundheit litten. Anne 1631. hatten die Elbingſche Baur 
ren im Werder groſſes Ungemach und Unglück von den Reutern des 
Rittmeiſters Hillebrands, ſo daß fie auch auf den Grund ausgeſo⸗ 

. ? gen 
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gen wurden. Den 6. Derembr. reiſete der Neichs⸗Cantzler auf Er⸗ 
forderung des Koͤniges von Elbing nach Deutſchland / und wurde 
von den Elbingſchen Herren mit feinem gantzen Cornet zu Katzen⸗ 
naſe im kleinen Marjenburgſchen Werder zuletzt und aufs befterra- 
Eiret. Anno 1632. war im Lande / zwar Ruh und Friede / weil 
aber die Schwediſche Beſatzung noch in Elbing lage / war eine groſ⸗ 
fe Traur / wegen des Todes des Koͤniges in Schweden Gaui 
Adolphi ‚ver vor fügen im Meißner Lande geblieben warzda doch kaum 
die Pohlniſche Unterſaſſen wegen ihres Koͤniges Seim. III. der An» 
20 1631, den 31, April im 66. Jahr feines Alters / und Asften feiner 


Regierung geſtorben / und feinem Printzen >Zadirlao 17. die Schwo⸗ 


diſche Crohn ſelbſt aufgeſetzet / und zu feinem Reichs⸗Nachfolger ers 
laͤhret hatte / die Traur abgeleget hatten. Anno 1633. muſte das 
kleine Marjenburgſchen Werder / einige Schwediſche Voͤlcker eins 


nehmen / und fie verlinentiren. Anno 1634. den 30. Junſi wurde Neat Air 
von Sr. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg George Wilbelm, chen Buch. 


in dem Werder und anderen /eguefrirsen Oertern / ein Buß⸗Beth⸗ 
und Faſt⸗Tag gehalten. Anno 1635. wurde den 12. Septembr. der 
6. Jaͤhrige Stillſtand von dem neugekroͤhnten Pohlniſchen Könige 
Hladisiao I und der Schwediſchen Königin Christina auf 26. Jahr 


nemlich biß nne 1661. den n. Juli zu Stumsdorf im Pohlniſchen cu.a. Rich- 


Preuſſen prolongiret/ und aller Unruhe ein Ende gemacht / da rer. 

denn in ABis publicis der Artie. 3. & 4. verteutſcht alſo lauten: 

Artie. 3. Die Durchlauchtige Königin und das Reich in Schwer 
den will gehalten feyn Sr. Koͤnigl. Majeſt. und der Crohn 
Pohlen daſſelbe Theil Preuſſen wieder zu geben / welches fie 
bißhero beſeſſen hat. 

Artie. 4. Was aber die Reſßituirung der Oerter anlangt / ſoll die⸗ 

ſes beobachtet und feſt gehalten werden: daß Marſenburg mit 
dem groſſen Werder / Stuhm / Braunsberg und Tolkemit 

mit ihren Gebieten / nachdem die Beſatz⸗Voͤlcker abgezogen / 

füllen übergeben werden / in die Macht der Herrn Com miſſarien 

Sr. Koͤnigl. Majeſt in Pohlen. Das Haupt aber und Jun⸗ 

ckertreil / ſollen gantz ret / und der Erden gleich gemachet 

werden / dabey ihren Eigenthuͤmern frey verbleiben. Was 

Eee z aber 
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aber Elbing anlangt / mit ihrem ehemahligem Gebieth / dem 
kleinen Werder / und denen darinnen aufgerichteten Schantzen / 
wie auch die Pillau / mit dem Theil / was dazu von der Nah⸗ 
lung gehoͤret / ſoll die Durchlauchtige Königin in Schweden / fo 
lang in Poffefion behalten / biß die Genehmhaltung der Durch⸗ 
tauchten Republie in Pohlen erfolgen wird. So bald dieſe vers 
handen / will auch die Durchlauchtige Koͤnigin von Schweden ⸗ 
innerhalb 14. Tagen / die obgedachte Oerter / in ſolchem Stande 
perlaſſen / als wie ſie vor dem Kriege geweſen ſind. 


Das ſechſte Kapitel, 


Von den Sufaͤllen des anderen 
Schwediſchen Krieges. 


9 1. 

O haͤtte nun dieſer Friedens⸗Stillſtand biß auf den 11. Julii 

des ıscıften Jahres dauren ſollen / aber kaum war das 1674. 

Jahr angekommen / ſo waren ſchon Johsnnes Cafimirus Kor 

nig in Pohlen / der den J. Januarii an 1649. in Cracau gekroͤh⸗ 
net war / mit dem Könige in Schweden Carols Gustavo ierfallen / 
und hatte der Koͤnig in Schweden Anno 1655. durch Pohlen biß an 
Marjenburg glücklich ve veiret. In dem Marjenburgiſchen Schloß / 
wolten ſich damahls die Zwey Gebruͤdere Jacob und Zudwöcht Dies 
fer Waywode in Pomerellen, und jener im Marſenburg / wie auch 
der Caſtellan von Dantzig / Herr Baron Sigmund von Guͤldenſtern / 
jur Wehr ſtellen / hielten ſich auch gegen die beyden Grafen Stein⸗ 
dock und von Dohna / dann auch gegen Herrn General Horn eine 
Zeitlang ſehr tapffer. Weil aber in wehrender Belagerung Herr 
Ludowich Weiher , als ein erfahrner reſolvirter Soldat ſtarb / auch 
Mangel an ammunition war haben ſich die Belagerten / mit eis 
nem reputirlichen Accord den Schweden ergeben. Es hatten 1100 

au 
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auch die Dantziger mit 2000. Mann über die Weiſſel im groſſen 
Werder Fuß geſetzet / und wolten den Belagerten Laccurg an Volck 
und anderer Nothdurfft zubringen / aber ſie kahmen zu ſpaͤt / und kon⸗ Dantziger 
ten fich mit genauer Noth wieder zuruͤck uͤber die Weiſſel ziehen / weil Ghromick 

jhr Vorhaben den Schweden war verrahten worden. 

8.2. In der Nehrung hatten die Dantziger anch anno 1656. Beſiehel mit 
die im vorigen Kriege vor 30. Jahren beym Haupt gemachte / nun mebrerm 
aber ziemlich verfalene Schantze wieder epa ren laſſen / und die⸗ „der e 
ſelbe zu Beſchuͤtzung der Neerung / des Weiſſel⸗Stroms / und der im when 
freyen Fahrt auf der Weiſſel mit 200. Mann unter dem Commando baff tigen 
eines Haupt⸗Mannes beſetzt / aber dieſelbe wurde den is. Februarii und gruͤnd⸗ 
deſſelben Jahres von den Schweden angefallen / auch bald ero⸗ lichen Be⸗ 
bert / weil der Haupt Mann im commandiren 7 durch eine Falco- = a 
verten⸗ Kugel erleget / und die Beſatzung ſich weggemachet hatte. and Erobe- 
Als die Schweden ſolchen Orth eingenommen hatten / machten ſie rung der 
eine groſſe reale Feſtung daraus / und legten zur Beſatzung hinein Saupe⸗ 
oo. biß Foo. Mann nahmen von der Nahrung und dem Wer⸗ Schanze 
der ſchwere Contribution, und ſperreten den Handel und die Fahrt un. Eng 
auf der WWeiſſel/ ſo daß fie auch die Stadt felbft auf der einen Sei⸗ ung von 
ten ſehr neemmodirten/ auf der anderen Seiten gieng es nicht beſ⸗ Inne 1656 
ſer / weil ſich auch die Schweden in der Ou eindogiret / die Paſſa. biß 1059: 
gie geſperret / und einen Zoll angeſetzet hatten. Alſo! hatte ſich 
auch der General Steinbock mit ooo. Mann ins Dantziger Wer⸗ 
der einguarriret/und ließ ſtarcke Partheyen biß an Lauenburg ſtreif⸗ 
fen / welche hin und wieder groſſen Schaden thaten; zumahlen aber / 
da ſie das Dorf Prauſt auspluͤnderten / die Radaune ausſtachen / 
und das Waſſer von der Stadt Dantzig ableiteten / ſo daß die 
Mühlen etliche Tage lang ſtill ſtehen muſten / welches aber von 
den Dantzigern bald geaͤndert wurde / ſo bald die Schweden von 
Prauſt nur abgetogen waren. Immittelſt ließ Carl Gußsvm mit 
4000. Mann die Stieblauſche Schantz / welche die Dantziger mit 
soo. Mann und einem Hauptmann beſetzet hatten / Anno 1656. 
den 14. May beſtuͤrmen / konte aber nichts ausrichten / weil ſich die 
Belagerten ſehr tapffer wehreten; als ſie ſich aber den Orth zu 
behaupten nicht Langer traueten / weil der Entſatz außblieb / und die 
Schantz auch fo feſte nicht war / accordirten fie mit dem au 

un 
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und erhielten / daß ſie mit klingendem Spiel / brennenden Lunten / 
und fliegenden Fahnen ausziehen kunten. Aber dieſe Freude wehrete 
nicht lange / den als im Auszuge / ein Dantziger Musquerirer ſein 
Gewehr loß brennete / (ob mit Fleiß oder ohngefehr / iſt ungewiß /) 
traf die Kugel den vor dem Koͤnige haltenden Paucker / und erlegete 
ihn / deßwegen der Koͤnig meynende / daß es auf ihn angeſehen 
geweſen waͤre / alſofort die Finnen / unter das Dantziger Volck 
gommandirte / und ließ ſie alle jaͤmmerlich maſfacriren. 

§. 3. Indeſſen / da Anno 1657. bey dem gluͤcklichen Fort⸗ 
gang der Schwediſchen Waffen in Groß⸗ und Klein⸗Pohlen / Po⸗ 
merellen und Preuſſen / auſſer Dantzig / der Pohlniſche König 70h. 
Caſimirus in Schleſien entwichen war / und der Schwediſche Koͤnig 
keinen Feind in Pohlen mehr hatte / mit dem er ein wichtiges Gefecht 
halten konte / und deßwegen auch dieſen Krieg / einen Butter⸗Krieg 
zu nennen pflegte / ſtreiffeten die Schweden uͤber die gefrorne Weiſ⸗ 
ſel aus dem Marjenburgifchen ins Dantziger Werder / und pluͤn⸗ 
derten daſelbſt etliche Doͤrffer / und begaben ſich alſo mit der Beu⸗ 
te wieder an ihren vorigen Ort. Hingegen die Dantziger fielen 
den 22. Jan. mit 2000, Mann ins groſſe Werder / uͤberrumpelten 
das Staͤdtchen Neuteich / worinnen ein Schwediſcher Rittmeiſter 
mit 40. unberittenen Knechten ſeinen Muſter⸗Platz hielte / und auch 
viel Bauren dahin ihre Zuflucht genommen / und den anderen 
Schwediſchen Voͤlckern ihre Höfe, gelaſſen hatten die auch dar⸗ 
innen ſchalteten und wallteten wie ſie wolten / pluͤnderten ſie ſolches 
rein aus / und bekamen unter der Beute ı neun Geſpann Pferde / 
dem Schwedischen König zugehoͤrig / wie auch 400. andere Pfer⸗ 
de / 300, Ochſen und Kuͤhe / auſſer dem anderen kleinen Viehe 
und Vietu alien, welches fie auch aus den benachbahrten Doͤrffern 
geraubet hatten / und kamen ungehindert mit dieſer Beute nach 
Dantzig. Den 26. Januarii zogen die Dantziger noch ſtaͤrcker aus / 
mit vielem Volck Morzirer und Geſchuͤtz, und vertheileten ſich in 
3. Hauffen / der eine gieng vor das Haupt / der andere vor Dir⸗ 
ſchau / und der dritte Theil gieng vor das Hauß Grebin / welches 


mit 60. Finnen beſetzet war / und machten ſie alle nieder / auſſer den 


Capitain Lieuten. einen Faͤhnrich und 4. Knechte / welche nach 
ON 
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zig geſangen gebracht wurden. Den 19. Februar wurde aus Dantzig 
ein Rittmeiſter mit oo. Pferden auscommandiret/ welcher aus 
Groß⸗ und Klein⸗Lichtenau / 80. ſchoͤne und koſtbahre Pferde ein⸗ 
brachte / worunter 4. Geſpann / dem Schwediſchen General Das 
Klas, eines dem Koͤnigl. Leib⸗Auelieo, und die andere Schwedi⸗ 
ſchen OHeirern zugehoͤreten. Alſo brachte auch eine andere Parthey / 
20. Schwe diſche OHeirer gefangen / die alle koſtbar bekleidet gewe⸗ 
fen. Allein ſolches bekam den Dantzigern ſehr ſchlecht. Denn der 
Schwediſche Koͤnig / gieng den 6. Martii Abends umb 6. Uhr aus 
Marjenburg ins Dantziger Werder / mit zoo. Marquetirer 1 600; 
Pferden / und 6. Stück Geſchuͤtz / und flach den Weiſſeldamm bey 
Kaͤſemarck 12, Ruhten lang / wie auch bey Letſchkau aus / ſo daß 
den 7. Marti, das gantze Dantziger Werder unter Waſſer geſe⸗ 
get wurde / und ſo woll an Menſchen und Vieh / als auch an Gebaͤu⸗ 
den und Winter⸗Saat / ein unbeſchreiblich groſſer Schade geſchahe / 
und damit der Damm ſo bald nicht moͤchte repariret werden / hielte der 
Plalt⸗Graf Philip von Sultzbach gleich uͤber Kaͤſemarck im groſſen 
Werder mit etlichen Trouppen zu Roß und Fuß / wie auch mit etli⸗ 
chen Stuͤcken; ſo daß auch dieſer Schade erſt nach dem Kriege hat 
Tonnen erſetzet werden / da abermal bey Kaſemarck der Damm ges 
ſtopffet / und oberhalb beym Ganß⸗Kruge der Damm durchſtochen 
wurde / daß das Waſſer aus dem Werder ablauffen konnte. Doch 
unterlieſſen nicht die Dantziger auf Anfuͤhrung des Dantziger Obri⸗ 
ſten Valentin Winters, und Major Ihomſons immittelſt an dem Damm 
ihr Heyl zu verſuchen / indem etliche Reuter und Fuß⸗oͤlcker nebſt 
vielen Bauren auscommandiret wurden mit Brettern / Stroh / und 
anderer Bereitſchaft den Bruch zu fangen; aber der Genera! - Ma- 
Jor Pauewart der im Haupt commandirte 1: feurete mit Stücken 
auf die Arbeiter / ſo oft / daß ſie alles muſten liegen laſſen und da⸗ 
von lauffen / daher auch die Schweden alle Geraͤhtſchaft angeſteckt 
und verbrandt haben. 

$. 4. Es ware auch kein geringer Schade den Dantzigern 
geweſen / wenn der Koͤnig in Schweden die Weiſſel hätte verſan⸗ 
den und unbrauchbar machen koͤnnen. Dennn er ließ 10. groſſe 
Weiſſel⸗Kahnen mit Stein und a nicht weit von dem Haupt 
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verſencken / auf daß alſo der Grund zur ferneren Verſandung gele⸗ 
get wurde. Aber GHtt hat ſolches geandert / indem die Kahnen 
und eingeftoffene Pfaͤhle / von dem Eyß und Waſſer / aus dem 
Grunde wieder gehoben / und weggeſchwaͤmmet wurden. Indeſ⸗ 
ſen als dieſes vorgieng / waren die Dantziger bedacht / die Feſtung 
im Haupt anzugreiffen und ſie zu rainiren ! wozu fie auch gute Anz 
. durch den Herrn Obriſten Winter gemachet hatten. 
eil aber ihr Feuerwerck / wieder Verhoffen / in den Brand gerieth / 
konten ſiel vor dieſes mahl an der Feſtung nichts ſchaffen / doch ver⸗ 
ſuchten fie dazumahl ihr Heyl an der auf dem Damm bey Kaͤſe⸗ 
marck gegen dem Haupt uͤber gelegenen kleinen Schmerblocker⸗ 
Schantze / darinnen eine Compagnie Schweden / unter einem com. 
mandirenden Capitain und 12 Stück Geſchuͤtz waren / ſtuͤrmeten ſie 
auch zu etlichen mahlen / aber weil ſich die Belagerten kapffer weh⸗ 
reten / und mit friſchem Volck ſecundiret wurden / begaben ſich die 
Dantziger in der Nacht den 30. May wieder nach der Stadt / mit 
Verluſt von 100. Mann. 
§. g. Aano 1658. den 17. Juni / ſchickte der König in Schwe⸗ 
den aus Dennemarck / wo er damahls den Meiſter ſpielete 25000. 
Mann / mehrentheils Daͤhniſches Land⸗Volck / mit ı5. Kriegs⸗ 
Schiffen nach Preuſſen / und ließ ſie in der Nehrung abſetzen / da 
ſie denn nachgehends zertheilet wurden im Haupt / Marſenburg / 
und Elbing / zu gelegener Zeit auszuſtreiffen; aber ſolche Streiffe⸗ 
reyen / wurden ihnen bald verwehret / von Herren General Czarnie- 
4, Pohlniſcher / und Herren Obriſten Polenrz, Chur⸗Fuͤrſtl Bran⸗ 
denburgiſcher Seiten / die ſich im groſſen Werder / und hin und 
wieder zwiſchen Dirſchau und Dantzig poſtirten. Den 9, Auguſt 
hatten ſich noch die Schweden bey der Montauiſchen Spitze in ei⸗ 
ner Schantze verſichert; aber die Pohlen und Dantziger / fielen den 
sten Novembr. aus Dirſchau und Maͤve ins groſſe Werder / pluͤn⸗ 
derten wo ſie hinkamen alles aus / und trieben die Schweden nach 
Marjenburg und Elbing. Solches beobachtete auch der 
Unter⸗Feld⸗ Herr Lubomireiy, kam mit ꝛ00 Mann ins Wer⸗ 
der / und trieb dle Schweden fo ein , daß auch der 
Schwediſche Gereralifimus Printz Adolph, des Koͤniges in 
Schweden Carel Gultavi Bruder / das Preuſſen und das 28 
62 
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gerichtet / und etliche Schuͤſſe daraus gethan / auch die Pohlniſche 
und Dantziger Reuterey auf den Feind commandiret , wiechen fie 
zuruͤcke / alſo / daß ſich der Obriſt⸗Lieutenant aufwerts nach Pal⸗ 
ſchau / und weiter nach der Montauſchen Spitze / der General. Ma. 
jor Dancvare aber nach der Haupt⸗Feſtung recerirte. Die Dantzi⸗ 
ger und Pohlniſche Voͤlcker aber / fuhren in ihrer Arbeit unverhin⸗ 
dert fort / machten eine Schantze auf dem Groß⸗Werderiſchen 
Tamme / und verwahreten ſich aufs fleißigſte / als wie es die Zeit 
leiden wolte. Unterdeſſen zogen die Dantziger Schuͤtzen (ſonſt 
Schnaphanen genandt) im groſſen Werder herab / bekamen zu 
Schoͤnhorſt 1. Sergeanten und 1, gemeinen Knecht / welche von den 
Schweden dahin auf Execution geſchicket waren / gefangen / und 
machten die ubrigen nieder Den 28. Sept. faſten die Dantziger mit 
etlichen 100. commandirren Voͤlckern pro bey der Schoͤnenbergiſchen 
Fehre / und warffen etliche Relouren auf zu ihrer Verſicherung / 
und beſetzten fie. Im Dantziger Werder / fuͤhrete der Major Toms 
ſon einen Lieutenant an / daß er mit einer Compagnie, durch den Letz⸗ 
kauiſchen Durchſtich ſetzte / und bey Kaͤſemarck einen Travers an 
dem Land⸗Wege aufwarf / und fein erſtes Peßßo daſelbſt faſſete / 
darauf folgete alſobald noch eine Compagnie des Tomfons, machten 
ein Corpus, und ſchlugen miteinander ein Lager am Damm / nach 
der Bantoſchen Fehre / welches zwar die Schweden atraguirten / 
aber nach gutem Wiederſtand verlaſſen muſten. In der Nehrung 
faſte der Major Johann von Bobart, Commendant in der Weiſſel⸗ 
Muͤnde / nebſt dem Haupt⸗Mann und Ingenieur Georg von Strack- 
itz, und Leonbord Charle, auch ein Ingenieur mit einem Corpo von 
500. Mann Poſto an der Bohnſacker Schleuſe / nachgehends auch 
beym Ehren⸗Kruge / jenſeit der Dantziger Weiſſel. Hiezu ſtieſſen 
den 2. Octobr. der Obriſte Winter in Perſohn und aajor George Schur, 
Eommendant aus der Feſtung Putzke / ſo daß auf zooo. Mann zu⸗ 
ſammen waren / und fiengen ordentlich die Belagerung an. 

5. 8. Bald im Anfange wurde der Damm zur Bruſt⸗Wehre 
eingeſchnitten / und die Bangueteperfertiget / auch wurden 3. Barte- 
rien angeleget / die eine auf der Ecke des Schmand⸗Berges mit z. 
Herallenen Quartier Stuͤcken / die andern beyden 3 der 
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Haupt⸗Wache / und Dantziger Weiſſel / auf dem alten Damm / auf 
welche zu Anfangs Regiments Stuͤcke hernachmahls aber / Viertel 
und halbe Karthauen gepflantzet wurden. Hingegen machten aber 
die Schweden eine Barterie, gleich einem Keſſel / auf dem Groß⸗ 
Werderiſchen Damme / gegen dem Schmand⸗Berge uͤber / und 
beſetzten es mit 3. eiſernen Stuͤcken / damit fie das Dantziger Haupt⸗ 
Quartier in die Laͤnge beſchoſſen / aus der Haupt⸗Veſtung aber 
mit mehrern Stuͤcken in die Breite; aber ſie vermochten nichts aus⸗ 
zurichten / weil ſich die Dantziger mit Relouten und Abſchnitten 
wohl verſichert und verwahret hatten. Den 4. Octobr. hatte der 
Herr Major Walther Siebers eine Action mit des Schwediſchen 
Major Sittohns Voͤlckern / welche ein Lieutenant commandirte und 
gegen der Pauer Trifft am Groß⸗Werderiſchen Weiſſel⸗Damme / 
auf der Vorwacht lagen / dieſelben uͤberrumpelte er / ſchlug 
mit ihnen / und bekam zr. Gefangene. Dieſes geſchahe in der Nacht / 
des Morgens aber hatte Major Siebers noch eine groͤſſere aetague 
auf dem Fuͤrſtenwerderiſchen Aeker / von dem Major Sittom ſelbſt. 
Denn da ſich Major Sieberss in einem Garten / der mit einem guten Zaun 
und Weiden wohl verſehen war / veteriret / und Majer Jittom mit 
einer ſtarcken Se herannahete / war der Schwediſche Major 
kaum auf den Zaun geſtiegen / fo wurde er ſchon von einem Schuͤtzen 
getroffen / und fiel tod in den Graben / ein Lieutenant / der zu glei⸗ 
cher Zeit / die Dantziger Schuͤtzen in ihrem Travers auf dem Fuͤrſten⸗ 
Werderſchen Acker tecquirete / muſte auch bald fallen / weil er 
koͤdtlich bleſiret war. Solche Scharte auszuwetzen ſetzten die Schwe⸗ 
den den Dantzigern vor und hinterwerts zu / ſo daß das Schar⸗ 
muͤtzeln / von des Morgens fruͤh / biß gegen 3. Uhr des Mittags ge⸗ 
wehret / aber nicht ohne beyderſeits Schaden / doch ſo / daß ſich 
die Dantziger allezeit wohl hielten / und ihren Feind repousfreen. Ende 
lich legten die Schweden auch einige Musguerirer in ein Hauß / nicht 
weit von dem Garten / da die Dantziger waren / brachen eines 
theils die leimene Waͤnde aus / und gaben auf die Dantziger im 
Garten Feuer / aber die Dantziger ſteckten das Hauß bald unver⸗ 
merckt an / und brachten die Schweden in die Flucht / hierauf wur⸗ 
den die Schweden verbittert / ſtrecken das Dorf Fuͤrſtenwerder in den 
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Brand und zogen ſich zurück. Der Herr General Dancwart ließ 
zwar den Herrn Major Sieberts durch einen Trompeter zum accord 
anmahnen/ aber der Herr Major offerirte ſich beftandig zu fechten. 
Als nun aber die Nacht einfiel / zoge ſich der Major nachm Kur 
ckucks⸗Kruge / und wurde ins Haupt⸗Lager in der Nehrung uͤber⸗ 
gehohlet / die Schnaphanen aber blieben noch etliche Tage im groſ⸗ 
fen Werder in der Schanze beym Kuckucks⸗Kruge nebſt dem 
Hauptmann Brandes, bis er beordert ward / fich zu feinen Eompagni- 
en nach Schoͤnbann und Prentzlaf zu begeben. Im Dantziger⸗ 
Werder = vancirte der Major Tomſon / biß an das Bentauiſche / aber 
damahls von den Schweden ſchon rzinitte Fehr⸗Hauß / ſchluge ei⸗ 
ne Batterie daſelbſt auf / daß er das Haupt von derſelben in die Laͤn⸗ 
ge beſchieſſen konte / und ſchluge oberhalb dem Eſchens⸗Kruge im 
Schmer⸗Blocker Auſſenteiche / ein Lager vor die Dantziger Drago- 
ner auf / umb den Feind von ſelbigen Orte einzuſchlieſſen. Indeſ⸗ 
fen naͤherten ſich die Belagerer täglich mit ihrem Approchen der 
Haupt⸗Schantze / und die Belagerten hoͤreten nicht auf / Tag und 
Nacht aus groben und kleinen Geſchuͤtze auf die Belagerten zu ſchieſ⸗ 
ſen / und fie von ihrem fürnehmen abzuhalten. 

9. Den 6.Octobr. kam der General. Major Buttler mit ſei⸗ 
nen Pohlniſchen Voͤlckern zu Roß und Fuß und der Major Ger⸗ 
ſchau / mit feinen 4. Compag nien Dantziger Fuß⸗Voͤlcker / alle 
zuſammen 1500. Mann von Schoͤnberg / und die Pohlniſche Fuß⸗ 
Voͤlcker begaben fich mit groſſer re durch alle feindliche Abſchnit⸗ 
te/ auf den Groß Werderiſchen Damm / nach der Schwediſchen 
Marienburger Schantze zu / und trieben die Schweden heraus. Die 
Pohlniſche Reuter aber char eirten mit der Schwediſchen Reuterey / 
auf dem Muͤnſterbergiſ und Baͤrwaldiſ⸗Acker . ſo daß auch die Schwe⸗ 
den den Kuͤrtzern zogen / weil der Rittmeiſter Malditz nebſt zo. gemei⸗ 
nen Reutern gefangen wurde; die andere Schweden wolten ſich 
zwar in die⸗Haupt⸗Feſtung über die Schif⸗Bruͤcke rereriren / aber 
der Com mendlant ließ die Thore zuſchlieſſen / die Fluͤchtigen zuruͤck 
und zum fechten antreiben / auch die nachgeſchickte Fuß⸗Voͤleker witz 
den mit bloſſem Degen von ihren G Reirern zum Gefechte angetrieben / 
ſo daß die Pohlen nachdem auch nicht ein geringes verlohren / 157 
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uͤberdem in ſelbigem Gefecht auch aus der Marjenburger Schantze 
hefftig gefeuret wurde. Nach dieſem 2. ſtuͤndigen Gefechte / zogen 
ſich die Trouppen von einander / und zwar der Herr General Buttz 
ler nach Neuteich / der Major Gerſchau aber mit dem Hauptmann 
Steltzner und feinem Volck ſetzten auf Ordre des Herrn Obriſten 
Winters uͤber den Letzkauer Stich / und cor ungirte ſich im Dantzi⸗ 
ger Werder / mit des Major Tomſons Voͤlckern / welche ſich von 
Gemlitz mit aller ammunition hieher gezogen hatten / und jagten die 
Vor⸗Waͤche aus ihrer Poſt bey dem Kaͤſemarcker groſſen Durchſti⸗ 
che / die andern hielten die Uberfahrt ins groſſe Werder allezeit ſi⸗ 
cher / damit der Feind von da keine Zufuhr haben koͤnte. Im Haupt⸗ 
Quartier machten die Belaͤgerer noch eine Redoute, auſſerhalb des 
Dammes im Auſſen⸗Teiche zwiſchen der Dantziger Weiſſel und dem 
Sant Bruch / und festen gegen den Feind allerhand Blendwerck / 
worauf aber die Schweden / ſo wohl aus der Schmerblocker⸗ 
Schantze / als aus der Haupt⸗Feſtung den 7. Detobr. ſehr viel feu⸗ 
reten / aber wenig Schaden thaten. Folgende Nacht thaten die 
Belaͤgerten auch einen Ausfall auf gedachte Reloute, aber nicht ohne 
Verluſt et Licher Mannſchaft. 

5.10. Indeſſen / weil das groſſe Werder / nach dem Abzuge 
der Pohlniſchen Boͤlcker denen Belaͤgerten über die Schif⸗Bruͤ⸗ 
cke und Marjenburger Schantze / noch offen ſtunde / fuͤhreten ſie 
täglich und ſtuͤndlich / aus Fuͤrſten⸗Werder / Baͤrwalde / Bahren⸗ 
hof und Muͤnſterberg / allerhand in die Feſtung was ſie vor noͤthig 
erachteten / als Heu / Stroh / Bretter . Hingegen machten die 
Dantziger noch eine Batterie auf dem Weiſſel⸗Damme bey der 
Bentauſchen Fehre / obgleich die Schweden mit Schuͤſſen ſolche Ar⸗ 
beit zu verhindern ſuchten. Den 9. October im Michael beſchoſſen die 
Belaͤgerer den Fuͤrſten⸗Werderiſchen Kirchen⸗Thurm mit einer Faleo⸗ 
ner, weil zu beſorgen war / daß ſich die Schweden deſſen bedienen / 
und das Dantziger Lager nicht allein uͤberſehen / ſondern auch beſchieſ⸗ 
fen würden. Im Dantziger Werder approchirten die Voͤlcker un⸗ 
ter dem Major Tomſen auf dem Damme / oberhalb des groſſen 
Kaͤſemarckſchen Durchſchnits dem Feind immer naͤher / moleſtirten ihn / 
wo und wie ſie nurkunten. Im groſſen Werder / ließ Major 815 
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berts eine Schantze beym Kuckucks⸗Kruge berfertigen / zur Verſi⸗ 
cherung wieder feindlichen Anfall / und Erhaltung unverhinderter 
Überfahrt über die alte Weiſſel nach⸗ und aus⸗ der Nehrung. 
Den 12. ſetzte Major Gerſchau und Haupt⸗Mann Steltzner aus dem 
Dantziger Werder bey Eſchens⸗Kruge / uͤber die neue Weiſſel in 
die Nehrung und folgends uͤber Schoͤnbaum und Prentzlaf auf Jun⸗ 
cker⸗Treil / da ſie biß auf Ankunft der 600. Kaͤyſerl.Neuter verharreten. 
Selbige kamen auch den 1. an / unter dem Obriſten / Frey⸗Herrn 
Radſebis, und lagen im Tiegenhof / bey welchem waren . Kerim Kay⸗ 
ſerl. Voͤlcker / i. Regim. Pohlniſche Reuter / nebſt dem Obriſt⸗Lieu⸗ 
tenant Mundrim / und . Compagnie Dragoner, mit dieſen vereinig⸗ 
ten ſich am Kuckucks⸗Kruge / der Mayor Siebers und Haupt⸗ 
Mann Montegommery / nebft4.Compagn Mutguetirers / und einer 
ziemlichen Anzahl Schrapbanen oder Schützen / denen auch der Haupt⸗ 
Mann Steltzner mit feinem Theil folgete; auch ſtelleten ſich ein 
2. Compagnie Dantziger Reuter / und 1. Compagnie Dragoner , uns 
ter dem Hauptmann Fuchſen / auch kam dahin der Hauptmann 
Brandes mit ſeinem compagnien, und actaguireten die Marjenburger 
Schantze der Schweden auf dem Damm / deswegen ſie ſo lange des 
Nachts v eneirten / biß fie die Schweden eingeſchloſſen hatten. Die 
Schweden feureten zwar fehr ſcharf auf ihre Feinde aber ohne groſ⸗ 
fen Schaden z auch waren noch viel Schwediſche auf farersge 
ing groſſe Werder ausgeritten aber fie gerieten auf dem Fuͤrſten⸗ 
Werderiſchen und Bärenwaldiſchen Acker unter die Kaͤyſerl. Pohl⸗ 
niſche und Dangiger Volcker ſo daß viele erſchoſſen 15. Gemeine und 
». Faͤhnrich gefangen und die übrigen aus ihrem Hinterhalt getrieben 
wurden. Es dorfften ſich aber die Schweden nicht mehr zu ſerera⸗ 
giren und uber die Schif⸗Bruͤcke zu reiten blicken laſſen / weil ihr Feind 
ein gar zu genaues Auge auf ſie hatte / und nach der Marjenbur⸗ 
ger Schantze immer naͤher approchirte deswegen auch die Schwe⸗ 
den / den 19. October ſchon die Schiffs⸗Bruͤcke in der Nacht aufge⸗ 
hoben / und die Weiſſel⸗Kahne davon / nach der Haupt⸗Veſtung 
an das Ufer gebracht hatten / die in der Marjenburgerſcher Schan⸗ 
tze noch verhandene Schwedenthaten ihr Beſtes / daß ſie ihre Fein⸗ 
de mit centinnirlichem Schuͤſſen abhalten moͤchten / als ſie aber 
ſahen / 
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ſahen / daß fie nichts ausrichten konnten / brachten fie ihre Stuͤcke 
Ammunition und beſte Sachen aus der gedachten Schantze / und zo⸗ 
gen ſich den 22. Oetobr. mit dem Fahr⸗Zeuge in der Nacht nach der 
Haupt⸗Feſtung deswegen; den 23. Octobr. der Major Siebers et⸗ 
liche Oeterer in die Marienburger⸗Schantze ſchickete zu unterſuchen / 
wie und was darinnen waͤre / fanden aber nur F. Mwsgweten, 2. 
Tonnen Bier / etwas Fleiſch / und andere geringe Sachen. Den 
24. Octobr. muſte der Major Siebers, aufOrdre des Obriſten Wins 
ters / die geweſene Schwediſche Marienburger⸗Schantz einnehmen / 
eine groſſe Racterie daraus machen / umb die Haupt⸗⸗Feſtung auch 
von da zu beaͤngſtigen. a f 
F. 11. In der Nehrung ſchoſſen die Belaͤgerten auf die Be 
laͤgerer mit groß und kleinem Geſchoß / zumahlen wenn ſie des Mor⸗ 
gens ſahen / daß die Belaͤgerer neue Reaouten gemacht / und naͤher 
approchiret hatten aber die Schweden mochten wenig dagegen 
ausrichten. Im Dantziger Werder hatte es der Major Tonſon 
auch ſo weit gebracht / daß er die Tieffe des eingeſchloſſenen Waſ⸗ 
ſers durch den groſſen Kaͤſemarcker Durchſtich erkuͤndiget die Vor⸗ 
Poſten der Schweden bey der Schmeerblocken⸗Schantze / mit 200. 
Mann mutquetirer/die 2. und 2. auf 1. Pferd geſetzet / durch das Waſ⸗ 
ſer einen Umbſchweif / von der Kaͤſemarckſchen Kirche über das 
Feld genommen ohnerachtet des groſſen Wiederſtandes / verjaget / 
und ſolche Vor⸗Poſt mit 4. Compagnien Musquetier beſetzet / daher 
auch den 25. October die Belaͤgerer ſo wohl aus dem Lager / als auch 


von desMajer Thomfons Poſt / ihre Canonen auf die Haupt⸗Schan⸗ 


/ mit groſſen Freuden der Trompeter und Paucken / ſpielen lieſ⸗ 
05 Unterdeſſen hatte ſich der Major Tomfon auf feiner erober⸗ 
ten Poſt mit Traverfen wieder den Feind beſchuͤtzet / und näherte ſich 
an und in dem Weiſſel⸗Damm mit approchiren ſeinem Feind. So wa⸗ 
ren auch die Dansiger unter dem 4e, Schuren mit approchiren 
bis unterhalb der Schmerblocker⸗Schantze gekommen / und legten 
auf dem Damm eine eine Batterie an / den Feind allenthalben in 
der Gegend wohl zu odferviren / und zu beſchuͤſſen; auch wurde 
eine Schanslein angelegt auf dem Schmerbloͤcker⸗Acker / und im 
groſſen Werder vom Major Siebers an dem Weiſſel⸗Damme auf 
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werts der Marjenburger - Schange, eine Barterie verfertiget / die 
Haupt⸗Feſtung von dannen zu beſchuͤſſen. Wie es denn auch den 26. 
October geſchahe / daß fo wohl aus dem Haupt⸗Lager / als auch 
aus beyden Werdern auf die Haupt⸗Feſtung ſehr hart geſchoſſen 
wurde. Die Schweden hingegen haben wenig geſchoſſen und 2. 
groſſe Granaten in die Approchen geworffen / doch ohne Schaden / 
ſo gieng es auch in folgender Nacht / da die Schweden aus der Ser 
ſtung 2. mahl ausſielen / denn ſie muſten beyde mahl bald zuruͤck weis 
chen / weil ſie den Dantzigern mit Vortheil nicht beykommen kunten. 
Den 27. wurde fo wohl von den Belaͤgerern allenthalben / als auch 
von den Belaͤgerten ſehr ſcharf den gantzen Mittag uber / bey luſti⸗ 
gem Spiel der Paucken und Trompeten / ſo wohl in als aus der 
Feſtung / geſchoſſen. Da denn vom Dantziger Geſchuͤtze die 
Schwediſchen Haͤuſer und Bollwercke in der Haupt⸗Feſtung ſehr 
find ruiniret worden. Den ꝛsten ſchickte der Obriſte Winter einen 
Tambour in die Feſtung mit einem Schreiben / und vermahnete den 
Commendanten zur Ubergabe / weil er keinen Entſatz zu hoffen haͤt⸗ 
te / und in allen milisarfihen Krieges⸗Sachen unglücklich wäre, 
Aber der Commendant antwortete ſchon voraus mit vielem Geſchoß / 
daß er noch ſchlechte Luſt hätte zu übergeben / welches er auch ſchrifft⸗ 
lich den 29. Oetobr. mit dem zurück geſchickten Tambour bekraͤfktigte; 
denn der Comendant hielte es nur vor einen Schertz / daß der Herr 
Obriſte Ihn zum Aecordermahnet hatte / weil ſeines Koͤniges hohes 
Intereffe daran gelegen ware. Und darumb thaten beyderſeits ihr 
Beſtes / weil allenthalben / und allegeit Tag und Nacht ſehr ſcharf 
gefeuret wurde. Es bemüheten ſich auch die Belaͤgerer mit eppro⸗ 
chiren der Haupt⸗Feſtung immer näher zu kommen und die Schwe⸗ 
den thaten ihr Beſtes mit Ausfällen und Schuͤſſen ſolches zu ver⸗ 
hindern. Den 31. October des Abends brachten die Dantziger / mit 
2. Granaten und 2. Feuer⸗Kugeln / der Feinde Heu⸗Schoppen in den 
Brandt / welcher über 3. Stunden brandte / und da nachgehends 
noch 40. Granaten und Feuer⸗Kugeln in die Haupt⸗Feſtung geworf⸗ 
fen wurden / gerieten 2. Huͤtten in den Brand / ſo daß auch in dieſer 
wehrenden Aion im Haupt⸗Lager Paucken und Trompeten und 
auf dem Groß⸗Werderiſchen Damm Schallmeyen und Weiße ge⸗ 
a z bovet 
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hoͤret wurden. Da dieſes vorbey / wurde abermahls von beyden 
Theilen ſehr geſchoſſen / inſonderheit wenn die Schweden merckten / 
daß die Dantziger in der Nacht / mit neuen Redouren und Keſſeln 
avancirten / da brauchten fie Cartetſchen / Steine und anderes Ges 
ſchoß / ihren Feind zuruͤck zu halten. 


F. 12. Den 4. Nobember aber und den folgenden Tag / wur⸗ 
de von beyden Theilen mit grobem Geſchuͤtz geruhet. Den 6. No⸗ 
vembr. wurden in der Nacht die yrochen an beyden Weiſſeln fort 


geſetzt / und der Lauf⸗Grabe / zu den aten xancirenden Redouten 


weiter fuͤrwerts gezogen ſonſten aber ſo wohl aus dem Lager / als auch 
von den Groß⸗Werderiſchen Batrerlen ziemlich oft canoniret / welchen 
aus der Haupt⸗Schantze geantwortet wurde! und dieſes geſchahe 
auch den 7. Novembr. nicht fo viel aus dem Haupt⸗Lager / als von 
Groß⸗Werderiſcher Seiten. Im Dantziger Werder wolten von 
des Thomſons Voͤlekern / 1. Sergeant mit 3. Rotten Schuͤtzen / die 
Schmerblocker⸗Schantze recognoſciren / weil die Schweden ihre 
ſonſt allezeit aufgeſteckte Piguen von der Brufts Wehr abgenom⸗ 
men hatten / und es nicht anders das Anſehen hatte / als wann die 
Schweden daraus gewichen waͤren. Aber ſie wurden im Heran⸗ 
nahen don den verborgenen Schweden / mit Musqueten und Dup⸗ 
pelhacken ſcharf begruͤſſet / welche zwar mit ihrem Geſchuͤtz antwor⸗ 
teten / aber bald ſich wieder zuruͤck zogen. Den 9. Novembr. was 
ren die Belaͤgerer mit den Approchen an beyden Weiſſeln fo nahe 
gekommen / daß ſie weder des Tages noch des Nachts unverdeckt 
graben doͤrften / ſondern ſie muſten ſich des e ypitens bedienen / da 
an der neuen Weiſſel ein Graͤber vor ſich um Schutz einen Wollſack 
hatte / und an der alten Weiſſel eine Schirm⸗Waltze / welche wie 
ein Schantz⸗Korb mit Weiden⸗Pfahlen und Strauch / durch und 


durch vollgefuͤllet / dicht geflochten und feſt geſchlagen war / 7. und 


ein halb Schuh lang / und im Diamerro, 3. Schuh dick. Unter 
dieſem Schutz / machten die Graͤbers denn Graben zu der Aten 
avaneirenden Redoute, und ſchlugen in der Nacht noch 2. neue Bar- 
teries in die Naͤhrungſchen Approchen, aber die Schweden thaten 
ihr Beſtes / die Arbeit ſo wohl im Haupt⸗Lager / als auch auf dem 
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karjenbursiſchen Damm / und auch im Dantziger Werder bey der 
Schmerblocker⸗Schantze (da auch eine Batterie vom Major Schu⸗ 
ren gemachet wurde) mit grobem und kleinem Geſchuͤtz zu hintertrei⸗ 
ben. Den u. Novembr. wurde auf die Schweden von der Groß⸗ 
Werderiſchen Batterie, als auch aus dem Haupt⸗Lager und Dan⸗ 
tziger Werder / Tag und Nacht ſehr ſcharf geſchoſſen / welches auch 
die Belaͤgerten thaten / aber ohne groſſen Schaden. Den 12. No⸗ 
vembr. avancirten die Belaͤgerer an der neuen Weiſſel ſehr mit ap- 
proc hiren / weil der Major Thomſon und Major Schur / aus ihren 
Poſten / auf die Haupt⸗Feſtung ſehr hart canonirten. Den zz. und 
14. Novembr. wurden allenthalben beyderfeits mit Steinen Gran«- 
ven / und anderem Geſchuͤtz fortgefahren / und hatte den 14. 40 des 
Herrn General- Major Dancwarts Sohn nach Mittage das Un⸗ 
gluͤck / daß er zwiſchen dem Koͤnigs⸗ und Steinbocks Boll⸗ 
werck / von einer Stuͤck⸗Kugel erſchoſſen worden / da ihm auch der 
eine Arm abgeſchlagen. Hingegen waren die Dantziger im Haupt⸗ 
Lager / n einer Redoute ſo gluͤcklich / daß / obgleich unterſchiedene Hands 
Granaten im Korbe / aus Unvorſichtigkeit des verſchuͤtteten Mehl⸗ 
Pulvers entzündet worden / dennoch unter 70. Mann / da Haupt⸗ 
Mann an der Linde feine Poſt hatte / keinem mehr Schaden that / 
als einem gemeinen Mann / der doch bald geheilet wurde / und eine 
Diele von der Corps de Garde im hin und wieder fliegen entzwey 
ſchlugen. So thaten auch die viele Steine / welche aus der Feſtung da⸗ 
mahls geworffen wurden / keinen groͤſſeren Schaden / als daß ſie einem 
Corporalen, der ſich nicht ſo bald /A/viren konte / ſondern feinen: 
Kopf in die Fachinen geſtecket / und den Nuͤcken ſambt ſeinen 
Rentzel den er trug / zum beſten gegeben hatten / die Brandtweins⸗ 
Flaſche in dem Rentzel zerſchlagen hatte / ihm aber ſchadete nichts In 
folgender Nacht machten die Belaͤgerer zwey Communications. Li- 
wien, an die Redouten, dritter Rang / welches aber in groſſer Stile 
le geſchahe. Hingegen wurde nicht wenig aus dem groſſen und 
Dantziger Werder auf die Feſtung gefeuret / welches aber von den 
Schweden / aus der Feſtung und Schmerblocker⸗Schantze nicht 
unbeantwortet blieb doch ohne Schaden. Den ıs. Novembr. lau⸗ 
deten einige gewiſſe Schuͤtzen von den Schweden aus der SA mit 
nten 
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Flinten und gezogenen Roͤhren auf die Belagerten unter 3. Sand⸗ 
Saͤcken / da 2. in die Laͤnge geſetzet / und einer in die Queer geleget war / 
und buͤchſeten manchen weg / welches aber auch die Dantziger kunten / da 
ſich auf 16. Perſonen gewiſſer Buͤrger⸗Schuͤtzen ins Lager machten / in 
4. Oertern ſich vertheileten / und manchen Buͤchſen⸗Meiſter und ſei⸗ 
nen Handlanger / mit gezogenem Roͤhren wegſchoſſen / unterdeſſen 
wurden die groben Geſchuͤtze allenthalben nicht geſpahret. Den 
16. Novembr. a vaneirten bey regnichten Wetter die Dantziger im 
Approchiren mit der Sappe an der neuen Weiſſel ſo nahe / daß fie 
ſchon mit den Schweden auf dem Steinbocks⸗Vollwerck peden kun⸗ 
ten. In den folgenden Tagen kamen 2. Uberlauffer / welche be⸗ 
richteten / daß in der Feſtung ſchon ein groſſes Elend wäre von Pro- 
ine, daß viel Krancke waͤren / faſt alles ruiniret/ und daß ſich 
der Commendant aus feiner amrten Wohnung in die Soreie haͤt⸗ 
te begeben muͤſſen / daß auch ſein Sohn von 13. Jahren aus dem 
Dantziger⸗Werder erſchoſſen wäre; man rede ſchon von einem ehr⸗ 
lichen Accord, welches aber viele mit dem Commendanten nicht ein⸗ 
gehen wolten / fo würden auch die Schweden in der Schmerblo⸗ 
cker⸗Schantze ſich nicht lange halten koͤnnen / zumahlen / wenn es 
folte geſtuͤrmet werden / oder wenn er frieren ſolte / nichts deſtowe⸗ 
niger aber waren die Schweden noch immer muthig mit Stejuwerf⸗ 
fen und allerhand Geſchoß / die Belaͤgerer aus dem Haupt⸗Lager und 
beyden Werdern auch / ſo daß mancher ins Graß beiſſen muſte. 

9. 13. Mittler weile ſaͤumeten ſich die Dantziger nicht des 
Nachts ihre Batterien in den Redouten dritter Rang zu perfeitioni- 
ren und fie brauchbahr zu machen / auch arancirten fie immer unter 
den Sappennäher an die Feſtung zu kommen / ſo daß ſie den 20. No⸗ 
vembr nicht über F. Ruthen von den Schwediſcher Pelnſaden an der 
neuen Weiſſel gekommen waren. Den zı. eo, wurffen die Schwe⸗ 


7 


den aus der Haupt⸗Feſtung viel Granaten in die Aprochen, doch oh⸗ 
ne ſonderlichen Schaden / fie ſchickten auch bey ſpaͤtem Abend 9. 
gebohrne Schweden aus der Schantze / die Woll⸗Saͤcke an der 
neuen Weiſſel wegzuziehen / aber 3. lieffen an die Dantziger uͤber / als 
ſie ihre Zeit und Gelegenheit abſahen / und bekraͤftigten / daß / was 
die vorigen ausgeſaget hatten. 1 5 Obriſte Winter fertigte ee 
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dieſe Nacht die 2. Uderlaͤuffer aus der Schmerblocker Schange zum 
Major Thomſon ab / der auch bald umb Mitternacht / bey Anfuͤh⸗ 
rung dieſer Überlaͤuffer 7 12. Rotten unter einem Lieutenant in die 
Lauff⸗Grabens der Schmerblocker⸗Schantze ſchickte / und ſie mit 2. 
Compagnien ſecundirte die auch fo glücklich waren / daß ſie zwar 
biß an den Bauch ins Waſſer gehen muſten / doch kamen ſie endlich 
zwiſchen die Pulifaden des Schaͤntzleins an die Vor⸗Wache am 
Damm / überrumpelten die Schweden / und ehe 0 zum Gewehr 
kommen konten / nahmen fie 1. Capit ain, 1. Faͤhnrich / 1. Feld⸗We⸗ 
bel 2. Sergeanten, 2. Corporale, und 22. gemeine Knechte gefangen. 
Von den Dantzigern ſind etwa 4. Mann geblieben. Nichts deſto⸗ 
minder beſchuͤtzten ſich die Dantziger in dieſem Pete mit verdeckter 
Erde / und in tieffen Aprochent damit fie naher an das Schaͤntzlein 
kommen moͤchten. Den 22, Novembr. wurden die Gefangene zu 
Herrn Obriſten Winter gebracht / und jeder abſonderlich verhoͤret / 
welche ausſagten / daß zwar in der Haupt⸗Feſtung auf 1000. Mann 
wären / aber über soo Krancke / zerquetſchte und Untreue darauf 
ich der Commendant nicht verlaffen oder brauchen koͤnnte / in der 
Schmerblocker⸗Schantze / lage der Capitain Probſt mit 8. Rotten 
gemeinen Knechten und OHeirern / und waͤren noch wohl auf 3. oder 
4. Wochen mit Proviant, Kraut und Loth verſehen. Vorige Nacht 
hatte der Commendant in der Feſtung eins groſſe Batterie verfertigen 
laſſen / zwiſchen dem Koͤnigs und Fuͤrſten⸗Bollwerck / und beſchoß die⸗ 
fen Tag mit 2. halben Karthaunen / die groſſe Batter ien⸗Redone der 
Dantziger / daß er ſie auch ziemlich durchbohrte / aber auch die Be⸗ 
laͤgerer ſchonten nicht von ihrer Batterien heftig zu ſchuͤſſen / ſo daß 
fie auch die Nacht durch coneinnirten ı und der Belagerten neuen 
Bacterien groſſen Schaden thaten. Den 23. Novembk. waren die 
Belaͤgerer im Dantziger Werder / oberhalb der Schantze mit ihren 
Approchen nahe Let! ſo daß ſie auch biß an die erſte Neihe 
der Palliſaden gekommen waren / welche von der Weiſſel quer über 
den Damm ging / dieſe Pallifzden bemüheten fie ſich umbzugraben. 
Aus des Major Thomſons Poſt / wurden viele Hand⸗Granaten/ 
und aus der Nehrung etliche groſſe Granaten in das Schaͤntzlein ger 
worffen / dazu anch die Metallene Quartier -Stuͤcke kamen / welche 
e : die 
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die Seite und Ecke / fo nach der Haupt⸗Feſtung ſahe / rainiren 
ſolten / welches auch eines Theis gute Wirckung hatte / aber 
deswegen ruheten die Belagerten nicht / ſondern feureten fo wohl aus 
grobem als kleinem Geſchuͤtz ins Haupt⸗Lager / als auch ins Dantzi⸗ 
tiger Werder / die Belaͤgerer zuruͤck zu treiben / thaten auch hin und 
wieder mercklichen Schaden, weil ſich vor der Belaͤgerten Geſchuͤtz 
wenig auf ducken konte / auch verlohren die Dantziger 1. Corporal 
und 5. gemeine Mann / durch einen Canonen Schuß aus der Schmer⸗ 
blocker⸗Schantze / als ſie uͤber den Schmerblocker Durch⸗Stich 
den 24. Novembr. frühe vor Tage an die Vor⸗Wache gelangten 
und mit spprochiren avanciren wolten / denn fie konnten ſich fo ge⸗ 
ſchwinde nicht verdecken / als die 6. Mann erſchoſſen wurden. Alſo 
wurden auch 5. Mann daſelbſt erſchoſſen / als ſie die Fachinen, die 
eine Elle tief in die Erde zwiſchen den Balladen gegraben waren / 
aus dem Wege raͤumen wolten. In der Nehrung an der neuen 
Weiſſel wurden vor der Haupt⸗Feſtung in der Nacht die eingegra⸗ 
bene Nahnen zerhauen / und die Sappe geraͤumet / daß fie verdeckt 
in dem Graben gehen konten. Auch avaneirten die Sappirer bey der 
alten Weiſſel / ſo daß fie den asten ziemlich nahe an den Palliſaden 
waren / wie denn auch im Dantziger Werder die Belaͤgerer biß an 
die andere Reihe der Pallifaden an der Schmerblocker⸗Schantz ge⸗ 
kommen waren. Und weil nun auch aus der Nehrung von den 
Batterien der neuen Weiſſel / die Schmerblocker⸗Schantz ſehr rai⸗ 
niret wurde / und die Schweden / uͤber daß auch merckten / daß die 
Schantz ſolte wnrerminiret werden ergabe ſich die Beſatzung auf 
Gnade / dem Major Thomſon / mit dem fie von dem Wall zrcor- 
arten / und mit ihren Sachen und Untergewehr angenommen wur⸗ 
den / welches den 26. Novembr. gegen Abend umb 4. Uhr geſchahe. 
Die Schweden als fie ſahen / daß die Dantziger das Schaͤntzlein 
inne hatten / und ihre Fahne auf das Bruſt⸗Wehr gepflantzet / ga⸗ 
ben zwar ſtarck Feur darauf / aber die Belaͤgerer aus der Nehrung 
auf die Haupt⸗Schantze und von der Groß⸗Werderiſchen Barzerien 
noch ſcharffer / dabey den Paucken und Trompeten giengen / und aus⸗ 
geruffen wurde: Victoria] Victoria! a 


8,14: Hier⸗ 


42 Des dritten Buchs / Cap. VI. 


F. 14. Hierauf fiel den Schweden ziemlich den Muth / waren 
ziemlich ſtill mit Schuͤſſen; doch daß ſie den folgenden Tag aus ihr 
ren Palliſaden und Vorwercken / Steine mit Händen auf die avan- 
cireude Wache / und Sappirer continuirlich wurffen / dieſe machten ſich 
zwar ziemlich unnütz daß es Kinder⸗Poſſen wären / und keine 
Krieges Manier, aber die Schweden kehrten ſich an nichts / und 
blieben bey ihrem Steinwerffen / die Belagerer aber / ſo woll aus 
der Nehrung als aus beyden Werdern / ſchoſſen tapffer auf die Haupt 
⸗Feſtung. Den 29. ſchickte der Obriſt Winter abermal einen Tambour 
in die Haupt⸗Feſtung mit einem Schreiben an den Commendant / und 
ermahnete ihn zur Übergabe; der Commendant aber ſchickte den 
Tambour an den Herrn Obriſten den 30. Novembr. wiedee zuruͤck / be⸗ 
ſchwerte ſich ſehr über die grauſahme Proceaur der Herrn Dantziger / 
welche eben zu derſelben Zeit geſchahen / da Pohlen und Schweden 
im Fractat des Friedens ſtunden / und deswegen haͤtte er einen 
Stillſtand der Waffen von ihnen gehoffet / fo wie es Marjenburg 
und Elbing genoͤſſen / allein weil fie ſolches nicht in Acht nehmen 
wolten / muͤſte er das aͤuſſerſte erwarten / biß er von den Schwedi⸗ 
ſchen Geſandten aus Elbing andere Keſolution haͤtte. Und weil ihm 
auch eine Trauer zugeſtoſſen wäre / behte er den Herren Obriſten 
vor gegenwaͤrtige 40. Pucaten aus der Stadt kauffen zu laſſen / 
was auf dem beygelegten Zettel /ecißciret wäre / Ce. Dieſem 
ungeachtet / fuhren doch die Dantziger in ihrer Arbeit und 
Geſchuͤtz Tag und Nacht fort / bis fie endlich an die Zallifaden 
nicht ohne groſſe Muͤhe und Gegenwehr gelangten. Den 3. Decembr. 
ſchrieb abermahl Herr Obriſt Winter / auf Verordnung E. E. 
Raths der Stadt Dantzig / und antwortete dem Herrn Geweral- 
Majoren auf ſein voriges Schreiben / mit wiederhohlter Erinnerung 
daß er ſich ergeben ſolte / weil der Schweden Sachen allenthalben 
übel ſtuͤnden; der Tambour wurde auf gegebenes Zeichen in die 
Haupt⸗Feſtung abgehohlet / und blieb biß in den dritten Tag dar⸗ 
innen / als der Tambour den 5. Decembr. zuruͤck kam / brachte er 
einen Brief an den Herrn Obriſten mit der Reſelation, daß der Herr 
Commendant fich noch halten müfte / fo lieb ihm fein Leben ware / 
baͤthe aber umb Freyheit / ſeinen Todten in der RUHE 

en / 
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chen / in Begleitung eines Offleirers / beyſetzen zu laſſen / und um 

Loslaſſung / nach erlegter Ranteion, ſeiner gefangenen Offieirer und 

Knechte. Dieſes wurde zwar angenommen / aber doch des Nachts 

in der Arbeit fortgefahren / biß fie einige Palliſaden ausgegraben 

hatten / ſo wohl an der alten als neuen Weiſſel. Den 6. Decem⸗ 
ber bemuͤheten ſich zwar die Schweden folchen Progreſt mit Gewalt 

zu wehren aber vergebens. Den 7. 4e, vergoͤnnete der Herr 

Obriſt Winter dem Herrn General⸗Major / nach feiner Bitte / feis 

ne Todten zu begraben / aber ermahnte ihn abermahl zur Übergabe. 
In eben demſelben Tage / wurde die Kaͤſemarcker Kirchen⸗Schan⸗ 

ge fertig gemacht von den daſigen Bauren / weil des Major Thom⸗ 

ſons Voͤlcker / wegen des zunehmenden groſſen Waſſers in der 

Weiſſel / in ihren Lager Stellen / neben dem Weiſſel⸗Damme nicht 

mehr Legiren konten, und in der Nehrung wurde hinter dem Weiſ⸗ 

ſel⸗Damm / eine Bruͤcke an der alten Weiſſel gebauet / die auf 

den dafigen Sand⸗ Hacken gieng / eine Uberfahrt ins groſſe Werder 
zu machen / aber GOtt kam zuvor mit einer natuͤrlichen Bruͤcke durch 
den Froſt. Dem ungeachtet / ſetzten die Dantziger ihre Arbeit fort 

bis an die Vorwercke / aber ſie hatten groſſen Wiederſtand mit 

Steinen und Hand⸗Granaten / dazu denn des Nachts die Schwe⸗ 
den Pech⸗Kraͤntze und Licht⸗Pfannen anzuͤndeten. Den 9. Des 
eember kam der Tambour aus der Feſtung mit Briefen zuruͤck / und 
beſchwerte ſich der Herr Commendant / daß ſie in der Zeit / da der 
Tambour in der Feſtung geweſen / ihm nicht ſo viele Zeit gelaſſen / 
die Officirer von ihren Poſten zu ordern / umb zu hoͤren / was ſie 
von des Herrn Obriſten Anmuthen meinten / baͤhte alſo / man moͤch⸗ 
te doch mit ihm ſo verfahren / als einem alten und aufrichtigen Caval⸗ 
lier / daß es feiner. Reputation und gutem Nahmen nicht verkleiner⸗ 
lich ſeyn moͤchte. Herr Obriſt Winter aber nahm feine Zeit in 
acht / und ließ die folgende Nacht an dem Vorwerck ſtuͤrmen / wel⸗ 
ches auch fü wohl gluͤckte / daß die Schweden ſich in das innerſte 
Vorwerck begeben / und dieſes den Dantzigern laſſen muſten. Den 
10. Decembr. wurde wiederum aus dem Haupt⸗Lager ſehr ſcharf 
geſchoſſen / daß in kurtzer Zeit über 200. Schuͤſſe gezehlet wurden / 
aber die Belaͤgerten rieffen den Dantzigern zu / weil abermal ein Tam⸗ 
Shh bour 
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bout bey ihnen angekommen war um Abholung und VBeſtattung 
4. Todten / welche im Sturm geblieben waren / anzuhalten: Sie 
wolten folgendes Tages fruͤh des General⸗Major Danckwarten 
Sohns Leiche heraus ſchicken / und alsdenn ihre Todten zugleich 
mit folgen laffen / mittlerweil ſolten die Belaͤgerer mit aller Arbeit / 
und aller Feindſeeligkeit inne halten / dergleichen wolten ſie auch thun. 
Der Herr Obriſt Winter ließ zwar mit Schieſſen inne halten / aber 
an der Communications ⸗Linie ließ er noch immer arbeiten. Den k. 
Decembr. wurde die Leiche aus der Haupt⸗Feſtung in Begleitung 
eines Wach⸗Meiſter Lieutenants gebracht / weiche ans Ufer geſetzt / 
auf eine Baare geſtellet / mit einer ſchwartzen Decke bedecket / und 
durch die ſaypirte Aproch-Linie von Dantzigern Voͤlckern / bis nach der 
Batterie Redoute, und von dannen vorlaͤngſt der alten MWeiſſel / auf 
ſerhalb Dammes / bis nach Schoͤnbaum getragen / und in die 9. 
eriſtey geſetzt da denn nebſt dem Schwediſchen Dffieirer / etliche 
Dantziser Officirer / der Leiche nachfolgeten. Nach Mittage kam 
der Tambour zurück / und brachte die Reſolatien, daß der Herr 
Commendant zecordiren wolte / baͤhte aber auf 3. Tage Stillſtandt / 
ſo wohl mit der Arbeit als allen Feindſeeligkeiten. Dieſes wurde 
bald angenommen / und dem Herrn Commendanten durch den Tam⸗ 
bour mitgegeben: daß die Belaͤgerten ihres Theils mit ſeinen Be⸗ 
gehren zu frieden waren / in den z. Taͤgigen Stillſtand willigten auch 
1. Major / und 1. Hauptmann von den ihrigen zu Geiſſel 
verordnen wolten / damit die Trackaten je eher je lieber vorgenommen 
werden möchten. Die Arbeit in denen Sappen ſolte auch von ihnen weh⸗ 
rendes Stillſtandes unterlaſſen werden. Und ſo bald wurde auch den 
Soldaten das Jappiren unterfaget / aber die Wachen wurden des 
Nachts und des Tages ſehr ſtarck und fleißig gehalten. N 
5.1. Den 13. Decembr um Mittage kam Ih. Koͤnigl. Maj. zu 
Pohlen und Schweden in Dantzig an, deswegen Sie auch ge⸗ 
duͤhrend in der Stadt mit Ehren⸗ nnd Freuden⸗Schuͤſſen empfan⸗ 
gen wurden. Herr Obriſt Winter aber / ſtellete des Nachts um 
die Haupt⸗Feſtung Wachten aus / nicht allein zu Lande / ſondern 
auch auf der beyderſeits gefrohrnen Weiſſel / damit kein Unterſchleif 
in die Haupt⸗Feſtung ihnen zum Schaden geſchehen koͤnte. = 
14. De 
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14. Decembr. geſchahe die Auslieferung der Geiſſel; von Dansiger 
Seiten war der Major Johann von Bobart / und Hauptmann 
Nicglaus von der Linde, und von Schwediſcher Seiten Caſpar 
von Letmatt / Obriſt zu Pferde / und Major Adam Neſiner / nebſt 
1. Diener; dieſe gaben in Schoͤnbaum wo fie einlegiret waren / in 
Gegenwart des Krieges⸗Rahts von Dantzig / des Herrn Commen⸗ 
danten Vorſchlaͤge zum Accord, ſchrifftlich ein / ſolche Schrift 
ſiberbrachte Herr Gabriet Krommhauſen / E. E. Rath den 1p. Des 
cembr. ad deliberandum vox / und verſchafte / daß auf Orare E. E. 
Rahts von dem Krieges⸗Rath den ısden ein neues Project zum Ae⸗ 
cord Dantziger Seiten / au Herrn General⸗Major Danckwart 
ſchriftlich verfertiget / und nachdem der arcor ſolte geſchloſſen wer⸗ 
den „wurden dazu aeputirt + Herr Albrecht Noſenberg / 
Herr Obriſt Valentin von Winter / Herr Gerhart Bartſch / und 
Aegydias Haderſchlief / welche auch mit den Schwediſchen Geiſſeln 
in Schönbrunn cenferirten; allein / weil einige Punkte der Herrn 
Dantziger den Schweden zu ſchwer vorkamen / ſehickten fie zur ferne⸗ 
ren Iactruction ſchrifftlich den 17. dito an Herrn Commendanten. 
Dieſe Schrift beantwortete der Herr General⸗Major noch denſel⸗ 
ben Tag / weil aber dieſe Lrackaten auf eine Weitlaͤuſtigkeit aus⸗ 
ſahen / ſchickte E. E. Raht aus ihren Mitteln den Herrn 
Krieges⸗Commiſſarium Albrecht Noſenberg / nach erhaltenen Schwe⸗ 
diſchen Pafs , mit der gantzen Vollmacht in die Feſtung / und loͤſe⸗ 
te den Major von Bobart ab / der auch mit dem Herrn General⸗ 
Majoren die Sache ernſtlich vorgenommen / aber noch nicht zur 


„Richtigkeit gekommen war / doch kam Herr Roſenberg nach Ver⸗ 


weſelung Herrn Bobarten / wieder aus der Haupt ⸗Feſtung / 
und brachte den Vergleich mit / bis auf etliche wenige Pundta, 
die Ihro Königlichen Majeſt. zu Pohlen und Schweden Job. Cap- 
miro den 19. dite nach Schievenhorſt in der Nehrung / wo Ihro 
Majeſt. von Herrn Valentin von der Linde / damahligen Nahts⸗ 
Verwandten eractiret wurde / von dem Krieges Naht zugeſchicket 
wurden. 
FS. 26. In dieſer Nacht kam ein Schwediſcher Uberläuffer 
von Elbing im Haupt⸗Quartier an / welcher berichtete / daß die 
Shh z Ar⸗ 
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Armuth / die ſich nicht hätte verprovianeiren Tonnen’ aus der Stadt 
gejaget waͤre / die Schwediſche Reuter aber / welche aus der 
Stadt zu recagneſciren ausgeritten / waͤren von den Pohlen er⸗ 
tappet und put gemachet worden. Den 20. Decembr. wurde Hr. 
Krieges⸗Commiſſarius Roſenberg wieder mit dem Herrn Bobart 
verwechſelt / ſo daß er nicht allein in der Feſtung freundlich aufge⸗ 
nommen wurde / ſondern daß auch die Aecords- Pundten alle vergli⸗ 
chen / und er nach Mittage wieder ins Haupt Quartier gelangete / 
und dieſelbe schriftlich Ihro Koͤnigl. Majeſt. in dem Zogiamenr des 
Herrn Obriſt Winters / wo der Koͤnig Tafel hielte / mit Freuden 
præſentirte. 

8.17. Die Conditiones oder Accor dis Palts, fo zwiſchen E. 
Loͤblichen Mag iſtrat der Stadt Dantzig eines Theils / und der Koͤs⸗ 
nigl Majeſt. zu Schweden beſtalten General⸗Majoren / und Com⸗ 
mendanten der Haupt⸗Schantze / Herr Nielas Danewart Lilien⸗ 
ſtroͤhm / und deſſen in der Haupt ⸗ Schantze befindlichen Offieirer 
in Roß und Fuß anderen Theils / durch gewiſſe hiezu verordnete 
Deputirte, wegen Ubergabe und Evacuirung der Haupt⸗Schantze 
verglichen und geſchloſſen / beſtehen in 14. Puncteu, welche im wahr⸗ 
hafftigen Bericht von dieſer Belagerten und eroberten 
Haupt ⸗Schantie / Peter Voget ausführlich aufgeſetzet und 
beſchrieben. Denn darinnen iſt enthalten / wie der e 
mit feiner gangen Guarniſon / auch anderer Troß / Bereitſchaſt / 
Pferd / Wagen / Guüͤttern / beſten Geſchůüͤtz / mit fliegenden Fahnen klin⸗ 
gendem Spiel & c. ausziehen koͤnte / ohne einige Hinderniß und Ber 
fuchung der Bagege / und daß ihnen E. E. Raht von Dantzig / bey 
dieſem Auszuge / wo es noͤthig waͤre / mit Pferd und Wagen 
Huͤlffe leiſten wolte / das ausgezogenen Volck und Guarniſon / ſo 
wohl im March, auf der See / und Speſen, fo auf die Fracht der 
Schiffe ergehen möchte / wolte E. Magifrar der Stadt Dantzig / 
aus dem uͤberbliebenen Proviane und Getreyd in der Feſtung / ver⸗ 
pflegen / auch wenn ſie zu Seegel gehen wuͤrden / auf 4 Wochen 
mit Proviant verſorgen / die Gefangene ſolten den Schweden willig 
ausgefolget werden / wie auch die Krancke / welche der Herr Gene⸗ 
sa Major ſo lang verpflegen wolte / bis fie zu Seegel giengen / > 
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ernach wolte E. Aagifrae in Dantzig ſolche Pflege der Krancken 
über ſich nehmen. Die Todten ſolten einem jeden frey ſtehen auch 
mitzunehmen / oder zu begraben wo fie wolten / auch wolte ein A= 
giſtrat der Stadt Dantzig davor ſorgen / daß die Leichen / welche 
in der Fuͤrſtenwerderſchen Catholiſchen Kirche beygeſetzet waͤren / her⸗ 
ausgenommen / und in der Schoͤnbaumiſchen Kirche begraben wer⸗ 
den möchten. Im übrigen ſolten alle und jede im Haupt uͤbrig vers 
handene Sachen / ſo metallene als eiſerne Stuͤcke / Doppelhacken / 
und was im dritten Punt dieſes Aecordt nicht excipiret iſt / wie auch 
die Feuer⸗Moͤrſer nebſt dazu gehoͤrigen Reitſchaften / als Kugeln / 
Feuerwerck / Granaten und anderer Munition, Armatur, und al⸗ 
lerhand Krieges⸗Materialien / wie imgleichen das Magazin, und 
fo viel in demſelben bey dem Abzuge übrig ſeyn wuͤrde / dem Magiftrar 
der Stadt Dantzig abgeſtattet / und unverſehrt uͤberantwortet wer⸗ 
den. Wozu denn alſobald nach unterſchriebenem Aecord, gewiſſe 
Depurirte / obiges alles / vermoͤge richtiger ſpeciſcatien zu empfans 
gen / in die Hanpt⸗Schantze beordert werden / und ſoll von den 
Abziehenden bey dem Abzug nirgens heimlich Feuer / oder irgend 
eine Mine angeleget / auch die Wercke / Pallifaden, Batterien / Gaͤu⸗ 
1 Speicher / Staͤlle / Brau⸗ und Maltz⸗Haͤuſer / wie auch 
doß⸗ un d Hand⸗Muͤhlen / zuſammt den Corps de Garden, ꝓuͤtten / 
Thoren / Pforten und Zug⸗Brucke c. unverletzt getreulich uͤberlie⸗ 
fert werden. Von dieſem Accord find zwey gleichlautende Exem- 
plaria derfertiget den 29. Decembr. Anno 1659. Und haben ſich von 
Schweden Seiten eigenhändig unterſchrieben / und mit ihrem Pitt⸗ 
gr bekraͤftiget. Niclas Dancvart Lilienſtroͤhm / Caſpar von 
etmat Obriſt. Niclas Kesner Obriſt⸗ Lieutenant / Pauf Zender / 
Iſage Staͤrck / Andres Wagehals / Adam Neſener. Von Dan⸗ 
Se el aber nur allein der Herr Kriegs⸗Commiſſarius Albrecht 
doſenberg. 
§ 18. Alſobald gegen Abend / wurden den Dantzigern / in 
Gegenwart Ihro Koͤnigl. Majeſt. zu Pohlen / (die in den Rehrung⸗ 
ſchen Aprochen ſich befunden / und unvermerckt zuſahen,) die durch 
den Accord im letzten Pundt ſpeciſcirte 3. Poſten / als 1. das Ravelin 
vor dem Thor / nach der Marjenburger Seiten / 2. das Auſſen⸗ 
Ohh 3 werck 
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wwerck bey dem Schlag⸗Baum am Graben. 3. das Ravelin an der 
Spitze gelegen / dem Herrn Haupt⸗Mann von Bechelt nebſt ıso. 
Mann eingeraͤumet / doch mit dem Beding / daß ſelbige Voͤlcker 
nicht weiter in die Schantze oder Fauſſe⸗Bray kommen / ſondern in 
ihren eingeraͤumten Poſten bleiben ſolten. Mittlerweil ſind die 
Geiſſel beyderſeits ein jeder zu den Seinigen gelaſſen. Ihro Kor 
nigl. Majeſt. blieben dieſe Nacht noch im Lager / und den 21. De⸗ 
cember begaben fie ſich fruͤhe mit anbrechendem Tage zuruͤcke nach 
Dantzig auf einem Jagt⸗ Schlitten nebſt ihrem Comitat / ihre 2. 
Leib⸗Compagnien aber / blieben noch im Haupt⸗Lager. Nach Mit⸗ 
tage brachten die Schweden 10. vornehme Leichen in Sargen liegen⸗ 
de aus der Haupt⸗Feſtung / und wurden in der Schoͤnbaumſchen 
Kirche beygeſetzt. Den 22. Decembr. geſchahe der Auszug der 
Schweden aus der Feſtung / nachdem der Herr General⸗Major 
mit dem Herrn Obriſt Winter für der Haupt⸗Feſtung abgeredet / 
welcher Geſtalt der Abmarſch anzuſtellen ware / und zwar erſtlich 
die Schwediſche Reuter 4. Standarten unter dem Commando des 
Obriſt⸗Lieutenants / mit Trompeten und Heer⸗Paucken. Zum an⸗ 
dern die Bagage und Artollerie, und 3. das Schwediſche Fuß⸗Volck / 
für welchen der Herr General Major Danckwart ritte welchen der 
Herr Obriſt Winter zu Roß fuͤr der Feſtung empfangen / und mit 
ihm ritte bis in fein Quartier da Herr General⸗Major zu Mitta⸗ 
ge beym Herrn Obriſt Winter erackiret wurde nach dem Auszuge 
der Schweden / zogen alſobald die Dantziger ein / ſo daß fie alle 
auf 1500. Mann ausmachten. Herr Gabriel Kornhauſen Rahts⸗ 
Verwandter der Stadt Dantzig wurde zum Krieges ⸗Commiſſario 
überdie Soldateces und Guarniſon verordnet / der Major Siebers 
aber hatte den Titul eines Obriſt⸗Lieutenant und Commendanten der 
Haupt⸗Schantze von dem Herrn Dbrift Winter bekommen / und 
wurde alſobald von Herrn Kronhauſen der Guarniſon alſo vorge⸗ 


eilt. 
f 8.19. Damahls lagen die Pohlen und Kaͤyſerlichen in dem 
Werder / aber es war ein ſo groſſes Elend im Lande / daß auch die 
gemeine Soldaten im Marfenburg und Elbing haben Pferd⸗Fleiſch / 
in den Werdern aber Hund⸗ und Katzen eſſen muͤſſen / der S N 
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ne keiner erlangete / ſondern es wurde vor ihnen allen Anno 1669. 
den 19. Junii ordentlich im freyen Felde Michael Coribur Wiefniowi- 
ecki, welcher aus dem Stamm Coribur, (der des Plalisladi pa- 
gellonis Bruder geweſen /) entſproſſen / erwehlet / und den 29. Se⸗ 
ptembr. am Michaelis Tage in Erakau zumoͤnige gekroͤhnet / da denn 
in feiner Capieulation mit eingeruͤcket wurde / daß weder er fuͤr ſich / 
noch ſeine Nachkommen vom Reich abdancken wolten. Es regie⸗ 
rete aber dieſer Herr nur 4. Jahr / weil er vermuthlich durch ein Dir 
amanten Pulver / im 33. Jahr feines Alters zu Reußiſch Lemberg 
Anne 1673 den 10. Novembr. aus dem Wege geraͤumet wurde. 
$. 20. Den 11. Novembr. war der Krohn Groß⸗Feld⸗ Herr 
Johannes Sebierky ſo glücklich. / daß er den Tuͤrcken am * 
Fla 
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Fluß aus dem Feld ſchluge / und von 2000. kaum 150. uͤberließ / 
uud das gantze Tuüͤrckiſche Lager zur Beute davon trug / welches 
bey den Gliedern der Cron ſo viel wuͤrckete / daß fie den Cron⸗ 
Groß⸗Feld⸗Herren Anno 1674. gen 20. May zum Könige erwehlten / 
und Anno 7676. den 2. Februar. von Olzasky Biſchof zu Krakau / 
zum Könige kroͤhnen lieſſen. Unter dieſem Könige war nicht allein 
das gantze Pohlen ruhig / ſondern auch das ehemahls wohlgeplagte 
Werder / bis nach ſeinem Tode die Pohlen wieder unruhig wur⸗ 
den / als Anno 1696. den 17. Juni ein Leterregnum pu- 
blieiret wurde. Denn da gedachten einige Retpublicanten aber⸗ 
mahl die Werderer zu beunruhigen / aber die Furcht der Werder⸗ 
ſchen war groͤſſer / als die Beunruhigung ſelbſt war. Denn nach⸗ 
dem zu Erlangung der Pohlniſchen Erohne / auſſer dem Pohlniſchen 
Printzen Jacobs Ludovico, Anno 1697. der Frantzoͤſiſche Print 
von Conty / mit Nahmen Franciscus Ludowicns ſich durch feine Fa- 
voriten angegeben / auch einige Stimmen von der Crohn erlanget 
hatte / ſo daß ſie den Printz von Conty vor ihren Koͤnig ausrieffen / 
darunter inſonderheit der Cardinal Radziejowky / als damahliger 
Primas Regni war / andere aber / und die meiften den 17. Juni den 
Chur⸗Fuͤrſten zu Sachſen / Hertzogen Fridericum Auguſtum zum 
Pohlniſchen Könige erwehlet hatten / war ein groſſes Mißvergnuͤ⸗ 
gen unter den groſſen Haͤuptern der Refpublic. Denn einige beſtrebeten 
ſich vor dem Hertzogen Augufo, einige vor den Printz Conty. In⸗ 
ſonderheit wolte Herr Dzialinsky damahliger Kraycy Koronny und 
Staroſi zu Marjenburg dem Bringen von Conty ſehr wohl / in dem 
er auch mit Gewalt die Stadt Marjenburg dahin zwingen wolte / 
daß ſie den Printz Conty vor ihren Koͤnig annehmen ſolten; weil er 
aber an dem Recht und der Stadt einen ſtarcken Wiederſtand bes 
fand / muſte er fein Vornehmen ziemlich anſtehen laſſen. Hiezu 
kam daß der Bring Conty / der mit vielen Schiffen und Volck bey 
dem Cloſter Oliva ſich ausgeſetzet hatte, von dem Saͤchſiſchen Ge⸗ 
neral Brand unverhofft verjaget / geplündert und aufgehoben wur⸗ 
de / aber dieſes veruhrſachte bey den Werderſchen ein groſſes Fluͤch⸗ 
ten. Auch kam hiebey ein deen Geſchrey / daß ooo. Pohlen ins 
Werder ruͤckten / daſſelbe zu pluͤndern / deswegen die Einwohner 
Tag 
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Tag und Nacht ihre Mobilien nach Dantzig und Elbing verfuͤhrten. 
Wie es aber dazu kam / waren etwa zo. Pohlen / die von einem 
Woywoden abgeſchicket waren / den Herrn Obriſt⸗Lieut. Iſebrand 
aus dem Tiegenhoͤfiſchen Schloß wegzunehmen / der ſich aber ſchon 
den Tag zuvor nach Dantzig gemacht / im geſchwinden Fahren aber 
vom Damm geſtuͤrtzet / und das Bein gebrochen hatte. Dieſes 
geſchahe eben am Tage S. Johannis Bapt. Die Werderſchen 
nenneten dieſe Unruhe / den Huͤnerkrieg / weil ſie wie die ſchuͤchterne 
Huͤner aufgejaget waren. 

9 21. Im Jahr 1698. muſte die StadtElbing ein ſonderbares Schick⸗ 
ſal erfahren. Denn nachdem Sr. Koͤnigl. Majeſt. in Pohlen Johannes 
CAfimirus, glorwuͤrdigſten Andenckens / Anno 1655. mit dem Könige 


in Schweden Carols Caſtauo in einen Krieg gerahten / ſo haben 


hoͤchſtgedachte Koͤnigl. Majeſt. in Pohlen / mit der damahligen Chur⸗ 
Fuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg Friderico Willbeime, glorwuͤrdigſten 
Andenckens / Anno 1657. zu Bydgoſt gewiſſe Pata, wegen der Con⸗ 
junction der Waffen und der wider die Schweden zuleiſtenden Huͤlffe / 
auch dabey aufgewandten Krieges⸗Koſten / dergeſtalt getroffen / daß 
bis zu voͤlliger Abfuͤhrung der Kpulirten Geld⸗ Samme Sr. Churfl⸗ 
Durchl. die StadteElbing unter gewiſſen / in beſagten pack ausgedruck⸗ 
tenconditionibus, occapiren ſoſte. Wie nun in nachfolgenden Zeiten we⸗ 
der die Abtragung der accordirten Geld⸗ umme, noch andere Satifacki⸗ 
on erfolgte / und inzwiſchen eine geraume Zeit verfloſſen / fo lieſſe die 
damahlige Chur⸗Fuͤrſtl. Ourchl. ridericus Il. einige Dero Voͤlcker 
unter Commando des Herrn General⸗Lieut. Brandten, Anno 1698. 
vor die Stadt Elbing ruͤcken / und dieſelbe nach einer vorgaͤngig mit der 
Stadt aufgerichteten capitulation den u Nov. in Beſitz nehmen. Wor⸗ 
auf es geſchen / daß Anno 1699. in dem zu Warſchau gehaltenem Conz. 
dio ‚Der Tractatus Retraditæ Elbingæ von beyden Theilen aufgerichtet / 
und vermoͤge demſelben Anne 1700. den 1. Februar. mehr beſagte 
Stadt von der Preußiſchen Guarniſon evacuiret / und an die hiezu 
depurirte Koͤnigl. Pohlniſche Commiffarios übergeben worden. 
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Das ſiebende Kapitel, 


Von den Tufaͤllen des dritten 
Sch wediſchen Krieges. 


§ 1. 
O war demnach der Saͤchſiſche Chur⸗Fuͤrſt / Fröderieus’ Augu- 
ut, Anno 1697. zum Pohlniſchen Koͤnige gekroͤhnet / und 
wurde allenthalben im Lande mit Freuden aufgenommen. 
Herr Thomas Dzialinsky wolte ſich zwar im Anfange ſehr ſperren / 
dem Könige Auguſto das Schloß Marjenburg zu uͤbergeben; weil 
er aber hoͤrete / daß Printz Conty durch den General Brand in der 
Oliva aufgehoben / und wieder nach Franckreich abgefahren war; 
übergab er das Schloß Marjenburg den 13. November dem Herrn 
General Flemming / als Plenipotentiario Ihro Koͤnigl. Majeſt. nach⸗ 
dem 2 Tage daruͤber capituliret war. Und alſo zog beſagter Herr 
General mit 1000. Curaſſirer/ bey Loͤſung der Stuͤcke / in das Schloß 
ein / und die Pohlniſche Voͤlcker aus; dabey auch das vat Au- 
guſtus II. geblaſen und ausgeruffen wurde. Den 14. Novembr. 
wurde von den Teich⸗Graͤf und Geſchwornen / an die Evangeliſche Pre⸗ 
diger in beyden Marjenburgiſchen Werder / ein Brief abgefertiget / 
von den Cantzlen den König Augußum zu notißciren / und Ihm Gluͤck 
zu wuͤnſchen. Anno 1698. den 12. Marti hielte der König au guſtus 
zu Marjenburg feinen perſoͤhnlichen Einzug / und bald darauf den 18. 
hajus wurde er in Dantzig gar prächtig eingehohlet / da er dann 3. 
Wochen mit allerhand Ergoͤtzlichkeiten plan ſrlich aufgenommen wur⸗ 
de. Nach dieſem reiſete er wieder den 9. April uͤber Marjenburg 
nach Warſchau. Schickte aber bald darauf den 13. Novembr. ſei⸗ 
ne Voͤlcker in die Marjenburgiſche Werder / welche bis Anno 1703. 
ihr Winter Quartier im Werder allezeit hielten / aber im Som⸗ 
mer nach Pohlen rückten, In dieſem / ozten Jahr / den 14. Februar. 
war 


IDEEN, EI TEEN eee 


5 


ee ee Du N 


Von den Sufaͤllen im dritten Schwed. Kriege. 437 


war König Zagufusabermahl im Marjenburg / und hielte mit ſei⸗ 
nen Fenatoren ein ſonderliches Consilium. Nach dem Winter aber 
begab er fich zu Waſſer den 6. May nach Elbing / und den 30. May 
uͤber Ermland nach Litthauen / welchem ſeine Voͤlcker folgten. 
§. 2. Es war damahl König auguius in dem Anfange feiner. 
Regierung ſehr ungluͤcklich. Denn nachdem er Anno or. in Lief⸗ 
land die Stadt Riga Lonbardiret 1 und die Duͤnamuͤnder Schan⸗ 
tze / welche der König nachmals nach feinem Nahmen Augußus-Burg 
nennen ließ) erobert / wendete ſich auf dieſer Seite das Gluͤckes⸗ 
Blatt. Der Mofeovitifche Czaar / als genauer Bundes⸗Genoſſe 
des Koͤniges in Pohlen / wurde vor Narva von dem Koͤnige in 
Schweden Carolo XII. geſchlagen / die Sachſen / als die Schwe⸗ 
den uͤber die Düna ſich hatten uͤberſetzen laſſen / wurden fluͤchtig / die 
Kobroner Schantz / und ſo genandte aueuſtus Burg erobert / das 
gantze Churland eingenommen / und der Weg in Bohlen dem 
Schwediſchen Koͤnige vollkommen eroͤfnet. Es war damahls die 
Durchlauchtige Republic mit ihr ſelbſt uneinig / und ein Hauß oder 
groſſes Geſchlecht fiel über das andere / als der König in Schwe⸗ 
den den Meiſter in Pohlen ſpielete / und alles in Contribution ſetzte. 
Der König Augustus wolte ſich feinem Feinde wiederſetzen / aber nach 
einem ungluͤcklichen Treffen / wurde er von einem Orth in den an⸗ 
dern getrieben. Er gieng endlich Anno 1703. mit feinem Saͤchſiſchen 
Voͤlckern in Preuſſen / aber auch da verfolgete ihn der Koͤnig von 
Schweden / und hinderte ihm nichts / daß der Pohlniſche Koͤnig die 
beſten Plaͤtze und Staͤdte mit gnugſahmer Mannſchaſſt beſetzet 
hatte. Denn Carolus kam vor Thorn bleguixte die Stadt fo genau / 
daß die Saͤchſiſche Beſatzung und die Einwohner groſſe Noth 
am Vorrath litten / und durch Mangel und Kranckheiten ziemlich 
eingetrieben wurden / dazu auch die nachdruͤckliche Bombardirung 
kam / welche in der 2 Wochigen Belagerung das ſchoͤne Thoren 
faſt in einen Stein⸗ und Aſchen⸗Hauffen verwandelte. 
f F. 3. Hierauf kam der König herunter uber Marjenburg 
ins kleine Marjenburgiſche Werder / ließ die Reuter⸗Pferde bey den 
Bauren ausruhen / nahm ſtatt deſſen Bauren⸗Pferde / und ruͤck⸗ 
te in aller Stille vor Elbing. Auch ſchickte er den Obriſten Moͤrner / 
Jii 2 i und 
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und noch einen andern Dffieirer an die Elbinger / mit dein Verlangen / 
daß fie ſich ergeben und die Thore eroͤfnen ſolten; weil aber hierauf 
die Antwort verzögert wurde / kam der Koͤnig in Schweden ſelbſt / 
mit 8. Compaggien von feinem Leib⸗Regiment, und mit des Gene⸗ 
ral Maſors von Stroͤmbergs Regiment zu Fuß / in der Nacht un⸗ 
vermuhtet vor Elbing / recegnoſcirte die Stadt perſoͤnlich / und ſchick⸗ 
te darauf den Obriſt Baͤyerkron an das Muͤhlen⸗Thor / mit dieſer 
Erforderung / aß das Thor alfofort ſolte eroͤfnet werden / damit die 
Königliche Voleker durch; archinen konten. Weil ſichs aber noch 
verzögerte / ſchickte der König um 12 Uhr Mittags den Graf Stein⸗ 
bock in die Stadt. Der Naht wolte zwar einige Ausflüchte mar 
chen / aber weil ſie die Macht vor Augen ſahen lieſſen fie die Schwer 
diſche Voͤlcker durchs Mittel⸗Thor / um 2. Uhr Nachmittags ein. 
Wie fie nun in die Stadt kamen / beſetzte die Cavallerie den Markckt / 
und die Infanterie die Thoͤre. Die Stadt⸗Soldaten und Buͤrger 
wurden gleich difarmirt, und das Gewehr ins Zeug⸗Haus geleget. 
Auch wurden die Haͤuſer vom hoͤchſten bis zum kleinſten mit Soldaten 
belegt / ſogar / daß auch die Pferde vom Sparriſchen Regiment / in 
denen mit ſchoͤnen Flieſen ausgelegten Haͤuſern geſtallet haben. Im 
übrigen foderte der König von der Stadt 200000. Nthlr. Brand⸗ 
ſchatzung / 60000. Rthlr. ruͤckſtaͤndige Contributions. Gelder vor ihr 
Werder / zoo. thlr fuͤr nicht gelieferten Proviant / 10000, Nthl. 
fin ausgebliebene Peawaldaſſo, und 200. Mund⸗Portionet. Allein 
ſo vieles Geld mochte die gute Stadt in kurtzer geit nicht aufbringen / deß⸗ 
wegen muſten fie Silber⸗Geſchirr / Zinn / Kuffer / Meſſing ꝛc. ein je⸗ 
der nach feinem Vermögen einbringen / welches geſchaͤtzet / vom Graf 
Steinbocken liguidire und nach Schweden geſchicket wurde. 

5 4. Anno x704, den 26. Marti reifete der König in Schwe⸗ 
den nach Heilsberg / und den 30. Marti ruͤcketen die Schweden ins 
Dantziger Werder / und auf ihre Hoͤhe / und begehreten dabey von 
den Herren zu Dantzig / daß fie die Confederarion wieder den Koͤ⸗ 
nig Auguftum annehmen ſolten. Als die Dantztger ſolches einwillig⸗ 
ten / pretendirte der König auch durch den Graf Steinbock die als 
te Schuld vom Care lo Nl her die auf Putzig haftete / und ließ Hn. 
Obriſt Duͤckerts und Maͤydefelds Regimenter / umb Johannis / 1 
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dem groſſen und kleinen Marienburgiſchen Werdern / ins Dantziger 
Werder gehen / und der Stadt die Execution drohen. Allein die 
Herren zu Dantzig kamen aller Extremitæt zuvor / und befriedigten die 
Schweden diesmal mit einem guten Stuͤck Geldes. In demſelben 1704 
Jahr den 14 Julii wurde Stanislaus Le ene, ein Weywode von 
Poſen / mit Genehmhaltung des Koͤniges in Schweden / von den 
Confederirten zum Polniſchen Könige erwaͤhlet / und Arno 1705. zu 
Warſchau im Kuͤraß gekroͤnet. Auch ſchickte damals der Koͤnig in 
Schweden das Regiment des Herrn Obriſten von Oeckeblatt zur 
Beſatzung in Elbing / und gabe dem Herrn Obriſten das gantze Stuh⸗ 
miſche / Dirſchauiſche / Elbingiſche / und die beyde Marienburgiſche 
Werder zur Nuͤtzung und Verpflegung; deßwegen muſten die Wer⸗ 
derſchen im Marienburgiſchen Gebiet zum Huͤlf⸗Quartier / alle Mo⸗ 
nat an Geld und Feurage ein vieles cantribulren, welches die Ein⸗ 
wohner nicht wenig ſehwaͤchte. uno 1705. im Michael / nahmen 
des Commentofski und Schmiegielski Voͤlcker mit Gewalt 
und groſſer Farie die Stadt Marienburg ein / mafaerirten die 
Schwediſche Beſatzung aͤmmerlich / einige wenige nahmen fie gefan⸗ 
gen / pluͤnderten die beſten Einwohner / und hauſirten theils grau⸗ 
ſam. Die Groß⸗ und Klein⸗Werderſchen muſten ihnen keurage 
zuführen / und die Zins⸗Gelder abtragen / welches gar mercklich um 
Johannis dieſes Jahres ominirer wurde / indem ſich alle Störche der 
Werdere / auf den Mauren der rwinirten Schloß⸗Thuͤrme verſamlet 
und dieſelbe dick beſetzet hatten. Hierauf giengen von denen einige ſtreif⸗ 
fende Partheyen ins Tiegenhoͤfiſche und Baͤrwaldiſche Gebieth / und 
forderten a Hube 44 fl. Die Einwohner in Marienau / The und 
Baͤrwald rotteten ſich aber zuſammen / und wolten Gewalt mit Gewalt 
vertreiben / aber die Pohlen uͤbermanneten ſie / ſperreten ſie mit vielen 
Schlagen in ihre eigene Keller / lieſſen fie Hunger und Kummer ley⸗ 
den / und trieben ſie endlich ſo ein / daß ſie innerhalb . Stunden das 
verlangte Geld erlegen muſten; andere doͤrften nur Hube 9. Marck 
Zinſe⸗Geld zahlen. Aus dem Baͤrwaldiſchen Gebieth nahmen fie 
damals mit ſich 5. Perſonen / darunter auch war Her Amt⸗Schrei⸗ 
ber Friedesmann / Herꝛ Gotthard Eggeradt / Arendaror , Hans 
Wilhelm / Schult von Neu⸗Muͤnſterberg dc, ſchlugen und rrackir⸗ 
113 
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ten ſie Jaͤmmerlich / und ſchlepten fie mit ſich bis nach Pultava / da 
(Ott endlich den Buͤrgermeiſter daſelbſt regiere, welcher dieſe Per⸗ 
fonen mit 8000. fl. ausgelöfet hat / deme ſie auch bald nachher das 
usgelegte Geld wieder mit Dauck bezahlet. 

$.s.. Anno 1706 geſchahe es daß eine Parthey Schweden 
zriechen / und mehrentheils Calmucker Tartaxen, (von welchen man 
ſagle / daß fie Menſchen und infonderheit kleine Kinder gierig zu frei 
fen. pflegten) ins Tiegenhofiſche und Baͤrwaldiſche Gebieth einruͤck⸗ 
ten / und ſowol Quartier machten / als auch vieles Geld zur Reuter⸗ 
Zehrung forderten / weil fie in der Caliſchen Schlacht zerſtreuet / und 
um ihre begage gekommen waren. Aber ſie hatten kaum uͤber acht 
Tage ihre Ruhe gehabt / ſo wurden ſie von einer abgeſchickten Par⸗ 
they Schweden aus Elbing aufgehoben / und des unbillig ausgepreßten 
Geldes beraubet. Bey dem Ausgange dieſes / und bald folgenden Jah⸗ 
res / geſchahen nach dem ſo genanntem Friedens⸗Schluß / zwiſchen dem 
Koͤnige Auguſto / und dem neuerwaͤhlten Koͤnige in Pohlen Stanislao J. 
und dem Könige in Schweden carolo VN im Werder groſſe Plackereyen. 
Denn der Saͤchſiſche General von Brand / nebſt des Smiegielski 
Vollcker auf 800. Man / logirten ſich in Marienburg / und foderten 
die Zinſer / und viel Foursge vor die Pferde aus beyden Marien⸗ 
burgiſchen Werdern ein / dis endlich nne 1707. den 3. Januatii 
Her: Obriſt Oeckebladt / Commendant in Elbing / 60. Mann und 
3. kleine Feld⸗Stuͤcke ins kleine Werder einruͤcken ließ / welche zwar 
beſagte Voͤlcker aufheben aber auch im Werder / wegen der Reſtan⸗ 
ten / zur Execution herum ziehen muften. Im ſelbigen Jahre den 
Sonnabend vor Dom. Palm. des Abends / brannten die Moſcowiter / 
unter dem Commando des General Renne / (welcher ſich mit etlichen 
1000. Mann bey Oliva / und um Dantzig umbher poßirer hatte / 
auch ins Dantziger Werder und in beyde Marienburgiſche Werdere 
einruͤcken / oder eine ſo genannte Reuter⸗Zehrung haben wolte) viel 
Hoͤfe und Haͤuſer / im Dansiger Werder ab. Denn auſſer dreyen 
Hoͤfen in Wonnenberg / und 25 anderen Hoͤfen / welche nach Dantzig 
zweyen reichen Bürgern: gehörten / wurden noch 18. Haͤuſer in der 
Ohriſchen Niederung / und z. in der Nobel in die Aſche geleatz weil 
die Dantziger Schnaphanen / dem Generglen erſtlich das Pferd un⸗ 
term 
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term Leibe todt geſchoſſen / und ihm mit dem andern Schuß / den Hut 
und Die Perague weggebuchfet hatten. Er bekam damabls von den 
Marienburgern und Werderſchen / weil er ein Unertraͤgliches ausge⸗ 
ſchrieben und gefordert hatte / viel hundert Ducaten am puren Golde 
zur Befriedigung. Den . Juli ſchwummen 4000. Polgeken des 
Smigielsken und Potocken Voͤlcker / die ſich ſchon unter die Pevotlon 
des neuen Koͤniges Stanislai begeben hatten / durch die Weiſſel bey 
Dirſchau / nahmen aus Lieſſan / Damerau und Klein⸗Lichtenau von 
Proviant was. fie funden / fuͤhreten ihre Pferde in das dafige Ge⸗ 
traͤyde / und verderbeten uͤber 3. Huben Landes. Bis endlich der 
Schwediſche Graf / Hen Major von Oxenſtirn / mit etliche hundert 

ann aus der Beſatzung / den Pohlen entgegen kam / ſie ſolches un⸗ 
gebuͤhrlichen Verfahrens beſtraffete / und theils mit guten / theils mit 
boͤſen / aus dem Werder durch Marienburg triebe. 

96. Im Monat Auguſto kamen des Ribinski Voͤlcker 3000, 
Mann / welche dem Moſeoviter anhiengen / und ſich mit dem Moſ⸗ 
cobitiſchen General Pflug conjungirer hatten / in Dirſchau an / wol⸗ 
ten ins groſſe Werder / und den Nach⸗Truppen einen Weg nach 
Elbing machen weßwegen fie von Marienburg 21000 fl. und von 
beyden Marienburgiſchen Werdern 25000.fl. Polorren oder Brod⸗ 
Gelder erpreſſen wolten. Der Herꝛ Commendant aber in Elbing / 
welcher von den Werdern feine Revenüen hatte / wolte durchaus nicht 
zugeben / daß den Pohlen ichts was contrihniret wuͤrde / und deßwe⸗ 
gen ſchickte er 400 Mann an die Weiſſel / und 300. Mann blieben 
zum Entſatz in Marienburg / den Feind erwartende / welcher aber bald 
darauf zurück wieche / und den Schweden den Platz lieſſe. Anne 
1708, im Februario wolte der Hr. General Craſſau mit feinen 4. 
Regimentern Dragouner im groſſen und kleinen Marienborgiſchen 
Werder Quartier nehmen / um mehr Voͤlcker zu werben / weil feine 
Regimenter in der Schlacht bey Caliſch ſehr mitgenommen waren / in 
Pohlen aber vor ihm ſehr wenig zu ſuchen war / hatte auch mit ſich 
vom Könige ein Patent / die Marienburgiſche Woywodſchaft zu be⸗ 
ziehen. Allein der Elbingiſche Commendant / Herr Oeckebladt / con- 
eedirte ihm zwar die Staroſteyen / aber nicht das Werder / weil es 
Koͤnigliche Tafel⸗Guͤter und zur Oeconemis gehörig waͤre / folches auch 
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im Iniverfal enthalten war. Unterdeſſen muſten doch die Werder⸗ 
ſchen dem Heri Commendanten , wie vor als nach / von jeder Tarzf- 
Hube 10 fl und dabey ihre gewoͤhnliche Fosrage an Korn / Erbſen / 
Haber und Heu geben. : 
§ 7. In eben demſelben Mongt ruͤcketen des Obriſt Muͤllers 
Regimenter ins Tiegenhoͤfiſche und Barwaldiſche Gebieth ein pref- 
ſureten die Leute ſehr / und forderten / ohn ihr Secommodersent , von je⸗ 
der Hube 6. Spec. Rihlr. Den 27. Febr. muſten die Groß⸗ und Klein⸗ 
Werderſchen / wie auch die Dantziger Werderſchen / und die Neerung / 
auch Quartier geben / ſo wol den Eraſſauiſchen als den Muͤllerſchen / 
nebſt der obbenannten Summa Geldes von der Hube. Im Mo⸗ 
nat Martio aber bemüheten ſich die Groß⸗ und Klein⸗Werderſchen / 
durch den Marienburgiſchen Tenurarium Sarai und einem Polniſchen 
Cammer⸗Herm / bey dem Obriſt Müller daß fie der groſſen Geld⸗ 
Auflagen / und andern ſchweren Zuführen in etwas möchten uͤberho⸗ 
ben ſeyn, aber es war wenig Hofnung dazu. Denn der Obrifte der zu 
Schoͤnau / in dem ſchoͤnen und faſt Graͤflichen Hof (den ehemals der 
Marienburgiſche Aint⸗Schreiber Her Zobgerey aufgebauet hatte) 
logirte , war keineswegos zu bewegen, ließ ſich auch ſelten ſprechen 
und noch weniger erbitten / ſondern / da von des Koͤniges Stanislai 
Mutter / welche um Sicherheit wegen ſich nach Alt⸗Stettin begeben 
hatte / ein Referipe , auf vorhergaͤngige Klage, an die Werderſchen 
ergieng / daß ſie ſolche groſſe Summa Geldes / dem Obriſt Müller 
nicht auszahlen ſolten / hatte der Obriſte ſich vorgenommen die Soͤller 
und Keller der Bauren zu unterſuchen / und gantz frey geſprochen: Er 
gebe den Werderſchen noch Friſt 4. Wochen 4. Tage und 4. Stunden / 
ſofern in der Zeit die Zahlung nicht erfolgen ſolte / wolte er ſchon Mit⸗ 
tel finden / immerhalb 24. Stunden das verlangte Geld einzue eren. 
Die andere Herren Offieirer / die in ihren Quartieren lagen ſuchten 


ihre Intereſſe auch aufs allerbefte; denn ſie verlangten alle Woche ei⸗ 


nen dithl.oder ein gut Pferd / fo wolten ſie vermitteln / daß die Einwoh⸗ 
ner dieſes oder jenes Dorffes / ju ihrer Zahl nicht mehr Soldaten bekom⸗ 
men ſolten; aber ſie legten ihnen noch mehr Milice ein/ und war nicht 
genug / daß ſie den Gemeinen ihre ordentliche Zrovifon geben / ſondern 
damit fie mit gewohnlicher Hausmanns⸗Koſt zufrieden wären, 125 
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ſten die Wirths noch alle Tage einem jeden Soldaten 6. gl. einem 
Cor poral iz. gl. ze: geben. Im Monat April vor Oſtern / forderte 
bey ſchwerer Execution der Obriſte Müller von 4. Monathen die on 
tribution ein / welche auch einige Dörfer den 8. April / wiewol 


ſchwerlich abgegeben / einige aber nicht / weil ſie ſchon von den vos 


rigen Contributionen ſchachmatt gemachet waren; und weil ſie nicht 
fheeies Thaler zu geben hatten / muſten fie carane mit Aufgeld « 
Tariff⸗Hube 22. fl. geben / ſo daß es einein Dorf / von 27. Tariff⸗ 
Huben / gekommen iſt 1782. fl. Doch iſt ſolches gekuͤrtzet auf die 
Helft / weil Herr Obriſter Oeckeblatt kurtz zuvor in. fl. Hube von 
4. Monathen ſchon gehoben hatte / und doch kam es 89 1. fl. Die 
prompte Bezahlung gieng nicht allenthalben richtig / derohalben auch 
in allen Doͤrfern / wo es an Zahlung fehlete / ſchwere Execution ges 
ſchahe / die Exequirer legten ſich bey dem Schultzen ein / und hau⸗ 
ſterten ſehr uͤbel / denn es muſte angeſchaffet werden / was fie vers 
langten / und ſchlugen dabey alles entzwey. Im Monath Junis 
kamen Commiſſarien vom Könige in Schweden und Könige Star 
nislao an / das milltairiſche Verfahren Herrn Obriſten Müllers 
zu unterſuchen / weil aber die Werderſchen aus Furcht vor groͤſſerm 

Schaden nicht klagen durften / blieb alles ſtill. 0 
F. 8. Im Monath Julio kam der König Stanislaus von 
Marjenburg ins Dantziger Werder / ſeine Gemahlin die Königin 
abzuhohlen / da er denn von dem General Craſſauen aufs beſte 
trattitet wurde. Von hier erhub er ſich den oten mit einem groͤſſe⸗ 
rem Gefolge uach Dirſchau und wurde den roten vom Obriſt 
Muͤller und feinen Officirern an der Weiſſel / mit Paucken und 
Trompeten / folenniter beneventiret: wie er mit der Koͤnigin / um 
4. Uhr des Mittags / in Begleitung vieler Cavaliere und 18. Car 
roſſen in Marſenburg feinen offentlichen Einzug hielt / empfieng 
ihn ein E. E. Naht / und die ſambtlichen Bürger mit s. Fahnen. 
Denn 23. Juli wurde das oftgedachte Pommeriſch⸗Schwediſche 
Leib⸗Negiment des Baron und Obriſten Müllers / nachdem ſie ihre 
völlige Mundirung erlanget / von Herrn General ⸗Lieutenant und 
Schwediſchen Gouserneur Baron von Ritterhelm / in Lieſſan 
generaliter gemuſtert / und es dem Könige Sraniclas übergeben. In⸗ 
Kkk deſſen 
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deſſen fanden ſich in Marſenburg allerhand Grandes und Magnaten 
ein / weil den 6. Aug. daſelbſt ein Land⸗Tag aus geſchrieben war / und 
wurde erſtlich in der erſten Propoſſtion die LandzAceife der Herrn 
Dutziger vorgenommen / welche die Republic wolte abgeſchaffet 
willen. Die Deyutirte von Dantzig aber / welche Herr Buͤrgermeiſter 
Engelcke und Herr von Boͤmeln ein Nahtsherr waren / bezogen ſich auf 
ihr forum competent, welches Ih. K. Maj . ſelbſt iſt / da es ordinarig Juris 
via fünfftiger Zeit koͤnte abgemachet werden. Der andere ſonder⸗ 
bahre Pundt war vor den König Seanislaum, welcher eine anſehn⸗ 
liche amme Geldes vom Lande prætendirte / und wurden veſgluiret 
hundert tauſend Neichsthaler / welche aus dem Pohlniſch Preuſſen / 
mit 9. Poborren oder ſo genandten Brodgeldern / und mit 7. Aeciſen 
folten gehe ben werden. Endlich wurde auch des Herrn Sieniawnß 
Cracoviſchen Caſtellanen und Eron⸗Feldherrn Sache vorgenommen / 
welcher zwar erſtlich durch ſeinen Cantzler von keinem Koͤnige in 
Pohlen hat wiſſen wollen; weil aber bald darauf / die freudige Poſt 
von der glorieufen Victorie des Koͤniges in Schweden wieder den 
Moſcowitter ankahm / und im Marjenburgiſchen Schloß mit 
Körung der Canonen erfreulich offenbahret wurde / hat ſich endlich 
Herr Woywoda Siemiawsky reſolviret 1 unter der Bothmaͤßigkeit 
des Koͤniges Stanislai zuſtehen / zumahlen / da ſich auch die Glieder 
des Reichs dazu ſchon angegeben hatten. Dabey aber hat er auch 
prætendiret / daß man Ihm die Unkoſten erſtatten ſolte / die ſein 
Herr Vater und er / bishero auf die Armeen angewandt haͤtten und 
da ihm entgegen geſetzet wurde / wie ſehr das Land geſchwaͤchet 
und mitgenommen wäre / hat er nur eine Oblggrion verlangt / und 
eine Anweiſung / wo ers heben ſolte / welches aber auf eine fernere 
Deliberation iſt ausgeſetzet worden. Womit der Land⸗Tag gluͤck⸗ 
lich geſchloſſen ward. = 
F. 9,.D0m.19.poß. Trinie ruͤcketen aus dem Dantziger Werder 
des General Craſſauen / und aus den beyden Marjenburgiſchen 
Werdern / des Obriſten Müllers Regiment hinauf nach Pohlen. 
Sie eribulirten aber die Leute noch zuletzt über die maaſſen. Denn fie 
muſten ihnen an Bier Brodt / Speck / lebendig Vieh / Heu / 
Haber / Geld / und etliche hundert Wagen mitgeben / in ae 
Be 1 enge / 
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enge / daß es mehr einer feindlichen öffentlichen Pluͤnderung / als 
einer leidlichen Contribution von Beſchuͤtzern ähnlich war. Indeſ⸗ 
fen blieben noch in allen Werdern von jeder Compagnie 25. Mann / 
ſo daß es auf 2000 Mann ausmachte / welche die Werdere beſchuͤ⸗ 
Ben ſolten / und der Herr Obriſt Oeckeblad verſahe die Stadt Mars 
jenburg mit 200. Mann; die commandirende Capitains in den 
Werdera / nahmen von dem Baͤrwaldiſchen und Weyershoͤffſchen 
Gebiet alle Monat ein vieles Geld / und pretendirten auch von den 
Groß⸗Werderſchen auſſer der Fourage 1. harten Nthlr. Hube / 
welches aber Herr Obriſter Oeckebladt / der die Laßellien über fie 
hatte / nicht zugeben wolte / ſondern muſten noch vor Weyhnachten 
das Werder raͤumen / deswegen ſie ſich mit einer Liſt in die Stadt 
Marjenburg prs&ißrten indem ſie ausſprengten: daß fie die Stadt 
vor die bald ankommende Pohlen verthaͤdigen wolten. Mittlerweil 
war im Werder allenthalben greſſe Furcht wegen der Peſt / fo daß 
auch alle Poſten mit Wachten wolbeſetzet wurden. 8 
§. 10. Aber auch die Kriegs⸗Unruhe fingſich damahl anno 
1709. wieder an. Denn weil der Groß⸗CEron⸗Feld⸗Herr S jemiawski / 
noiwoda von Pletz / den König Stanislaum nicht vor einen recht⸗ 


maͤßig erwehlten Koͤnig annehmen wolte / und ihm taͤglich mehr Voͤl⸗ 


cker zuſielen / auch der Czaar ihm viel Tartarn und Coſacken zu⸗ 
ſchickte / lies er im Reich ein Interregnum aueruffen. Herr General 
Craſſau / wolte ihn zwar mit Feuer und Schwerdt verfolgen / wie 
er ihm hatte drohen laſſen. Allein der Woiwoda achtete es nicht 
viel / ſondern gieng dem Herrn Eraſſau in die Fronte / und trieb ihn 
ziemlich in die enge. Nach dem Polniſchen Preuſſen ſchickte er auch 
4500. Mann des Nybinski Voͤlcker (wie hernach die Gefangenen 
ausgeſaget haben) welche ſich durchs das Brandenburgiſche Gebiet 
mit Gewalt durchdrungen / und über das friſehe Haff den 15. Mar⸗ 
ti Freytag vor Judica / nach dem Elbingſchen Dorf Jungfer mach⸗ 


ten / da fie aber von den Brandenburgiſchen bald genoͤthiget wurden 


abzuziehen / weswegen ſie auch durch Weyers⸗oder Tygenhoff nach 
Neuteich zogen / und daſelbſt uͤbernachteten. Des Morgens umb 
2. Uhr brachen ſie nach Kaſelitzke auf / nahmen unterwegens die be⸗ 
ſte Pferde von den r auch die Bauren / viel Aer⸗ 
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te an die Stadt Marjenburg zu fuͤhren / und kamen umb s. Uhr des 
Morgens vor die Stadt / welche aber feſt verſchloſſen und verwahret 
war. Die Bohlen aber achteten folches nicht / ſondern da fe keinen 
Widerſtand merckten / ſchlugen fie die Schlöffer von den Thoͤren 
ab / und kamen unverhofft in das Vor⸗Schloß. Hierauf brachen 
fie in die Haͤuſer / pluͤnderten wo fie was funden / und fielen mit Uns 
geftum die Schwediſche Wacht an. Allein Herr Cornet Muller 
ſecundirte die Wacht mit wenigem Volck / und wurde nebſt zweyen 
erſchoſſen und maffzeriret / unterdeſſen gieng eine Parthey nach dem 
Marckt hinauf / und wolte die Haͤuſer anfallen. Herr Capitain 
Hahn aber / nebſt o Mann gaben ihnen fo viel zu ſchaffen / daß einige 


auf dem Platz blieben / und die andere wenig ausrichten konten. 


Dieſes verzögerte ſich bis 7. Uhr / da Major Varleſtoͤt und Capi⸗ 
tain Vick mit 600. Dragounern von der Maͤve herabgejaget ka⸗ 
men / und die Nothleidende Schweden nebft der Stadt nachdrücklich 
ſecundirten / ſo daß auch die Bohlen flüchtig wurden / und 36. Todten 
in der Stadt und auf dem flüchtigen Wege zurück laſſen muſten. 
Als die Schweden ſahen / daß ſie die Pohlen wegen Muͤdigkeit der 
Pferde / nicht weiter / als etwa bis Gnojau würden verfolgen Fönen/jind 
fie zurück gekehrt. Die Pohlen aber haben ſich nach Dirſchau ger 
jogen. Es hatte zwar anch Herr Oeckebladt 600. Fuß⸗Voͤlcker 
aus Elbing den Marjenburgiſchen zur Huͤlfe geſchickt / aber ehe fie 
nach Sommerorth gekommen / iſt ſchon alles abgemacht geweſen. 
$. 11. Nach dieſem / ſammleten ſich wieder die Pohlen / 
bey und in Weyershoff / und machten ſich den Mittwoch vor Pal⸗ 
marum nahe an die Stadt / in die nah angelegenen Doͤrfer Wer⸗ 
mersdorf und Schoͤnau / nahmen den Einwohnern die beſte Pferde 
weg / und arsagwirten am Donnerſtag des Morgens die Stadt. 
Es hatten fich aber die Staͤdtiſchen vor den beſorglichen Anlauf der 
Feinde wol verſehen / denn 800. Mann Schweden / waren unter dem 
Commando des Herrn Major Barlefloͤten in Marjenburg zur Be⸗ 
ſatzung geblieben / Herr Obriſte Oeckebladt hatte ihnen 8. Schlit⸗ 
ten mit ammunition wolbeladen uͤberſchickt / und hatten auch /. Stuͤ⸗ 
cke in der Stadt parat / als 2 auf dem Walle bey der Traͤncke 
vor dem Schloß / 3, bey dem Marcken⸗Thor / und die uͤbrige 2, ſtan⸗ 
den 
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den mitten auf bem Marckt vor der Haupt⸗Wache. Es war auch 
umb die Stadt die Nogath aufgeeyſet / und die Thoͤre inwendig 
mit Sand verfuͤbret die Werderſchen ſolten auch Strauch ger 
fuͤhret haben zu den Schantz⸗Koͤrben / aber die Pohlen kamen dies 
ſem zuvor / und wagten etwas bey dem Bruͤcken⸗Thor / wurden 
aber bald abgeſchlagen / doch nur mit Verlust eines Pohlen. Von 
dieſem Combar und Artague begaben ſie ſich in die Doͤrfer bey der 
Weichſel / als in Groß⸗und Klein Lichtenau / Damerau ic. und gien⸗ 
gen Partheyweſß aus zs verkundſchafften: ob auch Schweden aus 
der Stadt ſich bey Som̃erorth oder Schad wald ſehen lieſſen / da fie deñ 
uͤberall wo fie hinka men / bald mit Liſt / bald mit Gewalt ihre ſchlechte 
Pferd mit den beſten vertauſchten. Sonſt war ihre Armee ſchlecht genug 
veꝛſehen / denn einige hatten ihr voͤliges Gewehr / einige nicht / ſon⸗ 
dern es mangelte dieſem ein gantzer Saͤbel / einem andern eine Flint 
oder Piſtolen oder Halftern oder Sattel re. Doch waren ſie ein 
groſſer Haufen zuammen. Am Donnerſtag vor Palmarum / ge⸗ 
gen Abend / machten fte ſich in die Doͤrfer Schönhorft und Neu⸗ 
kirch / legten ſich zu halben Compagnien in einen Hoff / und hauſier⸗ 
ten uͤbel / ſo daß es auch einem gewiſſen Bauren zu Schoͤnhorſt in 
2. Stunden eine Laſt Haber gekoſtet hat. Hievon hatten die Schwe⸗ 
den in Marienburg bald Kundſchafft / und weil der Her Commen⸗ 
dant in Elbing kurtz zuvor / den Herrn Obriſt⸗Lieutenant Jaͤger mit 
600. Mann nach Marienburg commandiret. hatte / giengen die 
Schweden umb 2. Uhr des Nachts mit 300. Mann Infanterie 
und 300. Dragounern die Pohlen auffuheben / aus Marienburg 
ab / die fie auch folgends in Neukirch uͤberrumpelten / viel todt ſchlu⸗ 
gen / unterſchiedene gefangen nahmen / und die meiſten bis ins Dan⸗ 
tiger Werder und übers Haff verjagten / mit Eroberung einer ziem⸗ 
lichen Beute / dannenhero das Werder von dieſen Pohlen auf die⸗ 

ſes mahl frey wurde. 5 
H. 12. Als die Leuthe wieder etwas ſicher wurden / holeten die 
Marienburger ihr gefluͤchtetes Frauen⸗Volck und Guͤter / die Werder⸗ 
ſchen aber ihre guthe Pferde wieder aus dem Elbingſchen / deswe⸗ 
gen als die Pohlen ſolches verkundſchafftet hatten / verſuchten fie 
abermabl ihr Heyl / und fiengen / fo lange die Weichſel noch vom 
Kkk z Eyſe 
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Tyſe feſt war / beym Uleberlauf an Dirſchau / (daher fie kamen) 
im Ober⸗Werder zu ſtreifen und zu pluͤndern / wie fie denn Dien⸗ 
ſtags vor Oſtern / des Nachts / in Neukirch einbsachen den Luthe⸗ 
tiſchen Prediger / bey welchem letztens 60. Mann gelegen / pluͤnder⸗ 
ten / aus dem Dorf 10. Pferd mitnahmen / und alſo wieder davon 
ſchieden. Den 10 April unerachtet das gewaltige Eyß mehren⸗ 
theils die Marjenburgiſche Brucke weggenommen hatte / und das 
Waſſer noch ſehr hoch war und ſchnell fort liefe / lieſſen fich doch die 
Schwediſchen Dragouner uͤberſetzen / und uͤberrumpelten die Poh⸗ 
len welche in Dirſchau lagen / gegen Morgen umb 4. Uhr bey ſehr 
neblichtem Wetter / erſchlugen 13. Mann / nahmen 14. gefangen / dar⸗ 
unter auch ein Rittmeiſter und Cornet waren / und brachten zur 
Beute 40. Pferde und 1000. Nthl. Geld / ohne andere Mobilien. 
Unterdeſſen wurde das Werder noch ſehr mitgenommen von den 
Schwediſchen Contributionen / fo daß die Bauren an Geld und Fox- 
rage nicht genug nach der Stadt bringen kunten. Den 10. Juni 
gienge Herr Obriſte Oeckebladt aus Elbing mit 1200. Mann ins 
Feld den Pohlen entgegen / die ſich umb und hinter Thorn poſtiret 
hatten / und ließ den Elbingern zum Commendanten den Herrn 
Obriſt⸗Lieutenant Jaͤger mit 600 Mann Beſatzung / in Marjen⸗ 
burg aber ſolten 200. Mann ohne die krancken und „/e rten bleiben. 
Meilen aber den 12. etliche Dragouner nebſt dem Cornet Kalten⸗ 
brunnen zu recognoſciren ausgeſandt / und dieſelbe von einer Par⸗ 
they Pohlen unverhofft umbringet / auch auſſer einigen welche echap- 
piret / in die Pfann gehauen waren / hielten die Schweden mit ih⸗ 
rem Abzmarch aus dem kleinen Werder und aus Marjenburg noch 
ein / doch zogen fie den 13. Junii in ihr abgeſtochenes Lager bey 
Stuhm / des Woywoden Rybinski 40. Mann aber / naheten ſich 
je mehr und mehr dem Lager / und wolten die Schweden aufheben / 
droheten auch wieder nach Marjenburg zu kommen welches aber⸗ 
mahl eine groſſe Furcht und Fluͤchten der Staͤdtiſchen ins Elbing⸗ 
ſche verurſachte. Den 14. Junü kamen 12 Polniſche Edelleuthe von 
der jetztgedachten Parthey nach Marjenburg und verlangten von dem 
Herrn Praͤſidenten Blievernitz so000, Tympfen / von 8. Jahren 
ruͤckſtellige Poborren / erklärten ſich nicht vor Feinde / ſondern vor 
Freun⸗ 
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Freunde / und deswegen gaben fie eine Verſicherunge⸗L chrifft an 
den Herrn Brofidenten / und der Herr Praͤſidert nahm es ad delibe- 


ranclum an. Den IJ. kamen fie ſchon heranter ins kleine Werder / und 
lieſſen das Schwediſche Lager unangetaſtet / weil ſie vorgaben / daß fie 


ſich ſchon auf des Koͤniges Stanislai Seite erklaͤret hätten. Dem 


ungeachtet prererasrten fie doch von der Stadt fo viel Geld / als 
die Schweden Zeit ihrer Beſatzung empfangen hatten; tem aller⸗ 


hand Zeuge / als Damaſt / Atlas ac. die Bürger, aber hingegen 
wolten davon nicht wiſſen / ſondern hatten 3. Thoͤre verſchloſſen / 


und waren auf den Waͤllen art, ob etwa ſtreifende Partheyen 


einbrechen welten. Endlich cayitulirte doch die Stadt und die Wer⸗ 


derſchen mit einem Polniſchen Rittmeiſter / der eine Viertel Meile 


von der Stadt lage / und gabenihm einige Brodt⸗Gelder / und alſo blieb 


die Stadt und das Werder un⸗woleſfiret. Doch ſchlug er beym weiſ⸗ 


ſen Berge das Lager vor die gantze Polniſche Armee auf / welche 
in 4000. Mann beſtand / und prerendirte von den Werderſchen 
Proviant; es kam aber nicht dazu / ſondern ſie brachen unverhofft 
auf / und zuͤndeten das Lager an / und giengen hinauf nach Pohlen / 
ſich mit dem Moſcovitiſchen General / Herrn von Goltzen / wider 


den Koͤnig Stanis laum zu corjungiren. a 


9 z. Anno 1709. den 8. Oetober wurde von dem Koͤnige 


Auguſto (welcher nebſt dem Czaaren und feinem Volck gegen 36000. 


Mann bey Thorn ſtand) ausgeſchrieben / daß die zur Marjen⸗ 


durgiſchen Oeconomie gehoͤrige / bey ſchwerer Execution, einliefern ſol⸗ 


ten « Hube 6. Scheffel Roggen / 8. Scheffel Haber / 1. Schock 
Stroh / und 2. Heciet Rihl Den 1 October ruͤckte vor Marſen⸗ 
burg eine Parthey Pohlen von des Obriſten Garbowjetzki Voͤlcker / 
die dem Koͤnige Auguſto anhiengen / und ſich Quartianer nenneten / 
und erforderten von dem Schwediſchen Capitain Wilde / der mit 
570. Mann Fuß⸗Volck in der Stadt Marjenburg lage / daß er fie 
einlaſſen ſolte; ſolches verſagte ihm der Capitain / und da er ſich 
nicht maͤchtig genug befand / dieſer Parthey von 16. Fahnen zu wi⸗ 
derſtehen / begab er ſich zum Bruͤcken⸗Thor hinaus ins groſſe Wer⸗ 
der / ließ die Brücken hinter ſich aufwerfen / und nahm von dem 
Acker Pferde / wo ſie nur anzutreffen waren / und jagete a 
85 N) 
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Volck nach dem Elbingſchen zu. Als er nach Lindenau eine Vier⸗ 
tel Meile von Groß⸗Maußdorf / wo Brandenburgiſche Beſatzung 
war / kam / ſetzte er ſich bey einem Nachbar in die Stube nieder / 
damit er an feine in Neuteich und Halberſtadt zerſtreuete Leuthe 
ſchrifftliche Ordre abgehen lieſſe / wurde aber von 3. Fahnen Pohlen 
in Lindenau ereylet / welche fein geſatteltes Pferd vor der Thür ſte⸗ 
hen ſahen / und einplatzen wolten. Da er davon Nachricht erhielte / 
loͤſchete er alſobald das Licht aus / weil es ſchon Abend geworden 
war / und rererirte ſich in die Kammer / indem fie nun mit dem 
Wirth zu ſchaffen haben / und fragen: wo der Capitain ſey / 
echapiret der Capitain vor ihren Augen durch die Stube in den 
Kohl⸗Garten / und von dannen in die Feld⸗Grabens / und kommt 
ſpaͤth des Nachts nach Groß⸗Maußdorf zu den Seinigen. Die Poh⸗ 
len aber / nachdem ſie ihn genug in allen beyliegenden Gaͤrtens geſucht 
und nicht gefunden / auch den Wirth nicht habhafft werden kon⸗ 
ten / der ſich auch an die Seite gemachet hatte / machten ſich wieder auf 
nach Marjenburg / nahmen dem Wirt ein gutes Pferd aus dem 
Stall / und 5. Reit⸗Saͤttel / und zogen mit Zorn davon. Als ſie 
nun aber wieder nach Marſenburg kamen / ſchaffeten die Herren 
des Rahts bald mit einem Stücke Geld / daß fie. dieſer Gaͤſte loß 
wurden / und die Pohlen begaben ſich darauf ins kleine Werder 
nach Koͤnigsdorf / blieben aber nur bis an den Abend daſelbſt / und 
kehrten wieder nach Marjenburg / nahmen die Thoͤre der Stadt 
und das Schloß ein / und kamen nicht in die Stadt / ſondern ſchrie⸗ 
ben bald ins groſſe Werder Cireriones bey ſcharfer Execution aus / 
und wolten 7. fl. von der Hube haben / welches ſie auch nicht lange 
darauf erhielten. 
§. 14. Den 21. October / als noch mehr Bohlen kamen / thei⸗ 
feten fie ſich / fo daß 2. Compagnien in Marfenburg blieben / eini⸗ 
ge giengen nach Neuteich / einige machten ſich an die Weichſel nach 
Lieſſau / und eine Parthey gieng uͤber nach Dirſchau. Denen zu 
Lieſſau / muſte aus allen Winckeln des groſſen Werders / Proviant 
und Fourage zugeführet werden / weil daſelbſten die meiften waren. 
Es waren aber dabey die Pohlen in groſſer Furcht / denn nicht al⸗ 
lein in Marjenburg wurde gute Order und Wacht gehalten / er 
ern 
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dern auch in Neuteich war auf dem Kirchen⸗Thurm eine Wacht / 
und in Liſſau auf den hoͤchſten Daͤchern / damit ſie nicht unverhofft 
von den Schweden moͤchten uͤberrumpelt werden. Auch zu Schad⸗ 
wald an der Ueberfart bey Sommerort / waren Partheyen zur Schild⸗ 
wach ausgeſetzet / aber vergebens und umbſonſt / denn es war kein 
Schwede weder zu ſehen noch zu hoͤren. Deswegen alle dieſe 
Polen ſich aus dem groſſen ins Dantziger Werder den 26. Octob. 
machten / zweifels ohn / aus Beyſorge / daß ſie moͤchten verrahten 
werden. Eben damals kam auch nach Marjenburg der Saͤchſiſche 
Koͤnigl. Commiſſarius Herr Goltz / nahm die Rechnung ab / von dem 
damaligen Notario Herrn Andreas Fademrecht / und nahm auch / im 
Namen des Koͤniges Auguſti / an ſtatt des Woiwoiden Dzialins⸗ 
ki die Staroſtey und das Ober⸗Oeconomiſche Ampt ein. Zu der 
Zeit kamen noch einige Polen von den jetztberegten Leuten mit 4. ge⸗ 
fangenen Schweden nach Lindenau / und wolten ſie gegen die in 
Elbing einhafftirte Polen auswechſeln; weswegen ſie zwey aus ih⸗ 
ren Mitteln abſchickten / mit dem Commendanten in Elbing zu = 
Eiren. Die Schweden waren darinnen willis / und lieferten ihnen 
17. Mann aus / gegen die 4. gefangenen Schweden / und das Pferd / 
welches ſie neulich dem Herrn Capitain Wilde abgenommen hat⸗ 
ten / fo daß auf etliche 30. Mann Polen in Lindenau zuſammen ge» 
bracht wurden / und reiſeten hiemit nach dem Dantziger Werder / 
nachdem ſie die Bauren aufs aͤrgſte ausgepocht / den Schultzen jaͤm⸗ 
merlich zerſchlagen / und einen Bauren bald erſchoſſen hatten. Den 
28. Detobr. ruͤcketen zwey Compagnien Dragouner Sachſen / des 
Polniſchen Koͤniges Auguſti wol⸗mundirtes Volck / ins Werder / und 
weil dieſe hoͤreten / daß die Polen alle im Dantziger Werder zu 
Großzinder verſammlet waren / und auch daſelbſt die Leute uͤber 
Gebuͤhr eribulirten (ob gleich ihnen aus allen Doͤrfern des obbe⸗ 
nannten Dantziger Werders / auf Befehl des Stadt⸗Magiſtrats / 
Tourage und Proviant zugefuͤhret wurde) ruͤcketen dieſe Sachſen 
nach Großzinder / die Polen aufzuheben Den 3. Novem. giengen 
zwey Regimenter Saͤchſiſche Fuß⸗Voͤlcker unter der Direcklon des 
Hem Schulenbergers nach dem Tiegenhoͤffiſchen und Baͤrwaldi⸗ 
ſchen Gebiet / und 2. Regimenter dr kleine Marjenburgiſche Werder 
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nach Ermland / daſelbſt denen Schweden in Elbing die Contribu⸗ 
tion zu beſchnei en. 5 g 

§ F. Den 4. und J. Novemb. kamen 8. Compagnien Mu⸗ 
ſcovitiſche Fuß⸗Voͤlcker nach Marſenburg in deutſcher Kleidung un⸗ 
ter dem Commando des General Noſtitzen und Brigadiers Henn 
Balcken / hielten bey guter Order ihre Raſt⸗Tage in der Stadt / und 
waren den Baͤrgern nicht beſchwerlich. Den 17. zogen die Mu⸗ 
ſeowiter aus Marjenburg in das Stuhmiſche Gebiet / weil in der 
Stadt wegen der Peſt ſchon 2. Haͤuſer zugeſchlagen waren / 3. Sol⸗ 
daten geſtorben / 6. aber noch ploͤtzlich kranck wurden; und aus dem 
Stuhmiſchen begaben ſie ſich ins kleine Marjenburgiſche Werder / 
da denn auch die Saͤchſiſch⸗Polniſche Trouppen / aus dem Tiegen⸗ 
hoͤffiſchen und Baͤrwaldiſchen Gebiet / ins Dantziger Werder und 
ihren anliegenden Orten ruͤcketen. Unterdeſſen brach der Moſcovi⸗ 
tiſche Czaar Peter Alexiewitz / den 15. Oetob. aus Thorn (da er faſt 
einen Monat mit dem Koͤnige Auguſto geweſen / als der Koͤnig in 
Preuſſen Fridericus J. in Marjenwerder 14. Tage / ſich aufgehalten 
hatte) mit groſſem Unmuth auf / zumahlen da er hoͤrete / daß der 
Koͤnig in Schweden aus der Tuͤrckiſchen Veſtung Bender (wohin 
Er ſich nach der unglücklichen Schlacht mit den Muſcovitern mit 
wenigem Volck / aus der Tartarey uͤber das ſchwartze Meer hatte 
wenden muͤſſen) zwar zuruͤcke ſolte gekommen ſeyn / aber nach Thorn 
nicht kommen / ſondern den Krieg profeguiren wolte. Der Koͤnig 
in Preuſſen begabe ſich auch wieder nach Berlin / weil die Peſt in 
Königsberg ſehr grafirte. Der König Auguſtus aber zoge fich wie⸗ 
der nach Sachſen / 3. geworbene Regimenter zu beſehen / mit nach⸗ 
gelaſſenem Befehl an die Groß⸗ und Klein⸗Werderſchen / daß fie 
den im 8. Octob. ausgeſchriebenen Tribut an Geld und Fourage er⸗ 
legen / dabey die Gnade haben ſolten / daß keine Sachſen oder Poh⸗ 
len ihr Winter⸗Quartier im Werder nehmen ſolten. Auch ließ der 
Koͤnig einen Befehl an den General, Baron von Schulenburg / daß 
er feine Trouppen ins Dantziger Gebieth verſetzen / und von denen 
Herrn Dantzigern 500000. Peciet Rthl. Tribut abfordern ſolte / 
welches Dom 26. 0%. Trinitat. zur Tye / zwiſchen dem Herrn Ge⸗ 
neralen / und dem abgeſchickten Dantziger Majorn , Heim Conradi, 
nicht 
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nicht muͤndlich / wegen beſorglicher Conragion, ſondern ſchrißftlich 
iſt abgehandelt worden. Legten ſich alſo die Saͤchſiſche Volcker 
rund umb Dantzig in einer Bloguade, und lieſſen keinen Menſchen 
weder in / noch auſſer der Stadt: Zumahlen da noch die Contegion 
anhielte / und in einer Woch 2 bis 300. Menſchen ſturben. Ihr 
meiſter Zweck war / die Dantziger damit zu zwingen / daß ſie das 
geforderte Geld erlegen ſolten. Und das war auch die Ur ach / daß 
der Herr General an dem Haupt in der Nehrung / uͤber die Weich⸗ 
ſel / Quer⸗und Schlag⸗Baͤume legen wolte / damit nichts zu Waſ⸗ 
ſer nach Dantzig koͤnte gebracht werden; welches doch aber nachge⸗ 
blieben iſt / weil der Magifrae ihren Commendanten abgeſchickt / 
ſolche feindliche Verbitterung abzulehnen / dannenhero es da⸗ 
bey bliebe / daß umb und neben der Weichſel gute Wacht geſtellet 
wurde. f 

8 § 16. Inzwiſchen wolten die Muſeoviter aus dem Kleinen 
ins groſſe Marſenburgiſche Werder / und kamen einige Offielrer den 
30. Decemb. vor die Stadt Marjenburg. Die Sachſen aber 


weigerten ihnen das Quartier / weil ſie das groſſe Werder vom Koͤ⸗ 


nige im Fall der Noth / zu ihrem Quartier erhalten haͤtten / und 
darumb geſchahe es auch / daß die Groß⸗Werderſchen / dem Herrn 
Obriſten Müller am Neuen Jahrs⸗Tage Anno 1710. Proviant 
und Fourage zuführen muſten. Auch muſten fies Hube A. Hecies 
Nhl. ablegen im gantzen Werder / und aus allen Winckeln zur 
Strafe / weil der Lichtenauſche Winckel ſich bishero geſaͤumet hat⸗ 
te / mit Contribuirung der 2. Nthl. a. Hube. Womit aber der Leß⸗ 
witziſche Winckel / welcher das ſeinige ſchon laͤngſt abgetragen / ſchlecht 
zufrieden war. Die Muſcoviter wolten noch nicht ablaffen in der 
Stadt Marjenburg das Quartier zu pretendiren / aber E. E. Naht 
fertigte ſie mit einem Stuͤck Geld ab / und darauf zogen ſie in das 
Elbingſche Gebieth / wo die Brandenburger auf der Höhe lagen / und 
zehreten vor ihr Geld 7 dabey preparirten fie ſich allgemach / denen 
Schweden in Elbing beyzukommen. Den 10. Jan. ſprengete man 
aus / daß bey Dantzig 15. Schwediſche Capert mit 3500. Mann 
bewehrtes Volck angekommen waͤren / und daß ſie ſich in Pillau 
ausſetzen / und denn durchs Brandenburgiſche denen belagerten 
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Schweden in Elbing zum Suecurs kommen wolten. Die Muſco⸗ 
viter aber kehrten ſich an nichts / ſondern blieben ſtandfeſt in ihrem 
Lager. Doch thaten fie niemand Ueberlaſt / auch bexeirten fie 
nichts gewaltſahmes an der Stadt / ſondern „eſtirten ſich vor El⸗ 
bing auf dem Muͤhlenberg / und inſonderheit hinter der & Annen⸗ 
Kirch auf dem Berge wie auch in der Stern⸗Schantz hinter & 
Salvator, oder der fo genannten Reifer⸗Bahnſchen Kirche. 

5. 7. Endlich aber A. 1710. den 22 Jan. ruͤckte der Groß⸗Czaar. 
General Major Noſtitz / umb die in der Stadt Elbing liegende 
Schwediſche Guarnifon zu delogiren / mit einigen Trouppen vor bes 
ſagte Stadt / und nachdem Selber vorgaͤngig die am Hafe gele⸗ 
gene Bollwercks⸗Schantze occupiret / verlangte er von dem in der 
Stadt commandırenden Schwediſchen Obriſt⸗Lientenant Jaͤger die 
Uebergabe der Stadt. Als nun der elbe aus ermanglender Orare 
ſothane Uebergabe deelinirte / liefje befagter Czaariſ. General Mas 
jor alle Anſtalt zum Sturm machen / welchen er auch den 8. Febr. 
in aller Fruͤhe an 7. Oerthern bewerckſtelligte / die Waͤlle und 
Mauren beſtiege / und alſo die Stadt völlig oeeupirte. Obbemelde 
te Groß⸗Czaariſ. Guarnifon hat die Stadt bis Anno 171 in Beſitz 
gehabt / bis endlich vermoͤge der zwiſchen Sr Koͤnigl. Pohln und 
und Groß⸗Czaariſ. Maj. aj. in Pommern getroffene Convention 
ſelbige wiederumb von derſelben in beſagtem Jahr evacuirt / und 
anfanglich von einer Schaͤchſiſchen / folglich aber einer Pohlniſchen 
Guarnifon beſetzet worden. 

§ 18. Die Moſcoviter hielten indeſſen in der Stadt 
gute Ordre Den 11. Febr. hatte ein Lieutenant feinem Wirth 
ſehr hart mit Worten und Schlaͤgen zugeſetzt / weil er ihm nach 
feinem Willeu nicht alles hatte anſchaffen wollen oder koͤnnen / des⸗ 
wegen hat der Herr General beordert / daß er knall und fall ſolte 
erſchoſſen werden / doch wurde den 12. hujus die Anſtalt gemacht / 
daß er zwiſchen zweyen Pferden gebunden / zum Thor ausgefuͤhret / 
auf daß er ordentlich y guibuſiret werden indeſſen da er an die 
Schaͤdelſtaͤdt kam / iſt er zwar er doniret wuͤrde / doch mit dem 
Beding / daß er ein Muſguetirer bleiben ſolte. Andere zwey gemei⸗ 
ne Soldaten hatten auf der oͤffentlichen Straſſen dieſe Gewalt ver⸗ 
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über: daß der erſtere einem angeſehenen Burger die Perwque mit 
Gewalt vom Haupt hat genommen / und der andere von einem 
geringeren Buͤrger mit Gewalt ein Hals⸗Tuch gefordert; die ſind 
beyde auf dem Vorberge aufgehenckt / und deſſelben Abends abge⸗ 
nommen worden / und damit haben alle Ly ſolentien aufgehoͤret. Es ließ 
auch der Herroeneral ausruffen / ſo jemand von dem bey der Eroberung 
geraubten Gute etwas gekaufet haͤtte / der ſolte es zu dem Praͤſiden⸗ 
ten der Stadt bringen / oder er ſolte / im fall ers verſchweigen / und 
es hernach an den Tag kommen wuͤrde / aufs ſchaͤrfeſte angeſehen 
werden / doch brachte niemand etwas hervor. Dom Septuggeſime 
ließ der Herr Noſtitz als wuͤrcklicher Commendent, alle Stuͤcke 
umb die Stadt lofen und feine Viekorie in der Marien⸗Wuͤnchs⸗ 
Kirche mit Paucken und Trompeten kund machen angemerckt Er 
an Ammunieion , und andern Mobilien von den Schweden bis auf 
9. Thonnen Goldes erbeutet. Von den Buͤrgern in der Stadt 
forderte er zwar keinen gewiſſen Tribut, doch vor ſich / und alle an⸗ 
dere Dber-Ofkeirer eine anſehnliche Piſcretion, welche der Stadt 
auf etliche tauſend gekommen iſt. Den 18. Febr. wurden die Gaſ⸗ 
fen. der Stadt gereiniget / weil folgenden Tag der Czaar oder der 
Fuͤrſt Alexander Menzikof ihren Einritt halten ſolten / und deswe⸗ 
gen waren ihnen ſchon den 17. bj. aus Elbing entgegen coaman- 
diret 1000. Mann. Aber es kam weder der Czaar noch fein Liebling 
der Fuͤrſt / weil noͤthigere Z fairen denſelben zuruͤck beruffen hatten. 
Den 3. Martſi kam von Koͤnigsberg Ihro Fuͤrſtl. Durchl.der Hertzog 
von Hollſtein Ploͤhn / beſahen die Waͤlle der Stadt / reiſeten aber 
wiederumb den 5. zuruck. Den 14. Marti hielte der Muſcovitiſche 
commendant, Herr Noſtitz in Elbing / ein ſonderliches Freuden⸗ 
und Danck⸗Feſt / ließ die Stucke umb die Stadt 3. mahl loͤſen / 
und ließ auch in denen Kirchen dancken, daß GOTT Ihr. 
Czaariſche Majeſt. fo groſſe Gnade und Glück gegeben / daß ſeine 
Feinde Ihnen nicht mehr ſchaden koͤnten / inſonderheit aber / daß Sie mit 
der Ottomanniſchen Pforte einen zwantzigjaͤhrigen Frieden getrof⸗ 
fen. Hiezu kam auch / daß der Czaar den Herrn General Noſtitz 
zum General Lieutenant gemacht / und ihn mit viel tauſend Ducaten 
beſchenckt / den Herrn e aber hat er mit t 
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guͤldenen Kette / daran des Ezaaren Portrait auf Gold gemahlt / 
und mit Edelgeſteinen verſetzet war / regaliret / und ihm ſeine be⸗ 
ftandige Gnade verſprochen. Auch die andere OPreirer hatte er reich⸗ 
lich beſchencket / und einem jeden gemeinen Soldaten 2. Nthl. aus⸗ 
zahlen laſſen. f 
5 19. Den 21. April kamen nach Marjenburg 300. Saͤch⸗ 
ſiſche Coneſtabler; alle in gruͤn gekleidet / welchen die Arzollerie bald 
folgen ſolte. Es waren auch / wie man vorgab 30000. Muſcovi⸗ 
ter auf dem Wege / die Stadt Dantzig zu belagern; aber es ſoll 
wegen einer ſonderbahren Saͤchſiſchen Afaire ruͤckgaͤngig geworden 
ſeyn; doch blieben die Feuerwercker noch in Marjenburg bis auf 
den 9. May / da fie ſich auf Ordre des Koͤniges Auguſti / nach El⸗ 
bing begaben / und muſten alle Groß⸗ und Klein⸗Werderſche zur 
M jenburgſchen Oece nomie gehörig Wagen und Pferde geben / 
fie dahin zu fuͤhren. Allein fie blieben nicht in Elbing / ſondern 
nach dem die Muſcoviter von einem Thor zum andern in der Para⸗ 
de geſtellet wurden / zogen die Coneſtablers mitten durch ins Erm⸗ 
laͤndiſche da fie nach der Veſtung Pillau übergefeget wurden / an⸗ 
gemerckt daſelbſt viel Stuͤcke des Koͤniges Auguſti noch verhanden 
waren / die daſelbſt hingebracht / als er vor Riga wolte. Den 
2. Juni kam Sr. Koͤnigl. Maß. in Pohlen Auguſtus zu Waſſer 
nach Marjenburg mit einer Jagt / ſetzte ſich vor der Stadt ans 
Land / und ritte / ungeachtet aller Præparatorien der Stadt / ſchleu⸗ 
nigſt fort nach dem Schloß. Den . muſterte er ſelbſt 2. Regimen- 
ter vor Stuhm / nachdem er den Städten Dantzig / Elbing und 
Rarjenburg zuvor aullentz gegeben hatte. Den 10 kam die KR 
nigl. Egulpage von etlichen hundert ſchoͤnen Hand⸗Pferden / Maul⸗ 
Eſeln und Wagen nach Marjenburg / welche nach Caſelitzke verle⸗ 
get wurde. Den 14. kamen 2. Compagnien von des Rybinski 
Voͤlckern nach Weyers⸗Hoff / und forderten von dem Tiegenhoͤf⸗ 
fiſchen Gebieth 12000. Tympfen / aber der Koͤnig ließ fie alſofort 
durch 50. Sachſen aufheben / ſo daß ſie unverrichteter Sachen ab⸗ 
ziehen muſten. Den 19. Juni zog ein Regimene Moſcoviter aus 
Elbing / und auch das Saͤchſiſch⸗Schulenburgiſche Regiment Dra- 
gouner aus dem Marjenburgiſchen Werder / ins Dantziger Gebieth / 
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auf einen Anſchlag / welcher auch fo weit gelunge / daß dieſe Voͤl⸗ 
cker 200. Schweden hinter Dantzig ertappeten / und ſie gefangen 
nahmen / darunter auch Herr Capitain Senckler war. Den 20. 
ſtellete Sr. Koͤnigl. Maj. Auguſtus ein Scheibenſchuͤſſen mit 12. 
Scheiben an / und ſchoß ſelbſt in hoher Perſon mit der Graͤ⸗ 
fin von Cosle und einigen vornehmen Hoff⸗Bedienten / nebſt 
denen Buͤrgern der Stadt / auch denen die ſich dazu auf gnaͤdiges Aus⸗ 
ſchreiben von Dantzig und Elbing angegeben hatten: Den 26. 
Juni wurde nach der letzten Scheibe geſchoſſen / welche mit einem 
gemahlten Krantze gezieret war und muſten alle diezenige / welche 
durchgehends in allen Scheiben gepaudelt / einen Schuh ausziehen / 
und umb das Schwartze annageln laſſen / darnach mit groſſer Freu⸗ 
de geſchoſſen wurde. Ein Barbirer von Marjenburg / der die mei⸗ 
ſten Numern in allen 72. Scheiben hatte / bekam ein guͤldenes Ta⸗ 
ſchen⸗Uhr von 100. Hecie. Ducaten / auch 2. groſſe kuͤnſtlich geſchlif⸗ 
fene Cryſtallen⸗Glaͤſer. Ein Bortenwuͤrcker oder Poſamentirer 
aber / der die wenigſten Augen oder Numern wegen ſeiner guten 
Schoͤſſe in allen Scheiben hatte / bekam eine Sau mit 12. Faͤrckeln 
in einem dazu vermachten Keffigt mit Tralgen auf Naͤdern / 
welches ihm mit wolklingendem Spiel der Koͤnigl. Hoff⸗luſſcan⸗ 
ten / fo Juden waren / nach Hauß gebracht / und ihm vom Koͤs⸗ 
nige alle Gnade verſprochen wurde. Solches geſchahe in dem brei⸗ 
ten Schloß⸗Graben an dem Sand⸗Thor / woſelbſt die Koͤnigliche 
Gezelte vor den Koͤnig / und andere Schuͤtzen aufgeſchlagen waren. 
Der König tractirte feine Gaͤſte aufs allerbeſte / und ließ hernach 
dis letztere Scheibe mit den Schuhen zum immerwehrenden Anden⸗ 
cken in der Bürger Schuͤß⸗Hauß aufhengen / woſelbſt fie noch über 
der Treppe im Winckel zu ſehen. Es wurde aber Ihr König. ar. 
nicht wenig turbiret / als er im erſten Tage feiner Freude Schrei⸗ 
ben erbielte / daß die Pohlen den König Stanislaum und den Koͤ⸗ 
nig in Schweden wieder ins Land beriefen / doch dem ungeachtet 
proſequirte er doch das Scheibenſchuͤſſen / und hatte keinen Poh⸗ 
len zu dieſer Ehre gelaffen. Den 15. Julii bezeugete der Koͤnig ſei⸗ 
ne Freude durch Loßbrennung der Stuͤcke / als Ihr. Czaariſche 
Mai. die Veſtung Vieburg in Liefland erobert hatte / welches auch 
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den 19. geſchahe / als eben dle Muſcoviter nach zweyjaͤhriger Ber 
lagerung / die Stadt Riga nebſt der Veſtung erobert hatten. Und 
weil auch damahls die Muſcoviter in der Dantziger Nehrung als 
Freunde ſtunden / loͤſeten auch die Dantziger ihre Canonen rund um die 
Stadt / wege Eroberung der Stadt Riga. InElbing wurde ſolche Freu⸗ 
den⸗Bezeugungẽ auch nicht unterlaſſen / ſondern aufs beſte fortgeſtellet. 
§ 20. In denen Marjenburgiſchen Werdern giengen indeſſen 
groſſe Contributiones vor / die Ihr. Koͤnigl. Maj Auguſto muften ent⸗ 
richtet werden / welches auch der Stadt Marſenburg nicht geſchen⸗ 
cket wurde. In den Staroſteyen Tygenhoff und Bahrenhoff mu⸗ 
ſten die Einwohner denen Pohlen viel tauſend Tympfen conrri- 
buiren. Den 24. Julii reiſeten Ihre Koͤnigl. Maſeſt. ircagniro 
durch Dantzig nach dem Kloſter Olive / unter dem Titel eines Obri⸗ 
ſten. Als nun aber die Herrn Dantziger ſolches erfahren hatten / 
ſchickten fie den 28. Julii einen Syrdicum dem Koͤnige entgegen / mit 
demüthigfter Bitte bey ihnen einzukehren / es ſtunden Ihrer Koͤn. 
Maj 6. Thonnen Goldes zu Dienſten. Der Koͤnig aber hatte 
hierauf geantwortet: daß er jetzund weit wichtigere als Geld⸗Ge⸗ 
dancken Hätte und reiſete alſo der Stadt vorbey nach Marjenburg. 
Den 25. Auguſti brach der König von Marſenburg auf / weil die 
Peſt wieder zu grafiren begunte / und begab ſich nach der Dantziger 
Hoͤfe / und endlich von da nach Dantzig / nachdem er 3. Thonnen 
Goldes ad rationem empfangen hatte. Die Cavallier- Garde und 
Trabanten des Koͤniges wurden einquartiert / theils ins Dantziger⸗ 
theils in das Groſſe und Kleine Marfſenburgiſche Werder / und 
forderten von jeder Hube 3. Peeies Nthl / welches abermahl denen 
Werderſchen ſchwer ankam / weil ſie wegen der Peſt wenig verfuͤh⸗ 
ren / und vor das Getreyde kein Geld loͤſen konten. In der Stadt 
Marjenburg hatten fi) im Monath Novembr. einquartiret 2. 
Compagnien Grenadirer und Artollerie. Bediente. Herr Ribynski 
forderte von den Werderſchen auch 10 Nhl. Poborren / ſo daß 
die Leuthe ſehr bedrenget waren. In dieſem Monath Novemb. 
ſchickte Se. Koͤnigl. Majeſt. zwey Comzifarien nach Marjenburg / 
welche die Oeco nomie ſcharf unterſuchen / die verhandene groſſe Strei⸗ 
tigkeiten heben / und alles auf einen guten Fuß ſetzen ſolte; welches 
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auch richtig geſchahe. Denn das Notariat wurde geaͤndert / die Groß⸗ 
Werderſche Teich⸗Graͤf und Geſchworne muſten gooco. fl von 
Anno 1698. bis ı7ır. unrichtige Gelder / nach abgelegter Rechnung 
zahlen / und wegen des getheilten Kirchspiels Alt⸗Muͤnſterberg und 
Gnojau (da Herr Chriſtoph Porſch / Elbing. ehmahliger Feld⸗ 
Prediger bey dem Oeckeblattiſchen Regiment, der damahlige erſte 
Prediger in Gnojau geworden war) alſo verabſcheidet: daß bey 
bſterben oder Beforderung eines dieſer Kirchſpiele Prediger / die 
beyde Gemeinen wiederumb folten vereiniget / und ins kuͤnſtige wenn 
von ihnen ein neuer Prediger ſolte erwaͤhlet werden / es nicht e 
cundum paritatem; ſondern ſecundum pluralitatem votorum ge- 
hen folte. 
$. 21. Anno yu. den 4. Fehr. wurden 10. importante Stück 
von Marjenburg nach Sachſen gefuͤhrt / nach dem der Koͤnig ſchon 
mit wenigem Volck den 8. Januar. nach Dreßden verreiſet war. 
Die Graͤfin von Cosle / welche in Dantzig mit einem jungen Sohn 
entbunden war / folgete dem Koͤnige bald nach. Den 20 Febr. 
muften die Werderſchen dem Herrn General Commif. von Trepen⸗ 
tau / und dem Herrn General von Femming von der Trabanrens 
Garde, 66. fl. 4 Hube ſchoſſen. Eben zu der Zeit for⸗ 
derte der Muſcovitiſche Czsar von den Herren Dantzigern 18. Thon⸗ 
nen Goldes / und daß fo wol die Stadt 12. Regimenter als auch 
das Dantziger⸗Gebieth 10. Regimenter einnehmen ſolten / aber fie 
wolten nichts eingehen / ob gleich Herr General Noſtitz (der als ein 
Privatus in Dantzig lebte / und bey feinem Czaren Erlaſſung ſu⸗ 
chen wolte) einige Nahtſchlaͤge zum Nutzen der Muſcoviter contri- 
buirte. Den 4. Martii marchirten die im Marjenburgfeben ſte⸗ 
hende 2. Compagnien Coneftabler nach Thorn / und die Schiff⸗Bruͤ⸗ 


cke wurde auch nebft andern Stuͤcken dahin geführt. Eben zu der 


Zeit ließ auch Se. Koͤnigl. Maj. alle in der Koͤnigl. Oeconomie lie⸗ 
gende Huben auf Orere der Commilſarien durchmeſſen / und ſie mit 
ihren Meinen unterscheiden. Inzwiſchen fluͤchteten in dieſem Mo⸗ 
nath Martio die Leuthe ſehr im Dantziger Werder weil die 
Muſcoviter im Anzuge waren / mit zoo oo. Mann / die Stadt und 


das Gebieth einzunehmen. r aber der Koͤnig Auguſtus / denen 
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Dantzigern bey Einfieferung der 6. Thoͤnnen Goldes / eine Verſi⸗ 
cherung gegeben / daß er ſie von allen Anforderungen der Fein⸗ 
de frey halten wolte / als hat auch der Czuar feine Trouppen zuruͤck 
gezogen. Den 4. April ruͤcketen die Koͤnigl. Trabanten aus den 
Werdern nach Thorn / weil man ſagte / daß der Koͤnig in Schwe⸗ 
den aus der Tuͤrckiſchen Veſtung Bender / mit einer groſſen und 
aus allerhand Orientaliſchen Voͤlckern geſammleten Ar mee, zuſampt 
des Ogynski Voͤlcker / nach Pohlen herunter ruͤckete / und ſich des 
Paſſes bey Kaminiece Podolski und Reuſch⸗Lemberg / mit aller Ge⸗ 
walt bemaͤchtigen wolte; welchen aber der Muſcovitiſche Ceaar 
Peter Alexovitæ mit 60000. Mann beſetzet hatte. Allein die Zei⸗ 
tung war zu milde / weil der Koͤnig aus Schweden von Bendern 
noch nicht abgeruͤcket war. Vielmehr war dieſes gewiß / daß Se. 
Koͤnigl. Maj. in Pohlen / Auguſtus / als Reichs ⸗Viearius nach 
Wien verreiſet war / den Todt des Roͤmiſchen Kaͤyſers Joſephi / 
der an den Pocken geſtorben war / denen ſaͤmptlichen Chur Fuͤr⸗ 
ſten norifeiren zu laffen / und die Reichs⸗Geſchaͤffte bis nach der 
Wahl eines neuen Käyfers zu dirigiren.. Und das war die Urſach / 
daß die Trabanten zuruck gezogen wurden. Den 25 April ruͤckten 
300. Mann des Sieniawsken und Rybinsken Voͤlcker / unter dem 
Commando des Obriſt⸗ Lieutenant Stephani ins groſſe Werder / und 
zogen in den Dörfern hin und her herumb / und forderten ⸗ Hube 
23. fl. und von der Stadt Marjenburg 6000. Nthl. welche auch in⸗ 
nerhalb 14. Tagen mit groſſen Klagen der Einwohner eingetrieben 
wurden. Als dieſe ihr Theil bekommen hatten / pretendirten die 
7. Fahnen derer Obriſten Garbowitzki und Commentowski Hu⸗ 
be 40. fl. Die Marjenburger ſolchem Unheil vorzukommen / nahmen 
aus Elbing 40. Mann Muſcoviter zur Salva Guarcie ein. Es war 
aber damahls nicht noͤthig / weil fie ſcharfe Ordre bekamen / hinauf 
nach Pohlen zu kommen / ſo daß auch die Werderſchen und Mar⸗ 
jenburg vor dieſes mahl nichts geben dorften. Herr Woiwoda 
Diialinski aber / der in Dantzig ſich aufhielte / ſchickte feine Voͤlcker 
ins Werder / und forderten ihnen 12000. fl. ab / welches zwar von 
den Muſcovitern ſolte unterbrochen werden / aber es waͤre bald in 
Neuzeich zur Action gekommen / wenn es nicht durch gute Mediaro- 
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res guͤttlich wäre beygeksser worden. Denn 11. Novembr. hatte 
Se. Czaariſche Majeſt. Peter Alexiowitz feinen Einritt in Elbing / 
nachdem 3. Regimenter ins Tiegenhoͤfiſche und Baͤrwaldiſche Ge⸗ 
bieth eingeleget waren / und dieſe forderten alle Monath z Hube 4. 
th. viel ſchwermeten im Marjenburgiſchen Werder herumb / und 
hatten viel Pferde bey ſich / die ſie den unvermoͤgenden Bauren vor 
Schoß abgenommen hatten. Als aber der Czaar von Elbing nach 
Königsberg mit feiner Hoffſtaat gereiſet / muſten 000. Mann mit 
ihren u, Fahnen / welche mehrentheils Zolozzen waren / nach dem 
Dantziger Werder und in die Nehrung gehen. Weil ſie aber damahls 
bey den Einwohnern groſſe in ſolens vexuͤbeten fo daß bey dem Stadt⸗ 
Magiſtrat groſſe Klagen einkahmen / als haben die Ab⸗aeputirte bey 
Sr Szaariſchen Majeſt. den 22. Novemb. in Koͤnigsberg bey ihrer 
Audient ſo viel erhalten / daß ſie bey Erlegung 5 Thonnen Goldes 


ungeſtoͤhret bleiben ſolten welches aber doch nicht geſchahe / ſondern 


die Muſcoviter machten allerhand Preparætoria zum Sturm. In 
Elbing ließ der Herr Rrigadieur Balck viel tauſend Eyß⸗Spornen / 
die theils in die Schuhe konten eingeſchroben / theils auchan Haͤnd 
und Armen applieiret werden / item viel Aeyte / Beilen ꝛe. 
machen. Im Dantziger Werder aber wurden groſſe lange Schlit⸗ 
ten gemacht / weil ihnen aber der Winter nicht Vavoreſiren wolte / 
lieſſen fie von den Schlittens groſſe Laſt⸗Wagen machen / doch aber 
wurde nichts aus allem ihrem Vornehmen. Indeſſen prezendirte 
Se. Koͤnigl. Majeſt. Auguſtus / von beyden Marjenburgſchen Wer⸗ 
dern / den Monath a Hube 4. Fthl. welches auf 6. Winter ⸗Mo⸗ 
nathe 4 72. fl. ausmachte. Im Decemb aber kam eine andere 
Ordre vom Könige und der Reſßublie, daß die Werderſche zu Erhal⸗ 
tung der Eron⸗ Armee erlegen ſolten 28600, fl. und ſolten Dabey 


500. Mann ins Quartir nehmen / welches zwar von Teich⸗Graͤf 


und Geſchwornen depreliret wurde / zumahlen weil das Nind⸗Vieh 
hin und wieder ſehr ſtarb / fo daß auch in manchem Hofe nicht eine 
Klau uͤberblieb / aber der Koͤnigliche Commiffarins antwortete: Es 
muͤſte alles ſchlechterdings dem Koͤnige erleget werden, und wenn 
fie auch alle erepiren ſolten. Doch wurde es endlich fo vermittelt / 
daß die groſſe rung weg blieb / hingegen aber bliebe eine 
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gantze Compagnie Saͤchſiſcher Koͤnigl. Voͤlcker die auf Execarion von 
Marjenburg ausritten / und die Gelder eintrieben. 

i §. 22. Solches geſchahe zu der Zeit / da auch das Branden⸗ 
burgiſche Preuſſen durch die groſſe Peſt / von Bauren hin und wie⸗ 
der ſehr erlediget war / fo gar / daß im Nahmen Sr Koͤnigl. Maj. 
in Preuſſen / von allen Cantzeln / im Elbingſchen Gebieth abgekuͤndi⸗ 
get ward: daß alle diejenige die fich in das Brandenburgische Koͤ⸗ 
nigliche Preuſſen / mit Geld begeben wuͤrden / 6. Jahr / diejenigen 
aber / denen der Koͤnig zu ihrer Nahrung Geld und Beſatz vor⸗ 
ſchuͤſſen wuͤrde / nur ein Jahr von Oneribus frey ſeyn ſolten. 
Dahero aus dem Elbingſchen / aus dem Dantziger und Waren, 
burgi chen Werdern Anno 712. unterſchiedene Eigen⸗ und Miets⸗ 
Gaͤrtner / bey Herrn Hoff⸗Raht Braunen in Elbing ſich angaben 
und als Celonien in die ausgeſtorbene Dörfer mit Weib und Kind 
geſchicket wurden. Den 8. May rückten die Muſcoviter aus ins 
Dantziger Werder / und forderten 120. fl. von der Hube / welches 
zwar innerhalb 14. Tagen mit groſſer Gewaltthaͤtigkeit und Schlaͤ⸗ 
gen einzeafhret wurde / aber mit groſſer Schwächung der ohne dem 
armen Einwohner. Donnerſtag vor Pfingſten / kahm der Mu⸗ 
ſeovitiſche Cron⸗Printz nach Elbing / und wurde von E. E. Naht 
‘pro dignitate tractiret. Er brachte 400 Mann mit / und ließ fie- 
ins Dantziger Werder marchiren / welche aber auch die Leuthe mit 
harten Proceduren ſehr mitnahmen. Bis endlich vom Czaaren 
Order kahm / daß ſie aus Elbing marchiren ſolten / welches aber auch 
fo bald nicht geſchahe / ſondern nachdem 400. Mann Conſtablor und 
Feuerwercker im October aus⸗marcluret waren / forderte Herr Bri- 
gadieur Balck noch von dem Werder ⸗Hube drittehalb Scheffel 

Roggen / und dieſes ſolten die Einwohner mit ihren Pferden und 

Wagen nach Pommern verführen. Allein die Werderſchen capz- 

tulirten / und gaben Hube 10. fl. worauf Herr Balck das Elbing 
nebſt der Fuͤrſtin raͤumete / und mit feinem Regiment im Novemb. 
nach Pommern verruͤckte. Die Sachſen aber mit dem Regiment 

des General von Seidlitzen in die Altſtadt einruͤckten / welchem die 

Werderſchen alle Monath ein gewiſſes Proviant und Fourage zus 

führen muſten. Anno 172. im Ausgang des Octob. kam 75 

Ry⸗ 


Ry binski(Reichs⸗Jaͤger und General- Gouverneur) mit ſeinen 3. 
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Regimentern ius Dantziger Werder / poßirten ſich umb Dantzig 
in Quadendorf / und auf der Hoͤhe in Muͤckenhahl und in andern 
beyliegenden Hoͤrfern herumb und prezenairten von der Stadt et⸗ 
liche Thonnen Goldes Contribution, weil vor 10. Jahren in Nadom 
aufm Land⸗Tage beſchloſſen waͤre / daß die Voͤlcker des Reichs ſich 
aus dem Preuſſen ſolten bezahlt machen / dannenhero auch die beyde ce Miete, 
Marjenburgiſche Werder in dieſer verlaufenen Zeit des Rybinski antwortung 
Voͤlckern „Hube 36. Rthl. haben zahlen muͤſſen / welches jetzund der Stadt 
auch der Reichs⸗Feld⸗Herr Sieniawski / durch Herrn Rybinski Dantzig wi⸗ 
von zehen Jahren forderte / und zwar nicht allein von dem Gebieth / der 85 8 
fondern auch von den Gefallen der Stadt als Aerife und Zoll Xylit ie 
Gelder / die ſonſten der Preußiſche Schatz⸗Meiſter / Herr Tre⸗ e fermone. 
pentau pfleget einzunehmen / und ſich damahls in Dautzig auf⸗ 
hielte. Die Herrn Dantziger aber wolten ſich hiezu nicht verſte⸗ 
ſtehen / weil fie in ſolche Coy eributien nicht eingewilliget haͤtten / denn 
ob zwar die Preuſſen als Glieder des Reichs Pohlen incorporiret 
waͤren / fo koͤnte doch die Republic ohne der Preußiſchen Stände 
Willen keine Contribution ausſchreiben / oder die groſſe und kleine 
Städte dazu zwingen / daß fie wider ihr Wiſſen und Willen Cor- 
rributlones geben ſolten denn die Preußiſche Stände erkennen ak 
lein den König zu ihrem Schutz⸗Herrn und Richter / der fie auch 
verthaͤdigen muß vor aller Gewalt und Unbilligkeiten / und ihnen 
auch bey der erſten Einverleibung verſprochen und verſichert hätte: 
daß Er ohne der Preußiſchen Staͤnde Verwilligung / ihnen keine 
Einquartirung oder Canzribzerion auflegen wolle / ſondern daß es 
alles mit ihrer Genehmhaltung geſchehen ſolte. Derohalben da 
Herr Rybinski als Executor des Radomſchen particulairen Schluſ⸗ 
ſes / von den Herrn Dantzigern ein ſo groſſes Geld forderte / wol⸗ 
ten ſie nichts zuſtehen / ſondern verſchloſſen die Thoͤre und hielten 
gute Wacht / zumahlen da fie auch dem Preußiſchen Schatz⸗Mei⸗ 
ſter Herr Trepentau gern aus der Stadt haben wolten / und da 
die Pohlen in den Dörfern groſſe Inſolentien verübeten / wurden 
fie durch den Herrn Major Conradi aufgehoben / und zurück ge⸗ 
jagt. Da fie aber in Wotzlaff / Guͤttland und andern Dörfern 
ö Mmm 3 mehr / 
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mehr / faſt alles auszehrten / und die Bauren flüchten muſten / ſchick⸗ 
te der Raht ıso. Schnapp⸗Hahnen ins Werder / die manchen 
Pohlen wegbuͤchſeten. Die Bohlen wolten ſich zwar e vangiren / 
hiengen auch einen Schnapphahnen bey Guͤttland an eine Weide 
auf / und droheten mit Ruͤck⸗Riemen⸗Schneiden. Aber da ſie wol 
ſahen / daß ſie nichts ausrichten und ihren Zweck erreichen konten / 
nahmen fie 25. Einwohner aus dem Werder mit ſich / und zogen 
davon. Nachgehends kahmen 3. Comrsagnien dieſer Voͤlcker / in 
die beyde Staroſteyen Wevershoff und Bahrenhoff. Die Wey⸗ 
ershoͤffſchen wurden ihrer Gaͤſte bald loß / weil ſie einen Patron 
hatten an dem Herrn Obriſten Weyer / der aus dem Hauſe Wey⸗ 
ershoff herſtammete / und jetzund unter dem General Rybinski ſtan⸗ 
de / aber die Bahrenhoͤffſche wurden ſehr geplacket und geplaget 
von dem Capitain Janswitz / dem fie ohne die Provifon uͤber 000. 
fl. noch zahlen muſten. Die Herrn Dansiger aber / weil ſie beſor⸗ 
geten / daß dieſe an der Weichſel und Scharpauiſchen Winckel 
liegende Pohlen / ihren Unterthanen durch Streifereyen ſchaden 
möchten / zumahlen da wegen des Froſtes leicht über die Weich⸗ 
Eu kommen waͤre / hatten nicht allein gute Wacht im Dantziger 

erder am Thamm / hin und wieder geſtellet / ſondern ſchickten 
auch in den Scharpauiſchen Winckel etliche 40. Sehnapphahnen / 
welche den Pohlen auf den Dienſt paſſen muften. Anno 1713. im 
Monath Februario ſchickte der Commendant aus Elbing Befehls⸗ 
Briefe aus / daß die Staroſteyen gleich denen andern Werderſchen 
Fourage einliefern ſolten / welches die Leuthe in nicht wenig Bekuͤm⸗ 
merniß ſetzte / zumahlen da in Neu Muͤnſterberg ſchon 3. Hoͤfe vom 
Rind⸗Vieh ausgeſtorben waren / und dabey noch die Pohlen im 
Quartir hatten / deswegen die Deputirte nach Elbing reiſeten / und 
die Anforderung depreciren wolten. Aber ſie richteten nichts aus / 
ſondern muſten ihr Theil an Heu und Stroh geben. Der Haber 
wurde doch den Bahrenhoffſchen nachgelaſſen / weil dazumahl der 
ſo genandte Ellernwald / wegen des groſſen im kleinen Werder ge⸗ 
ſchehenen Bruchs / gantz uͤberſchwemmet war. Den 17. und 18. 
Marti reiſete der Muſeovitiſche Czaar durch Elbing theils 
in Waſſer / theils zu Lande / nach Riga / und folgends nach Pe 
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tersburg nachdem er im Meckelburgiſchen und Hollſteiniſchen / nebſt 
den Saͤchſiſch⸗Polniſchen und Daͤhnen / von dem Schwediſchen Gene- 
74. Feld⸗Marſchall Steinbock / unterſchiedene Niederlagen erlitten. 
Unterdeſſen forderten die Pohlen von den Groß⸗Werderſchen und 
denen beyliegenden zweyen Staroſteyen nach gehaltenem zeriſſenen 
Reichs⸗Tage / 20. fl. don der Hube / und giengen dabey allerhand 
unnöthige Plaekereyen vor. a : 

H. 23. Im Ausgang des Monaths May / und Anfang des 
Monaths Juni wurde zu Marjenburg ein Land⸗Tag gehalten / wor⸗ 
auf die Herrn Deputirte von Dantzig von der Cron Bohlen im 
Nahmen ihrer Heri Frincipalen reguirirten / daß ihnen wider die 
Muſcoviter moͤchte Schutz geleiſtet werden / angemerckt der Fuͤrſt 
Menzikof mit 10000. Mann das Dantziger Werder beziehen / und 
darinnen 4: Wochen Raſt⸗Tage halten wolte / welches fie ihm aber 
abgeſchlagen. Die Durchlauchtigſte Reſßublie replieirte 1 daß die 
Muſcovitiſche Voͤlcker / weder in den Marjenburgiſchen Werdern / 


mit den angemutheten 74000. Mann / noch in dem Dantziger Wer⸗ 


der mit den 10000. Mann logiren ſolten / wann nur die Werder⸗ 
ſchen ihre Poborren abtragen wuͤrden / und die Herrn Dantziger 5. 
Thonnen Goldes / zu Erhaltung der Armee, in regarde der Aeciſe die 
fie ſo lange gehabt. Allein die Dansigerrefozvirten nur 2. Thon⸗ 
nen Goldes baar zu erlegen / und 200 Aeciſen alle Jahr / in 6. Jah⸗ 
ren zu liefern / welches auch endlich vor genehm gehalten wurde, 
Die Groß⸗ und Kkein⸗Werderſchen aber muſten 42. fl. von der Hu⸗ 
be geben / ob gleich ſie noch nichts in der Scheune hatten / und der 
Heu⸗Augſt kaum angegangen war. Zu dieſer Zeit wurden auch 
die 25. Einwohner aus dem Dantziger Werder / die fo lange in 
Areſt und ſequeſter gehalten waren / vom General Rybinski loß und 
frey gegeben. Ju Ende des Julii wurde wider den König Augu⸗ 
ſtum von den Schwediſchen Aaberenten ein Hochverrath geſpon⸗ 
nen / daß ſie ihn entweder mit Gifft aus dem Wege raͤumen / oder 
mit Liſt von den Seinigen abreiſſen / und ihn nach der Tuͤrckey 
liefern moͤchten. Weil dieſes nun wunderbahr entdecket wurde / ſo 
würde an E. E. Naht nach Dantzig gefehrieben : daß die Schwe⸗ 
diſch⸗Geſinnte aufgeſucht und in Gewahrſahm moͤchten genommen 
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werden. Solches wurde auch den 19. Auguſti ins Werck gerich⸗ 
tet. Da denn des Nachts in einem Hauſe aufm Neuen Garten 
folgende Perſonen gefangen genommen / und nach Elbing gefuͤhret 
wurden: als Madam Woywodin Kyowskin als Mutter / Madam 
Smiegils kin als Tochter / und Ar. Pototski / der ohn, Monſr. 
Viermann / Informasor des Sohns / Monfr. Wloſtorski / Mar. 
chall des in Bender noch ſtehenden aus Pohlen vertriebenen Kor 
niges Stanislai / Capitais Narenski, und Monfieur Kytowski. 
In der Stadt Dantzig auf dem Schnoͤpfel̃⸗Marckt bey Byſtram / 
wurden dieſe gefangen: Monfr. Cjarnowski / Cron⸗Schatz⸗Mei⸗ 
ſter des Stanislai / Monfr. Brunikowski/ und M/r. Urbanowoski 
Geheimer Secret. des Stanislai. Dieſe alle wurden nach Elbing 
gefuͤhret / und auf ferneren Beſcheid in Haͤuſern und Thuͤrmen ab⸗ 
ſonderlich vertheilet. Als aber eine Rebellion daraus entſtehen wol⸗ 
te / und ſich auch der Tuͤrckiſche Kaͤyſ r durch feine Geſandten önrrefir- 
te / wurden fie wieder frey gelaſſen. a 
$. 24. Im Monath September und October forderten der 
Cron⸗Schatz⸗Meiſter Prebentau 50000 fl. und Herr General Ny⸗ 
dinski 40000. fl. von den Groß⸗Werderſchen. Die Klein⸗Wer⸗ 
derſchen waren frey / wegen des erlittenen Waſſerbruchs. In 
Dantzig muſten Anno 17iz. im Decemb. und Anno 1714. im Jan. 
und Febr. alle vom Fre ſdenten an/ bis zum geringſten Arbeiter / ohne 
die Kinder unter 14. Jahren / einen ſchweren Kopf⸗Schoß erlegen / 
und ſolches zu zweyen mahlen. Ein Buͤrger⸗Meiſter muſte geben 
45. fl. geduppelt 90. fl. ein Prediger enckelt 8. fl. geduppelt 16 fl. ein 
Kaufman von der erſtrnRangzo geduppelt 60. fl. ein. Holtzhaͤuerz. fl. ge⸗ 
duppelt 4 fl. und fo weiter.Der Konig Auguſtus hatte indeffen das gan⸗ 
tze Dantziger Gebiet mit ſeinen Sachſen belegt / und war wider der Cron 
Willen / weil ihm die Maſunen nachſtelleten nach Dreßden gegangen. 
Im Sept. kam der Koͤnig von Preuſſen mit wenigen Leuthen durch 
Dandig / und den 9. Septemb. in Koͤnias berg an / und wurde Ihm 
den I. daſelbſt gehuldiget. Den 13. veifete er mit wenigem Cemitae 
uͤber Marjenburg durch das groſſe Werder / nach Dantzig ab / war 
daſelbſten etwa einen Tag incagziro , und begab ſich wieder nach 
Berlin. Nachdem muſten die Werderſchen abermahl 40. fl. von 
2 Der 
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der Hube geben / welche der Commilfarius Blivernitz durch den in 
Marjenburg liegenden Obriſten Preuſſen ziemlich ſcharf eintreiben 
ließ. Weil es aber auch in Pohlen geſchahe / wurden viel Woywo⸗ 
den und Herren rebelliſch und dem Könige Auguſto abtruͤnnig. 
Sie drungen hart darauf / daß der König die Saͤchſiſche Voͤlcker 
aus dem Lande ſchaffen möchte / und daß die ſchwere Coneributio- 
nes und Executiones möchten gehoben werden / aber es bliebe beym 
vorigen; zumahlen da der Schwediſche Koͤnig / der in Strahlſund mit 
ſeiner Armee ſtand / durch Vor⸗Pommern in Pohlen mit Gewalt 
eindringen / und den Stanislaum / den er ſchon vormahls hatte eroͤnen 
laſſen / wieder einſetzen wolte. Und darumb ſchickte der Koͤnig Au⸗ 
guſtus nicht allein den Alürten 8000. Mann / unter feinem General 
Flemming / bey Stettin zur Huͤlfe / ſondern beſetzte auch die Wer⸗ 
dere und nahebey angraͤntzende Städtchen mit feinem Volck. In⸗ 
ſonderheit wurde Elbing Anno ı75 im Monath Junio mit fris 
ſchem Volck / nehmlich mit des Koͤniges Auguſti Leib⸗ Regiment bes 
ſetzet / und der General Book zum Gouverneur der Stadt verord⸗ 
get. Den 6. Julji ruͤckten die Saͤchſiſche Voͤlcker aus denen Wer⸗ 
dern nach Pohlen / des Siniafski Voͤlcker aber wolten mit Gewalt 
ins Dantziger Werder. Allein der Magiſtrat aus Dantzig ſchickte 

800. ihrer Soldaten ins Werder / welche nicht allein alle Paͤſſe 
beſetzen / ſondern auch die hin und her zerfallene Schantzen wieder 
ergaͤntzen muſten / dabey wurden alle Bauren und Knechte aufge⸗ 
bothen / und die Schantzen und Paͤſſe mit Stücke verſehen / damit 
alles in gute Gegenwehr geſtellet wuͤrde; auch mangelte es nicht an 
den Frey⸗Schuͤtzen und Schnaphahnen / die den Wohlen beſtmoͤg. 
ligſt auf den Dienſt paſſeten. Allein die Pohlen bemaͤchtigten ſich 
des Staͤdtleins Putzig / nahmen denen Dantzigern 10. Canonen 
heraus / und wolten ſich damit zur Wehr ſetzen / doch wurde die⸗ 
fer. Lerm bald geſtillet / als der General Rybinski ſich mit 80000. fl. 

befriedigen lies. 

§. 25. Indeſſen war noch groſſe Unruhe und Rebellion in 
Pohlen / weil die Coreriburion von 120. fl. 4 Hube von den Sach⸗ 
fen ſehr ſcharf eingetrieben wurde / dannenhero groſſe Cenfæderati- 
ones unter den groſſen Herren in Pohlen und Lithauen gemacht 
Nun wur⸗ 
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wurden / ſo gar / daß auch einige groſſe Woywoden / die es noch mit 
dem Könige Auguſto hielten / von den andern Confederaten 
mit Gewalt und Raimirung ihrer Guͤter / zur Confederation gezwun⸗ 
gen wurden. Es kam auch dahin / daß groſſe Partheyen denen Saͤch⸗ 
ſiſchen Oeirern aufpaſſeten / und ihnen mit Gewalt die eingetrie⸗ 
bene Contributiones wegnahmen / ja gantze Regimenter die auf kre⸗ 
cution waren / aufhuben; und darumb geſchahe es auch / daß die 
Pohlen die Sachſen ans Marjenburg und Elbing heraus haben 
wolten / und droheten / unverhofft ins Werder einzubrechen. Aber 
die Sachfen in Marjenburg / die ſolches zeitig inne wurden lieſſen 
die Stadt auf der Klein⸗Werderſchen Seite wol verſchantzen. 
Weswegen auch der Herr General Booſe im Ausgang des Octo⸗ 
bers denen Werderſchen anſagen und befehlen ließ / daß ſie ihr Volck 
zu ſchantzen ſchicken muſten. Den 2. Novemb. aber brachten die 
Sachſen alle Fehren auf der Nogath bey Marjenburg zuſammen / 
und bewahreten ſie / daß ſie von den Pohlen nicht konten gebraucht 
werden / wie denn ſolches auch auf der Weichſel bey Dirſchau ge⸗ 
ſchahe / welche mit 100. Mann bewachet wurden. Der Koͤnig 
Auguſtus hatte ſich damahls aus Pohlen nach Dreßden begeben / 
und ließ fein Volck in Pohlen ihr beftes „er viren. Alles dieles 
geſchahe zu derſelben Zeit / da die Herrn Commillarien / Herr Ki⸗ 
tzinski / und Herr Obriſt⸗ Lieutenant Iſebrand / von den Oeconomi⸗ 
ſchen Guͤthern Rechnung forderten / und die Verwalter deꝛſelben 
veformirten / da denn inſonderheit der Herr Karnatowski / ein Refor- 
mirter Herr / als Ober⸗Oeconomus, dem Herrn Woywoden von 
Culm / Herrn Rybinski can en muſte / der aber in feiner ſtatt Hrn. 
J. C. Müller / ehmahligen Polniſchen Kriegs « Commiffarium zum 
Vice. Oeconomo ſetzte / der auch bald im Anfang feiner Oeco nomie 
ein Mandat vom Referendorio dem Gericht publicirte / daß Herr Jacob 
Kruͤger / ehmahliger Teichgraͤf im groſſen Werder / wieder Teich⸗ 
graͤf ſeyn / und Herr Tobias Gerth feine Stelle ihm cediren 
ſolte / welches er auch gerne und willig that / doch mit dem Beding / 
daß er es gebuͤhrend / nach gepflogener Rechnung, ablegen moͤch⸗ 
te. Im Anfang des Decembris / kam König Auguſtus wieder 
nach Dantzig / und begab ſich von da nach Marjenburg. Daſelbſten 
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hielten ſie bey dem Könige inſtaͤndigſt an / daß feine Saͤchſiſche 
Voͤlcker möchten aus dem Lande geſchaffet / und die ſchwere Con 
tributiones endlich gehoben werden / aber es blieb noch beym vo⸗ 
tigen. Im Monath Decemb, begehrte der König Auguſtus von 
den. Dantzigern zu feine Huͤlfe 3000. Mann / ı5. Feld⸗ 
Stuͤcke und etliche Thonnen Goldes: aber die Dantziger weigerten 
ſich deſſen ſehr / und antworteten hierauf / daß fie ſelbſt nur 1500, 
Mann zu ihrer Beſatzung / und ſo viel Stuͤcke haͤtten / als ihnen 
vonnoͤthen waren. Was aber das Geld anlanget / wolten fie 
Ih Koͤn. Mai eine gewiſſe Summa zahlen / damit Sie die Muſcovi⸗ 
ter / welche ins Dantziger Gebieth einruͤcken wolten / loß werden 
moͤchten. Hierauf begaben ſich zwar die Muſcoviter ins Ermlaͤn⸗ 
diſche / aber Anno 1716. im Ausgang des Janugrii / rückte mehren⸗ 
theils des Abends / der Fuͤrſt Dolhoruki mit feinem Voͤlckern ins 
Dantziger Gebierh ſo daß auch in den Hoͤfen / zu zehen / funfzehn / 
zwantzig und mehr Mann lagen. Des Fuͤrſten Reppeninen und Ge- 
neral Glebbawen Voͤlcker / verlegten ſich in die Nehrung / in den 
Scharpauiſchen Winckel / ja auch in die beyde Staroſteyen Baͤr⸗ 
walde und Tygenhoff / da fie ebenfalls zu 10. und 20, in den Hoͤ⸗ 
fen hatten / fie nach ihrem Willen verpflegen / und viel Wieder⸗ 
waͤrtigkeit ausftehen muſten Und dem ungeachtet / muſten auch 
die beyde Staroſteyen nach Elbing dem emmendanten go. Nth. 
von einer Tariff⸗Hube / in 4. Raren bezahlen / welches groſſe Ars 
muth verurſachte. 

$. 26. Als der Ezaar in Dantzig war / pafirte dieſes im 
Monath Martio: daß die Unterſucher in den Thoͤren einen groſſen 
Heu⸗Wagen beſchlugen/ darinnen inwendig viel Flinten verborgen 
waren / desgleichen eine Thonne Pulver / welche an ſtatt einer Thon⸗ 
ne frembd Bier ſolte eingefuͤhret werden. Es wurde ſolches dem 


Czagren vorgebracht / aber er hat ſich deſſen nichts angenommen. 


Auch hatte faſt zur ſelben Zeit / die Dantziger Wacht vorm hohen 
Thor / einen Muſcoviter in der Nacht todt geſchoſſen / der ihm auf 
ſein Zuruffen nichts hat antworten wollen; iſt aber des Morgens 
in der Poſitur gefunden worden / mit einer groſſen langen Stan⸗ 
ge / als wenn er hat meſſen e wie tief der Stadt⸗Graben 
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ware, Der Naht zu Dantzig / lies deswegen die Muſcoviter zwar 


in die Stadt mit dem Seiten⸗Gewehr pafiren / aber das Geſchuͤt 
muften fie bey der Thor⸗Wache laſſen. Sie hielten auch gemeine 
Wacht in allen Ecken der Gaſſen / und beſuchten inſonderheit alle 
die aus der Stadt giengen / ob fie auch verdaͤchtige Briefe hatten. 
Auch paſrte dieſes den o. Marti / als bey dem Legiament des 
Cjaaren ein Muſcowitiſcher und ein Dantziger Soldat Wacht ſtun⸗ 
den / befahl der Czaar / daß ſich beyde Soldaten fechten ſolten / wer 
von ihnen gewinnen wuͤrde / der Muſcoviter zieht erſt von Leder / 
und will dem Dantziger Soldat eins verſetzen / aber der Dantzi⸗ 
ger pariret von unten aus / ſchlaͤget dem Muſcoviter den Degen aus 
der Hand / und indem er zuhauet / hauet er ihm das lincke Ohr / 
ſambt der halben Backe ab / und auch tief in die Schulter / wel⸗ 
ches der Czaar fo hoch empfunden / daß er auch geſagt: er wolte 
ſeinen verwundeten Soldaten / ſo bald er heil ſeyn wuͤrde / auf hen⸗ 
cken laſſen. Ihro Czaariſ. Majeft. forderten im Monath April 
von den Dantziger Werderſchen Bauren , 100, Laſt Ros⸗ 
gen zu den Zucharren oder Brocken. Dieſe Brocken oder 
Zucharren find kleine Stuͤcker Brodt welche von gantzen aus⸗ 
gebackenen Brodten muͤſſen geſchnitten unb klein gemacht werden / 
die werden hernach in den Ofen hart getrucknet, und werden von 
den Muſcovitiſchen Soldaten im Feld gebrauchet und gegeſſen 
wenn fie erſt zuvor im Waſſer aufgeweichet find. Er foderte auch 
von O. Huben einen Ochſen / und von einer Hube eine Seite Speck / 
4. Nthl. in Hecie, und 89. Wagen. Die Zucharren wurden in 
Dantzig auf einen gewiſſen Speicher geſchüttet / und ſind offtmah⸗ 
len uber 200. Wagen mit Zucharren in Dantzig auf einmahl cin 
gekommen. In den beyden Staroſteyen Tygeuhoff und Baͤrwal⸗ 
de / unerachtet daß der Ausbruch alles mit Waſſer uͤberſchwem⸗ 
met hatte / ſo muſten die Leute doch zu J. 20. oder mehr Soldaten in ei⸗ 
nem Hofe halten / und fie vergnuͤglich verpflegen / ſie wichen zwar ein 
8. Tage aus den Hoͤfen / und pofkirten ſich an die Daͤmme / aber 
die Nachbaren muſten ihnen auf 8. Tagen Zucharren mitgeben. 
Dieſe Brocken wurden gewogen / und muſte ein jeder / von einer 
Hube 20. 16 liefern / fo daß die gantze Summe auf ein Regiment, 
mehr denn ein Cent ner Brocken zu ſtehen kam. Den 20. April 
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lieg der Grees, und Obriſte Michael Joſeph Siaarbatt / der in 
Schönberg ſtand / und feine Voͤlcker in beyde eee einquar⸗ 
tiret hatte / den Einwohnern anſagen / daß ſie innerhalb 8. Tagen 


von der Hube 20. 15. Zucharren / 2. Nthl. Geld ein halb 15 Butter 2.15 


Gruͤtz drittehalb 15 Speck / item Saltz / Pferd und Wagen ans 
ſchaffen ſolten / welches auch mehrentheils ſchon angeſchaffet war; 
aber es kam vom Czagren Ordre / daß fie alles eingebrachte / wie⸗ 
dernehmen ſolten. b ; = 
$. 27. Nachdem die Hochzeit des Fuͤrſten von Mecklen⸗ 
burg Schwerin / mit der Muſeovitiſchen Princeßin in Dantzig ver⸗ 
richtet / und alle Feſtivitæten / die Ihrer Czagriſchen Maj. zu Ehren 
angeftellet waren ein Ende hatten / hat der Czaar vom Dantziger 
Magiſtrat in der rechten Stadt ein bequemes Hauß und Quartier 
verlanget; da ihm aber ſolches abgeſchlagen worden / hat er durch 
den Fuͤrſt Czerementoff an die Herren Dantziger dieſe Prezenfion gez 
macht. Erſtlich ſolte die Stadt Dantzig keine Communication oder 
Correſßondentz mit Schweden haben / bis zum Ausgang des Krie⸗ 
ges. Deswegen begehrte er zweytens in der Muͤnde von feinem Volck 
zu haben / einen Ober⸗Offieirer oder Commiſſarium, mit 12 Mann / 
welche alle ankommende Schiffe vifziren ſolten / ob Schwediſche 
Goͤter ſich darauf befinden / oder dergleichen Coneraires wider Ihre 
Koͤnigl. Majeſt. in Pohlen möchte vorgenommen werden. Drittens 
ſolte die Stadt Dantzig 4. Krieges⸗Schiffe oder Capers Ihm 
geben mit allem Zubehoͤr / doch keines unter 12. Stuͤck und so, 
Mann / bis zum Ausgang dieſes Krieges / und ſolche unterhalten; 
und damit ſolches wuͤrcklich geſchehe / und die Capers ihrer Schuß 
digkeit nachkommen möchten wolten auch Ihro Czaariſche Maj. 
einige von ihren OReirers und Matroſen auf die Capers ſenden / 
die da muͤſten admieriret und unterhalten werden. Widrigen falls 
fie dieſes nicht eingehen würden / ſolten ſie vierdtens 200000. Ithl. 
in [hecie erlegen und wenn ſolche Capers nach Dantzig kommen 
ſolten / ſelbige alsdenn proviantiren / und wie an See⸗Bediente 
gebraͤuchlich / einem jeden nach feiner Charge ſalariren. Fuͤnf⸗ 
tens / da Ihro Czaariſ. Majeſt auch noͤthig haͤtten / einige Amani. 
tion, oder was es ſonſten ſeyn moͤchte / vor Ihre Treupyen über die See 
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sransperziren zu laſſen / alsdenn mit 2 oder 3. Flucht⸗Schiffen von 
Dantzig bis Coppenhagen zu Mfiren / fo lange die Muſcovitiſche 
Trouppen in Daͤnnemarck ſeyn werden. Als ihm auch dieſes ab⸗ 
geſchlagen wurde iſt er aus feinem vorigen Quartier vorm hohen 
Thor durch die Stadt in den Ganß⸗Krug gezogen / hat die in den 
zwey Speichern aufgeſchuͤttete Zucharren herausfuͤhren, und den 


Dantzigern den Krieg ankuͤndigen laſſen. Umb des willen ſchlug 


er 3. Lager umb die Stadt / und zog all fein Volck bis auf 14000. 
Mann zuſammen / lies auch 40. Galeoten / die jede mit 12. Stuͤ⸗ 
cken und 2. Ruder⸗Baͤncken beſetzet waren / und die neulich nur 
über See mit vielem Volck aus Petersburg gekommen waren / in 
der Weichſel und bey der Nehrung anlegen. Ueberdem ließ er 10. 


eyſerne Stucke / viel Kugeln / Granaten und Pulver aus Elbing 


holen / und machte ſich fertig die Stadt Dantzig zu beſchuͤſſen. 


Der König in Bohlen wolte hierauf fich auch aus der Stadt ber 


geben / aber E. E. Raht noͤthigte ihn noch länger in der Stadt zu 
bleiben / und ihnen als ein Schutz⸗Herr mit Raht und That an 
die Hand zu gehen. Die Herrn Dantziger waren hiebey nicht 
ſchlaͤfrig / ſondern machten ſich fertig zur Befenſion, inſonderheit 
wurben fie viel Schuͤtzen und Schnapphanen an / und gaben jedem 
15. Nthl. auf die Hand. Der Czaar reiſete unterdeſſen nach Koͤ⸗ 
nigsberg / als er aber den 9. May mit einigen Galeen wieder kam / 
und Loſung gab / antworteten ihm die Dantziger mit allem Geſchuͤtz. 
Den Montag drauf / als den 11. bujus, ſolte der Anfang gemacht 
werden mit Beſchuͤſſung der Stadt. Aber der Magiſtrat und der 
Koͤnig in Pohlen / hielten am Sonntag Cantate / unter der Veſper / 
auf dem Raht⸗Hauſe einen Naht / wie dem groͤſſeren Uebel ab⸗ 
zukommen waͤre / bahten auch ihren Schutz⸗Herrn umb Vermit⸗ 
telung beym Ezaaren / welcher auch noch denſelben Sonntag her⸗ 
aus ins Lager zu Ihrer Czaar. Maj. reiſete / und es dahin brachte / 
daß auf den Monkag alles beygeleget wurde. Denn die Herren 
Dantziger verſprachen dem Czaaren alles nach Seinem Verlangen 
zu willfahren: nemlich keine Communication mit den Schweden zu 
haben / zum Nachtheil des Koͤniges in Pohlen und des Czaaren. 
Es koͤnte auch Ihr. Czaar. Maj. einen enten oder Commiſſarium 
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in der Stadt halten / welcher Dero Interelſe obſer viren koͤnte. Vier 
Capers ſolten ihm beſchriebener maſſen / mit Koͤnigl. Pohlniſchen 
Flaggen geliefert werden / auch mit Koͤnigl. Pohlniſchen Voͤlckern 
beſetzet werden / die Flucht⸗Schiffe wolten fie. auch geben ꝛc. ꝛe. Da⸗ 
mit wurde der Vergleich freudig und magnifigue, mit einem Gaſt⸗ 
mahl und andern Freuden⸗Zeichen / auf der Weichſel bey der Muͤn⸗ 
de / in des Czaaren Galee / welche mit den andern Galeen verge⸗ 
ſellſchafftet war / geſchloſſen. Es waren daſelbſt zu Gaſt / der Kür 
nig Auguſtus / der Hertzog von Mecklenburg nebſt ſeiner Gemah⸗ 
lin / die Biſchoͤfe von CEujavien und Ermland und die Rahts⸗ 
Herren von Dantzig. Den 13. und 14. zog der Ezaar mit feinem 
Volck / theils nach Schwediſch⸗Pommern / theils nach Pohlen. 
Die Staroſteyen Baͤrwald und Tiegenhoff / wurden bey dieſem 
Alarm ſo mitgenommen / daß auch ſchon viel aufpackten / und von 
Hoff und Huben ſich ins Elbingſche weg begaben. Die Muſcovi⸗ 
tiſche Galeen blieben auch umb Dantzig port umb auf die Daͤh⸗ 
niſche Flotte zu warten. Unterdeſſen wurden die gedachte Zuchar⸗ 
ren wiederumb in die Stadt⸗Speicher gefuͤhret / wo ſie zuvor ge⸗ 
weſen waren. Das Dantziger Werder aber wurde noch mit et⸗ 
lichen Regimentern Muſcositiſche Reuter belent / doch nur ein Mann 
4 Hube / bis fie endlich nach 14. Tagen ins Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
riniſche / und Strelitzſche zu den andern Regimentern ſich begaben / 
von da / nach Eoppenhagen ſich uͤberzuſetzen / und wider den Schwe⸗ 
den zu agiren. i 

6. 28. Den 9. Aug. war ein groſſes Flüchten der Marjen⸗ 
burger nach Dantzig mit ihren Mobilien wegen der boͤſen Zeitung / 
daß viel Wohlen herunter uach Marjenburg kaͤhmen / die Beſatzung 
der Sachſen zu delogiren. Denn ob zwar die confederirte Poh⸗ 
len / mit ihrem Koͤnige Auguſto und ſeinen Voͤlckern / Friedens⸗ 
Tradtaten in Grodno geſchloſſen / und es auch ausgeblaſen war / 
daß alle Feindſeeligkeiten aufhören und inſonderheit die Contribu- 
tiones voll den Sachſen nicht mehr ſolten gefordert werden. So 
iſt es doch in dieſem Ae miſtitio geſchehen / daß der Saͤchſiſche Gene- 
ral Frieſen / der in Sendomir lage / von dem Caſtellan Laſeißewoski 
ein groſſes Geld gefordert / weil er ſich aber entſchuldiget / daß 10 
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fo viel Geld nicht haͤtte / ſie muͤſten in Geduld ſtehen / ſo nahmen die 
Sachſen dem Caſtellan 20. Weyd⸗Ochſen weg. Der Caſtellan / 
wie er ſolches hoͤrt / laͤſſet dem Generel wieder 20 Pferd von der 
Weyde nehmen / derowegen der General Frieſen ſo verbittert wor⸗ 
den / daß er den Caſtellan gebunden nach Sendomir bringen / und 
ohne eintzige Rede vor dem Raht⸗Hauſe aufhaͤngen lies. Solches 
empfunden die Confederirte ſehr uͤbel / und wolten den 
General Frieſen auch gefangen wegfuͤhren. Der General- Feld⸗ 
Marcha Flemming aber laͤſſet den General Frieſen davor zeitig ware 
nen / daß er fuͤglich an die Seite kommt. Solches merckten die 
Pohlen / und nahmen den Geer al. Feld⸗Marchall Flemming auch 
in Areſt, mit Bedrohen / er ſolte den General Frieſen ſchaffen. Uns 
terdeſſen rottiren ſich 18000. Mann zuſammen / und weil fie ver 
meynten / daß ſich der General Frieſen nach Poſen reririret haͤtte / 
fo beftürmen fie die Stadt / bekommen ſie gluͤcklich ein / nehmen 
den daſtgen Commendanten General Seidlitz gefangen / hauen faſt 
alle feine Leuthe zunicht / wie auch so. Juden und s. Buͤrger / pluͤn⸗ 
dern die Stadt und ziehen wieder ihres Weges. Weil ſie ſich 
auch vorgenommen hatten / Thorn und Graudentz zu berennen / und 
die Sachſen allenthalben aus den Staͤdten zu treiben / wurden die 
Marſenburger auch ſchuͤchtern / und fluͤchteten ihre Guͤter / zumahlen 
da ſie ſahen und hoͤreten / daß ihre Saͤchſiſche Beſatzung gegen die 
Pohlen ſich tapfer zu wehren / vorgenommen hatte / deswegen fie 
anch die Malle der Stadt höher machten. Es kam doch aber zu 
keiner Extremiter, ſondern weil der Muſcovitiſche General und Fuͤrſt 
Dolhoruki ſich dazwiſchen legte / und die Cenfederirts wieder bes 
fänftigte / daß die zerriſſene Tragten wieder ergaͤntzet wurden fo 
war beſchloſſen / daß bald darauf medio Auguſii, die Saͤchſiſche 
und des Nybinski Voͤlcker aus allen Pohlniſchen und Preußiſchen 
Städten ſolten evacsiret werden / und zwar in Begleitung zweyer 
Pohlniſchen Commiſſarien ing. March Ruthen ſo doch / daß fie 
allezeit auf dem March campiren / und vor ihr Geld zehren ſolten. 
Der König behielte nur zur Verſicherung Seiner Majeſt. 1200. 
Mann / aber es wurde noch nichts daraus. 

§. 29. Im Anfang des Septembers kamen 10. Pohlen / 
von 


Von den Zufaͤllen imdritten S chwed. Kriege. 475 


$.29. Im Anfang des Septembers kamen einige Pohlen / 
von der Divifon des Gniadowsken / die in und bey Dirſchau lagen / 
ins Dantziger Werder / nahmen alle Faͤhren auf der Weichſel zus 
ſammen nach Kaͤſemarck / und machten aus dem Krug ein Zoll⸗ 
Hauß. Wenn jemand von Dantzig ins Marjenburgiſche Wer⸗ 
der / und von hier nach Dantzig wolte / muſte er vom Pferde Fehr⸗ 
Geld 2. fl. ohne den Wagen bezahlen; fo jemand mit einem Fiſcher⸗ 
Both oder anderm Gefaͤß bey Kaͤſemarck vorbey fuhre / muſte er 
daſelbſt anhalten / und ſich nach ihrem Belieben ſchaͤtzen und ver⸗ 
zollen laſſen / wolte er auf ihr Wincken und Ruffen nicht kom⸗ 
men / ſo ſchoſſen ſie nach ihm / hatte er Fiſch / ſo nahmen ſie ihm davon 
weg wie viel ſie wolten. Und alſo machten ſie eine ſolche Furcht bey den 
Benachbarten im groſſen Werder / daß ſie auch nicht anders dach⸗ 
ten / als daß ſie des Nachts einfallen und pluͤndern wuͤrden. Al⸗ 
lein der Magiſtrat in Dantzig konte ſolche Inſolentien nicht länger 
dulden / ſondern ſchickte am 33. Sonntage nach Trinitatis den 6. 
Septemb. in der Nacht / einen Lieutenant mit 20. Mann / der die 
Pohlen aufheben / die Fehren befreyen / und den Pe bewachen 
muſten / daher die Pohlen ſich weiter nach Thorn begaben. 

F. 30. Im Monath Novembr. trieb der Genera! Booſe / 
die im groſſen Werder noch ſtehende Contribution a 120. fl. von der 
Hube / mit ſchwerer Erecution ein / fo daß bald darauf die Saͤch⸗ 
ſiſche Voͤlcker zwar auszogen / aber des Rybinski Voͤlcker kahmen 
in ihre Stell / und trieben mit Erecution auch ein vieles Geld ein / 
ſo daß die Leuthe gantz unvermoͤgend wurden. Hierauf folgte zwar 
die Unterſchreibung der Friedens-Tra&aren in Warſchau / Anno 1716. 
den 18. Novemb und ſolten auch die Sachſen und Muſcoviter aus 
Pohlen und Preuſſen in ihr Vaterland ziehen / aber es blieb noch / 
bis der Pacißcations Reichs⸗Tag ſolte vollendet werden. Im Mo⸗ 
nat Decemb. kamen des Muſcovitiſchen General Bauren Voͤlcker 
umb und neben Dantzig / legten ſich in Schottland / Schiedlitz / 
Neuen Garten / Biſchoffs⸗ und Stoltzenberg ein / und verlangten 
von Dantzig die Muͤnde und 2. Krieges⸗Schiffe / mit Volck und al⸗ 
lem Jubehoͤr / aber es wurde bald in der Guͤthe beygelegt. 

§. zr. Anno 1717, im Ausgange des Aprilis kahmen aus 
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dem Mecklenburgiſchen sooo. Muſeoviter / welche ſich bey der Oli⸗ 
va peſtirten / und von den Werdern viel Proviant forderten. Das 
mahls war das groſſe Marjenburgiſche Werder von zweyen Aus⸗ 
brüchen uͤberſchwemmet / und dennoch folte ein jeder Nachbar ge⸗ 
ben von der Hube / 60. 15 Brocken fein gebeutelt Mehl / und 7. 
15 Butter. Weil aber die Bauren im groſſen Werder ſehr mit⸗ 
genommen waren / zumahlen vom Waſſer / ſo wurde von der O⸗ 
brigkeit ausgeſetzt / daß auch die Gaͤrtners und das Geſinde ein ge⸗ 
wiſſes Geld geben muſten. Im Ausgang des Julii und Anfang 
des Monaths Auguſti / kamen nach Dantzig aus dem Mecklenbur⸗ 
giſchen 40. Galeen / kauften im Dominic viel auf / inſonderheit klei⸗ 
deten ſich die OReirer ſehr praͤchtig / in Silber / Gold und Soyden / 
ſetzten Staats⸗Heruquen auf / und giengen wie Fuͤrſten⸗Kinder ein⸗ 
her. Der Fuͤrſt Dolhoruki und Czerementoff pratendirten von 
Dantzig 9. Thonnen Goldes / Zivere vor 2. Regimenter Fuß⸗Volck / 
4. Krieges Schiffe e. Aber die Herrn Dantziger ſchrieben deswe⸗ 
gen an den Czaaren / ob das feine Ordre waͤre / und bekamen aus 
Holland / durch ihren abgeſchickten Seeretarium, die Antwort / daß 
es bis auf feine Zuruͤckkunft bleiben ſolte- Unterdeſſen be etzten die 
beyden Fuͤrſten das gautze Dantziger Gebieth mit ihren Voͤlckern / 
und wolten die Stadt zwingen / das Geforderte ihnen abzugeben / 
plagten die Bauren auch deswegen uͤbel; aber da ſie wegen ande⸗ 
rer Orare des Czaaren nichts erhalten konten / zogen aus dem Dan⸗ 
tziger Werder nur 2. Regimenter, und nahmen uͤber 1000. Poſt⸗Pfer⸗ 
de und Wagen nebſt allem Zubehoͤr mit / wie auch allerhand Provi⸗ 


ant / als Ochſen / Schoͤpſen / Kaͤſe / Zucharren / Butter / Gruͤtz / 


Saltz / Speck und dergleichen. 
F. 32. Arn Tage Michaelis / als den 29. Sept. kahm der 
Ezaar aus Franckreich über Holland und Berlin wieder nach Das- 
tzig / kehrete erſt beym Fuͤrſten Dolhoruki ein / hernach in Gellenti⸗ 
nens, Hoff / und reiſete den 1. Oetob. wieder ab. Es war diesmahl 
der Czaar denen Dantzigern ſehr gnaͤdig / und war zufrieden mit 
3. Orloch⸗Schiffen und 5. Thonnen Goldes die in 5. Monathen ſol⸗ 
ten abgegeben werden. Und hiemit muſte ſich der Fuͤrſt Dolho⸗ 
ruki auch zufrieden geben / und mit feinem Volck nach Muſcau 
iiehen. ö Das 
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fen Schaden zu verurſachen pfleget/ alfe iſt es nicht was 
ungemeines / daß Dörfer und Staͤdte zu Krieges⸗Zeiten einges⸗ 
ſchert werden / und alſo iſt es auch vielmahls im Werder ergangen. 
Denn Anno 1400 wurde das Staͤdtchen Neuteich mit Feuer an⸗ 
gelegt / und brandten ſehr viel Haͤuſer weg / nachdem es 71. Jahr 
zuvor aufgebauet war. Anno 1455. wurde das Dorf Lieſſau an 
der Weichſel im groſſen Marſenburgſchen Werder von Herrn Be⸗ 
rendt von Sonnenberg ausgebrandt. Anno 1465. brandte das 
Ordens⸗Volck im Dantziger Werder / das Schloͤßchen Grebin mit 


feinen Scheunen / Krug und Vorwerck gantz ab. In ſelbigem 


Jahr / ſteckten auch die Ordens⸗Leuthe das Schloß Zanthier im 
groſſen Werder felbft an / uud verbrandten es gantz und gar / weil 
ſie es gegen die Pohlniſche Belagerung nicht verthaͤdigen konten / 
und machten ſich durch unterirdiſche Gaͤnge fort. Anno 1576. ſind 
zur Zeit des Koͤniges Stephani Bathori im Dantziger Werder viel 
Doͤrfer eingeaͤſchert / weil die Herrn Dantziger den Koͤnig Ste⸗ 
phanum nicht annehmen und huldigen wolten. Anno 1603. zwi⸗ 
chen dem 15. und 16. Juni in der Nacht / find in Jonasdorf 5. 

Hoͤfe abgebrandt / darunter auch war der Hoff des Caſper Weg⸗ 
ners / Teichgraͤfen im kleinen Werder / und verbrandte damahls 
die Werder⸗Lade mit ſchoͤnen Privilegien. Anno 1604 brandten 
3. Hofe in Proppendorf ab. Anno 1694. den 27. May iſt der Ober⸗ 
ſtock ſampt dem Thurm im Schloß zu Marſenburg bis aufs Ges 
woͤlb abgebrandt / auch der age und Glocke. Anno 1663. 8 
00 2 rey 
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drey ſtattliche Hoͤfe zu Eichwald mit ee Verluſt und Scha⸗ 
den der Einwohner verbrandt worden. Anno 1676. den 6. Auguſti 
iſt in Neuteich eine groſſe Feuers⸗Brunſt entſtanden / da 19. Haͤu⸗ 


ſer in der Stadt / und 10. Hoͤfe nebſt den Scheunen und Staͤllen 


im Neuteichſchen Dorf aufgegangen ſind. Anno 1678 den 22. 


Novembre iſt zu Marjenburg in der Schuh⸗Gaſſe ein Feuer ausge⸗ 


kommen / und hat 2. Giebel von der Pfarr⸗Kirche verbrandt / weil 
ſie mit Diehlen verſchlagen waren. Auch hat das Feuer den drit⸗ 
ten Giebel / wo der Zeiger und die Glocken waren / angegriffen und 


verbrandt. Alſo brandte auch Anno 1680. zu Tanſee das hal⸗ 


be Dorf und die Kirche ab. 


$.2. A. 1700. brandte zu Lupeshorſt im Elbingſchen Gebiet / im 
groſſen Marjenburgſchen Werder gelegen / das halbe Dorf durch Ver⸗ 
wahrloſung ab. Anno 1707. am Sonntage Palmarum aͤſcherte 
der Muſcovitiſche General Roͤnne im Dantziger Werder 31. Haͤuſer 
und Hoͤfe fo zur Ohriſchen Niederung und Nobel gehoͤreten / gantz 
ein. Eben zu der Zeit / brandten im Elbingſchen Gebieth zu Fuͤr⸗ 
ſtenau im groſſen Werder durch Verwahrloſung des Schmiedes z. 
Hoͤfe ab. Anno 709. im Monath April brandten zu Marjenburg 
im Tiegenhoffſchen Gebieth / auffer den Bauer⸗Hoͤfen und Katen 
die Lutheriſche und Catholiſche Widdem und 2. Kruͤge ab / alle 
zuſammen 22. Brandt⸗Staͤdte. Anno ı7ı5. ſind in den beyden 

tarjenburgiſchen Werdern hin und wieder / durch Verwahrloſung 
über 25. Höfe und Katen abgebrandt. Wie auch im felben und fol⸗ 
genden 1716. Jahr brandten 5. Hoͤfe in Ortoff ab / die von den umb⸗ 
laufenden Bettlers angeleget waren. Auch viel andere groſſe Brand⸗ 
Schaden find im Werder hin und wieder / theils aus Unvorſich⸗ 
tigkeit und mit dem Toback⸗Schmauchen / theils vom Ungewitter / 


theils aus andern Fällen geſchehen. Deswegen auch die Werder⸗ 


ſchen gewiſſe Geſetze angenommen haben / damit dem groſſen Feuer 
zu Friedens⸗Zeiten geſteuret / und gute Ordnung bey Feuers⸗Bruͤnſten 
erhalten wurde. Zu welchem Ende ſchon A. 1703 eine Brand⸗Ordnung 
aufgerichtet iſt im kleinen Werder / in der allgemeinen Zuſammen⸗ 
kunft / auf dem Saal im Kruge zu Sommerorth (welcher 1 

: hends 
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XK — K 


e 


eee e mee 


hends Anno 1713 nach dem groſſen Waſſerbruch gantz abgebrandt) 
und lautet wie folget alſ: . i 

9. 3. Wir Teichgraͤf / Aelteſten / Teichgeſchworne / verord⸗ 
nete gute Männer: Schulgen / Schoͤppen / und gantze Gemeine des 
kleinen Marjenburgiſchen oder Fiſchauiſchen Werders / alle und je⸗ 
de inſonderheit; thun mit gegenwaͤrtiger unſerer Schrifft bekennen / 
vor uns / unſern Erben und Nachkoͤmmlingen / auch allen und je⸗ 
den / ſonderlich aber denen hieran gelegen / und ſolches zu wiſſen be⸗ 
nöthiget ſeyn daß wir aus ſonderlichen Urſachen und Straffung 
GoOttes des Allmaͤchtigen / Feuers halben / eine allgemeine Zuſam⸗ 
menkunft gehalten / und in derſelben mit fleißiger Erwegung der groſ⸗ 
fen und mercklichen Schaden / fo wir bishero in Feuers Btunſt 
durch Unordnung vielfaͤltig erlitten / derowegen verurſachet worden / 
eine allgemeine freywillige / erbliche / und unwiederruffliche Ord⸗ 
nung / mit Confens und Zulaß unſerer hohen Obrigkeit / des Koͤnigl. 
Schloffes Marjenburg zu machen und zu ſtifften / wie wir auch in 
Krafft dieſes / mit freyer Verwilligung eines jeden inſonderheit 
einhelliglich alle zuſammen willigen und ordnen / im Nahmen un⸗ 
ſer / unſerer Erben und Nachkoͤmmlingen / daß von daro des erſten 
Tages an / alle und jede ſo unten verzeichnet / und an dieſe Ord⸗ 
nung und Willkuͤhr verbunden ſeyn / und mit dem Unheil und Scha⸗ 
den des Feuers (das GOTT von uns gnaͤdiglich abwende) erſu⸗ 
chet wuͤrden / auf daß ſie nicht gantz und gar zu Grunde giengen / 
in ſolchem Schaden / einem jeden abgebrandten / inſonderheit vom 
gantzen Werder / zu Steur und Huͤlfe ihres Wiederauferbauens / 
innerhalb 3. Wochen / bey unten angeſetzter Buſſe gegeben ſoll wer⸗ 
den / einem jeden / als folget: 

F. 4. Einem Abgebrandten / welchem fein Hauß / Scheu⸗ 
ne / Schoppen und alles / nichts ausgenommen / in den Grund ab⸗ 
brennete / ſoll vom Werder vor eine jegliche von feinen Huben / fo er 
andern Abgebrandten mitgetheilet / oder kuͤnftig mitzutheilen ſich ver⸗ 
ſchrieben und zu geben gefonnen iſt / gegeben werden: Vor jegliche 
Hube 2. Schock Stuͤck⸗Bauholtz, jedes 40, Schuhe lang / und zu⸗ 
letzt Spannes dick / vor jegliche Hube 25. Mauerlatten / jede 44. 
Schuhe lang / und zuletzt eines Schuhes dick. Leem, vor jegliche 

Obo 3 Hube 
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Hube 30. Marek Bau⸗Geld /. Marck zu Ahl und Häring ıs. ſchfl. 
Korn / 15, ſchfl. Gerſte / s. Seiten Speck / ꝛ.ſchfl. Erbſen / ooo. Mau⸗ 
er⸗Ziegel / und . Laſt Mauer⸗Kalck. Im Fall aber der Schade 
geſchehe / da die Scheunen und Seiten noch voll Getreyde waͤren / ſollen 
dem Abgebrandten / unſchaͤdlich dem vorberuͤhrten / zu feiner Saat und 
Steuer des Schadens werden (7) vor eine jegliche Hube 20. ſchfl. 
Korn / 20. ſchfl. Gerſte / und 20. ſchfl. Haber. Da ihm auch feine 
Pferd und Kühe mit verbrenneten / ſoll er empfangen (2) vor eine 
jegliche feiner Huben 6, ziehende Pferde / der Wuͤrde / jedes 25. Ml. 
3. milchende Kuͤhe / jedes Stuͤck 18. Ml ander klein Vieh nach 
Erkenntnis / Stroh zum Dach / ſo viel er deſſen dazu bedarf / und 
foll 4. Jahr lang denn frey haben. zc. e. ꝛe. 

F. FJ. Im groſſen Werder iſt die Brand⸗Ordnung Anno 
1671. den 17. Juli zu Marjenburg / von Seiner Gnaden Herm Bie⸗ 
linski aufgerichtet und verneuet / und lauten die Geſetze davon alſo: 

Von der 1. Soll denen / welchen ihre Wohn⸗Haͤuſer / Scheunen und 

Brandſcha⸗ Schoppen / insgeſampt abbrennen wuͤrden / auf ihrer einer jeglichen 

tzung ee eingefchriebenen Huben innerhalb 14. Tagen oder aufs laͤngſte 3. 

e Wochen / nach erlittenem Brand⸗Schaden erlegt werden 650. Marck. 

lich. Braͤndte aber allein das Wohn⸗Hauß ab / ſoll er von jeder einge⸗ 

1. an Gelde. ſchriebenen Hube haben 350. M. vor die Scheune / von jeder einge⸗ 
ſchriebenen Hube 200. n. vor die Schoppen oder Speicher / von 
jeder eingeſchriebenen Hube 100. M. 

Entſtuͤnde aber der Brand⸗Schaden nach dem Augſt / wenn 
das Getreyde in der Scheunen verhanden / alſo daß er weder Som⸗ 
mer noch Winter⸗Saat behalten wuͤrde / ſo ſoll ihme über voriges 
Geld / zur Winter⸗oder Sommer⸗Saat / auf eine ſeiner jeglichen 
eingeſchriebenen Huben gegeben werden: An Weſtzen 40, ſchfl. 

2. an Setrey Roggen 20. ſchfl. Saat⸗Gerſte 35. fehl. Haber 35. ſchfl. Brodt⸗ 
de. Korn F ſchfl. zu Maltz und Gerſt zu verſpeiſen 15 ſchſl. 

Wo aber die Winter⸗Sagt allbereit beſtellet / und die Saat 
ausgeſaͤet eyn wuͤrde / der Mangel aber am Sommer⸗Saat ver⸗ 
fiele; als foll ihme / auf einer feiner je alichen eingeſchriebenen Hu⸗ 

be / die vorgedachte Sommer⸗Saat gegeben werden / an Gerſte 
31 ſchfl. Haber zy. ſchfl. Brodt⸗Korn . ſchefl. zu Maltz und an 
Gerſte zu verſpeiſen as. ſchfl. Welcher 
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Welcher aber die Winter⸗und Sommer⸗Saat in die Erde 
wuͤrde gebracht haben / und nach dieſem ſolchen Schaden empfinden 
ſolte / dehme ſoll nichts deſto weniger / auf einer ſeiner jeglichen ein⸗ 
geſchriebenen Huben gegeben werden / an Brodt⸗Korn ı5. ſchefl. 
zu Maltz und an Gerſte zu verſpeiſen . ſchefl. a 

2. Soll denen ſo ihre Gehoͤffter oder Gebaͤuder / durch Aus⸗ Von Felle 
brüche (welche GOTT gnaͤdiglich von uns abwenden wolle) ver⸗ Bente 
lieren wuͤrden / ebenfalls gleich den abgebrandten / in allen Puncten / Schaden. 
mit Huͤlfe beygeſprungen werden. . 5 

3. Soll deme welchem die Pferde / Kuͤhe / Schwein und Von Erſe⸗ 
Schafe verbrennen moͤchten / über das vorige gegeben werden / als gung des 
vor ein ziehend Pferd 30. fl. vor ein Jaͤhrling 13. fl. vor ein Fuͤllen SN 
6. fl. vor eine milchende Kuhe 25. fl. vor ein Hoͤckling 13. fl. vor ein > 
Kalb 4. fl. vor ein Schaf 2. fl. vor ein Schwein 2 fl. 

4. Trifft jemand das Ungluͤck / daß all ſein Futter im Feuer BeytErhal⸗ 


e 


aufgienge / und gleichwol das Vieh durch getreuer Hand Huͤlfe ge⸗ ung des 


rettet wuͤrde / alsdenn ſoll das gerettete Vieh in des Geſchwornen Vtehes und 


Ort / wo der Brand ⸗Schaden entſtanden / ohne Entgeld aus⸗ Abgang 
gefuttert werden lind der Abgebrandte ſoll auf das noͤthige Vieh / des dutters 
ſo er zu Hauſe zu ſeiner Nothdurft halten muß / vor ein Pferd 3. 

fl. und vor eine milchende Kuh 3. fl. Futter⸗Geld zu gewarten ha⸗ 

ben / welches denn dem Abgebrandten von der gantzen Gemeine 

über das vorige gegeben werden fl. 

5. Soll auch ein jeder Abgebrandter / der vierjaͤhrigen Frey⸗Warumb 
heit / vermoͤge dem Werderſchen Privilegio und Gerechtigkeit / voll⸗ der rand 
kömmlich zu genüſſen haben / dannenhero ſie den Braud⸗Schaden / g en 
nebſt dem Schultzen des Dorfs denen Aelteſten des Werders je eher / 0 1 f 
je lieber / vermoͤge Gewiſſen einbringen / und darauf dieſe dereßa- fey. 
tion , vermoͤge dem alten Gebrauch / und dieſer Lande Confiturion 
erlangen ſollen. == 

6, Sollen auch in eines jeden Geſchwornen Orth / gewiſſe vom Ampt 
Feuer⸗Herren beſtaͤtiget und depzrirvet werden / welche das Geld / der Feuer⸗ 
ſo den Abgebrandten angeordnet iſt einfordern ſollen / und ihnen S 
daſſelbe in erwehnter Zeit je eher / je lieber zuſtellen. Und ſollen die “ en 


Abgebrandten ſolche Zulage von Dorf zu Dorf zu ſuchen nicht 91 f 


9 
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dig ſeyn; vielweniger die Feuer⸗Herren ſondern ein jeder Schultz 
des Dorfes ſoll ſolche Zulage an Geld dem Feuer⸗Herrn in ſeine 
Behauſung unfehlbar einbringen. Das Gekreyde ſo gut ſeyn ſoll / 
ſoll ein jeder Schultz des Dorfs / den Abgebrandten auf der Brand⸗ 
Städte zu liefern ſchuldig ſeyn. ö 
7. Wer das Brand⸗Geld oder Zulage / wenn es ihm ange⸗ 
ſaget wird / nicht zu rechter erwehnter Zeit erleget / derſelbe ſoll ohne 
Mittel / ſo wol wegen des Geldes / als Getreydes von dem Feuer⸗ 
pon der Herrn / Schultzen oder Schoͤppen des Dorfs, zweyduppelt aus⸗ 
Execution gepfaͤndet werden / und ſo er das Pfand binnen 8. Tagen nicht loͤſen 
des Brand⸗ wurde / ſoll daſſelbe dem Abgebrandten zugeſtellet werden. Da aber ei⸗ 
Geides. ner ober der andere ſich der Erecutien freventlich oder muthwillig 
widerſetzen wuͤrde / derſelbe ſoll ohne einige Krecution von der hohen 
Obrigkeit geſtrafet / ins Gefaͤngnis geworfen / und darein ſo lang 
gehalten werden / bis daß alles von ihm richtig abgegeben und er⸗ 
leget ſeyn wird. - 
Don Rechs 8. Sollen auch die Feuer⸗Herren ihrer Einnahme und Aus⸗ 
nungbelten gabe halber“ alle 3. Jahr, oder wenn es die Noth erfordern würs 
Geldes. de / den Aelteſten des Werders Rechnung zu thun ſchuldig ſeyn. 
Da alsdenn alle 3. Jahr andere Feuer⸗Herren in eines jeden Ge⸗ 
ſchwornen Orth geordnet werden ſollen / damit die Laſt nicht auf 
etliche allein beruhen moͤge. 
Von der 9. Sollen die Dorffehafften eines jeden geſchwornen Ortes / 
Saͤlfe und dem Abgebrandten das Bauholtz auf die Bauſtaͤdte / doch nur von 
Zufuhr bey dem Weichſel⸗ und Nogath⸗Strohm allein / zuzufuͤhren ſchuldig ſeyn / 
der Brand⸗ mit andern Fuhren ſollen fie nichts zu thun haben. Es ſey denn / 
finde. daß jemanden fein Wohn⸗Hauß abbrennete / fo ſollen ihme über 
dieſes etliche Wagen zu Stein⸗ und Kalck⸗Fuhren angewen⸗ 
Von der det werden. i . 5 f = 
Saw 10. Wenn von ſelbigen Geſchwornen des Orthes / die Fuh⸗ 
gen nach⸗ ren anbefohlen worden / und jemand nachlaͤßig und ſaͤumig 
Lifiger Zu⸗ erfunden würde / ſoll er der Gemeine verbüffen 3. fl. Wo er 
fahr. aber widerſpenſtig iſt / und ſolche Fuhren in 8. Tagen nicht verrich⸗ 
tet / ſoll er der hohen Obrigkeit ſolche geduppelt / doch die Strafe 
der Gemeine ohne Schaden / verfallen ſeyn. en; 
II. Wel⸗ 
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u. Welchen Dorfſchafften von den Geſchwornen des Orthes von der 
anbefohlen wird / wie viel Mannſchafften fie den Abgebrandten zur Strafe bey 
Wehrung ſchicken ſollen / nebſt einem Regenten / und dieſer irgend fein ausgeblie⸗ 
ausgefestes Volck nicht haben wuͤrde / oder der Regent nicht das dener Mas 
bey waͤre / welchem vom Schultzen anbefohlen worden / fs ſoll der ſchaft. 
Regent fuͤr feine Perſon z. fl. geben / und für einen Mangel des Knechts 1, 
fl. der Gemeine zum beſten verfallen ſeyn. 

12. Wenn GOTT der HERR (wofür er uns bewahren von der 
wolle) das Werder durch einen Ausbruch / oder die Thaͤmme fü Bruch⸗Ar⸗ 
ſchadhafft wuͤrden / daß ſich einem Bruch gleicheten / ſtrafen ſolte / ſo beit find 
ſollen fo wol die alten als neue Abgebrandten keiner Freyheit der auch die ub, 
Bruch⸗Arbeit halber zu genuͤſſen haben / ſondern nebſt andern allen Nice te 
das Ihrige zu thun und zu verrichten ſchuldig ſeyn. > ET 

13. So jemand C wofür uns GOTT gnaͤdig behüten von gehoͤ⸗ 
wolle) abbrennete / und ſein Brand⸗Geld richtig empfangen haͤtte / riger An⸗ 
ſoll er ſchuldig ſeyn / das Geld allein zum Bau anzuwenden / inſon⸗ wendung 
derheit jo einem das Wohn⸗Hauß abbrennete / ſoll er vor allen Dingen ne 
von Grund auf einen gemauerten Schorſtein aufzufuͤhren ſchuldig 8 
ſeyn / dieweil leider GOttes die meiſten Feuer⸗Schaden durch die mauerten 
ſchlimmen Schorſteine entſtehen / damit kuͤnftig ſolch groſſes Ungluͤck Schorftei = 
verhuͤtet werden möchte. Wer aber die angeordnete Brand⸗Gel⸗ nen. 
der / als der Abgebrandte / richtig empfangen haͤtte / und es zum 
Bau nicht anwendete / ſondern anderwerts ausgeben ſolte / der ſoll nicht Von der 
allein dieſer guten Ordnung unwuͤrdig gemacht werden / ſondern es r die das 
ſollen die Geſchwornen Aelteſten des Werders / der hohen Obrig⸗Brand⸗ 
keit ſolches anmelden / damit ein ſolcher zur hohen eve mplariſchen Geld nicht 
Strafe möge gezogen werden / und der Gemeine ohne alle Wi⸗ behoͤrig an⸗ 
derrede / das völlige Brand⸗Geld fo er bekommen hat / wieder zu gewendet. 
erſtatten ſchuldig ſeyn / und nicht mehr in ſolche Ordnung eingenom⸗ 
men / ſondern gantz ausgeſehloſſen bleiben / und vor ſolch einen Menſchen 

gehalten werden / der dieſelbe / mit groſſem Nachtheil ſeiner Ehre / leicht⸗ 
fertig gebrochen hat. Worauf die Feuer⸗Herren allezeit gute Ob⸗ 
ſicht halten ſollen. f 5 x 8 
a 14. Es fol mit folgender nothwendiger Geraͤchſchafft ein 1 
jeder verſorget und verſehen ſeyn / und ſelbe allezeit fertig haben und hal⸗ der Feuer⸗ 
5 Pp p ten / Geraͤth⸗ 
ſchafft. 
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1. Bey den ten / bey benandter Strafe / auf jedwedes Stück / als von 2. Dur 
Bauren. ben einen ledernen Eymer / von 4. Huben eine groſſe Leiter 30. Schu⸗ 
he lang / von 4. Huben eine kleine Leiter 18. Schuhe lang / von 2. 
Huben einen guten Booßhaken / von 10. Huben eine Hand⸗Spri⸗ 
tze / und eine Schleife / eine Wanne und Holtz⸗Kette von 6. Huben. 
Ueber dieſes ſoll noch ein jedwedes groſſes Dorf 2. Feuer⸗Haken / 
und ein klein Dorf einen Feuer⸗Haken haben. 
2. Bey den 15. Es ſoll auch ein jeder Kruͤger zweene lederne Eymer / 
Bruͤgern. eine Leiter von 18. Schuhe lang / und einen Boß⸗Haken. Ein je⸗ 
3. Bey den der Hoͤker / Frey⸗Gaͤrtner oder Handwercker aber / einen ledernen 
2 u. Eymer / einen Boß⸗Haken und eine Leiter von 15. Schuhe lang al⸗ 
zernern ſezejt in Bereitſchafft haben / bey benandter Strafe auf jedes Stück. 
on 16. Es foll auch ein jeder Geſchworner des Orthes mit 
5 dem deparirten Brand⸗Negenten / alle Jahr einmahl den Montag 
Geraͤche u. 2% ar 
Wohnung. nach Igeobi eine Schauung halten / damit die BrandsPrepararo- 
ris geſchauet und beſichtiget werden / ob auch ein jeder mit ober⸗ 
wehnter Geraͤhtſchafft geruͤſtet und verſehen iſt. Inſon derheit ob 
er auch einen reinen und dichten Schorſtein habe. Solte einer oder 
von der der andere angetroffen werden / der entweder ein oder das andere 
Strafe der Geraͤthſchafft feiner Gebühr nach nicht in Bereitſchafft haben wuͤr⸗ 
Tachlaßis de / ſoll derſelbe ohn alle Wider⸗Rede die HPeceſfeirte Strafe zu er⸗ 
Lolder⸗ legen ſchuldig ſeyn. So aber ſich jemand in Erlegung der Strafe 
ſpenſtigen widerſpenſtig erzeigen wurde / ſoll er der geduppelten Strafe unter⸗ 
ber der worfen ſeyn / nehmlich der hohen Obrigkeit eine Helfte / und der Ge⸗ 
Schauung meine die andere Helfte. Von einem unreinen Schorſtein 3. fl. vor 
einen undichten Schorſtein 6. fl. vor einen ledernen Eymer 1. fl. vor 
einen Boß⸗Haken 1. fl. vor eine groſſe Leiter 2. fl. vor eine kleine Lei⸗ 
ter 1. fl. vor eine Sproß in der Leiter 4. gl. vor eine Wanne 2. fl. vor 
die Schleife 2. fl. vor die Kette 1. fl. vor des Dorfs Feuer⸗Haken 2. 
fl. vor eine Hand⸗Spritze 1. fl. 1. gl. Würde jemand zum andern 
mahl angetroffen / der das Stück Geraͤthſchafft darumb er in nechſt⸗ 
mahliger Schauung geſtrafet werden / nicht geſchaffet und fertig 


haͤtte / ſoll derſelbe der geduppelten Strafe unterworfen feyn. Auch 


behält ſich die Gemeine für / wenn es die Gelegenheit erfordert durch 
tüchtige und dazu bequeme Maͤnner eine General Schauung zu 
halten. a f 17. Soll 
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17. Soll auch ein jeder Einwohner des Werders / ſonderlich von Be⸗ 
aber diejenigen / ſo am ſelbigen Ort in der Naheit wohnen / ſo bald reitwillig⸗ 
ſie das Feuer gewahr werden / mit ihrem Geſinde / und zugehoͤei⸗ keit zu lo⸗ 
gem Geraͤthſchaſſt / und fuͤrnehmlich mit Eymern / eylends hinkom⸗ ſchen. 
men / und den Schaden treulich loͤſchen helfen / auch bis zur Schau⸗ 
ung perfünlich abwarten / bey Strafe auf einen jedweden Wirth 
2. fl. Ungeriſch / und vor jeden Knecht 1. fl. Ungeriſch. 

18. Sollen auch die Kruͤger / Hoͤcker / Frey⸗Gaͤrtner und 
Handwercker / ſo in der Naheit wohnen / wenn fie das Feuer ge⸗ 
wahr werden / ſich mit ihrer Geraͤthſchafft zu Loͤſchung des Feuers 
geſtellen / und fleißig und treulich loͤſchen helfen / auch nicht ehe da⸗ 
von abreiſen / bis fie geſchauet ſeyn worden / dieweil die Werder⸗ 
ſchen / ſo wol an den Kruͤgen / als Garten⸗Haͤuſern das Feuer zu 
daͤmpfen und zu loͤſchen ſchuldig ſeyn. ö a 

19. Es ſoll ſich auch keiner unterſtehen / auf den Pferden wenn 
er dahin kommt / ſitzen zu bleiben / und feines Gefallens umbher zu 
reiten / ſondern alſobald vom Pferde abſteigen / und getroſt retten 
helfen / damit der Schade nicht weiter einreiſſe. Die geſchworne 
Feuer⸗Herren und Schultzen / oder wen fie fonften dazu ordnen 
ſollen umbher reiten / und das Volck fleißig anfriſchen. Wer ſich 
aber der Ordnung widerſetzen wird / ſoll zur Strafe verfallen ſeyn / 

1. fl. Ungeriſch. 5 

20. Soll nach Loͤſchung des Feuer⸗Schadens der Geſchwor⸗ Von der 
ne nebft dem Feuer⸗Herren des Orthes, die Schauung vorneh⸗Schauung 
men / da ſich denn jeder Schultz / nebſt feinem Nachbarn und Ge⸗ des Feuer⸗ 
ſinde / auf den Schau⸗ Platz verfügen ſoll. Wer aber ohne gnug⸗ chadens. 
ſahme Geſchaͤffte ausbleibet / und ſich doch nicht anſagen laͤſt / der 
ſoll verbuͤſſen / und zwar ein Nachbar des Dorfs 6. fl. vor den 
Knecht aber 3 fl. Die aber auſſerhalb des Dorfs wohnen / in ei⸗ 
nes oder des andern Geſchwornen Orth in der Naheit / und ſich 
auf den Platz nicht geſtellet / verbuͤſſet 3.fl. vor den Knecht 2. fl. 
und ſoll hierinnen keiner der Unwiſſenheit mit Vorgebung / daß ers 
nicht gewuſt! fich zu entſchuldigen haben. N Yes 

2. Soll nad) Löfchung des Feuers auf dem Schau⸗Platz/ Schauung 
wenn die Schauung gehalten Er alle die Geraͤthſchafft hinauf der Seuer- 
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gebracht werden / damit es geſchauet wird / und ein jeder das Geis 
nige wieder bekommen koͤnne. So jemanden etwas wegkommt / 
das ſoll ihm von der gantzen Gemeine nach Berechnung nebſt dem 
Brand⸗Gelde / ſo dem Abgebrandten gegeben werden ſoll / bezah⸗ 
let werden / welcher aber etwas davon / wie zuvor geſchehen / zu ent⸗ 
frembden oder mitzunehmen ſich unterſtehn wuͤrde / ſoll derſelbe nicht alz 
lein mit Gefaͤngnis / wo ſolches erfahren wird / hart geſtrafet / ſondern 
auch vor einen unehrlichen Mann von maͤnniglichen gehalten wer⸗ 
den / und auch ſelbiges entwendete wieder zu geben oder zu bezah⸗ 
ee len ſchuldig feyn. 5 
Ie er 22. Würde auch jemand bey Beſchauung des Feuer⸗Scha⸗ 
Beſchadig dens oder Behrung / entweder ein Arm oder Bein entzwey fallen / 
ten. oder ſonſten zu Unfall oder Ungluͤck kommen / ſo ſoll ihm das Artzt⸗ 
Lohn aus der gantzen Gemeine ihrer /e entrichtet werden. 
Von Ab⸗ 23. Es ſoll auch ein jeder Geſchworner des Orthes / Feuer⸗ 
a Herr oder Schultz des Dorfs / die Vorſorge tragen / damit die 
Städte. Brand⸗Staͤdte abgeräumt / und nicht ein neu Feuer dadurch ver⸗ 
urſachet wuͤrde. Wo ſich aber ein oder der andere / dem es anbe⸗ 
fohlen wird / in Abraͤumung der Brand⸗Staͤdte ungehorſam erzei⸗ 
get / und ſolches nicht je eher je lieber ins Werck ſetzet / ſo verbuͤſſet 
ein jeder 2. fl. Unger, und ſoll auch ſchuldig ſeyn / aus jedem Dorf 
bey Abraͤumung der Brand⸗Staͤdte / der Schultz oder ein Nach⸗ 
18 0 100 verordneten Doͤrfern dabey zu ſeyn / bey Strafe z. 
Pohlniſch. \ 
Hanf und 24. So fern ſich ein oder der andere unterſtehen wuͤrde Hanf 
Ceinſaat oder Leinſaat zu ſaͤen / und dadurch im Fall / durch Unvorſichtigkeit 
lol imroer eiu Feuer entſtuͤnde / und fein Gehoͤfft davon abbrennete / ſoll er von 
e der Gemeine nichts zu gewarten haben / und zur Strafe ein Vier⸗ 
den tel Jahr im Gefängnis ſitzen. Imgleichen fol auch niemanden 
Vom frey ſtehen / bey Licht Flachs zu hechlen oder zu ſchwingen. Wuͤr⸗ 
Slachg⸗ de ſolches von den Schultzen oder jemands andern hinterbracht / foll 
Becheln ein jeder 3. fl. Unger. zur Strafe verfallen haben / entſtuͤnde aber da⸗ 
durch ein Feuer⸗Schade / fü hat er fich mit feinem Ungehorſam der 
Wolthat dieſer Ordnung verluſtig gemacht / und ſoll noch darzu mit 
ein Viertel⸗Jaͤhriger Thurm⸗Strafe beleget werden. 
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25. Sollen die Strafen die hierinnen verfaffet / eines von sein- 
jeden Ortes Geſchwornen und Feuer⸗Herren bey der Lreeution dem forderung 
gemeinen Nutzen zum Beſten fleißig einfordern. Wer ſich aber ihnen der Stra⸗ 
widerſetzen wuͤrde / derſelbe ſoll der hohen Obrigkeit noch einmahl fen. 
verbuͤſſen. 5 ö a 
26. Iſt auch einhellig beſchloſſen / daß wo etwan durch Gott⸗ e 
fofe Leuthe / ein Feuer entſtehen wuͤrde / daß ſolchen Uledelthaͤtern de. Brande 
mit Fleiß nachgetrachtet / und wo ſie bekommen wuͤrden / auf Unkoſten Schulden. 
der gantzen Gemeine zur gebuͤhrlichen Strafe gezogen werden ſollen. 

27. Iſt beſchloſſen / wo etwa von den Werderſchen Einwohnern von denen 
jemand aus Betrug oder Muthwillen wegen der Brandſchatzungs⸗ die ibre 
Gelder und feines alten Gebaͤudes fein Gehoͤfft verwarloſen / oder Dürr 
welches man nicht hoffet / anzuͤnden möchte derſelbe wo er uͤberzeu⸗ warloſen. 
get wuͤrde / ſoll als ein Uebelthaͤter nach Verbrechen und Erkaͤnnt⸗ 
nis des Schadens am Leibe geſtrafet / und des Landes verwieſen 
werden. 

28. Anlangend die in verſchiedenen Kriegen abgebrochene und von denen 
bis dahero abgebrandte Hoͤfe / ob es zwar billig waͤre / daß zu Wie im Kriege 
dererbauung derſelben / das Merder / weil die Pofefores derſelben / abgebro⸗ 
vor dem Kriege auch Brand⸗Gelder gegeben / comzinuiren möchte; benen Soͤ⸗ 
Weil aber bey fo groſſer Menge derſelben den Werdern ſolches uns fen. 
möglich faͤllt / als iſt dahin geſchloſſen und verabredet worden / daß 
dergleichen im Kriege abgebrochenen / und bis dahero Abgebrand⸗ 
ten / wenn ſie ihre Hoͤfe wieder aufbauen / nicht allein das Holtz von 
der Weichſel oder Nogath auf die Bauſtaͤdte gefuͤhret werden / 
ſondern auch 3. Jahr / als vom Wohn⸗Hauſe r. Jahr vom Schop⸗ 
pen oder Speicher 1. Jahr / und von der Scheune Jahr / nicht als 
lein von aller Thamm⸗Arbeit / Herren⸗Scharwerck / und allen ans 
dern Oneribus ‚wie die immer Nahmen haben moͤgen / befreyet ſeyn / 
von der Zeit an / wenn jemand durch Feuer (welches GOTT zu 
langen Zeiten abwenden wolle) umb ſeine Gebaͤuder kommen ſolte / 
zu keiner Brand⸗Geldes⸗Abtragung und Huͤlfe angehalten werden. 

29. Damit aber auch endlich / und zum Beſchluß / die neuen 1 


Kaͤufer fo wuͤſte Huben vor jetzo annehmen / oder ins kuͤnftige an⸗ Buden ans 


nehmen moͤchten / nicht en ſondern ihnen / weilen fie ins kuͤnf⸗ nehmen od 
N N pp 3 
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tige auch Brand⸗Gelder werden geben müffen/ einige Ergoͤtzligkeit 
gelaſſen werden moͤchte; als iſt berahmet worden / daß derſelbe neue 
Käufer / wenn er ſolchen erkauften wuͤſten Hoff und Huͤben bebau⸗ 
et / ein Jahr von Thamm⸗ und Herren⸗Scharwerck befreyet / nichts 
deſto weniger aber / dafern im felben Jahr jemand / (fo GOTT 
verhuͤten wolle) abbrennen ſolte / ſoll er das beliebte Brand⸗Geld / 
gleich feinem Nachbarn / vermoͤge dieſer Brand⸗Ordnung abzufuͤh⸗ 
ren / und zu entrichten gehalten ſeyn. 

§. 6. Dies ift alſo die wol⸗eingerichtete Brand⸗Ordnung 
in dem groſſen Marjenburgiſchen Werder / welche mit denen an 
deren Ordnungen im Dantziger und Elbingſchen Werder wol uͤber⸗ 
einkommet / und in der Sache ſelbſt nicht viel unterſchieden iſt. Es 
kam aber auch dieſer Artickel Anno 1707. im Monath Novemb. da⸗ 
zu / daß niemand bey willführlicher hoher Strafe der Schloß⸗Obrig⸗ 
keit ı fich unterſtehen ſolte / Toback zu ſchmauchen / weder in den 
Staͤllen / Scheunen oder auf öffentlicher Straſſe / wo der Stoppel 
ſtehet / denn dadurch wegen Sicherheit und Unvorſichtigkeit ein 
Brand leichtlich Eönte verurſachet werden; darauf denn auch die 
Schultzen und ein jeder Wirth in ſeinem Hauſe zu ſehen und acht 
zu haben befugt ſeyn ſoll. 


Das neundte Capitel. 
Vom Maſſer⸗Schaden. 
F. I. 


Be iſt der Waſſer⸗Schade in den Werdern nicht ungemein. Deñ 
ob gleich dieſelbe / vorm groſſen Gewaͤſſer mit hohen Ballen ber 
ſchützet ſind / o geſchiehet es doch viel mahl / daß entweder bey Erguͤſſung 
der beyden Fluͤſſen / Weichſel und Nogath / welche über die Thaͤm⸗ 
me zu gehen pflegen / oder auch wegen eines durchgehenden Otter⸗ 
lochs (denn die Ottern halten ſich auch denn und wenn in gedach⸗ 
ten Fluͤſſen auf / werden aber ſelten gefangen oder geſchoſſen) oder 

i wegen 
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wegen eines andern Durchbruchs / groſſer Schaden auf den Aeckern / 
an Gebaͤuden und am Vieh zu geſchehen pfleget. Deswegen ſchon 
zu den Zeiten der Ordens⸗ Herren gute Anſtalt iſt gemachet worden / 
daß das Gewaͤſſer denen Einwohnern des Werders nicht groſſen 
Schaden verurfachen ſolte / oder wenn ein Schade geſchehe / daß 
der Bruch in den Waͤllen bald möge wieder erfüllet werden. Anno 
1300. muſten allerdings auch die Catholiſche Plebans oder Vicarien 
auf die Eyßwacht / weil ſie ihre 4. Werderſche Huben hatten. Aber a 
1383. wurde ſolches durch einen ſonderlichen Fall wieder aufgeho⸗ Bayer 
ben. Den Beyers alte geſchriebene Chronic meldet / daß im ob⸗ Nanaſer. 
bemeldten Jahr im kleinen Marjenburgſchen Werder / groſſe Ge⸗ 
fahr vom Waſſer geweſen / als nun einige junge Plebans und Pi- 
carien auch auf die Eyßwacht kamen / und ſich mit ihren beſten Ca. 
ſelen angekleidet hatten / auch in einer Hand den Kelch / und in der 
andern einen Spaten trugen / wurden ſie von den Bauren verhoͤhnet / 
denn ſie ſagten / die Pfaffen ſind noch truncken vom vergangenen 
Abend. Aber die Prieſter waren auch ſpoͤttiſch / und ſchalten die 
Bauren uͤbel aus / dahero fie von Worten zum Handgemenge ka⸗ 
men / und wurden die Geiſtlichen mit den Caſelen fo übel auf der 
blottigen Erden abgemahlet / und mit Schlaͤgen ſo zugericht / daß 
fie fich bey dem Orden hoͤchſt beſchweren muften. Der Hohemei⸗ 
ſter und Biſchoff nahmen ſolehes Unweſen nicht allein uͤbel auf / und 
ſtraften die Verbrecher / ſondern ſchloſſen auch / daß von dare an / 
die Prieſter in allen Werdern von Thaͤmmung und Eyßwachten 
frey ſeyn ſolten. 

$. 2. Es waren damahls ſchon in den Niedrungen unter⸗ 
ſchiedene Waſſer⸗Muͤhlen / welche das überflüßige Waſſer abfuͤh⸗ 
reten / und ſind alſo gebaut / daß unterwerts / unter den Fluͤgeln / 
welche vom Winde getrieben werden / ein Rad mit vielen breiten 
Schaufeln iſt / welches das auf dem Lande hoch aufgeſtaute Waſ⸗ 
fer abmahlet / und durch gewiſſe Grabens / in das Haff oder ander 
re beyliegende abfluͤſſende Waſſer abfuͤhret. Allein als Anno 1394. 
die Weichſel ſich ergoß / und nicht allein die Nogath und die Einfahrt 
in das Haff verſandete / brach die Weichſel bey Fuͤrſtenwerder ein / Car. 


und erſaͤufte die gantze Niederung / da denn viel Mühlen und Doͤr⸗Schůt in 
a fer Chronic. 
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fer mit weggenommen wurden. Anno 1395. wurde das See⸗Wer⸗ 

der oder die Naͤhrung von Erguͤſſung der Weichel gantz uͤberſchwem⸗ 

met und verderbet / da denn auch das groſſe Marjenburgiſche und 
Elbingſche Werder unſaͤglichen groſſen Schaden gelitten. Anno 

1397. war im Marjenburgſchen Werder ein ſehr groſſer Regen / 

daß es groſſe Sand⸗Berge in die Weichſel wuſch / daruͤber ver zieng 

die Tiefe vor Elbing die Thaͤmme boy Fuͤrſtenwerder riſſen durch / 

und ertraͤnckete das Seewerder bey Dantzig / auch brach die Weich⸗ 

ſel aus / und ertraͤnckete das Nebraniſche Werder / das unter Mar⸗ 

jenwerder liegt / und ſonſt andere Oerter mehr / daß es nicht zu be⸗ 

ſchreiben iſt. Anno 1403. iſt ein Ausbruch durch die No⸗ 

gath bey Sommerorth mit mercklichem Schaden geſchehen. 

Anno 1409. iſt der Ausbruch gegen Sommerauerfeld / nicht weit 

von Clement⸗Fehr mit Ueberſchwemmung vieler Doͤrfer im kleinen 
Marjenburgſchen Werder geſchehen. Darauf die Einlage von bey⸗ 

den Werdern iſt gekauft / und die Thaͤmme weiter ausgeſetzet wor⸗ 

den. A. 1410. war im Gegentheil die Weichſelund Nogath ſo klein und 

Beyers ge⸗ ſeucht / daß man an vielen Enden konte uͤberſpringen; daher geſchah 
ſchriebene es auch / daß die Pohlen gar leicht ins Werder kamen / und nah⸗ 
Chronic. men was fie funden. Anno 1427 auf Mitfaſten / kam ein groſſes 
Waſſer mit dem Eyſe die Weichſel herunter / und zubrach alle 

Thaͤmme der dreyen Werder / und verſaͤufte auch das See ⸗Wer⸗ 
der vor Dantzig / und das Stangenwaldiſche Werder / Lichtenberg 
im Dantziger Werder / Sameran und Lecklau im kleinen Werder 
mit vielen Muͤhlen / und that groſſen Schaden / daß 3. Koͤnigreiche 
Chronic. mit bahrem Gelde nicht hätten koͤnnen bezahlen. Damahls wurde 
auch das ſchoͤne Tief fuͤr Elbing / das 5. Fadem tief war / verſandet 

und verfuͤllet. Anno 1428. im Martio zubrach das haͤufige Waſ⸗ 
fer und Eyß in der Weichſel den Thamm am Dantziger Werder / 
Manuſcr. und uͤberſchwemmete Letzkau und andere Doͤrfer mehr / ſo daß es 
Richters. faſt ein unuͤberwindlicher Schade war. Anno 1430. oder nach ans 
derer Meynung 1434. brach die Weichſel aus bey Guͤttland / und 

gieng durchs Werder bis in die Stadt Dantzig / fo daß es auch 

‚eine Elle hoch aufm Marckt / bis ans Nahthauß geſtanden hat. 
Manuſer. Anno 1446. iſt ein Bruch in der Baccglaune im kleinen Marjen⸗ 
Frobi. burg⸗ 
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burgiſchen Werder geworden / und hat viel Schaden gethan. Anno Caspar 
1455. wurde von den Dantzigern der Nogath Damm ausgeſtochen / Scha. 
und das Fiſchauiſche Werder uͤberſchwemmet / aus Furcht für den in Chrom. 
Ordens⸗Leuthen / aber mit groſſem Verluſt und Schaden der Eins 

wohner. Anno 1456. in der ſtillen Woche / ergoſſen ſich die Weich⸗ 

ſel und Nogath / und liefen hin und wieder uͤber die Thaͤmme / zu⸗ 

riſſen auch dieſelbe an vielen Orthen / fo daß die Einwohner in al⸗ 

ſen Werdern groſſen Schaden litten. Zu Dantzig auf dem lan⸗ 

gen Garten / hat man damahls mit Kahnen fahren koͤnnen. Anno 

1462, in S. Gertruden Nacht / da die Leuthe nicht zu Haufe gewe⸗ 

ſen / ſondern nach Ablaß gereiſet waren / iſt aus der Nogath ins 

kleine Werder ein Ausbruch geſchehen / gegen Koͤnigsdoͤrfer⸗Feld 

in ihrer Tiefe / da das Waſſer mit groſſer Gewalt ausgeriſſen iſt / 

und hat überaus groſſen. Schaden gethan; denn das Waſ⸗ 

fer hat bis an die Daͤcher der Gebaͤude gereichet / und 

iſt davon ihr Feld verſandet worden. Anno 1463. den 
Dienſtas vor Jubilate / hat der ſtarcke Wind das Waſſer fo Caſpar 
hoch getrieben / daß es in dem Wall bey Sommerau ein Otter⸗Loch Schus 
erreichet / und hat dadurch einen ſo groſſen Bruch gemacht / daß faſt = Chrom; 
alle Doͤrfer im Fiſchauiſchen Werder / nebſt vielem Vieh find erſaͤufet / Dionyfius 
die beweg⸗ und unbewegliche Güter verwaͤſſert / und hat die Wh en wer 
gantz arm gemacht! das Waſſer iſt hernach in den Drauſen und zehnjaͤhrgẽ 
in das Haff verlaufen. Es hat damahls der Bruch eine unſaͤgli⸗Rriege. 
che Muͤhe gekoſtet / ehe er hat kaͤnnen geſtopfet werden / denn was 

die Leuthe des Tages gemacht 7 iſt des Nachts wieder verſuncken. 

Es iſt eine gemeine Rede im Werder / daß die Bauren einen Bett⸗ 

ler ſollen beſaͤuft / an das Loch gefuͤhrt / und in den Bruch geſtuͤrtzt 

haben / davon der Bruch hernach hat koͤnnen gefuͤllet und befeſtiget 

werden. Und das hätten ſie auf Anrahten eines frembden Mannes 

gethan / der ſich einmahl bey ihren Rahtſchlaͤgen ſoll eingefunden 

haben. Ob ſolches der Wahrheit gemäß ſey / das laſſen wir an ſei⸗ 

nem Orth beruhen. Anno 146. den Sonnabend vor Eliſabeth iſt 

von einem maͤchtigen Sturm die Weichſel und Nogath ſo hoch 
aufgetrieben worden / daß in = Werdern hin und wieder 215 
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Doniſius Einbrüche und Schaden find verurſachet worden / damahls ſind 
Kunau / viel Weichſel⸗Kahnen verſoffen / viel Bauer⸗Hoͤfe umbgeriſſen ab⸗ 
vom drey⸗ gedeckt und zu nichte gegangen. Anno 1466. Dienſtags nach Pal⸗ 
zehmaͤhri⸗ marum / riß die Weichſel aus auf Zatkau / nahe bey Dirſchau / 
gen Rriege. davon das Dantziger Werder gantz mit Waſſer uͤberſchwemmet 
wurde. So ri es auch aus / zu beyden Seiten an der Nogath / 
davon den Leuthen im groſſen Werder / in der Nehrung / und im 
Fiſchauiſchen Werder ein mercklicher Schaden entſtund. Anno 
1472. am Montage in Faſtnachten find gegen Sommerauer⸗Ort 
ins groſſe Werder J. Ausbruͤche geſchehen / durch die Wand / oder 
durch den ſo genandten Wandten⸗Thamm. Das Jahr hernach 
wurden an demſelben Ort geſtoſſen 24. Schock Heyde⸗Holtz / und 
gab der König Eaſimirus dem Werder zu Huͤlfe 100. Marck. An⸗ 
no 7476. iſt ein Ausbruch im kleinen Werder in die Backlaune ge⸗ 
worden / denn das groſſe Waſſer lief uͤber die Thaͤmme mit Ge⸗ 
walt / ſtuͤrtzete die Thaͤmme / und erſaͤufete alſsfort einen Bauers⸗ 
mann mit Pferde und Wagen. Anno 1497. umb Heil. 3. Könige / 
war ein fo groſſer Sturm / daß auch damahls die Dantziger Neh⸗ 
5 rung durchbrach / und ward das neue Tief zu Koͤnigsberg geoͤffnet. 
Epiſtola F. 3. Aber auch im folgenden Hundert⸗Jahr hat das Waſ⸗ 
Magifr. fer groſſen Schaden in denen Werdern verurſachet. Denn Anno 
@edan, ad lag. war faſt das gantze Dantziger Werder unter Waſſer geſetzt / 
Dom. Ba- weil der Thamm des Muͤhlen⸗Fluſſes bev Dirſchau ausgebrochen 
linski Ca- und die Werderſchen davon groſſen Schaden litten. Anno 1526. 
gellanum den 1. Marti war der Donnerſtag vor Laͤtare / als J K. M. 
Gedan. Sigismundus Vins gand Preuſſen gekommen / und mit groſſer Solenni⸗ 
MSS, tet zu Marjenburg eingeritten war / iſt die folgende Nacht der Thamm 
Werners- bey Schönberg ausgeriſſen / welcher Bruch erſchroͤcklich groſſen 
dorf Schaden gethan / daß auch J. K. Maj. ſelbſt dahin zu reifen / und 
Coll, Richt, den Ausbruch zu beſichtigen ſich bemuͤhet hat; und als Ihre Kon. 
Maj. den unermeßlichen groſſen Schaden und das Verderben Sei⸗ 
ner Unterſaſſen geſehen / find ihm die Thraͤnen aus den Augen ges 
laufen. Wie aber die Teichgraͤf und Geſchworne / und auch die 
gantze Gemeine Ihre Koͤnigl. Majeſt umb guten Naht unterthar 
nigſt angetreten und gebethen / hat Ihre Konigl. Majeſt. 5 
en: 
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chen: Der Naht ſtünde bey GOTT und ihnen; ſie ſolten ihren 
möglichen Fleiß denſelben Bruch zu fangen nicht ſparen ſie und 
ihre Kinder ſoltens genuͤſſen. Es hat aber derſelbe Bruch J. Jahr 
lang gelaufen / ehe er vollkommen hat koͤnnen gefangen werden. 
Man hat die groͤſſeſte und laͤngſte Maſten gebraucht zu ſtopfen / 
und hat doch in einem Jahr wenig ausgericht. Die Leute waren 
damahls ſehr arm und unvermoͤgend / und konten dieſes wichtige 
Werck nicht bald zum Stande bringen / deswegen ſie die umblie⸗ 
gende Staͤdte Dantzig / Elbing und Marjenburg / wie auch den 
Hertzog aus Preuſſen umb Huͤlfe anflehen muſten. Auch iſt An⸗ Caſpar 
no 1540. im Dantziger Werder ein mercklicher Schaden geſchehen / Schütz / in 
denn am Sonntage Invocavit brach die Meichſel aus an zweyen ſeiner 
Orten. Gegen Kaͤſemarck war der groͤſſeſte Bruch / und das Waſ⸗ Preußiſchẽ 
fer lief in das Kleine (damahls Dantziger) Werder / erſaͤufte 16. Be 
Dörfer mit Menſchen und Vieh / daß es ein groſſer Jammer war / ee 
es trieb auch etliche Haͤuſer weg / mit Volck / Kinder und Vieh / Dantziger 
nebſt allem was ſie auf die Boͤden gebracht hatten. Auch lief das Chronic. 
Waſſer auf die langen Garten und erſaͤufte fi. Da fuhren ſie 
mit Kahnen in die Haͤuſer / etliche giengen bis an die Arme in das 
Waſſer / daß ſie das Ihrige aus den Haͤuſern erretten moͤchten. 
Anno 1543. am ſtillen Freytage / war abermahl im Dantziger Wer⸗ MSS einer 
der ein Weichſel⸗Bruch mit mercklichem Schaden. Anno 1571. alten Dan⸗ 
brach die Weichſel ins Dantziger Werder! that groſſen Schaden tziger Chro 
an Menſchen und Vieh / und gieng das Waſſer bis auf den Die⸗ er 
len⸗Marckt in Dantzig. Annd 1595. am heiligen Oſter⸗Tage auf 
den Abend / find 2 groſſe Ausbrüche geworden einer aus der Mor 
gath bey Marjenburg im Vogelſange / da der Thamm mit groſſer 
Gewalt aufgehoben / und von der Gewalt des groſſen Waſſers 
weggeſtuͤrtzet iſt. Der andere aus der Weichſel bey der Dame⸗ 
rauer Wachbuden / gegen ihrem und der Liſſauer Felde. Durch 
welche beyde Brüche das gantze groſſe Werder unter Waſſer ges 
ſtanden auch an etlichen vielen Oertern bis an die Daͤcher gerei⸗ 
chet / welches Waſſer fo wol dem Menſchen als auch dem Viehe 
und dem Lande groſſen Schaden gethan / ſo daß bey 15. Huben Lan⸗ 
des verſandet / und viel Leuthe wegen Untergang ihres Viehes und 
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Verderbung ihrer Aecker aus dem Werder weichen muͤſſen. Die⸗ 

fe beyde Ausbruͤche ſind mit ſchwerer Arbeit und Unkoſten noch daſ⸗ 

ſelbe Jahr von den Einwohnern beyder Werder / wider Menſchen 
Verhoffen / gefangen worden. 

ö. 4. Anno . find in der Niedrigung . Brüche aus 

der Weichſel und Nogath geſchehen / und weil damahls ein aus⸗ 

4486. Wer. bündig groſſer Schaden war / und doch die dabey wohnende Hol⸗ 

neradorf. laͤnder nicht helfen wolten / hat die Schloß⸗Obrlgkeit zu Marjen⸗ 

burg die Werderſchen gezwungen / daß ſie bis 4. Meilen haben rei⸗ 

ſen / und die Thaͤmme daſelbſt verfertigen muͤſſen Alſd war auch 

No Grobi. Anno 1602. ein groſſer Ausbruch bey Krans⸗Neſt nach vorgaͤngi⸗ 

gem groſſen Regen. Damahls im Auguſto haben im kleinen Wer⸗ 

der die Hauer biſt über die Knie im Waſſer geſtanden / und haben 

f dabey viel Fiſche gefangen. Anno ısır iſt zu Schadwald im groſ⸗ 

Walth. Ma-(en Marſenburgſchen Werder eine gefährliche Waſſers⸗Noht ge⸗ 

Cu dan weſen die aber GOTT in Gnaden abgewendet / doch iſt 

ane Sr Schleuſen⸗Thamm ausgeriſſen / und hat etliche niederige 

Buſſe. Dorfer uͤbergoſſen. Anno 62 2. den u. Martii am Sonnabend 

umb 2. Uhr Nachmittage / hat die Nogath zu Wernersdorf den 

Thamm mit Gewalt weggeſtuͤrtzt / und 3. Ausbruͤche gemacht / den 

einen von drittehalb Ruthen / den andern von 15. Ruthen / und den 

dritten gegen Schönau von 40. Ruthen lang. Es hat das Waſ⸗ 

fer mit groſſer Gewalt die Thaͤmme weggeſtuͤrtzt“ Menſchen und 

Vieh erſaͤuft / Haͤuſer umbgekehrt und Dirſchau durchgewaͤſſert / 

ja das gantze Werder mit Waſſer erfallet. Den 13. Martii iſt auch 

aus der Weichſel in der Niedrigung / im groſſen Werder ein Aus⸗ 

bruch worden von 9. Ruthen / welcher den Schaden nicht wenig 

ver mehret hat. Schon Tages vorher den u. Martii Nach⸗Mit⸗ 

tag / hat das Waſſer wegen Stopfung des Eyſes vom Mittel⸗ 

Werder bis Wernersdorf vorbey / gewaltig uͤber den Thamm ge⸗ 

laufen / mit ſchrecklicher Aufſchiebung der groſſen Eyß⸗Schollen / fo 

auch bey Marjenburg 2. Kaſten von der Bruͤcken / und am Thor 

der Bruͤcken ein Stuͤck von der Mauer / nebſt einer Wohnung 

weggeriſſen. Anno 1624. den 23. Martij iſt der Thamm bey Lem⸗ 

ken ausgeriſſen / aber alſobald gefangen. Der Bruch aber 55 

er 


Von waſſer⸗Schaden. 4057 


der alten Nogath / der an demſelben Tag im Ellern⸗Wald aus⸗ 
geriſſen / hat in 4. Wochen nicht koͤnnen gefangen werden / bis end⸗ 
lich E. E. Raht der Stadt Elbing den Bruch tiefen laſſen / dabey 
auch ein Mann aus der lahmen Hand mit Nahmen Rentzel erſof⸗ 
fen / und bald darauf iſt der Bruch gefangen / fo daß die Leuthe 
noch zur Noth haben ſaͤen koͤnnen. Anno 1635. den . Junii war 
ein groſſes Waſſer in der Nogath / fo daß auch etliche Stück Vieh / 
welche auf den nechftangelegenen Wieſen erſoffen / in der Nogath 
herunter geſchwommen ſind / und auch den folgenden Tag 3. Kin⸗ 
der in einem Troge / welche bey Blumenſtein gerettet und lebendig 
erhalten find. Anno 1640. den 27. April iſt ein ſehr groſſer Wind 
enſtanden / ſo in beyden Marjenburgiſchen Werdern / wegen Ue⸗ 
berguͤſſung der Waͤſſer einen unſaͤglichen Schaden gethan; denn 
er Schoppen und Scheunen umbgeworfen / auf der Weichſel aber 
viel Weichſel⸗Kahnen umbgekehret / ſo daß auch der Schaden zu⸗ 
ſammen aufs. Thonnen Goldes iſt gerechnet worden. Anno 1644. 
iſt vom 28. Auguſti bis auf den 2. Septemb. ein continuirlicher Re⸗ 
gen im Werder geweſen / und da es ſich ein wenig beſſer angelaſ⸗ 
ſen / und die Leuthe das Getreyde voneinander geſetzet / hat es wie⸗ 
der angefangen zu regnen / ſo daß das liebe Getreyde ſehr verdor⸗ 
ben / und das meiſte auf dem Felde im Waſſer geblieben iſt. 
4.1651. den 26. Marti am Sonntage Judica des Abends / ſtein ſchaͤd⸗ 
licher Ausbruch aus der Nogat ins kleine Wer der geſchehen / nicht weit 
vonClement⸗Fehr auf jener Seite des alten Bruchs. Und damahls iſt 
auch ein Ausbruch aus der Nogath ins kleine Werder geſchehen. 
Anno 1652. iſt die Nogath in das Fiſchhauſiſche Werder eingeriſſen / 
ſo daß nicht allein die kleine Werderſchen groſſen Schaden a 
fondern auch in der Stadt Elbing hat das Waſſer einen halben 
Mann hoch geſtanden / ſo daß man mit Kahnen hat fahren muͤſſen / 
ſo wie es an einem Pfeiler zu Elbing am Fiſcher Thore auf dem 
Fiſchmarckt angemercket iſt. Eben zu der Zeit / iſt auch die Nogath 
bey Wernersdorf eingeriſſen / und hat mehrentheils den Lichte⸗ 
nauiſchen Strich gehalten / ſo daß auch ihr Land ſehr verſandet iſt / 
und hat manches Loch ins platte Land gemacht. Anno 1657 den 
7. Marti ließ der Königin en Carolus Guſtavus den — 
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ſel⸗Damm bey Kaͤſemarck / 12. Ruthen durchſtechen und ſetzete das 
Dantziger Werder gantz unter Waſſer / daher auch ein unbeſchreib⸗ 
ficher Schade an Menſchen / Vieh und Aeckern geichehen iſt. Anno 
1658,59. 60. iſt der Bruch geſchehen bey der Montauſchen Spitze / 
und hat den Königs Pfahl ruiniret / fo das die Dantziger in die 
Weiſſel nur ein drittel yar, und die Marjenb. zwey drittel parr Waſ⸗ 
fer bekommen. Anno 1661. ift der Ausbruch gegen Lupeshorſt ge⸗ 
ſchehen / fo das der Nogath⸗Damm / über 30 Ruthen breit ausge⸗ 
riſſen iſt. Auch die Marjenburgiſche Brüche iſt zu derſelben Zeit 
faſt gantz weggenommen worden / fo daß ſie kaum Anno 1664. hat 
Eönnenrepariret werden. Anbey iſt auch die Weiſſel ausgebrochen 
gegen Neukirch / und hat das groſſe Werder / faſt gaͤntzlich uͤber⸗ 
ſchwemmet. Anno 1663. war ein groſſer Bruch im Kuͤchwerder bey 
dem Weiſſen Berge / und leitete das Waſſer mehrentheils nach 
der Nogath. Anno 1669, den 25. Novembr. iſt ein uͤberaus groſſer 
Wind entſtanden / und hat auf anderthalb Tag gewehet / es wur⸗ 
de aber das Waſſer in der Nogath und Weiſſel aus dem Haaffe 
auffwerts getrieben / ſo daß es auch uͤber die Thamme ſtuͤrtzete / und 
unverhofft viel Menſchen und Vieh in beyden Werdern erſaͤuffete. 
Alſo geſchahe es auch im vorhergehenden Jahr Anno 1668. daß 
im kleinen Werder zwey / und im groſſen 3. Einbrüche geſchahen / 
welche nicht wenig Schaden und Rümmernus verurſachten. Wel⸗ 
ches auch geſchehen Anno 7671, bis 76, da die Leute in groſſer Ar⸗ 
muth und Noth gerahten / denn nicht allein das Winter⸗Getreyde 
verſoffen iſt“ ſondern auch auf Sommers haben einige nicht ſaen 
koͤnnen, Der Heuſchlag iſt an manchen Orten fo fehlecht geweſen / 
daß fie kaum ein Haupt⸗Vieh damit haben auswintern koͤnnen. In⸗ 


ſonderheit iſt hiebey zu mercken / daß Anno 1673. das Eyß die Marjen⸗ 


burger Brücke bis ans Stadt Thor gantz weggenommen hat / und 
iſt das Waſſer mit groſſem Schaden in der Einlage eingebrochen. 
Weiter iſt auch zu mercken / daß Anno 1674. die Weiſſel eingeriſſen 


iſt/ erſtlich bey Neukirch darnach ft ſie bey Schoͤnhorſt uͤberge⸗ 


lauffen / vors dritte bey Stuͤblau / ins Dantziger Werder / und hat 
das gantze Werder überſchwemmet. Vierptens iſt fie auch bey 
Schönberg eingeriſſen / fo daß auch die Einwohner in ge 

eu⸗ 
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Neumüͤnſterberg und Baͤrwalde in etlichen Jahren / in ihrer Hey⸗ 
math nicht haben wiederkommen und ihr Land bebauen koͤnnen / da⸗ 
mahls hat auch Herr M. Johann Holtzmuͤller aus ſeiner Widdem 
weichen muͤſſen / weil er Feine Gemeine und Lebens» Mittel gehabt / 
und iſt nachgehends nach Conitz beruffen worden. Fuͤnfftens iſt die 
Nogath bey Halbſtadt ausgeriffen / und iſt alſo das groſſe Werder 
uͤberſchwemmet worden. Abermahl iſt Anno 1675. ein Ausbruch zur 
Halbſtadt geſchehen / und iſt viel Viehe verſoffen und viel Hoͤfe 
verderbet worden: Anno 1676. iſt ein Thamm⸗Bruch abermahl 
bey Schoͤnberg geſchehen / und auf dem folgenden Winter im 
Scharpauiſchen Winckel / ſo daß die Niedrigung gantz uͤber⸗ 
ſchwemmet. Auch iſt es ein betruͤbtes Leben fo wohl in Jancken⸗ 
dorf und beyliegender Niederung als auch im Fiſchauiſchen Werder 
geweſen / Anno 1689 und wiederum 7693. da die Nogath gegen 
Sommerorth eingeriſſen / und alles uͤberſchwemmet hat. Anno 1698. 
ging das Waſſer uͤber den Schleuſen⸗Thamm durch den ſchwartzen 
Wald / und erſaͤuffte alle nahangelegene Aecker. Auch war beym 
Weiſſen Berge / wo die Weiſſel den Fluß Nogath machet / nicht 
wenig Gefahr / weil in 30. Jahren daſelbſt nicht gethoͤmmet war / da⸗ 
her der Montauiſche Wald Noth litte. 5 
8.5. Nach dieſem hatte GOtt das Werder vor Ausbtuͤche in Gna⸗ 
den bewahrt / bis aufs Jahr 1708. Denn A o. den 22. Dec. war zwar 
bey einem groſſen Sturm und weichem Wetter eine ſehr groſſe Noth / ſo 
daß auch die Weiſſel und Nogath eingeriſſen ware / allein Godtt 
wendete alles Unglück in Gnaden ab durch einen ſtarcken Froſt. Im 
folgenden Jahr aber den 22. Jan. fiel ein Thau⸗ Wetter ein / und 
die Weiſſel und die Nogath kamen in den Gang / und geſchahen 
von den Eyßſchollen hin und wieder groſſe Stopffungen. In der 
Nogath war bey Halbſtadt / Sommerau und Zeyer eine ſolche 
Stopffung / daß auch das Eyß gleich den Wallen ſtunde / aber den 
aaften wurden fie geloͤſt / doch fo, das im Elbingſchen zur Stobe 
und Zeyr das Futter weggeſchwaͤmmet und die Stuben in den Haͤu⸗ 
ſern mit Waſſer gefüllet wurden. Den . Febr. fiel abermahl nach 
einem Froſt ein weiches Wetter ein / und muſten die Werderſchen 
über 8. Tage Eyß⸗Wacht halten, Im Vonziger Werder gie ne 
seite 
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Weiſſel du ch den ſo genandten San wald, und überlief den ganz 
Gen Strich bey dem Damm. Im groſſen Werder war groſſe 
Noth hinter Schönberg und Fuͤrſtenwerder / desgleichen von der 
Nogath bey Wernersdorf und Schadewald / und im kleinen Wer⸗ 
der / wolte die Nogath bey Brandesloch einreiſſen / denn es war da⸗ 
ſelbſt eine ſtarcke Quellung / ſo daß ſie auch Tag und Nacht daͤm⸗ 
men muſten. Die Pferde / die zu ſolcher Daͤmmung gebraucht 
wurden / find faſt alle verreckt. Hiebey iſt dieſes mercklich geweſen / 
daß was die Leute am Tage gedaͤmmet / des Nachts faſt alles 
wieder eingefallen. Auch hat das unterirrdiſche eintreibende Waſ⸗ 
ſer / einen groſſen nicht weit vom Damm gelegenen tieffen Graben / 
ſeinen Boden ſo hoch aufgetrieben / daß es nicht anders iſt anzuſe⸗ 
hen geweſen / als wenn es ein Maulwurf aufgeworffen hätte; aber 
hernach im Vor⸗Jahr / als das Waſſer gefallen / iſt auch der 
Graben in ſeinen vorigen Stand geſuncken. Im erſten April deſ⸗ 
ſelben Jahres fiel nach einem ſtarcken Froſt und haͤuffigem Schnee 
ein ſchleuniges Dauwetter ein / und erfuͤllete die Aecker mit ſo vie⸗ 
lem Waſſer / daß auch im Leßwitziſchen Winckel und in andern 
Niedrigungen Gefahr war / daß das Winter⸗Getrayde verderben 
wuͤrde / und weil auch dieſes dazu kam / daß die Laacken ſich ergoſ⸗ 
ſen / muſten die Nachbarn ihrem Acker zu rahten / im erſten Oſter⸗ 
Feyer⸗Tage und folgenden Tagen / Miſt fuͤhren / und dem vielen 
Waſſer wehren. Den 4. April ging das Eyß / und nahm 4. Ka⸗ 
ſtens von der Marjenb. Bruͤcke mit groſſer Gewalt weg / weil in der 
Marjenwerderſchen Niedrigung 8. Ausbruͤche waren / deren der eine 
50. Ruthen breit geweſen. Die Unterwerderſchen hatten groſſe 
Noth / und eine Augenſcheinliche Gefahr / das das Hochgewach⸗ 
ſene Waſſer in der Nogath nicht uͤberguͤſſen und das Werder 
uͤberſchwemen moͤchte. GOtt aber hat doch in Gnaden geholfen / 
daß das Waſſer unverſehens geſuncken / und von aller Verſtopfung 
entlediget iſt. Unterdeſſen kamen von oben geſchwommen / Spar⸗ 
ren von den Haͤuſern / Gaͤnſe / Schweine / ein vom Eyſe abgeſchnit⸗ 
tener Menſchen Kopf / ein Weibchen mit groſſem Geheul auf dem 
Giebel ſitzen / welche bey Marienburg gerettet iſt 2. lebendige Kin⸗ 
der auf einer groſſen Eyß⸗Scholl / die ſich umbfaſſet hatten / und 
nicht 


Don Waſſer⸗Schaden. 409 


nicht mochten gerettet werden / ieem Pferde / Wiegen / Plancken ꝛc. 
Den s. April riß es aus im Elbingſchen am Schleuſen⸗Damm in 
der Nacht / weil das Waſſer abermahl gewachſen war / und ſich ſehr er⸗ 
goſſen hatte / deswegen es auch an denen Orten groſſen Schaden 
verurſachet hat. Damahls riß auch die Weichſel aus im Schar⸗ 
pauiſchen Winckel im Kuͤchwerder / oder an dem ſo genandten al⸗ 
ten Schloß / und hat die gantze Niedrigung / wie auch die Gegend 
bey Weyershoff und bis Marjenau unter Waſſer geſetzt / dazu 
auch kam / daß es am ſchwartzen Wall einbrach / und das Waſſer 
vermehrete / ſo daß Fuͤrſtenau / Groß⸗ und Klein⸗Maußdorf / Nies 
dau / wie auch das Lindenauiſche niedrige Feld beſchwommen war / 
aber am dritten Tage fiel es mercklich ab / ſo daß die Acker ziemlich 
frey wurden / doch verdarb alles Winter⸗Getreyde / wo das Waſ⸗ 
ſer geſtanden hatte / ſo daß es die Leuthe muſten umbpfluͤgen / nnd 
mit Gerſt und Haber beſaͤen. Anno 1709. nach dem Augſt im 
Monath Septembr. muſte ein jeder Nachbar aus dem groſſen Wer⸗ 
der / denſelben Bruch mit Miſt und Erde verfuͤhren helfen / ein je⸗ 
der Nachbar « Hube 100. Fuder. Indem fie aber daſelbſt zu 
Werck ſind / findet ſich ein lebendiges Elend im Bruch / welches 
auch bald iſt erſchoſſen worden. Da dieſes vorgehet / wurde auf 
die Arbeit aus dem Grodno von den Herren Dantzigern ein Arrest 
gelegt / weil der Herr Woywod aus Marjenburg ſolche Arbeit 
aus⸗commJandiret und auch den Damm nach feinem Wil⸗ 
len anzulegen befohlen hatte / womit aber die Dantziger nicht zu⸗ 
frieden waren / weil ſie nach ihrem Willen den Damm wolten ge⸗ 
ſchuͤttet haben / und alſo blieb die Luͤcke noch offen; Endlich aber 
wurde der Arrest relaxiret/ und der Damm noch daſſelbe Jahr vol⸗ 
lendet / bis auf weiteren Beſcheid. Dieſes geſchahe erſt Anno 17 rr. 
im Monath Julio / da der Koͤnigl. Polniſche Commifarius Herr 
Freyheꝛr von Goltzen / wegen der fo genandten ewigen Loͤter bey 
dem Kuͤchenwerder dieſes Perret ſetzte: daß ohne Conſens der Dan⸗ 
tziger Herren / an dem neu⸗gemachten Damm / nichts neues von 
den Marjenburgiſchen ſolte vorgenommen / ſondern ſie in ihren Gerech⸗ 
tigkeiten erhalten werden / auch daß von den Marfenburgiſchen kein 
Krug ſolte dahin geſetzet . ſondern nur eine Kath / 9 
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quch nicht ohneConfens der Dantziger Herren. Damahls war im groſ⸗ 
fen Marjenburgſ. Werder Teichgraͤf / Herr Tobias Gerth / Mit⸗Nach⸗ 
bar in Lindenau. In dieſem 1711. Jahr / den 25. Januar. entſtund 
ein gewaltiger Sturm / ſo daß auch in der Tiefe bey Elbing das 
Eyß zerſchmettert wurde / und riß die Baake zu Grunde / durch die 
Schaͤrfe der anlaufenden Eyß⸗Schollen desgleichen auch eine bey⸗ 
ſtehende Kathe / ſo daß auch die Eyß⸗Schollen das Bett bedeck⸗ 
ten / darinnen Mutter und Kind gelegen / und kaum daraus entrun⸗ 
nen waren. Den 2 1. Marti / nahm das ſtarcke Eyß z. Kaſten von 
der Marjenburgiſchen Brücke weg / ſtopfte ſich bey Clement⸗Fehr / 
weil weder die Weichſel noch das Haff vom Eyſe geloͤſet waren / 
und lief das Waſſer unter dem Schleuſen⸗Damm in den Ellern⸗ 
Wald bey etliche oo, Nutten übers doch erhielten noch nechſt 
GOT die Arbeiter mit vielem Kaſtenſchlagen / daß das Waſſer 
über den Schleuſen⸗Damm nicht lief / und das Land im Werder 
befreyet bliebe. 

§. 6. Anno 1713. Freytags Nacht vor Invocavit riß! die 
Nogath bey Brandsloch 40. Nutten lang aus ins kleine oder Fir 
ſchauiſche Werder / und ſetzete alles unter Maſſer. Eben damahls 
war auch um 11. Uhr in der Nacht eine groſſe Gefahr bey Schad⸗ 
wald / gleich Sommerorth über / ſo daß auch das Waſſer ſchon an 
vielen Orten haͤufig uͤberlief / die Groß⸗Werderſchen hatten bey fo 
groſſer Gefahr ſchon 2. Theer⸗Tonnen auf dem Damm angezuͤn⸗ 
det / und arbeiteten mit Kaſtenſchlagen ſehr embſig und aͤngſtiglichz 
an vielen Enden hatte das laufende Waſſer ſchon groſſe Rinnen 
gemacht / ſo daß es auch ſchiene / daß es mit Gewalt durchbrechen 
und das groſſe Werder uͤberſchwemmen wolte. Da nun die Groß⸗ 
Werderſchen ihre aͤngſtliche Arbeit übergeben wolten / bricht das 
Waſſer unter dem Klein⸗Werderſchen Damm nechſt dem Ellern 
Waͤldchen nahe bey Brandesloch durch / und machte ſich alſo mit 
groſſer Gewalt und Krachen bey 40. Ruthen einen Durchgang / 
und uͤberſchwemmete von Sommerau und Fiſchau den ſo genand⸗ 
ten gantzen Ellern⸗Wald herunter bis nach Elbing und Preuſch⸗ 
Holland zu. Was vor ein Jammer, Winſeln und Weinen der 
Menſchen / was vor ein Bruͤllen des Rind⸗Viehes und f der 
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Pferde damahls iſt gehoͤret worden / iſt nicht zu beychreiben / denn 
was in der Eyl nicht konte in die Hoͤh gebracht werden / muſte alles 
erſaufen / denn das Waſſer gieng bey den meiſten Hoͤfen bis an 
die Daͤcher / und war alles eine weite See. Die Stopfung des 
Eyſes lage faſt eine halbe Meile lang von dem Bruch nach der 
Zeyer hin / und mochte eine lange Zeit nicht eroͤffnet werden. An 
der Weichſel / hinter dem Kuͤchenwerder / war auch damahls groſſe 
Noht / weil das Waſſer ſchon zu zweyen mahlen uͤberlief / GOTT 
aber hat doch in Gnaden gegeben / daß die Eyßſtopfungen ſich loͤ⸗ 
ſeten / und das Land von dem Waſſer⸗Brech befreyet bliebe. Im 
Monath Majo wurde zwar der Bruch des kleinen Werders ge⸗ 
ſtopft / und nachgehends der Damm repariret/ da die Floͤß mit 
allem Geraͤth und 2. Menſchen in den Grund gieng; aber das Land 
im Kleinen Werder und Ellern⸗Wald / wo das Waſſer hinge⸗ 
kommen war / blieb noch unbrauchbar / und die aus dem groſſen oder 
Dantziger Werder nach Elbing wolteny muſten zu Waſſer ihre 
Reiſe verrichten. Im Anfange des Mongths Auguſti kam aus 
Pohlen wegen 4. geſchehenen Wolcken⸗Brüͤche / fo viel Waſſer / 
daß auch die Weichſel und Nogath in der Nehrung viel Heu und 
Getreyde verderbete / die Marjenburgiſche Bruͤcke eines Theils weg⸗ 
nahm / und ſehr groſſen Schaden verurſachte. Anno 1713. im 
Ausgange des Decembers / war ein ſo gelindes Wetter / daß auch 
die Weichſel und Nogath vom Eyſe befreyet wurden. Das Waſſer 
war ſo groß / und die Eyß⸗Schollen ſo haͤufig und ſtarck / daß auch 
4. Kaſten von der Marjenburgiſchen Bruͤcke weggenommen waren. 
So war auch bey der Montauiſchen Spitze / bey Fuͤrſtenwerder 
am Kuckucks⸗Kruge / und bey Jankendorf / wegen der Eyßſtopfung 
fo groſſe Noht / daß ſie auch / wegen des Ueberlaufens/ unterſchiede⸗ 
ne Kaſten auf den Damm ſchlagen muſten. An der Montauiſchen 
Spitze / war es ſchon ſo weit gekommen / daß es einbrechen wolte / 
Und die Arbeiter den Schaden ſchon übergeben hatten. GOTT 
aber fuͤgte es / daß ſich groſſe Eyß⸗Schollen in die Höhe quer an 
ſetzeten / und den Einbruch verhuͤteten. Alſo hatte auch das Waſ⸗ 
fer / nebſt der Stopfung einen Ausgang gemacht beym Kuckucks⸗ 
Kruge / aber auch dieſer ſtopfete ſich ſelbſt / und wurde beym her⸗ 
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zukommenden Froſt von den beywohnenden Leuthen die groſſe Stop⸗ 
fung in der Weichſel geloͤſet / indem ſie ſich bemuͤheten ein gantz 
mit Schur tz⸗Bohlen herabgeſchwommenes Haͤußchen / wie auch 
groſſe Plancken und Rahnen aus dem Eyſe zu brechen. Die Klein⸗ 
Werderſchen hatten abermahl das Ungluͤck / daß ihr gantzes Wer⸗ 
der uͤberſchwemmet wurde / weil vom neuen Damm abermahl 24. 
Rutten eingeriffen waren / und wurden damahls über 106. groſſe 
und kleine Haͤuſer / das iſt groſſe Bauer⸗Hoͤfe und Kahten / der 
Gaͤrtner / von dem Waſſer gantz verderbet und niedergeriſſen / und 
in dem Dorf Sommerau blieben nur 2. Hoͤfe ſtehen. Auch war die 
Unter⸗Nehrung mit Waſſer uͤberſchwemmet / dochfiel ſolches Waſ⸗ 
ſer bald wieder / weil das Waſſer ſich durch den Bruch ins Kleine 
Werder gewendet hatte. Die Eyßſtopfung war bey Clement⸗ 
Fehr in der Nogath / und weiter herunter fo hart und dick / daß fie 
auch von dem vielen Regen nicht mochte erweichet und geloͤſet wer⸗ 
den / ſondern die Leuthe giengen ohne Gefahr heruͤber / bis es wie⸗ 
der Anno 1714. den 8. Jan. und weiter hin ſtarck anfieng zu frie⸗ 
ren / da die Stepfung abermahl befeſtiget wurde. In Elbing iſt 
das Waſſer bis auf den Marckt gekommen. In Dantzig riß die 
Mottelau an zweyen Enden ein / und uͤberſchwemmete auch meh⸗ 
rentheils das gantze Werder. Im letzten Febr. gieng daß Eyß 
abermahl nach dem vorhergehenden weichen Wetter / und machte in 
beyden Armen der Weichſel eine groſſe Stopfung / welche zwar nicht 
viel ſchadete / weil das Waſſer klein bliebe / als es aber im erſten 
Mertz ſtarck wieder anfteng zu frieren / und das Grund⸗Eyß wieder 
hefftig gieng / wu de die Stopfung und das Waſſer fo ſehr gehäuft, 
daß fo wol die Dantziger⸗Werderſchen / als auch die Fuͤrſten⸗Wer⸗ 
derſchen Kaſten ſchlagen / und den Ueberlauf des Waſſers wehren 
muſten. Die Feldſchen von Muͤnſterberg ſolten zwar mit ihren Pfer⸗ 
gen am Damm auch zu Huͤlfe kommen aber ſie lagen auch im 
Waſſer / weil der Haff⸗Damm unter Tiegenorth und die Linau / 
der ſchwartze Wall und der Schleuſen⸗Damm ausgeriſſen / und al⸗ 
le Niedrungen im Scharpauiſchen Brunauiſchen / Tyeſchen / Fuͤr⸗ 
ſtenauſchen / Maußdorfſchen uud Baͤrwaldſchen Winckel / und alfo 
das groſſe Werder halb uͤberſchwemmet hatte. Vielen armen Leu⸗ 
ö DE en then 


Von Waſſer⸗Schaden. 503 


then kam das Waſſer in die Stuben / und muſten mit ihrem Vieh 
groſſe Noht leiden / doch half noch der guͤtige GOT / daß ſich 
die Stopfung in der Elbingſchen Weichſel loͤſete / und das Waſſer 
zu fallen begunte. In der Dantziger Weichſel wurden die Stop⸗ 
fungen mit groſſer Muͤhe aufgeeyſet / und erſoffen 3. Menſchen da⸗ 
bey. Anno 1716. menſe Martio war auch nicht geringe Noht / weil 
ſo wol in der Weichſel als auch in der Nogath wegen der 
Verſtofungen / das Waſſer ſehr hoch aufſchwellete / und an man⸗ 
chen Orten das gehaͤufte Eyß gleich den Daͤmmen funds ja die 
Daͤmme in der Mitte faſt ausholkete. Inſonderheit war die Unter⸗ 
Nehrung gantz uͤberſchwemmet / und war von dem Haupt bis ins 
Haff / ſo wol die Dantziger als auch die Elbingſche Weichſel gantz 
verſtopft / ſo daß auch alle Menſchliche Huͤlfe ſchiene auszuſeyn. 
GOTT gab zwar Gnade / daß die Dantziger Weichſel ſich etwas 
loͤſete / und einen Zug bekam / deswegen auch das Waſſer in der 
Sonnabends⸗Nacht den 28. Mar tii auf einen Mann hoch fiel / und 
die Elbingſche Weichſel etwas leichterte / doch lief es über/ und brach 
in die Nehrung / auch bey Tiegenorth den 29. Marti in der Nacht 
ins groſſe Werder / ſo daß der Scharpauiſche Winckel / wie auch 
das Baͤrwaldiſche und meiſt das Tiegenhoͤffſche Gebieth mit dem 
Bruch⸗Waſſer über chwemmet wurde / die rechte Urſach war / daß 
das Eyß von den Nacht⸗Froͤſten ſehr befeſtiget wurde / ſo daß die 
Verſtopfungen ſich nicht gaͤntzlich loͤſen konten / zumahlen bey dem 
Haff / welches noch mit feinem Eyſe feſt lage. Den 3. April ſchick⸗ 
te der Koͤnig Auguſtus / der den Tag zuvor nach Dantzig gekommen 
war / einen Ingenieur und Commiſſarium nach dem Bruch / und bes 
fande / daß er 78. Ruthen breit / und 16. Schuhe tief war. Die 
Groß⸗Werder che Teichgeſchworne kamen bey den Bruch / mit ih⸗ 
rem Damm⸗Capitain, welches war der Obriſt⸗ Lieutenant Iſe⸗ 
brandt / den 18. April zuſammen / und berahtſchlagten ſich / wie und 
wenn der Bruch zu fangen waͤre? Aber Herr Iſebrand machte 
dieſes Vornehmen ſehr ſchwierig / und pretendirte 7oooo, fl. fo 
wolte er den Bruch fangen / er wolte aber nicht eher anfangen / bis 
die Nehrungſchen ihren neu⸗geſchuͤtteten Wall ruinirt haͤtten / denn 
der waͤre dieſem Wall . So waren auch die Einwohner 
era des 


504 Des dritten Buchs / Cap. IX. 
des Groſſen Werders nicht einig / denn einige wolten zur Arbeit 
Geld / einige Volck geben / daß es alſo ſehr weit ausſahe / aber der 
Teichgeſchworne im Fuͤrſtenwerder / Albinus Hannmann / unter⸗ 
nahm ſich den Bruch zu fangen und zu vollenden vor 9000. fl. 
machte den Anfang im 26. Aprfl / und fieng den Bruch kurtz vor 
Nfingſten / faſt im 26. May. 0 b 
F. 5. Anno 17. den 27. Marti / welches war die Sonn⸗ 
abends⸗Nacht vor Oſtern / umb 2. Uhr / brach die Nogath aus / 
unterhalb der Bruͤcken / da der Damm 30. Ruthen ausriß / und 
etliche Katen in der Kaldow mit Menſchen und allem Vieh wegnahm / 
auch nahm es die Marienbussifche Brücke gantz weg / das Waſſer 
breitete ſich in das gantze Werder aus / ſo daß auch Neuteich gantz 
umbfloſſen wurde zaber die Weichſel⸗Doͤrfer als Groß⸗ und Klein⸗ 
Muntau / Kuntzendorf / Lieſſau / Palſchau / Barent / Neukirch / 
Schoͤnhorſt find vom Waſſer verſchonet geblieben / Groß ⸗Lichte⸗ 
nau hat ſich bey Zeiten verwallet. Umb ß. Uhr des Abends am 
Sonnabend vor Oſtern / riß auch die Weichſel aus / nicht weit vom 
Kuckucks⸗Kruge in der Brunau / gegen das Kuͤchwerder 10. Ru⸗ 
then breit / vereinigte ſich mit dem Nogath⸗Waſſer / und ſchwellete 
das Waſſer ſo hoch auf / daß wenig Hoͤfe uͤberblieben / die nicht 
Noht litten / und alſo war das Waſſer im groſſen Werder faſt 
durch und durch uͤberſchwemmet / und machte viel arme Leuthe. 
Eben zu der Zeit waren auch „4. Brüche in die Nehrung geſche⸗ 
hen / ſo daß die meiſten Hoͤfe daſelbſt im Waſſer ſtunden bis ans 
Dach. Die ihre Boͤden noch frey hatten / muſten jung und alt 
hinauf / und bey der noch anhaltenden. Kälte viel ausſtehen; die 
Schweine wurden auch auf die Boͤden gebracht / damit ſie nicht 
erſaufen moͤchten. Im Kleinen Werder hat es ein Stuͤck Damm / 
vermoͤge der groſſen Eyß⸗Schollen loß gedrehnet / daſſelbe gantz 
umbgekehrt / daß das vorderſte hinten gekommen iſt / und hat das 
beige mit ſelbſt⸗vorgeſchobenen Eyß⸗Schollen verſtopfet / daß nicht 
viel Waſſer ins Kleine Werder gefloſſen. Der Koͤnig in Pohlen / 
als er zu Waſſer umb dieſe Zeit nach Dantzig gekommen war / und 
der Teichgraͤf Kruͤger / nebſt andern Deputirten des Groſſen Marz 
jenburgſchen Werders / umb Remedirung ſolches groſſen Schadens 
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anhieſten war ſo gnaͤdig / daß Er nicht allein 72000, fl. fondern auch 3. 
Jahr freyecontribution ſchenckte. Es wurden aber beyde Brüche ſchon 
Anfang des Monaths Maßſi gefangen / und das Werder guten 
Theils vom Waſſer befreyet. Anno ı718: im Monath Martio / 
hatte es das Anſehen / als wenn das Eyß ohne Schaden abgehen 
wuͤrde / weil es ſich bey kleinem Waſſer loͤſete / und in das ſchon 
aufgedauete Haff mehrentheils hinbegabe / es blieben aber 
doch hin und wieder noch einige Verſtopfungen / wenn das 
Waſſer noch kleiner wurde / und wenn es wieder anſieng zu wachſen / 
fich weiter ſchobe. Es war aber dabey ein gewaltiger Sturm⸗Wind 
aus Norden und Weſten / welcher das Waſſer offt ſehr hoch triebe / 
deswegen in der Weiſſel und Nogath offt ſolche Gefahr war / das 
die Arbeiter auch faſt dabey ermuͤdeten / der Wind wolte in 3. Tagen 
ſich nicht legen / ſondern ſtuͤrmete mit den Wellen ſo oft und nach⸗ 
drücklich an die Daͤmme / daß auch kein Kaſten ſchlagen mehr half / 
ſondern die Arbeiter muſtens übergeben / und drum geſchahe guch in 
der Inlage gegen Zeyr aus der Nogath den ry. Mart. der erſte Bruch; 
und den 15tentwolte. gegen dem Kuͤchenwerder über / aus der Elbin⸗ 
giſchen Weiſſel / in die Scharpau / Brunau / Baͤrwaldiſche Ge⸗ 
bieth ꝛc. der andere Ausbruch werden / wie die Arbeiter auch ſchon 
mehrentheils die Arbeit uͤbergeben hatten / und ſich nach Haufe reri- 
rirten: aber ſehet GOttes Wunder⸗Hand / da die Noth am groͤ⸗ 
ſten war / war Ott am nechſten / denn alſobald giengen 2. Ausbruͤ⸗ 
che in die Nehrung / welche zwey Verſtopffungen des Eyſes loͤſeten / und 
giengen nach dem Haf/ und das Waſſer in der Weiſſel fiel Ellen 
tief / fo daß / obgleich der ſtarcke Nord⸗Wind noch daurete / ſo konn⸗ 
te er doch nicht das Waſſer ſo hoch uͤber den Damm ſpruͤtzen als wie 
es zuvor leyder geſchehen war. Indeſſen wurde wieder ſtarck gear⸗ 
beitet / das die Luͤcken zugemacht wurden / doch daurete noch der ſtar⸗ 
cke Nord⸗Oſten⸗Wind die Haf⸗Wellen über den Tygen⸗Damm 
zu heben / und die Niedrigung gantz zu uͤberguͤſſen. Aber noch wurde 
es durch die Gnade Gottes abgewehret / bis den 27. Marti am Feſt 
der Verkündigung Mariaͤ / da abermahl ein ſtarcker Stau⸗Wind 
war / und die Leute zu Tiegen⸗Orth in der Kirche waren / wurden 
die Wellen Obermann / und brachen den Tygen⸗Damm 5 6. 
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Ruthen breit aus / und an einigen Orten 1. Ruthe tief / daher viel 
Dörffer unter Waſſer geſetzet wurden / doch gab Gott ſeine Gna⸗ 
de / daß der Wind gantz ſtille ward / das Waſſer ein viertel Elle fiel / 
und den Arbeitern Hofnung gemachet wurde / ſolchen Bruch zu 
fangen / wie denn auch den 26. Marti der Bruch ge⸗ 
ſchloſſen wurde. Es wurde auch damahls aus Dantzig ge⸗ 
ſchrieben / daß den 16, Martii die alte Motlau von dem durch den 
Sturm eingetriebenen / als auch herunter kommenden Waſſer / bey 
einem groſſen Ungewitter / und Verdunckelung des Himmels / durch⸗ 
gebrochen / und das Land bis an das laͤge Thor unter Waſſer ge⸗ 
geſetzt / daher nicht wenig Schaden geſchehen iſt. Der Ballaaſt⸗ 
Krug bey der Muͤnde / iſt unter Waſſer geſetzet geweſen / daß der 
Kruͤger nebſt feinen Leuten auf das oberſte Stockwerck ſich rereriren 
muͤſſen / und ſo iſt es auch in der gantzen Gegend der Weichſel⸗ 
Muͤnde geſtanden. Anno 719. den 20. Marti iſt bey dem damah⸗ 
ligen unglücklichen Eysgange in der Nogath der Kleinwerderiſche 

Nogath⸗Damm zwiſchen Sommerauer⸗Orth und der Elbing⸗ 
ſchen Graͤntze an 4. unterſchiedenen Othen ausgeriſſen und da⸗ 
durch nebſt der Elbingiſchen und Marienburgiſchen Niederung, das 
kleine Werder auch unterſchiedene angraͤntzende Laͤndereyen klaͤglich 
uͤberſchwemmet / welche Ausbruͤche des Nogat⸗Dammes annoch 
ſelbiges Jahres wiederum gefangen und vollig ergaͤntzet worden. An⸗ 
no 1721. den 4. Febr. iſt der letztere ergaͤntzte Ausbruch des kleinen 
Marjenburgiſchen Dammes unweit der Elbingiſchen Graͤntze aufs 
neue ausgebrochen / und dadurch obbemeldete Niederungſche Laͤn⸗ 
dereyen abermahls gaͤntzlich unter Waſſer geſetzet worden. 

F. 8. Solchen Einbruͤchen zu ſteuren und zu wehren / haben die 
Einwohner des Werders groſſe Muͤhe / denn wenn ſich die Stroͤh⸗ 
me erguͤſſen / muͤſſen die Nachbaren / nachdem die Gefaͤhrlichkeit 
groß iſt / an Stell und Orten / wo fie angewieſen find / in weniger oder 
groͤſſerer Zahl erſcheinen. Auch muͤſſen fie nach Huben⸗Zahl groſſe Rah⸗ 
nen / Bretter / Pfaͤhle / Miſt / und Teer⸗Tonnen / auf Geboth des Teich⸗ 
graͤfen und geſchwornen Elteſten beyfuͤhren / und die mit aller Ge⸗ 
raͤthſchafft beladene Wagens am Damm ſo lange ſtehen laſſen⸗ 
bis fie geſchauet find und die Stroͤme ihren freyen Gang 8 
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Hat es eine ſolche Gefahr / daß das Waſſer auf die Daͤmme oder 
Waͤlle kommt / fo müffen die Anweſende / nach ihrer Gebuͤhr / das 
ſteigende Waſſer ſchuͤtzen / damit der Einbruch moͤgligſt verhuͤtet 
werde. Iſt aber wenig Hoffnung der Errettung verhanden / fü 
werden des Nachts die Theer⸗Thonnen auf den Waͤllen und Daͤm⸗ 


men angeſtecket / damit ein jeder die Gefahr erkennen / und ſich dar⸗ 


nach richten koͤnne. Wenn denn ein Stuͤck vom Damm durch 
Einbruch des Waſſers niedergeriſſen iſt / muͤſſen die Teichgraͤf und 
Geſchworne gute Anſtalt machen / damit das Waſſer verdaͤmmet 
und geſchuͤtzet werde. 

§. 9. Es muß aber auch bey der Eyßwacht und Damm⸗ 
Arbeit alles ordentlich und ehrbar zugehen / deswegen Anno 1676. 
den 18. Septemb. in Marjenburg / die alte Ordnung 7e vichiret / und 
in Gegenwarth gewiſſer Koͤnigl. Commiſſarien / von den Groß⸗ und 
und Klein⸗Werderſchen unterſchiedene Pancten aufgeſetzet worden / 
und ſind unter denen / dieſe folgende die vornehmſte: 
= Num. Ig. Welcher Wirth zur Eyßwacht / auſſerhalb der 

Ehehafft nicht perſoͤnlich kommt / oder eine tuͤchtige Perſon an ſeine 

Stelle ſchicket / verbuͤſſet allemahl r. fl. 

Nro. 31. Wer ſich nicht einſtellet in die Werderſche allge⸗ 
meine Zuſammenkunft / wenn er von den geſchwornen Aelteſten gefor⸗ 
dert wird / verbuͤſſet 3. fl. 


Nr. 32. Wenn in der Zuſammenkunft von den Elteſten 


was vorgebracht wird / fo ſoll man die Propoſition fleißig anhören / 


und wenn einer oder der andere ſeine Meynung hierauf von ſich ge⸗ 


ben will / fol er ſoiches beſcheidentlich vorbringen; indeſſen aber ſoll 
ihm ein anderer in ſeine Rede nicht fallen / noch ein Geplaͤrꝛ und 


Zaͤnckerey machen / ſondern wenn der Teichgraͤf oder die Elteſten 


file zu ſeon befehlen / ſolchem nachkommen / auch nicht voneinan⸗ 
der gehen / bis alles auf beſagte Propofrion geſchloſſen ſeyn wird / 
bey Strafe auf jeden 3. fl, 5 
Nr. 34. Das überflüßige Toback⸗Schmauchen bey der 
Eyßwacht / ſoll hiemit gaͤntzlich aufgehoben ſeyn / bey Strafe 3. fl. 
Nro, 35. Es ſoll ſich auch niemand bey der Eyßwacht am 
Brandwein / Bier oder anderem Getraͤncke vollzechen / bey Stra⸗ 
fe 4. fl. r Nr, 39, 
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Nr. 39. Es ſollen auch in einem jeden Dorfe 2. Rahtsdeu⸗⸗ 
the jährlich gewehlet werden / welche umb guter Ordnung halber / 
alle Damm⸗Arbeit / und was dazu gehoͤret / es habe Nahmen wie 
es wolle / fleißig in acht nehmen / befoͤrdern und fortſtellen ſollen / ſo 
wie es ihnen von den Geſchwornen angewieſen und befohlen wird. 

Nr. 42. Menn auch die Teichgeſchworne und Aelteſten umb 
dem reiſenden Manne / wie auch den Einwohnern der Werder zum 
beſten / die Land⸗Straſſen / Bruͤcken und der Herrſchafft Roßgar⸗ 
ten zu repariren und zu bauen anbefehlen / die Dorfſchafften aber 
ſolches auf die angeſetzte Zeit / bey der Schauung nicht verrichtet har 
ben / als ſoll ein jeder für fein Loß und Bruͤcke / dem Aelteſten 6. 
fl. Strafe erlegen / und nichts deſto minder auf die Zeit / wenn es 
wieder befohlen wird / bey duppelter Strafe verfertigen. 

Nr. 49. Es ſollen auch die Teichgraͤf und Geſchworne in al⸗ 
len Sachen / nur allein vor dem Koͤnigl. Ober⸗Ampt ihr Forum 
haben / und daſelbſt beſprochen werden. 

Nr. so, Es ſollen gute Männer (in jedem Winckel einer) 
erwehlet werden / welche alle beliebte Nachbarliche Zulagen / treu⸗ 
lich und fleißig einſammlen / aufſchreiben / und wegen der Einnahm 
und Ausgab richtige Rechnung geben ſollen / wenn ſie ſolches drey 
Jahr verwaltet / ſollen wiederumb andere an ihre ſtatt erwehlet werden. 

5. 10. Eben zu derſelben Zeit / wurde auch von den hochmoͤ⸗ 
genden Commifarien, per Decretum, allen Einwohnern insgeſambt 
öhne Unterſcheid / welche Werderſche Huben hatten / ohne die Kir: 
chen⸗Huben / zugeſprochen / daß fie ſich der Damm⸗Arbeit nicht ent⸗ 
ziehen / ſondern alle insgeſambt dem Befehl der Teichgraͤf und Ge⸗ 
ſchwornen / wegen der Eyßwacht und Damm⸗Arbeit pariren ſolten / 
und damit auch nicht jemand ſich mit Gelde loß machen koͤnte / oder 
auch der Land Schoß möchte unterſchlagen werden / ſetzeten die 
Herren Commifarien einen gewiſſen Intendanten oder Damm⸗Ca⸗ 
pitain, welcher ſich mit einem Eyde verbinden muſte / alles wol in⸗ 
acht zu nehmen / niemanden zu überfehen, und die Verbrecher zu 
ſtrafen / auch nach Erforderung dem Herrn Oeconomo von der Ein⸗ 
nahme und Ausgabe des Land⸗Schoſſes gewiſſe Rechnung zu thun / 
welches auch Teſthgräf und Teichgeſchworne dem Herrn lntendan⸗ 
5 : ten 
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ten ſchuldig ſeyn ſollen / von ihren Verrichtungen Red und Antwort 
zu geben. Doch ſolte den Blumenſteinern / Tragheimern / Tra⸗ 
lauern und Brodſacken die Damm⸗Arbeit moderiret werden / weil 
fie gröffere Schloß⸗Beſchwerden hatten / als andere Werderiſche 
Dorfer. Auch ſolten die Marjenburger / die Werderſche Huben 
haͤtten / von der Damm⸗Arbeit und Eyßwacht nicht befreyet ſeyn⸗ 
weil es eine allgemeine Noht iſt. Die Wernersdoͤrfer / weil ihre 
Huben ſehr verſandet / ſolten zwar vermoͤge des Privilsgüi Cafimi- 
viani von Anno 1458. und Sigismundi 1. von Anno 1597. von der 
ſchweren Dam̃⸗Arbeit befreyet / doch folten fie nicht ausgenomen ſeyn / 
wenn etwa daſelbſt ein Ausbruch werden wolte / oder ſchon ge⸗ 
worden ware 

F. II. So iſt auch damahls das Ampt der Teichgraͤf und 
Teichgeſchwornen ret / und beſtehet in folgenden Pandn: 1. 
Sollen fie auf die Daͤmme an der Weichſel und Nogath bis an 
Scharpau genau acht haben / und dieſelbe ſo offt es Noht ſeyn 
wird / auf Anordnung des Damm⸗Capilains umbreiten. 2 Sol⸗ 
fen fie auch Sorge tragen / daß zu Ergansung und Erhaltung der 
Daͤmme / Rahnen / Strauch und ander Zubehoͤr / mit gleich aus⸗ 
geſchriebenen und ausgetheilten Fuhren / ohne jemandes Ueberſe⸗ 
hen / angeſchaffet werden mögen. 3. Auch ſollen fie acht haben auf 
die Waſſer⸗Muͤhlen / welche fo wol vom Winde getrieben / als 
auch von Pferden gezogen werden damit das Waſſer aus denen 
Werdern bey Zeiten koͤnne abgemahlet werden. 4. Sollen ſie die 
Eyßwachten beſtellen / und in guter Ordnung erhalten / auchſelbſten 
in Perſon zugegen ſeyn. 5. Sollen ſie acht haben auf die Waſ⸗ 
ſergaͤnge und Grabens im Werder / und deswegen die Schultzen 
anhalten / daß fie die Anſtalt zur Reinigung machen / oder wo es 
nicht geſchicht / es bald angeben. 6. So ſollen ſie auch auf 
die Koͤnigl. Vorwercke und auf das Schoß acht haben nemlich daß 
auf den Vorwerckern an Wieſen und Wegen gute Zaune gemacht 
werden; die Schleuſen und Fluͤſſe an den Koͤnigl. Mühlen rein 
gehalten / und daß die Schloß⸗Grabens gut mögen gehalten wer⸗ 
den. 7. Sollen ſie auch mit Zuziehung des Ober⸗Ampts / den 
Land⸗Schoß der zur Ergäntue 185 Erhaltung der Daͤmme ge⸗ 

PS s 2 


hoͤrel⸗ 


510 Des dritten Buchs / Cap. X. 
hoͤret / einfordern. 8. Sollen fie zu Krieges⸗Zeiten oder Krieges⸗ 
Unruhe / die verfallene Walle umbs Schloß Marjenburg / fo wie 
ſie vor alters angeordnet und abgezeichnet ſind / vermittelſt ihrer 
Anordnung / an die Werderſchen / verbeſſern und zurecht machen / 
bey willkuͤhrlicher ſchwerer Strafe oder Erlaſſung ihrer Ehrenſtellen. 


Das zehende Kapitel, 
Vonanderngefaͤhrlichen Rufaͤllen. 


8. Is 


Mar hat auffer dem Kriege / Feuer und Waſſers⸗Noht auch 
Peſtilentz / Mißwachs und naſſe Zeit vielmahlen im Wer⸗ 
der gehabt / doch daß GOTT. noch allezeit über die Seinige gehal⸗ 
: ten und fie aus allem Uebel ervettet und befreyet hat. Anno 1310. 
Caspar hat der immerwehrende Regen im Werder das liebe Getreyde gantz. 
e in berderbet und erſaͤuft / ſo daß die Leuthe nicht geringe Noht erlitten. 
Preußiſtye Anno 1312. folgete eine ſolche groſſe Peſt / daß viel tauſend Men⸗ 
Chronic. ſchen in den Werdern hin und wieder weggerafft 7 und viel 
Aecker wuͤſte geblieben find. Anno 1352. iſt in gantz Preuſſen ei⸗ 
Bexers ge⸗ ne gefährliche groſſe Peſt geweſen / ſo daß zu Thorn geſtorben wa⸗ 
ſchriebene ren 4321. Perſonen / zu Dantzig 13065. zu Elbing 7092. zu Koͤ⸗ 
Chronic. nigsberg 5087. Perſonen / aus den Ordens⸗Bruͤdern 17. von Dies 
nern aus den Schloͤſſern 3012. aus den Dörfern unzehlich viel. 
Anno 1365. war ein ſo harter Winter / daß die Voͤgel in der Lufft 
erfroren / und fielen im fliegen auf die Erde / auch erfror damahls 
alles Winter⸗Getreyde in der Erde / und das junge Vieh in den 
Höfen. Anne 1394. fiel im Augſt ein ſolcher Regen / daß faſt al 

les Getreyde auf dem Lande verfaulet iſt. 
$. 2. Von Anno 7426. bis 40. wurden die Bauren in den 
Werdern von dem Orden ſo ſehr gedruckt / daß auch Heinrich Bor⸗ 
zinger ein Cartbeuſen⸗Muͤnch / an den Hohe⸗Meiſter Paul Bellizer 
* 
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zu derſelben Zeit alſo ſchrieb: Man hoͤret nicht auf / die Leu⸗ Zartknoch 
the zu verunrechten / desgleichen man kaum erfindet und erfaͤhret Preußiſ. 
in irgend einem Lande / darumb wird dis Land mancherley geplagt: Kirchen⸗ 
von Jahr zu Jahr findet man neue Fuͤnden / die Armuth zu be⸗ Hiſtorie . K. 
ſchweren / 3. T. mit ungewöhnlichen Scharwerckern mit Kauf tn, 
Korn und Habern ꝛc. wiewol es unterweilen die Leuthe nicht ha⸗ 
ben / fo müffen fie es kaufen / und der Herrſchafft zuführen, fo bes 
zahlet man es ihnen wie man will. Sintemahl etliche Gebiethi⸗ 
ger / Pfleger und Wald⸗Meiſter kauf ſchlagen / die Leuthe zwingen / 
Holtz / Wagenſchoß/ Aſche und Klapholtz / nicht allein zu hauen / 
ſondern auch auszuführen / in die Staͤdte , / fo ſind die arme Leu⸗ 
te beſchweret mit Scharwercken. Die Gebietiger ein Theil / Pfle⸗ 
ger und Waldmeiſter / ſenden des Winters ihre Kauffer aus / und 
laſſen Korn kauffen / die kauffen den Roggen zu Sechs geringe 
Schilling / den Haber zu drey Schillingen und wohl mehr. 
Im Früh Jahr thun fie das wieder zu Borge aufs neue 
zu bezahlen / ſo mus man ihnen den Roggen bezahlen zu zwoͤlf 
Schillingen / und den Haber zu ſechs Schillingen das heiſſet dem 
Lande geholffen. Und abermahl ſchreibet er: ich vernehme eine ſon⸗ 
derliche groſſe Suͤnde / die da heiſſet zu Latein Lacrilegium, im 
Teutſchen Geiſtlicher Raub / daß man Geiſtliche Ber ohnen oder 
Wohnungen / als. V ittwen / beraubet nach der Prieſter Todt / und iſt 
gar eine groſſe Suͤnde. e. Auch war Anno 1427. nach dem groß 
fen Ausbruch der Weiſſel eine beträbte Zeit in den Werdern / denn 
in dem Sommer deſſelben Jahres / war eine heiſſe und truckene 
Zeit / daß auch von Oſtern bis in den halben Auguſt kein Regen 
gefallen / dannenhero das liebe Getrayde auf dem Felde verderbet / 
und augenſcheinlich verſchwunden. Den Winter darauf / iſt es ſo 
lind und regnicht geweſen / das auch umb Niedlai die Baͤume aus⸗ 
geſchlagen und gebluͤhet haben / worauf alſobald ein grauſahme 
Peſtilentz erfolget / und ſind nach Caſp. Schuͤtzen Ausſage / binnen we⸗ 
nig Wochen an der Peſt geſtorben 183. Ordens⸗Herren. 3. Biſchoͤf⸗ 
fe / 560. Tuhm⸗Herrn und Prieſter / Buͤrger und Bauren uͤber 
38000. Beyers geſchriebene Chronicke ſetzet hinzu: daß an Dienſt⸗ 
Boten / Gaͤrtner und die nichts Eigenes hatten / geſtorben find 25000. 
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und an Kindern 18000. In Summa / es wurden in ſolcher Peſt / die, 
Dörfer der Bauren loß / der Acker blieb unbebaut / unbeſaͤet und riß dar⸗ 
auf eine groſſe Theurung ein / ſo daß zu Dantzig / eine Laſt Korn auch 
Saltz / 20. groſſe Marck galte / welches zu derſelben Zeit ein vieles 
war. Anno 1456. fiel ein ſo ſtarcker Winter ein / daß auch die 
See gefroren geweſen / denn man hat von Hela bis nach Dantzig 
uͤber das See Eys mit Schlitten fahren koͤnnen / im ſelben Winter 
ſind viele Bauren erfroren / wenn ſie nach der Stadt gefahren ſind. 
Ein weit haͤrterer Winter iſt geweſen Anno 1459. denn faſt die 
gantze Ooſt⸗See iſt damahls gefroren geweſen / angemerckt man 
nicht allein von Hela bis Dantzig ohne Gefahr uͤber See Eyß ge⸗ 
hen und fahren koͤnnen / ſondern offtbelobter Caſp. Schutz ſchreibet / 


daß man aus Daͤnnemarck über Eoß in die Wendiſche Städte: 
Luͤbeck / Wißmar / Roſtock und Strahlſund / hat fahren koͤnnen: 


desgleichen aus Liefland von Rebel und anderen Staͤdten / zog man 
über Eyß nach Daͤnnemarck und Schweden. Zu der Zeit haben 
Menſchen und Vieh auf dem Lande groſſen Schaden gelitten / und 
die Baͤume nebſt dem Getreyde iſt alles erfroren. Anno 1463. und 
64. regirete abermahl eine groſſe Peſtilentz in denen Werdern 
und umbliegenden Städten, fo daß viel 1000, Menſchen in derſel⸗ 
ben Zeit begraben wurden. Anno 1497. war ein ſo groſſer Sturm / 
daß auch der Wind im Dantziger Werder einen Glocken⸗Thurm 
ſampt 5. Glocken mit Holtz verbunden / aus dem Grunde geho⸗ 
ben / und 25. Schritt weit von der Kirchen unverſehrt gefuͤhret / 
aber doch zuletzt im Niederſetzen alles zerſchmettert hat. 

$. 3. Anno 2502. und in etlichen Jahren zuvor / war in dem 
Werder / und umbliegenden Staͤdten einen groſſe Theurung im 
Getreyde / nicht wegen des Mißwachſes / ſondern wegen des vie⸗ 
len Verfuͤhrens und Ausſchiffung des Getreydes an andere Oerter / 
fo daß auch durch ein öffentliches Eick des Hohemeiſters iſt verboh⸗ 
ten worden / vom Getreyde etwas auszuſchiffen. Anno 1564. 
war zu Marjenburg und im Werder eine fo groſſe Peſt / daß un⸗ 
zehlbar viel Menſchen geſtorben / welches auch geſchahe A. 1588. da im 
gantzen Poln. Preuſſen die Peſt graßirte. Anno 1577. den 13. Novemb. 
erſchiene ein Comet / deſſen Schweif 70. Grad lang war. ne 
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auch im nachfolgenden secalo hat es an dergleichen Zufaͤllen nicht gez 

fehlet: Denne. 602. ſind in Dantzig in einem Tage mannigmahl uͤber 

150. Perſonen in der Peſt begraben worden. Im Kleinen oder Fi⸗ 

ſchauiſchen Werder vom 30. Juli bis den 26. Novemb. find an 

der Peſt geſtorben: in Katzenaſe 103. im Fiſchauiſchen 180. und 

in Schoͤnwieſe 90. Perſonen / alle zuſammen 373. Perſonen. Anno 

1606. im April hat das Wetter in dem Katzenaſiſchen Eich⸗Wal⸗ 

de in eine Eiche geſchlagen / von oben der Spitzen an / bis in den 

Grund der Wurtzel / da die Spaͤne / deren etliche uͤber 16. Schuhe lang 

waren / über die alte Nogath geflogen. Anno 1612. iſt im Wer⸗ 

der Mißwachs geweſen wegen groſſer Duͤrre. Anno 1614. war „ 

eine groſſe Naͤſſe / und Anno 1615. abermahl eine ſehr duͤrre Zeit / ee 

fo daß es geſchienen / als wenn das liebe Getreyde aus den Stein⸗ gers aus 

klippen gewachſen. Anno 1620. find zu Marjenburg an der Peſt Marjen⸗ 

geſtorben 1700. Perſonen / im Werder aber war es erträglich. burg. 

Anno 1624 find zu Marjenburg im Herbſt an der Peſt geſtorben Welrber: 

1300. Perſonen. Alſo auch Anno 1625. ſturben in Marjenburg Magirus 

965. Perfonen. Im ſelben Jahr / hat es von Jgeobi bis Michael ir Traitar, 

alle Tag geregnet / ſo daß es im Werder mit dem Augſt ſehr elend von der 

und betruͤbt ausſahe. Anno 1629. hat die Glocke in Marſenburg e 

von ſich ſelbſt gelautet / und in ſelbigem Jahr kam abermahl die 

Peſt ins Werder / und nahm im Neuteichſchen viel Volck weg. Auch 

ſturben im Werder viel hundert Menſchen a 1650. u. 6 weg. A. 1043. 

den 14. Juni hat ſich des Sonntags am hellen Mittag ein ſehr euteich 

groſſer Rauch und ſchwartzer Dampf auf jenſeit der Weichſel bey Aircden⸗ 

Barent aus der Erden erhaben / zu drey mahl nacheinander / aus Buch. 

welchem Dampf ſich jedes mahl wie er entſtanden / eine groſſe 

Strahle gezogen / bis in die Wolcken / gleich wie ein Regen⸗Bo⸗ 

gen / von beyden Seiten 2. ſchartze Streifen / darauf es zwey mahl 

fanft gedonnert / zum letzten mahl hat ſich die Streife krumm ger 

wunden wie eine Schlange / abwerts von den Wolcken. Darauf 

iſt den folgenden Mittwoch ein ſtareker Platz⸗Negen gefallen / nach 

dem Regen aber hat man auf dem Graſe und Locken recht gelben 

Schwefel gefunden / welcher gantz heiß war. A. 165. am zehenden 

Sonntage nach Trinit. Nach⸗Mittag gegen 4. Uhr / fiel zu 9 
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wald das Feuer GOTTES vom Himmel / und verzehrete viel 
Gebaͤuder in der Geſchwindigkeit / dannenherv auch Herr Tobias 
Fabritius den folgenden Sonntag eine ſcharfe Buß⸗Pre⸗ 
digt ſeiner Gemeine gehalten / aus 2. Petri 2. v. 6. und hat fie zu 
Elbing Anno 1652. drucken laſſen. Anno 7668. den 7. Junii hat 
ſich in Marjenburg das Waſſer im Stadt⸗Graben hinter der 
Roß⸗Muͤhle in Blut verwandelt / und ſtand einen gantzen Tag / 
und darauf wieder den 4. Julii abermahl noch Blut⸗rohter / und 
hat geſtanden 2. Tag / man hat mit ſelbem verwandelten Waſ⸗ 
fer ſchreiben koͤnnen als mit rohter Tint. Anno 7670. den . No⸗ 
vemb. entſtand ein ſo groſſer Wind / daß auch viel Haͤuſer und 
Scheunen in den Werdern umbgeworfen wurden. An⸗ 
no 2684. im Monath October iſt in Groß » Lichtenau / 
der Teich zwiſchen der Widdem und dem Kruge in Blut⸗ 
rohte Farbe verwandelt worden. Anno 7654. iſt ein groſ⸗ 
fer Bart⸗ und Beſem⸗Comet erſchienen / welcher den andern Schwe⸗ 
diſchen Krieg in Pohlen nach ſich zoge. Anno 1656. und 57. war 
im groſſen Werder eine ſo grauſahme Peſt / daß auch in Schoͤn⸗ 
horſt und Neukirch über 100, Menſchen find aufgegangen / ohne die 
andern Dörfer, Anno 766 am andern Oſter⸗Tage / des Abends 
umb 12. Uhr / hat ſich zu Dantzig und Marjenburg bey hellem 
Himmel ſehen laſſen / der Mond gantz voll / und neben demſelben 
auf der rechten und lincken Seiten / Schnur⸗gerade 2. feurige / doch 
mit allerhand ſchoͤnen Farben untermiſchte Kugeln / wie der Mond 
groß / deren jeder auswerts einen langen geraden Strahl von ſich 
gab / und waren oberwerts die beyden Kugeln / mit einem hellen 
Eirkel vereiniget / uvnterwerts aber war ein feuriger Regenbogen / der 
die Spitze nach dem Cirkel / und den Bauch unterwerts hatt. Umb 
4. Uhr in der Nacht / hatte die Wacht zu Dantzig geſehen / daß 
die beyde Kugeln zuſammen geſchlagen / und ſolchen Knall gegeben / 
als wenn eine Bombe los gebrennet würde. Anno 1689. den 17. 
December fiel bey Dantzig eine feurige Kugel aus der Lufft / wel⸗ 
che im aͤuſſerlichen Anſehen ſo groß war als der volle Mond. Bald 
darauf vom 24 Decemb. bis Anno 1681. den 4 Februar erſchien 
ne ein groſſer feuriger Comet / deſſen Schwantz 70. Grad groß 
a war / 
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war / und alſo nur 10. Grad kleiner / als derjenige Comet / welcher / 
nach Ausſage es Beroſi / vor der Suͤndfluth am Diinmel geſtanden 
har; welches abermahl die groſſe Kriege mit dem gantzen Romi⸗ 
ſchen Reich / und dem Koͤnige in Franckreich Ludovſco dem XV 
desgleichen auch den dritten Schwediſchen Krieg in Pohlen ange⸗ 
zeiget hat. Anno 1695 find im Vor⸗Jahr bey und umb Lindenau / 
ſo viel Zoopen uud Gieſters in den Grabens und Laaken gefangen 
worden / daß auch die Leuthe gantze Wagen voll nach Marjenburg 
verfuͤhret / und fie faſt umbſonſt haben weggeben muͤſſen. Hierauf 
iſt im Augſt ein ſo unaufhoͤrlicher Regen gefolget / daß die Leuthe 
in den Niedrungen groſſe Noht und Schaden gelitten 7 weil das 
Getreyde mehrentheils verſoffen und ausgewachſen. Anno 7698. 
war im Getreyde eine ſo groſſe Theurung / daß ein Scheffel Wei⸗ 
Ben 7. bis 8. fl. der Roggen 5. bis 6. fl. Erbſen 4. bis 5 fl. gegolten. 
Anno 1699. den 9. Januarii halb 2. Uhr nach Mittag lieſſen ſich 
im Werder 3. Sonnen gehen / (andere ſagen von 5. Sonnen) als die 
rechte Sonne in der Mitte / und 2. Neben⸗Sonnen. Oberhalb der 
rechten Sonnen etwas zur Seiten / præſentirte ſich ein halber Re⸗ 
gen⸗Bogen umbgekehrt / die 2. Hoͤrner in der Hoͤhe / und die 3. 
Sonnen beſpanneten ein: Linie. Darauf erfolgete dieſes / das in 
Zee der König in Schweden Carol XII. den Meiſter ſpielete; 

luguſtus aus Sachſen / damahliger Koͤnig in Pohlen / wurde in 
die Enge getrieben / welchem der Muscowitiſche Czaar zwar ferun- 
dirte / aber Anfangs mit fehlechten Efe& , denn der König in 
Schweden blieb Obermann / und ſetzete Sranislaum I. zum Könige 
in Pohlen ein / der König in Preuſſen aber blieb neutral. Die Un⸗ 
terthanen aber im Koͤnigreich Pohlen und im Pohlniſchen Preuſſen / 

hatten von vielen Plackereyen Creutzes genug. 
§. 4. Anno 1703. im Junio war im groſſen Werder ein 
grauſahmes Gewitter / und gieng damahls ein Strich der gefaͤhrli⸗ 
chen Wolcken / uͤber Barent Pahlſchau / Neukirch / Prangnau / 
Pornau und Parſchau. Es fiel damahls ein ſo groſſer Hagel wie 
Tauben⸗Eyer groß mit langen Zacken / und derſelbe Hagel zerſchlug 
an ſelben Orthen faſt alles Getreyde / inſonderheit den Roggen / fo 
daß es auch ausſahe / als wenn 25 1 en waͤre. Denn die Aa⸗ 
T ren 
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ren waren ab⸗und ausgeſchlagen / und die Halmen wie Krum⸗Stroh. 
Anno 170% im Januar. waren in den Grabens bey Halbſtadt 
unter dem Eyſe / ſo viel gute Speiß⸗Fiſche / daß auch die armen 
Leuthe wenn ſie eine Wuhne gehauen / die Fiſche mit bloſſen Haͤn⸗ 
den haufig haben greifen koͤnnen. In eben demſelben Monath 
haben die Zeyerſchen in den Bruͤchen auf 100, Thonnen gemeine 
Speiß⸗Fiſche / und auch 2. groſſe Waͤlſſe gefangen / darauf fol⸗ 
gete ein fo naſſer Augſt / daß auch viel verdorben Getreyde auf dem 
Felde geblieben waͤre / wenn die gute Vorſorge und Wachſamkeit 
der Einwohner ſolcher Noht / mit der Huͤlfe Gottes nicht zuvor 
gekommen. Anno 1708. im Monath Septemb. am Don⸗ 
nerſtag vor dem 14. Sonntag nach Trinitatis umb s. Uhr fieng 
es an ſehr zu wettern / und folgete darauf ein ſolcher Regen und 
Wirbel⸗ Wind / daß es auch ſchiene / als wenn ein dicker Nebel 
das Land bedeckete / deswegen auch in einer Viertel⸗Stunde ſo viel 
Waſſer war / als wenn es den gantzen Tag geregnet haͤtte / ohne 
Zweifel iſt es ein kleiner Woleken⸗Bruch geweſen. Am Ende die⸗ 
ſes Jahres / und am Anfang des 1ogten den gantzen Januarü / bis 
den 22. Marti durch / war eine ſo durchdringende Kaͤlte / daß es 
auch bis an den 98. Grad der Kaͤlte aufgetrieben hatte. Die rei⸗ 
ſende Leuthe litten groſſen Schaden und erfroren viel Leuthe auf 
dem Wege. Die Schiffers haben ausgeſagt / daß es 9. Meilen 
weit von Dantzig in die See gefrohten hat / dabey fiel auch im 
Februario ein ſehr groſſer Schnee / und war ein fo ſtuͤhmichtes Wet⸗ 
ter / daß der Schnee auf dem Wege und an den Haͤuſern / wie 
hohe groſſe Berge aufgetrieben war. An einigen Orthen muſten 
ſich die Leuthe aus den Haͤuſern ausgraben / daher auch bey dem 
Dau⸗Wetter ein groſſes Waſſer entſtand / und die Leuthe viel zu 
thun hatten / daß ſie ihre Aecker von dem zulaufenden Waſſer be⸗ 
freyeten. Anno 1709 den 21. Septemb. ließ ſich am abnehmenden 
Mond eine gekruͤmmete feurige Linie wie eine Schlange ſehen / nach⸗ 
gehends eine Figur wie ein Beſem / und hierauf folgete Anno 1710. 
die groſſe Peſt / welche in Marjenburg / Dantzig / Königsberg und 
Thorn viel tauſend Menſchen weggerafft / denn in Dantzig allein 
find über 40000, Menſchen zur Erden beſtaͤtiget. Im Groſſen 
und 
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Kleinen Marjenburgſchen Werder uͤber 3009: wiewol nur Neu⸗ 
teich / Lindenau / Groß⸗Leßwitz und andere Dörfer hin und wieder 
mit der Seuche angeſteckt waren. Anno 1710. den 8 Decembr, 
hat die Schildwacht zu Marjenburg nach Mitternacht einen kleinen 
Stern geſehen / welcher anfanglich gantz helle geſchtenen / bald aber 
darauf dunckel⸗roht geworden. Nach dieſem hat ſich der Himmel 
eröffnet / in Geſtalt einer groſſen von beyden Seiten gefluͤgelten 
Pforten / wobey ſich ein ſo groſſer Glantz ereignet hat / daß die 
Schild wacht ſelben nicht hat anſehen koͤnnen. Letzlich / ſſt aus gedach em 
Stern der zur lincken der Pforte geſtanden / ein langer helleuch⸗ 
tender Stern / welcher dem Augenſchein nach einer Hand breit ge⸗ 
weſen / hervor geſchoſſen / worauf ſich die Pforte zugeſchloſſen / und 
durch Bedeckung der Wolcken / alles verſchwunden if. Anno 
17II. und 12. war im Werder ein groſſes Sterben des Rind⸗Vie⸗ 
hes / und wie die Aviſen damahls lauteten / war es in gantz Euro⸗ 
pa gar gemein / daß etliche tauſend Stuͤck Vieh zunicht gegan⸗ 
gen waren. ö 
Ss Anno 1712. hielte hin und wieder in allen Werdern 
das Vieh⸗und Pferd⸗Sterben an / und geſchahe auch dieſes merck⸗ 
wuͤrdige / daß im groſſen Werder zu Niedau den 18. Juni am 4. 
Sonntage nach Trinitatis / unter der Predigt / das Waſſer in 
des Schultzen Teich / Wichmann genandt / in eine Blut⸗gleiche 
Farbe ſich verwandelt hatte, Im aufferlichen Anſehen war es ſchwartz⸗ 
Kirſch⸗ be aun / und wenn man damit ſchrieb / wie braune Kuglack⸗ 
Farbe / welche aber des Morgens nur in ſolcher Farbe ſich zelgete / 
des Mittags konte man klares Waſſer ſchoͤpfen / ſolches daurete 
aber acht Tage. Vierzehn Tage zuvor / haben gewiſſe Leuthe / in 
der Demmerung / im Elbingſchen am Schleuſen⸗Damm / am 
Himmel geſehen / einen Beſem und ein Schwerdt. Bald nach 
dieſem / hat ſich ſolche Blut⸗Farbe auch fehen laſſen in des Schul⸗ 
Meiſters Teich / zu Groß⸗Maußdorf im Elbingſchen / auch noch an 
andern Orthen mehr. 

F. 6. Annorzıs. den 1a Febr. des Abends umb / Uhr / fielen uns 
verhofft in der Goldſchmieds⸗Gaſſe zu Dantzig / 2. Haͤuſer ein / 
der eine Wirth war mit ſeiner Frauen zu feinen. Freun⸗ 
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den / der andere Wirth aber / auf ein Glaß Bier ausgegangen. 
Bey Aufraͤumung der eingefallenen Haͤuſer / find aus dem Gruß 
hervor gebracht / 3. Geſellen / die eine Frau welche zu Hauſe war / 
ein Find und ein Junge. Die 3. Schuſter⸗Geſellen find zwar 

lebendig / aber ſehr zerſchmettert gefunden worden / davon der eine 
auch den 18. Februarii geſtorben. Die letztere drey todt gefunde⸗ 
ne / als die Frau / der Jung und das Kind / ſind mit groſſem Ge⸗ 

folge beerdiget worden. GO T T hat iadeſſen ein Kind von 15. 

Wochen / da die Wiege umbgeſchlagen und mit Orettern befallen 

gefunden / recht wunderſam friich und gefund erhalten. Im ſelben 
Jahr den 24. Novemb. am Sonnabend Abends vor Sonnen 

Untergang ı vor dem 23. Sonntage nach Trinitatis / iſt bey dem 

Marten Schwidder / einem Nachbarn in Broͤßke / im Gekuͤchs⸗ 

Garten / das Waſſer in einem kleinen Teich / in Blut gleicher. 
Sa: be verwandelt worden. Die Farbe war wie der Safft von 

den rohten Ruͤben / oder wie bleiche Kugelack⸗Farbe / man konte 

auch damit ſchreiben / aber die Farbe verſchoß ſich / und wurde 

nach etlichen Tagen wie bleiche Tint. So geſchahe es auch in 

dieſem Monath daß zu Neu⸗Muͤnſterberg in eines frommen Nach⸗ 

bars Garten / ein Kirſchen⸗Baum wie im Sommer bluͤhete / wel⸗ 

ches auch geſchehen zu Popelchen / in einem Dorfe 6. Meilen von 

Allenburg / da in demſelben Monath viel Kirſchen⸗Baͤume und auch 

einige Roſen⸗Stoͤcke gebluͤhet / wie es mir derjenige erzehlet hat / 
der es ſelbſt mit ſeinen Augen geſehen. Hierauf folgete ſchon da⸗ 

mahls ein Vieh⸗ und Wenſchen⸗Sterden / denn in Demetten einem 

Dorf nahe bey Allenburg / ſturben im Anfang des Decemb in 

zweyen Ta en 17. Stuck Rind⸗Vieh / wie auch im Samlaͤn⸗ 

diſchen Difri viel ſchoͤne Höfe vom Vieh ausgeſtorben waren. 

Auch auf der Tilſitſchen Land⸗Straſſe / begunten ſchon zu z. und zu 

6. in einem Haufe zu ſterben. Aber im Werder (GO T T ſey 

gedanckt) nicht / ohne daß die Leuthe an den Potatſchen ſehr kranck⸗ 


ten hin und wieder Anno 1 6. den 17. Martii/ ſahe man den 


feurigen Balcken wie Flamm⸗Seulen im Werder / am Tage Ger⸗ 
trudis / war der Dienſtag nach dem Sonntage Oeuli des Abends 
zwiſchen 8. und 9. Uhr / denn da lies ſich Nord⸗ Oſt / in er am 
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Himmel eine lodrende Flamme ſehen / die weiß⸗gelb war / und faſt 
auf 80. Grad in die Hoͤhe ſchlug / ſo daß man einen dumpern Thon / 
als von einer ſtarck brennenden Flamme hoͤren / und dazwiſchen hin 
und wieder einen Rauch ſehen konte. Es brandte Anfangs faſt 
eine halbe Stunde / erhub ſich aus einer langen duncklen Wolcke / 
laͤngſt dem Horizont / mitten ein war ein feuriger breiter Balcken / 
und neben bey viel Flamm⸗Seulen / die vom Horizont in die Hoͤ⸗ 
he schlugen. Den 23. Martii ſahe man gegen Abend umb halb 
5. Uhr Nach⸗Mittag / 3. Sonnen und ein Regenbogen. Im Aus⸗ 
gang des Monaths Maji war auf dem Bruch⸗Waſſer im Tiegen⸗ 
orthſchen und Baͤrwaldſchen eine ſo groſſe Menge kleine ſchwartze 
Fliegen / daß auch das Waſſer gantz ſchwartz davon war / und man 
kaum rein Waſſer ſehen konte. Den 2. Novemb. ſolte ein Weich⸗ 
ſel⸗Kahn Wein / Eyſen / Flachs ꝛc. nach Pohlen verführen, weil 
aber ein groſſer Wind war / wurde es mitten in der Weichſel / bey 
der Muͤnſterberger Wacht⸗Bude / auf einem verborgenen Sand⸗ 
Haken getrieben / ſo daß alles untergieng / und J. Pohlen mit etz 
ſoffen / 20. Faͤſſer Wein / und 2. Ballen Flachs wurden gerettet / 
auch 6. Kerls mit dem Schaffer. Nach dem arbeitete man fleißig 
mit einer groſſen Zangen von 5. Ellen lang / da oben an einem Oehr 
eine lange Stange noch feſt eingemachet / und an dem andern Theil 
ein langer Strick war / welcher durch den Ring der oben am er⸗ 
ſten Theil angemachet war / durchgieng / und wenn ſie nun den 
Strick angezogen / indem ſie etwas in den Weichſel⸗Kahn fuͤhleten / 
fo hackten die unten angemachte Zancken feſt an, und haben alſo 
die Arbeiter eyſerne Stangen und unterfchiedeneLaft-Tonnen Haͤring 
aufgebracht / es bliebe aber noch drein / ein Kuffer mit etlichen 1000. fl. 
Geld / und viel noͤhtigen Schrifften / wie auch noch andere Wagren. 
Aber es kam darauf ein groſſes Waſſer und Froſt / ſo daß alle Hoff⸗ 
nung damit aus war. In dieſem Jaht waren im Augſt auf dem Felde 
und nachgehends in den Scheunen im Kleinen Marjenburgiſchen 
Werder / fo viel Maͤuſe / daß man ſich verwundern muſte / denn 
allerdings die Haͤuers ſelten die Senſen durch das Getteyde gezo⸗ 
gen hatten / daß ſie von den Maͤuſen nicht blutig wurden / auch in den 
Scheunen haben ſie ſo geſchrotet / daß auch die Leuthe von einem 
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Morgen kaum einen Scheffel bekommen. Bey einem Mennoniſti⸗ 
ſchen Nachbar hat man ein Loch in der Erden gefunden / ba die 
Maͤuſe viertehalb Scheffel zuſammen geſchleppet hatten. Anne 
1718, den 16. und 17, Febr, war in den Werdern ein ſo groſſer Un⸗ 
geftühm und Schnee, daß auch bey den Dörfern und Haͤu⸗ 
fern groſſe Berge gufgetrieben waren. Die Leuthe welche bey Dies 
ſem Wetter reiſeten / verirreten / und kunten kaum fortkommen / des⸗ 
wegen auch 2. Menſchen im Groſſen Werder jaͤmmerlich ver⸗ 
Hlamet und umbgekommen find, d nn 
FE 2 ar _ 1 
Dias eilfte Capitel. | 
Von allerhand Zugend ⸗ und 
8 = 
Laſter⸗ Handelt, 
= „C = 
Do wie kein Orth in der Welt iſt / da Tugend und Laſter 
nicht miteinander ſtreiten / alſo find auch in den Werdern ver 
langen Jahren her viel Laſter⸗Haͤndel vorgegangen welche mit ge⸗ 
buͤhrender Strafe angeſehen worden / damit die Menſchen theils aus 
Furcht der Strafe / theils aus Liebe zur Tugend / den rechten Weg zu 
guten Sitten möchten geführet werden Zu demende führen wir erſtlich 
mit Ruhm an / den hoch⸗loͤblichen Hohe⸗Meiſter / Hern Heinrich von 
Kniprode / der Anno 1392. gelebet / und zu Marjenburg vor das 
Land⸗und Stadt⸗Volck ein Confforiem geſtifftet darinnen er 
wol⸗erfahrne und in den Rechten / als auch andern Wiſſenſchaff⸗ 
ten gelehrte Leuthe geſetzet / welche die Laſter und Tugend = Handel 
haben unterſcheiden und richten muͤſſen / und damit niemanden Un⸗ 
recht wiederfahren moͤchte / hat er geordnet / daß Klaͤger und Be⸗ 
klagte ihr Recht gruͤnden ſolten / entweder in natuͤrlicher Billigkeit / 
oder in Anfuͤhrung guter Geſetze oder in gewiſſen Geſchichten. 
5. 2, Faſt umb dieſe Zeit hat gelebet die Heil. e 
a N - welche 
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welche in Groß⸗Muntau von einem Bauren gezeuget ſich an Adel⸗ 
berto zu Dantzig verheyrathet / und mit. ihm 9. Kinder gezeuget. 
Es iſt aber dieſelbe / nach dem ſie im ſtebenden Jahr mit ſieden⸗ 
dem Waſſer verbruͤhet / alſo zur Gottesfurcht geneigt geweſen / 
daß ſie nirgend lieber als in der Kirchen geweſen / dar⸗ 
umb ſoll es auch geſchehen ſeyn / daß fie zwey mahl nach Rom von 
Dantzig wallfarten gegangen / und wie ſie eines mahls in der Ma⸗ 
kien⸗Kirche zu Dantzig vor dem Altar gekniet / hade ihr gedunckt / 
als wenn ihr Chriſtus aus dem Leibe das Hertz nehme / und ihr ein 
ander neues Hertz gegeben habe Nach dem Tode ihres Mannes 
habe fie ſich / nach dem fie zum andern mahl von Nom gekommen / 
nach Marjenwerder begeben / und daſelbſt angehalten / daß ſie in 
der Kirche r eine Klauſe oder eintzele Stete zu ihrer Andacht erlan⸗ 
gen moͤchte / welches zwar langſam aber doch endlich geſchahe / da 
fie in der 8. Johanns⸗Kirche Winter und Sommer ihr Leben mit 
ſonderlicher Andacht ſoll zugebracht haben / und iſt in der Kirche 
verſchieden Anno 1394: x gt, 
9. 3. Schaͤndlich aber iſt es / was alle Preuſiſche Chroni⸗ 
cken berichten / von der groſſen Uppigkeit der ehmahligen Groß⸗Lich⸗ 
tenauer / welche fie ums Jahr 1400. ſollen veruͤbet haben. Denn 
es wird mit vielen Umſtaͤnden berichtet / wie ſie einen beſoffenen 
des Abends bey ausgeloͤſchtem Lichte / als ſie zuletzt im Kruge unter 
ſich einen falſchen Hader angefangen 7 und vor der Stuben⸗Thuͤr 
einen groſſen Hopffen Sack aufgeſtellet / ſo daß der Muͤnch unver⸗ 
ſehens im Finſtern / in den Hopffen⸗Sack gelauffen / und nach⸗ 
dem fie den Sack mit vielem Gelächter verbunden „ihn in den 
Nauch aufgehangen / und fo. lange mit dem Nauche gequaͤlet / bis 
er hat zuſagen muͤſſen / Cyer zu legen und dieſelbe ſelbſt zu verzehren. 
Erhat aber zu ſeinem Gluͤck zweene Eyer bey ſich gehabt / Hartknoch 
erzehlet / das ein altes Muͤtterlein ihm 4 Eyer gebracht /) die er den 
Tag zuvor erbettelt hatte / und dieſelbe ſoll er in aller ihrer Gegen⸗ 
wart berzehret haben. Weit grauſahmer⸗ aber follen fie mit einem 
Bemuſchelten Jacobs Bruder gehandelt haben / denn als der ſelbe 
die Bauten im Kruge⸗ nachdem er beraͤuſcht war / ſehr geſcholten / 
daß ſie ihm vor ihren Thuͤren / als er die Almoſen geſammlet / nicht 
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zur Guuͤge gegeben / und ihnen des wegen von St. Jacob alles Un⸗ 
glück angewuͤnſchet / doch ihnen wiederum Gnade zu erlangen vers 
ſprochen / wenn fie ihm einen guten Brate vorſetzen wurden / haben 
ſie ihn endlich ausgezogen / Haͤnde und Fuͤſſe gebunden / an ein 
Brad⸗ Spieß feſt gemacht / und ihn beym groſſen Feuer umgewen⸗ 
det. Man ſaget / daß die Bauren nur einen Kurtzweil mit ihm haͤt⸗ 
ten haben wollen / es ſey aber damahls ein Haaſe durch den Krug 
gelauffen kommen / welchem fie. mit groſſem Geſchrey nachgejaget / 
und da fie ſolches lange vergeblich getrieben / und den Jgcobs⸗Bru⸗ 
der am Spies vergeſſen / fen er indeſſen jaͤmmerlich 9 Hart⸗ 
knoch ſchreibet / daß ſie ihn mit dem Spieß ins Feuer haͤtten fallen 
laſſen / daß er verbrand / ehe fie vom Haaſen wieder gekommen. Hen⸗ 
neberger aber meldet / aus dem Simon Grunauen / daß ſie ihn erſt 
mit heiſſer Butter betreufft / und mit Saltz beſpraͤnget / bald 
aber darauf nach einer kleinen Weile wieder abgenommen haͤtten / 
da er denn zwar lebendig aus dem Kruge gegangen ſey / aber gantz 
aleerirt und kraͤncklich / fo daß er vor dem Dorffe geſtorben fey. Es 
iſt auch nicht ruͤhmlich / was ſie mit einem Keſſelflicker angefangen. 
Denn als ſie ihn im Dorfe herum gehen ſehen / ruffen ſie ihm / nach 
der alten Weyſe zu: Keſſelflicker es regnet! dieſer ſchimpffet hierauf 
fo lange / bis die Bauren feiner im Krug mächtig werden / und ihm 
anmuhten ſind / ein geſtuͤrtztes groſſes Schloß⸗Pferd auszuſchleppen / 
denn fie ſagten / Keſſelflicker / Racker und Schinder / wären in ei⸗ 
ner Guͤlde. Wotuͤber der Keſſelflicker noch boßiger wird / und 
ſchimpffet die Bauren aufs aͤrgſte / wie er imer kan. Die Bauren aber 
die ſolches dem Keſſelflicker endlich abgeben / und ihn dabey zwin⸗ 
gen wolten / daß er das Pferd ausſchleppen ſolte / laſſen das Pferd 
aufſchneiden / und ſtecken den Keſſelflicker in das Aas / doch das der 
Kopf / und der rechte Arm drauſſen blieb / und gaben ihm einen 
Stock in die Hand / daß er ich der Hunde erwehren koͤnnte. In 
ſolchem Gefängnis hat er 3. Tage ausgehalten / und der Bauren ih⸗ 
ren Willen nicht thun wollen / bis er endlich wegen allerhand Unge⸗ 
mach iſt gezwungen worden / nicht allein zuzuſagen / das er das 
Aas ausſchleppen wolte / ſondern hat es auch wuͤrcklich thun muͤſſen. 
ö 5. 4. Alle dieſe vorige Streiche find ihnen vor Genaden aus⸗ 
gegan⸗ 
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gegangen; aber der folgende iſt ihnen mit gebuͤhrender Schaͤrffe 
bezahlet. Denn es war ohngefehr geſchehen / daß eine Sau in dem 
Vor⸗Hauſe des Kruges / zu einer Balge mit Bierheſen gekommen 
war / und ſich daran ſo beſchlabbert hatte / daß ſie wie halb todt mit 
allen vieren ausgeſtrecket lage. Solches ſahen die beſoffenen Bau⸗ 
ren in Lichtenau / hatten erſtlich hierüber ein groſſes Gelaͤchter / und 
dachten auch bald darauf / wie ſie ſich hier über eine ſonderliche Freu⸗ 
de machen moͤchten. Zu dem Ende legten ſie ſolches Schwein in einerfin⸗ 
ſternen Cammer ins Bett / und ſchickten nach ihrem Pleban, Wolff⸗ 
ram Lindau genandt / daß er doch bald zu einem Krancken in den Krug 
kommen / und ihn berichten folte. Der Pfarrher kommt auch dahin / 
als er aber den Betrug und die Leichtfertigkeit ſiehet / und 10 ſol⸗ 
ches ihm zum Hohn und Spott geſchehen / weil er ihnen ihre Leichtfer⸗ 
tigkeit und gottloſes Leben ſo oft vorgerucket / gehet er wieder aus der 
Cammer / ſtellet ſich / als wenn ers nicht merckte / und ſaget zu den 
Bauren / daß er bald wiederkommen und die letzte Oelung nur 
hohlen wolle / denn er wol mercke / daß der Krancke dem Tode ſehr 
nahe ſey; reiſet aber alſofort nach Neuteich / woſelbſt der Hauß⸗ 
Comptur / Andreas von Weitzellen war / und bringet denſelben / 
nebſt 4. Knechten mit / daß die Bauten vor ihre Gottloſigkeit möchten 
abgeſtrafet werden Der Hauß⸗Comptur thut auch das Seinige / und 
prügelt ſcharf darunter. Aber die Bauren werden feiner maͤchtig / 
und ſpinden ihn mit dem groffen Bart an die Thuͤr in ein gebohr⸗ 
tes Loch / ſo daß er ihnen zum Spott und Hohn an der Thuͤr lan⸗ 
ge hat ſtehen muͤſſen. Unterdeſſen hatten einige von des Compturs 
Knechten von Marjenburg mehr Volck zur Huͤlfe mitgebracht / welche 
von den Bauren etliche toͤdteten / etliche verwundeten / und mit ſich 
nach Marjenburg in die aͤrgeſte Gefaͤnaniſſe ſchleppeten / darinnen 
einige ſturben / einige auch lebendig blieben / und muſten zur Straf 
an der Nogath den runden Buttermilchs⸗Thurm mit sraffen Un⸗ 
koſten zum ewigen Andencken auferbauen. Eaſpar Schütz ſchrei⸗ 
bet / daß ſie ſolchen Thurm erſt haben aufbauen und hernach Jahr 
und Tag darinnen ſitzen muͤſſen / und mit Waſſer und Brodt 
ſich ſpeiſen laſſen. Henneberger aber ſchreibet / daß ſie in andern Ge⸗ 
faͤngniſſen geſeſſen / und hernach den Thurm gebauet / und da er 
0 Uuu i fertig 
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fertig geweſen / haben ſie ihn mit geſchmoltzener Butter begoſſen / 
und ihn Butter⸗Thurm genennet. Allein dieſe Benennungen moͤ⸗ 
gen nicht eigentlich von der beſagten That der Bauren herkom⸗ 
men / ſondern von den Spott⸗Reden des gemeinen Geſchreys / in 
dem die Leuthe den Bauren zum Spott dieſem Thurm den Nah⸗ 
men gegeben haben / daß er Butter⸗Thurm oder Butter⸗Milchs⸗ 
Thurm genennet wird / und iſt alſo ein Andenckungs⸗Nahme / daß 
der Thurm nicht von der Herrſchafft des Schloſſes iſt gebauet 
worden / ſondern von den Bauren / welche ihre Nahrung mehren⸗ 
theils von Butter oder Butter⸗Milch haben. Oder es kan auch 
ſeyn / daß die Herrſchafft ſelbſt ſolchen Thurm zum immerwehren⸗ 
den Andencken / ſo bald er iſt verfertiget geweſen / einen Butter⸗ 
Thurm genennet / nachgehends aber auch Butter⸗Milchs⸗Thurm / 
aus folgender Begebenheit: Es ſchickte Anno 596. im Majo Herr 
Woywoda Stanislaus Koſtka / Ober⸗Oeconomus zu Marjenburg 
einen Bohten mit einem Legel nach Groß⸗Lichtenau / vor ſich gute 
reine Butter⸗Milch zu hohlen / allein die Lichtenauer ſchickten das 
leere Gefäß wieder zuruͤck / und lieſſen dem Herrn Ober⸗Oecenomo 
ſagen / fie hätten jetzt keine Butter⸗Milch / aber mit eheſtem wolten 
fie ihm welche bringen wie fie denn auch ſolches bald darauf 
wuͤrcklich thaten / und uͤberſchickten ihm mit vier depurirten Maͤn⸗ 
nern ein gantze? Faß Butter⸗Milch. Aber der Herr Auminiſtra- 
tor nahm das übel auf / und lies die vier Bauten in den benand⸗ 
ten ihren eigen erbauten Thurm einſetzen / und nicht eher heraus 
laſſen / bis fie das Vaß Buttermilch verzehret hatten. Und daher 
mag es auch geſchehen ſeyn / daß derſelbe Thurm ein Butter⸗Milchs⸗ 
Thurm iſt genennet worden. Anno 1430. haben die Preußiſchen 
Biſchoͤfe einen Hynodum halten muͤſſen / wegen des uͤbermaͤßigen 
Saufens der Leuthe in Sonn⸗und Feſt⸗Tagen. Denn GOTT 
ſchickte in Schloͤſſern / Veſtungen / und andern Privar-Haͤuſern 
dieſe Strafe / daß an Sonn⸗ und Feſt⸗Tagen ſich grauſahme Ges 
ſpenſter am öffentlichen Tage ſehen lieſſen / die die Leuthe beym 
Eſſen und Trincken angefallen / ſo daß ihrer viel unterm Eſſen toll 
und raſend worden ſind / daher ſich mancher ſcheuete / abſonderlich 
in Sonn⸗ und Feſt⸗Tagen etwas zu eſſenz weswegen die Bic Be 
ſchloſ⸗ 
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ſchloſſen daß in denen Sonn⸗ und Feſt⸗Tagen vor verrichtetem Jo. Treter. 
Gottes⸗Dienſt weder Bier noch Brandwein oder Wein ſolte ver; 4 Fert- 
kaufet werden / es waͤre denn / daß jemand kranck waͤre / oder ſonſt Aroch / 5. 
reiſen wolte. H. s. c A 8 
§. 5. Anno 1434. iſt auf dem Land⸗Tage zu Elbing Dom. 

Sepewag. eine gute Ordinantz vor Land und Stadte gemacht / und 
dem Hohe⸗Meiſter Paul Bellizer von Rußdorf fuͤrgetragen / auch 
beliebet und verwünget worden. Alle Puncten hievon find zu a 
finden bey Caſp. Schützen und koͤnen daſelbſt / m. 134. 90. nachgeleſen 
werden. Well aber denen darin enthaltenen guten Amftalten 
nicht iſt nachgelebet worden / ſondern allerhand Ungerechtigkeiten / 
Finanzereyen und Gottloſigkeiten im Lande vorge sangen ſo haben 

dieſelbe endlich den Untergang des Ordens verurſachet. Welches 
nicht lange zuvor ein frommer Einſiedler in Franckreich / zweyen : 
Ordens⸗Herren vorher geſagt. Denn Anno 1445. waren zu Cob⸗ Caſpar 
{eng zweene Ordens⸗Brüder / Greger Leininger / ein Prieſter und N 28 
Werher Eidmannsfeld ein Ritter / die pflegten offtermahl mitein⸗ Preußische 


ander von dem Bunde in Preuſſen viel Redens zu haben / wie Cbronie. 
auch von der Uneinigkeit des Ordens und Unterthanen / davon fie v. ue ſegh. 
offt aus Preuſſen Schreiben hatten / und bekuͤmmerten ſich ſo ſehr 
darumb / daß fie auch einem Einſiedler (der nicht weit von ihnen 
an der Frantzoſiſchen Graͤntze im Walde war und der von jeder⸗ 
mann vor heilig gehalten und beſchrieben war / daß er kuͤnftige Din⸗ 
ge vorher weiſſagen konte) von den Preußiſchen Haͤndeln zu fra⸗ 
gen / ſich gaͤntzlich entſchloſſen hatten. Zu dem Ende / verwandel⸗ 
ten ſie ihre Ordens⸗Kleider / und giengen als frembde gemeine Leuthe 
zum Einſiedler. Dieſer / ſo bald er ſie war anſichtig worden / be⸗ 
ſtrafte fie alſobald / daß fie ihre Ordens⸗Kleider abgelegt / und ihn 
alſo hätten betrügen wollen. Dieſe aber bahten in Demuth umb 
Erleuchterung ihres Vorhabens / und daß er ihnen als ein heiliger 
Mann offenbahren wolte / was es doch vor einen Ausgang mit dem 
Orden haben wuͤrde / bey ſothaner groſſen Unruhe des Landes? 
Der Einſiedler bedachte ſich eine Weil, und fieng hernach alſo an: 
In Preuſſen iſt weder Religion noch Gottes dienſt / kein Glaube / 
kein erbahr Leben / und daß ich ie für alles ſage: Es iſt da 120 
8 uu 2 ein 
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kein GOTT. Die böfe Geiſter in Gefelifchafft der Boͤhmiſchen 
Ganß / find mit Haufen hinein geflogen / und je mehr derſelben Ganß 

die Federn gerupft werden / je mehr fie ſich ausbreiten / und eure 
Bruͤder haben Luſt an den Federn / und durch ihren Schein ver⸗ 
meynen ſie die Unterthanen deſto leichter zu unterdrucken. Aber 
dieſe Anſchlaͤge werden endlich zu ihrem eignen Verderb ausgehen / und 
durch die Federn werden ſie ihren Feinden verrathen werden. Al⸗ 
ſo wird es alles durch des Allerhoͤchſten Verſchung geordnet / der 
am boͤſen Gottloſen Weſen keinen Gefallen hat. Denn dieſes 
Ordens in Preuſſen Religion / die nur zum Schein fuͤrgegeben wird / 
iſt jetzund nichts anders denn Hoffarth / Ehrgeitz / Betrug / Unge⸗ 
rechtigkeit / Gewalt und Luſt zu herrſchen / dadurch die armen Leu⸗ 
the nicht allein am Guth / Leben und Bluth / ſondern auch an der 
Seelen / mit Untertretung der Gottesfurcht beraubet werden. 
Was fraget ihr denn von dem ungluͤckſeligen Ausgang dieſer Haͤn⸗ 
del? Kan ich mehr davon weiſſagen / als ein jeder Verſtaͤndiger 
aus andern vielen dergleichen Exempeln ſelbſt unzweifelhafftig ur⸗ 
theilen kan? Warlich / der beste GOT / der alles ſiehet und 
hoͤret / wo er einmahl die Nache angehen laͤſt / wird ihnen im Au⸗ 
genblick fo viel nehmen / als er ihnen umb Fortpflantzung des Chriſt⸗ 
lichen Glaubens viel Jahr lang hero gegeben hat. Ihre Zaͤhne / 
damit fie alles zermalmet / ſollen zubrochrn / ausgeriſſen und zu 
Aſchen gemacht werden / ihre beyde Haͤnde ſollen ihnen abgehau⸗ 
en werden / am rechten Fuß werden ſie hincken / und ihren Feinden 
dienen muͤſſen / denn ſie werden nicht trachten auf Beſſeruns des 
Lebens / dadurch fie Goͤttlicher Strafe entfli hen moͤchten / ſondern 
muthwillig ins Verderben laufen / und in ihrer Boßheit / ſo weit 
zu Boden gehen / daß endlich des Ordens Gedaͤchtnis in Preuſſen 
nicht mehr wird verhanden ſeyn etc, f N 


Bevers ge, F. 6. Anno 1492. ſtarb Caſimirus König in Pohlen ein 
ſchriebene frommer Koͤnig / der fein Tage nicht Wein oder Bier noch Meh⸗ 
Wie Chr. te getruncken hat / ſondern nur geſotten Waſſer mit Zucker. Er 


lies hinter ihm Seine Königin mit 33. Fuͤrſtlichen Kindern und 
dieſe war / Frau Eliſabeth / Kaͤyſers Alberti Tochter. Es folgete 
auch dieſem Cafimiro 27, weleher auch der Groſſe genennet . 
>>: ein 
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fein Noͤnigl Printz Johannes Albertus / welcher ob er zwar in ſei⸗ 
ner Regierung und Thaten ſehr ungluͤcklich war / po lies er doch 
Anno 1500 die groſſe Thornſche Brücke über die Weichſel mar 
chen / nachdem fo lange daſelbſt eine Schiff⸗Bruͤcke geweſen war. 
Anno 1702. verlaͤumdete Thomas Gödecke ein Korn⸗ Handler / bey⸗ 
de Städte Dantzig und Elbing / bey Sr. Kaͤyſerl. Mapeſt. als 
wenn ſie ihm auf der Weichſel mit Gewalt 47. Schiffe mit Korn 
weggenommen / und in ihren Nutzen verwandt haͤtten / deswegen 
er ſie an das Kaͤyſerliche Cammer⸗Gericht ausladen lies. Weil 
aber dieſe Städte ſich auf den damahligen König in Pohlen Jo⸗ 
hannem Albertum / und auf fein Tribunal, dahin fie eigentlich ge⸗ 
hoͤrten / beriefen / auch der König fie hierinnen zu ſchuͤtzen verſpro⸗ 
chen / haben ſie ſich bey dem Kaͤyſer Maximilians entſchuldiget / 
und Forum excipirt. Aber dem ungeachtet / haben fie noch etliche 
Ausladungen erhalten / und da fie nicht erſcheinen wolten / find fie, 
mit allen ihren Perzinentien ı Dörfern / Guͤthern und Unterthanen 
in die Kaͤyſerliche Acht erklaͤret worden. a 
§. 7. Anno 160g hat ein boͤſes Weibſtüͤck / Jonasdorf im dear. 
Kleinen Marjenburgiſchen Werder angeſteckt und faſt gantz abge⸗ Altfeläia- 
Brandes davor hatte fie dieſes Urtheil / daß ſie vor jeder Brand" 
Stete einen Zangen Riß bekam / und wurde endlich am Koͤnigs⸗ 
dorfſchen Gericht en Tode geſchmaͤucht. Anno 1604. find zu Marz 
jenburg ein Heyduck und Leinenweber lebendig geviertheilet / weil 
ſie viel Moröbrennereyen und Moͤrdereyen getrieben hatten. Anno 
160J. kurz vor Martini iſt George Wegner ein Bauersmann von Maunfere 
Lindenau / zu Halbſtadt im Kruge unverhofft von einem Gaͤrtner 
mit einem groſſen Meſſer erſtochen worden. Denn es hatte der ſel⸗ 
be Gärtner erſtlich in Lindenau gewohnet / und geſtohlen / und da 
bey der Haußſuchung der genandte Wehner zuerſt den Diebſtall 
gefunden / und der Dieb deswegen aus dem Dorf hat weichen 
müffen / hat er es dieſem Wegner lange nachgetragen. Da er nun 
zu Halbſtadt im Kruge ſitzet und trincket / kommet der gottloſe 
Menſch / ohne einige Wort⸗Wechſelung zum Wegner / und ſticht 
ihm das Meſſer in die Bruſt / und da ers verrichtet 7 ſpricht er mit 
Freuden: Nun hab ich mich an meinem Feinde gerochen. Er 
Mun 3 wird 
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wird aber bald angegriffen / in die Daft gebracht / und ihm nach. 
Urtheil und Recht erſtlich die moͤrderiſche Hand abgehauen / her⸗ 
nach gekoͤpft und aufs Rad gelegt. Anno 2612. wurde ein Schnei⸗ 
Manufor. der zu Fiſchau im Kleinen Werder von einem Schultzen zu Gru⸗ 
Grosianm: nqu erftechen / doch daß er noch etliche Tage gelebet. Ehe er ſter⸗ 
bon olte / bahte er feinen Bruder / der auch ein Schneider war / 
daß er auf ein Zettelchen ſchreibe ſolte / er (Der Todte) ware von J. 
Gr, Schultzen zu Grunau unſchuldiger Weiſe verraͤhterlich mit eis 
nem Rappier erſtochen / und dieſes ſolte er ihm in ſeiner Hand mit⸗ 
geben / und alſo begraben laſſen. Welches auch alſos / nach feinem 
Willen / nachdem er obdaciret war / geſchehen iſt. Indeſſen war 
der Schultz entwichen / und kam nach einiger Zeit bey ficherem Ges 
leit wieder / aber er wurde aus gerechtem Gerichte GOTTES 
Anno 1525. im Monath Febr. von einem andern verwegenen 
Boll.Richter? Menſchen mit einem Meſſer toͤdtlich geſtochen / und muſte lange 
quaͤlen / ehe er ſterben kunte. Anno 7613. den 21. Septemb. iſt 
Hans Meyenreis von Janas dorf zu Marſenburg bey einem Buͤr⸗ 
ger Stegmann von einem welſchen Pferdbereiter / des Schatz⸗Mei⸗ 
ex Diener erſtochen / vorm Naht⸗Hauſe mit Recht aufgeho⸗ 
en / und den 24. Septemb zu Koͤnigsdorf begraben worden. Der 
Gen kam durch Huͤlfe eines Catholiſchen Predigers aus dem 
Gefaͤngnis. i 
Im Trada F. 9, Von der Gottloſigkeit der Bauren im Werder / ſchrei⸗ 
von der het Herr Walther Magirus, Prediger in Wernersdorf alſo: Ich 
— darf ungeſcheut allhie herſetzen ein Exempel eines verfluchten Men⸗ 
uſſe. ſchen unter meinen Pfarr⸗Kindern / welchen ich als ein unwuͤrdi⸗ 
ger Diener GOttes und Haußhalter über GOTTES Geheim⸗ 
nis in dieſem 1615. Jahr den zr. Martii Amptshalben fuͤrgenom⸗ 
men / ſein heilloſes Leben ihm fuͤrgemahlet / ernſte Buſſe zu thun 
ihn ermahnet / weil die Thuͤr der Gnaden ihm noch offen ſtuͤnde / 
darauf dis Schand⸗Maul geantwortet: Mein lieber Herr / ich frag 
den Teufel nach der Buſſe. Weiter ſchreibet er vom Saufen: 
Wer nun nicht gantze Halben und Stoͤfe / auf einmahl ausſaufen 
kan / der iſt ein Schurcken⸗Baur / der muß hinter der Thuͤr ſitzen 
bleiben. Abermahl vom Unglauben: Wir haben auch ſolche uns 
ge⸗ 
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geſchliffene Ruͤltzen in dieſem groſſen Marjenburgiſchen Werder / 
die der Teufel alſo eingenommen / daß ſie ungeſcheut ſagen doͤrfen: 
Wer einmahl todt iſt / der wird wol todt bleiben / und nicht wieder 
auferſtehen. unn 7622. den 7, Junii hat zu Klattendorf im Klei⸗ 
nen Werder / des Schultzen feinen Jungen und 2. Pferde das Ass. are 
Wetter erſchlagen / indem der Junge die Pferde hat greifen wollen / viene 
und ſie ſo bald nicht bekommen koͤnnen / hat er erſchroͤcklich geflu⸗ 
chet / und da dieſes geſchehen / iſt es am Himmel bald klar wor⸗ 
den / und das geſchahe innerhalb einer halben Stunden. Anno 
1634. iſt unverhofft ohne einige gegebene Urſach / auf der Scharpau am 
Dam / in der Holtzfuhr / Greger Jetke von Trappfeld / von einem andern % ra: 
Nachbar wegen eines alten Grolles mit einem Meſſer von hinten / in Buch. . 
ſeinen Suͤnden ermordet worden / ſo daß er auch alſo fort todt ge⸗ 2 
blieben iſt. Anno 1636. ift auch ſo unverhofft von feinen eigenen 
Droͤſchern ermordet / Michael Beil ein Schult in Eichwalde / als er 
aus feinem Bette aufgeſtanden / und feinen Bruder / der ſich vor 
dem Kruge mit den Droͤſchers ſchlug / hat retten und Friede gebie⸗ 
ten wollen. Anno 7637. 0 ein groſſer Jung zu Lindenau geſchmaͤu⸗ 
chet worden / darumb / daß er 2. Hofe muthwilliger Weiſe wegen 
einiger empfangenen Schimpf⸗Worte angeſtecket hatte / deswegen 
das Stuck Acker / wo er iſt geſchmaͤuchet worden noch bis auf den heu⸗ 
tigen Tag genennet wird / der Schmaͤueh⸗Pahl. A. 1658. iſtein Bauers⸗ 
Mani von Broͤske / plotzlich und vermutlich des ewigen Todes geſtor⸗ 
ben / indem er lange Jahr ein Veraͤchter des Worts u. H. Abendmahls 
geweſen. Anno 1657, wolte ein geitziger Mann zu Blumenſtein her 
eisen verkaufen / und da er fo piel nicht bekam als er wol ver? „ 
hoffet hätte / gieng er auf den Soͤller und erhenckte 85 ſelbſt. An⸗ Col Richters 
no 1662. find zu Broͤske und Murau unterſchiedene Bauerin wegen 
der Zauberey berbrandt. Damahls hatten die Neuteicher noch ih⸗ 
ren eigenen Scharf⸗Richter mit Nahmen Hans Schultz / der hats 
te auch ſeinen eigenen Sitz in der Kirchen allein / welcher noch auf 
dem gemeinen Ehor gezeiget wird. Das Sprich⸗Wort wie man 
zu ſagen pflegt: Er trinckt wie der Büttel von Neuteich / hat Zwei⸗ 
felsohne feinen Urſprung daher / weil niemand aus Verachtung / hat 
mit dem Scharf⸗Richter umbgehen und trincken 53 
au 
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auch nachgehends keiner ſich hat hingeben wollen. Anno 7674. den 
12. Febr. umb 4. Uhr des Abends / iſt durch einen mordlichen Stich 
mit einem Brodt⸗Meſſer vor ſeiner eigenen Thuͤr / von ſeinem Stief⸗ 
Sohn erſtochen worden / Gerge Lange / Nachbar und Kirchen⸗Va⸗ 
ter in Groß⸗Lichtenau. Der Thaͤter iſt alſobald nach 8 Tagen / 
mit dem Schwerdt im Dorf vom Leben zum Tode gebracht woͤr⸗ 
den. Anno 1681. den 25. Januarü hat Herr Eſaigs Hoſperus / Pre⸗ 
xreut Kir- diger in Neuteich / 3. Juden getauft / der aͤlteſte Zadoc von 22. Jah⸗ 
chen⸗ Buch. ken / in der Taufe genandt Gottfried / der andere Elieſer von 19. 
i Jahren / iſt in der Taufe genandt Chriſtian / und der dritte Ben⸗ 
jamin von 13. Jahren / hernach genandt Ephraim. Anno 1685. den 
29. Januarii iſt in feinem eigenen Hauſe / Michael Hahn / Schultz 
in Klein⸗Lichtenau / damahliger Wittwer / umb ro. und u Uhr des 
Nachts / weil man vermuthet daß er viel Geld bey ſich haben wuͤr⸗ 
de / von ſeinen zweyen Droͤſchern / und zwey Knechten gar jaͤmer⸗ 
lich ermordet worden / drey von den Moͤrdern find in der Flucht er⸗ 
griffen / und in der Erecution iſt ihnen die rechte Hand abgehau⸗ 
en / und find von oben geraͤdert / und aufs Nad geflochten worden. 
Im ſelben Jahr den 16. Aprilfiſt eine Bauerin vom Neuteicher 
Hinterfeld ermordet worden / von ihres Brudern Sohn und Schwer 
Tochter / die fie zu ihrer Huͤlfe im Hauſe gehalten / fie haben aber 
eyde ihr Recht in Neuteich ausgeſtanden. Anno 1694. den 1g. 
Decemb. hat ſich in der Nacht der alte Pleban zu Kuntzendorf / im 
78. Jahr ſeines Alters in ſeiner Stuben aufgehenckt / und iſt ſtille 
in Bauſſenteich begraben worden. Ihm farcedirte Laurentius 
Bugges, ein Apoſtat und einige Jahr geweſener Lutheriſcher Prediger 
bey Neu⸗Stettin / der aber auch faſt aaßerat gelebet und geſtorben. 
F. 10. Anno 1699, begab fish zu Neuteich dieſer ſonderbah⸗ : 
re Caſus: Nehmlich daß Herr Adamus Buſchius / Prediger da⸗ 18 
ſelbſt / weil er ſich nicht wol auf befand und kranck war / fein Pa⸗ 2 
Hora Ampt reſgnirte / erſtlich zwar durch eine privar-CSchrifft.an 
E. E. Naht den 13. Jan. und hernach prblice durch eine wol⸗einge⸗ 
richtete Schrifft an die gantze Gemein / mit völliger Danckſagung 
nach allen Staͤnden / welche von Wort alſo lautet / und nach der 
Predigt abgeleſen ward. re! ; 
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em Danck wieder uͤbergeben wollen. 
Dancket alſo BON) daß er ihn nicht allein zu dieſem 
K heil. 
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heil. Ampt anhie beruffen und einſetzen wollen / ſondern auch die 
gantze Zeit / fo er darinnen geweſen / feine Gnade / ſeine Huͤlfe / ſei⸗ 
nen Seegen „Krafft und Staͤrcke reichlich mitgetheilet hat / daß er 
daſſelbe GOT T⸗wolgefaͤllig und feelig verrichten koͤnnen. Und nun 
da Er ihm alle Kräffte benommen / wird er in tiefſter Demuth und 
GOTT wolgefaͤlliger Gedult erwarten / bis ihn GOtt der HErr / 
wieder wird mit den Augen feiner Gnaden und VBarmhertzigkeit an⸗ 
ſehen / ihn wieder ſtaͤrcken / kraͤfftigen und gründen / retten / regieren 
und fuͤhren / nach ſeinem H. Rath / gnaͤdigen Willen und Wolge⸗ 
fallen / damit er nach vielen ausgeſtanden Betruͤbniſſen und Elend / 
doch endlich GOttes Gnade und Guͤte von Hertzen ruͤhmen und preiſen 
koͤnne. Er bedancket ſich auch gegen die Hoch⸗und Wol⸗Ehren⸗ 
veſte / Hoch⸗geachte und Wol⸗weiſe Herren Buͤrger⸗Meiſter / Nath 
und Gerichte dieſer Koͤnigl. Stadt Neuteich / vor alle erwieſene 
hohe Ehr und Wolthat / Liebe und Freundligkeit / ſo er von ihnen 
allhie reichlich genoſſen / und bittet den Herrn feinen GOT / daß 
er ihnen geben moͤge den Geiſt der Weißheit und des Verſtandes 
den Geiſt des Raths und der Staͤrcke / den Geiſt der Erkaͤntniß 
und der Furcht des HERRN / daß fie mit den von GOTT ers 
leuchteten Augen ihres Verſtandes erſehen moͤgen eine ſolche Per⸗ 
ſon / welche ſtaͤrcker am Leib und am Geiſte / geſchickter und wuͤrdi⸗ 
ger in allen Dingen / ſo zu dieſem hohen und heiligen ſchweren Ampt 
allhie erfordert werden / damit die frommen Seelen in der Froͤm⸗ 
migkeit geſtaͤrcket / die Gottloſen zu GOTT bekehret / und alle 
zum ewigen Leb en mögen erbauet und erhalten werden. Er bedan⸗ 
cket ſich auch gegen die Herren Kirchen⸗Vaͤter dieſer Chriſtlichen 
Kirchen / vor ihre Vaͤterliche Liebe / Vaͤterliche Treu und Vorſor⸗ 
ge / fo fie zu jeder Zeit vor dieſes Hauß Gottes und vor ihn getra⸗ 
gen / und wuͤnſchet / daß fie GO wieder aufnehmen möge in fei- 
ne liebreiche Vater⸗Arme / und ſorge vor ſie und ihre Kinder als 
ein treuer Vater / daß er fie verſorge an Leib und Seel / daß ſie nim⸗ 
mer einigen Mangel haben an irgend einem Guth. Er bedancket 
ſich auch gegen der loͤblichen dritten Ordnung / gegen der gantzen 
loͤblichen Buͤrgerſchafft und alle loͤbliche eingewidmete Dorſſchaff⸗ 
ten / in Summa gegen die gantze Chriſtliche Gemeine / Hohe und 
= € : Nie⸗ 


Von allerhand Tugend⸗ und Laſter⸗Saͤndeln. 533 | 


Niedrige / Reiche und Arme / die ihm jemahlen einige Liebe und 
Freundligkeit erwieſen / und einige Wolthat erzeiget haben / ſie ſey 
auch fo gering wie fie immer wolle / fo iſt es doch ein unfehlbahres 
Zeichen ihrer Liebe zu Gott und zu feinem heiligen Wort / und zu 
ihm geweſen. Es wird dermahleinſt eine Zeit kommen / daß ſie im 
Himmel wieder werden zuſammen kommen / und ſich alle allda mit⸗ 
einander in hoͤchſten Freuden ſehen und ſprechen / da werden ſie ih⸗ 
re Liebe / ihre Treue / aus ihrem Hertzen ausfchütten vor Gott / daß 
er als ein treuer Zeuge der nicht luͤget und treuget / dieſelben ruͤh⸗ 
men und preiſen moͤge / und fie alle Gott vor feine Liebe / vor ſeine 
Gnade / Hülfe / und wunderliche Guͤte / fo er ihnen fo wol an der 
Seelen als am Leib erzeiget hat und noch erzeigen wird / ruͤhmen / 
loben und preiſen werden in alle Ewigkeit / Amen. 
Anno 1699. den 7. Jan. 
Adamus Buſchius. 
Paſt. antehac. Neoteich, 
Hierüber wurde zwar die Gemeine nicht wenig ſtutzig / doch weil er un⸗ 
geachtet der vorhergaͤngiger privar Proreſtation, publice ſein Vale 
hatte ableſen laſſen / und feſtiglich darinnen verharrete / beriefen ſie 
zu ihrem Pfarrherim / den damahligen Prediger zu Lieſſau / Herm 
Thriſtoph Jacobi / und ſetzeten ihm feine Vecation ſolcher Geſtalt: 
Demſelben wird Zweifels ohne im friſchen Gedaͤchtniß ſchwe⸗ 
ben / wie daß der hoͤchſte Gott nach feinem unerforſchlichen Wil⸗ 
len und Wolgefallen / den Wol⸗Ehrwuͤrdigen Groß⸗Achtbahren 
und Wol⸗Gelahrten Herrn Adamum Buſchium, unſern frommen / 
treufleißigen Prediger mit einer ſchweren und toͤdtlichen Kranckheit 
vor kurtzer Zeit beleget / ſelbige auch noch continuirlich anhaͤlt / daß 
oben⸗gedachter Herr Prediger bey ſich ſelbſt zu reconvaleſciren und 
ſeinem Ampte weiter vorzuſtehen zweifelt; Als hat felbiger bey ſo 
geſtalten Sachen freywillig und ungezwungen refigneret / und ſein 
Heil. Ampt / welches ihm von dem Hoͤchſten auferlegt geweſen / 
wiederumb demſelben abgegeben / und bey unſerer Evangeliſchen 
Gemeine öffentlich durch Prblieirung Refignationis Oel: fai, und 
zwar ex carhedra [acra abgedancket. Weswegen uns denn moͤg⸗ 
ligſter maſſen gebuͤhren will / dieſe vacante Stelle mit einer andern 
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tuͤchtigen / frommen und wolgualefeirten Perſon foͤrderlichſt zu 
bekleiden. Weil denn nun Sr. Achtbahren Ehrwuͤrden / von eini⸗ 
gen vornehmen Leuthen uns nicht allein beſter maſſen recommen- 
diret worden / ſondern ſich felbft juͤngſthin / durch die Dom, I. post 
Epip h. gehaltene Puedigt / alhie der gantzen Chriſtlichen Gemeine 
dermaſſen beliebet gemacht / daß nicht nur die Herren Kirchen⸗Vor⸗ 
ſteher / ſondern auch ſaͤmptliche Communitet Sr. Achbtbahren Ehr⸗ 
würden zu unſerm Prediger zu vociren follicitiret und angehalten. 
Geſtalt denn wir Sr. Achtbahren Ehrwuͤrden im Nahmen der 
Hochheiligen Dreyfaltigkeit zu dieſem Zaforar hiemit / Krafft die⸗ 
ſes / kraͤfftigſter maſſen vociren und beruffen / nicht zweiflende / er werde 
ſolches Offeium gerne und willig geceptiren und annehmen / auch dem⸗ 
ſelben im Lehren und Predigen / und zwar des Sonntags zu zweyen 
mahlen in deutſcher Sprache / in der Wochen zu einem mahl / ge⸗ 
maͤß Prophetiſchen und Apoſtoliſchen Schrifften etc. wie auch mit 
Adminiſtrirung und Ausſpendung der Hoch⸗wuͤrdigen Sacramen⸗ 
ten nach Cheiſti Einſetzung / nebſt der woͤchentlichen Beth⸗Stunde / 
und andern dergleichen vorfallenden Ampts⸗Nothwendigkeiten / wie 
nicht minder / weil Exempla fortius quam verba docent, mit Vor- 
leuchtung eines Chriſt⸗loͤblichen untadelichen und Gott wolgefaͤl⸗ 
ligen Lebens und Wandels beſter Moͤgligkeit vorſtehen. Vor 
ſolche feine Ampts⸗ Verrichtung ſoll er jährlich haben ete. etc. wor⸗ 
nach er ſich eigentlich wird zu richten haben. Empfehlende Seiner 
Achtbahren Ehrwuͤrde hiemit Goͤttlicher Obhutt / und verbleiben 
Sr. Achtb. Ehrw. freundwilligſte N 3 
Datum Neuteich / Buͤrgermeiſter und Rath. 
den 27. Januar. 1699. N 5 | 
Dieſe Vocation nahm Herr Jacobi nach reifem Bedacht end: 
lich an. Allein Herr Buſch / als er ſolches erfahren / wol⸗ 
te feine Relgnation unguͤltig machen / und ſuchte aller⸗ 
hand Mittel hervor / erſtlich zwar daß er an E. E. Raht zu Neu⸗ 
teich den 16. Martii ſupplicirte und bahte / weil er per vehementi- 
am morbi, mente nimium turbata die Abdanckung geſchrieben / fie 
ſolches nicht ſolten gelten laſſen / ſondern folten ihn zu ihrem Pre⸗ 
diger behalten / nebſt dem Herrn Jacobi / er wolte ſich indeſſen ſeiner 
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Geſundheit zu pflegen an einen andern Orth begeben Wie ſolches 
von E. E. Raht geweigert wurde / begab ſich Herr Buſch nach Zieſ⸗ 
ſau / und ſapplieirte abermahl von da an den Raht den 26. Marti / 
desgleichen ſchrieb er an Heren Jacobi / daß ihm ein gewiſſes Geld 
zur Verpflegung möchte gereichet werden / weil aber auch dieſes nicht 
fruchten wolte / ſchrieb er an Herrn Buͤrgermeiſter Heinium / de dato 
14. Juli. 1699. darinnen er zu verſtehen gab / daß / nachdem er zur 
völligen Geſundheit gekommen / er durchaus und nicht anders als 
ihr Prediger nach wie vor ſeyn wolte / und Sie ihn davor annehmen 
ſolten / E. E. Naht gab Ihm hierauf dieſe Antwort: 

Tut. Deſſelben an Sr. N. W den Herrn Buͤrgermeiſter Chri⸗ 
ſtian Heinium vom 14, abgeſchicktes iſt uns worden / vernehmen 
aber daraus noch einen uͤbeln Zuſtand mit dem Herrn; bitten dero⸗ 
wegen uns mit dergleichen m portunen Briefen zu verſchonen. Man 
hat zwar anfangs auf deſſen ungereimbtes Schreiben nicht antwor⸗ 
ten wollen / in Meinung es wuͤrde ſich derſelbe ſelbſt retißeiren: weil 
wir aber ſehen / daß die Importunirͤt je langer je mehr bey ihm zu 
nimmbt / als ſey ihm ein vor alle mahl dieſes zur Nachricht ger 
ſchrieben / daß er zwar Paſtor Neetychienſir (wiewohl unwehrt) 
geweſen / in Ewigkeit aber nicht mehr werden wird / ſondern dan⸗ 

cken dem Hoͤchſten / der uns mit einem zucleffeirten Subjelko begabet / 
welches wir nicht verlaſſen werden / es thue auch der Herr dabey 
was er nicht laſſen kan. Seine an Uns gegebene Schrifften / werden 
ſattſahme zeugen ſeyn / was er vor einen Tittel verdiene, Im uͤbri⸗ 
gen empfehlen wir Ihn in den Schutz GOttes / wuͤnſchende / es 
wolle der Hoͤchſte Ihn erleuchten / und zu beſſerem Verſtande ( als 
bißherd bey Ihm geweſen) bringen. Verbleibende deſſelben Freund⸗ 
willige Buͤrgermeiſter und Naht der Koͤnigl. Stadt Neuteich. 

Hieran kehrete ſich Herr Buſchius nicht / ſondern verſuchte auch 
bey Herrn Chriſtian Jacobi / ob er ihn abſchrecken / und von ſeiner 
Vocarion abhalten moͤchte / und ſchrieb deswegen an Ihn alſo: Tir, 
Weil mir anjetzo der HErr mein SOtt / wovor ich Ihm nimmer⸗ 
mehr gnung dancken kan, wiederumb meine völlige Geſundheit ver⸗ 
liehen / daß ich in meine Sache ſelbſt recht guiriren kan / und da⸗ 
neben andere conſulire / welches ich vordeme nicht fo lang habe 
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thun koͤnnen; als deute ich ihm hiemit an / daß ich nun nichts meht 
begehre, als Refieutionem ad Ofeium. Und daß mir ſolches in al 
ler Lieb und Guͤte werde erſtattet werden / bin ich anjetzo / nachdem 
ich völlig geneſen / gaͤntzlich verfichert wegen meines aufrichtigen Ver⸗ 
haltens. Werde auch zu dem Ende zu ihnen am erſten kommen. 
Solte es mir aber geweigert werden / werde ich gehen 44 Fadicia 
Theologorum, und von dannen weiter / damit ich in der That ſelbſt 
erweiſen moͤge / daß ich wie vor dem / alſo auch noch jetzo bin: 


Gegeben in Zieſſau / Ihr in allem Gebeth und Dienſt 
Anno 7699. den 24. Juli Ergebener 
ö =. ADAMUS BUSCHIUS, 
Pafl.Neot. = 


Hierauf reiſete Er bey allen Herrn Predigern in Dantzig / Mar⸗ 
jenburg und in den Werdern herum / trug ſeine Sache beſtermaſſen 
vor / und erhielte ſo viel / daß die meiſten / welchen nicht alle Um⸗ 
ſtoͤnde bekandt waren / die Refignarion vor ungültig / und die Voca⸗ 
bion des Herrn Jacobi vor unkraͤfftig hielten / ſich auch feiner dazu 
gemachten Schrifft eigenhaͤndig unterſchrieben. Er wolte auch die 
Neuteichſche Gemeine durch das Ober⸗Ammt in Marjenburg da⸗ 
hin treiben / daß ſie ihn wieder annehmen ſolten / aber als die Sa⸗ 
che recht unter ſuchet wurde / muſte er andere Dienſte ſuchen / welche 
er auch endlich erhielte. = 

9.9. Anno 1699. den 29. Maj wurde mir (5 t. Pred. in Linde⸗ 
nau) in groſſer Angſt / mit Windung der Haͤnde und vielen Thraͤ⸗ 
nen eine Weibes⸗Perſohn vorgebracht / welche auf mein Befragen / 
wer fie warez und was ihr fehlete? dieſes antwortete: Sie waͤ⸗ 
re ein elendes Weib aus Frauenburg / waͤre noch Lutheriſch und hieſ⸗ 
fe Suſanng / ihr Mann aber / der Valentin Horn hieſſe / ſey ein 
Brettſchneider und Catholiſch. Derſelbe ſey vor 3. Wochen von 
ihr gegangen 7 und habe ihr 3. unerzogene Kinder hinter⸗ 
laſſen / deren eines vom Feuer faſt blind ſey / und ſie ſelbſt / weil fie nebſt 
dem Kinde damahls bey der groſſen Feuers⸗Brunſt ins Feuer gefal⸗ 
len / ſey an der rechten Hand ſo verbrandt / daß ſie dieſelbe wenig 
brauchen koͤnnte / ſo wie es auch der Augenſchein mercklich bekraͤff⸗ 
tigte. Da nun uͤberdem auch ihr Mann 15. Nthlr. den 3 
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Herren in Frauenburg vor Zins und anderem aufgenommenen Gelde 
ſchuldig blieben / und ihr deßwegen alle Haabſeeligkeit von gedach⸗ 
ten Thum⸗Herrn weggenommen worden, ſey ſie in groſſer Angſt / 
Muͤhe / und Bangigkeit von Hauß gegangen ihren Mann zuſuchen / 
fie ſey aber in ſolchen Sorgen ſo fort gegangen / daß fie auch ſelbſt 
nicht gewuſt / wo ſie hingekommen / bis ſie endlich zwiſchen Mauss 
dorf und Lindenau in den Triftgraben fich niedergeſetzt / und ihren 
Sorgen weiter tiefſinnig nachgeſetzet hätte. Hierauf ſey ein ſchwar⸗ 
tzer Mann zu ihr gekommen / der fie gefraget / was ihrifehle ? Sie 
ſolte ihm nur ihre Noth klagen / er wolte ihr helffen / aber ſie ſolte 
ihm zuſagen / daß ſie ihm ihr Lebenlang dienen wolte. Da fie nun 
gemuthmaſſet / daß es kein rechter Menſch ſeyn moͤchte / hat ſie nicht 
gewolt / er aber haͤtte ihr einen Ring geben wollen / den ſie an den Hals 
hengen ſolte / und da ſie auch ſolchen nicht haͤtte annehmen wollen / 
habe er zu ihr gefprochen : fie ſolte nur in das Dorf gehen (auf 
Lindenau weiſende) da werde fie ein klein Haͤußlein finden (mei⸗ 
nende die Demnitz) und dabey einen Brunnen / daſelbſt ſolte ſie ge⸗ 
gen den Mittag ſeiner warten / er wolte ihr alsdenn aus aller Noth 
helffen. Sobald dieſer unzeitige Gaſt verſchwunden / befaͤlt iht 
abermahl eine noch groͤſſere Hertzens⸗Angſt / und gehet hiemit nach 
Lindenau. Weil es aber recht um Mittag Zeit war / fo ſpricht fie 
den erſten Hof um eine Allmoſen an / da ſie aber wegen ihrer jungen 
Jahre und ſtarcken Kraͤfte einen guten Verweiß bekommt / gehet ſie 
weiter / und erſiehet die Demlitz und den Brunnen / eilet alſofort 
dahin / und will in zunehmender Hertzens⸗Bangigkeit / ihr ſelbſt 
das Leid verkuͤrtzen / und in den Brunnen ſpringen. Solches wird 
alſobald gegen uͤber der Schultz gewahr / und bringet fie zu mir / da 
ich denn umſtaͤndlichen ſelbige Perſohn mit Gottes Wort aufrichte⸗ 
te / nach Erkaͤndtniß und Bekaͤndtniß ihrer Suͤnden abſolvirte / und 
fie anderen Herren Confrarribus durch ein bewegliches Schreiben 
zur Geiſtlichen und leiblichen Beyſteur rerom mandirte. Allein ich 
hoͤrete / daß ſie nachgehends der boͤſe Geiſt / da fie hin und wieder 
nach ihrem Mann gefraget / zur unkeuſchen Vermiſchung mit den 
Soldaten ſoll verfuͤhret haben / zumahl da fie mehr als 10. Rthlr. 
eingeſammlet hatte. 
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S. 10. Anno 1706. war der Schultz zu Bluhmenſtein ſeiner Ehe⸗ 


Gattin uͤberdruͤßig / weil er ſich mit eines Bauren Tochter hielte / 


deſſen Vormund er war. Und nachdem er ſeiner Frau ſchon 2 mahl 
nach dem Leben geſtellet hatte / ſolches aber wegen Verhinderung nicht 


hatte ins Werck richten koͤnnen / ſchickte er ſeinen Stief⸗Sohn in die 


Muͤhl / und die Magde auf das Feld / und da die Frau Mittags⸗ 
Schlaf haͤlt / uͤberfaͤllt er ſie / und erſtickt ſie mit einem Küffen Der 
Stief⸗Sohn / welcher nach Hauſe kam / und die Mutter unverhoft 
todt findet / erinnert ſich der Worte / die ihm ehmahls ſeine Mutter 
geſagt haͤtte: er ſolte Achtung geben / sie würde noch einmahl von 
den Haͤnden ihres Mannes ſterben muͤſſen / laͤſſet die Leiche alſobald 
gerichtlich obauciren / und da Merckzeichen der Erſtickung gaug ver⸗ 
handen waren / wind der Thaͤter nach dem Begraͤoniß ins Schloß 


nach Marſenburg gebracht / da er denn lang ſaß / und mit Eſſen und 


Trincken ſich guͤttlich thate / in Meinung mit Gelde noch davon zu 
kommen / oder Catholiſch zu werden. Allein der Herr Commendant 
in Elbing Herr Obriſt Oeckeblad ließ ihn nach Elbing holen und nach⸗ 
dem ihn die Laͤuſe ziemlich durchfreſſen hatten / ließ er ihn den Tag 
zuvor nach Bluhmenſtein fuͤhren / das Urtheil uͤber ihn ſprechen / daß 
er ſolte gekoͤpfet werden / der Kopf ſolte auf den Pfahl / und der Leib 
aufs Rad geleget werden / welches auch Anno 1707. den 1. Marz 
tii auf feinem eigenen Acker geſchahe. Anno 1708. als das unbaͤndi⸗ 
gen Schwediſch⸗Pommeriſche Regiment des Obriſten Muͤllers im 
groſſen und kleinen Werder im Quartier lage / begab ſich dieſes / daß 
den 6. Septembr. im kleinen Werder zu Grunau im Kruge / eine 
Magd ſich erhencket hatte / weil die Dragouner ihr viel zugetrieben 


hatten / daß ſie fie zur Unzucht verleiten mochten / welches fie aber 


mit vielem Schelten und Schmaͤhworten abgelehnet hatte / und da 
ſie deswegen von den Soldaten viel Verdruß allezeit hat leiden muͤſ⸗ 
fen / hat fie ſich des Abends ſpaͤth auf dem Soͤller felbft erhenckt / fo 
daß fie nur einen Sattel unter die Fuͤſſe geleget / und im hengen von 
ſich geftoffen hätte. Den 10. Septembr. find Spiel⸗Leute im Kru⸗ 
ge zu Niedau / und wird luſtig herum getantzt / als ſich aber zweene 
Soldaten wegen einer Huren verzoͤrnen / und zu dem Gewehr greif⸗ 
fen / kommt der dritte dazu und will Friede machen; er wird En 
5 ; af 


€ 


| 


Von allerhand Tugend⸗ und Laſter⸗Zaͤndeln. 530 


bald von einem Frantzoſen / dem einen zaͤnckiſchen Soldaten / am 
Schenckel / ins dicke Fleiſch in die Brand⸗Ader verwundet / daß 
er knall und fall niederfiel und todt bliebe. Im ſelben Jahr umb Mi⸗ 
chaelis / kehrete zu Groß⸗Lichtenau im weiſſen Kruge ein Polniſcher 
von Adel ein / und da der Wirth merckete / daß er eine groſſe leder⸗ 
ne Katze mit Ducaten hatte / machte er ihn ſo ſicher / daß er mit 
dem Polniſchen Herrn allein in einer Stube ſchlaͤft. Der Polni⸗ 
ſche Herr hatte zwar mit den Hoſen auch das Geld unter fein Haupt⸗ 
Kuͤſſen gelegt / und die Stube war verſchloſſen; der Wirth aber 
nimmt feine Gelegenheit wahr / ziehet dem Edelmann / im erſten Schlaf 
die Hoſen mit dem Gelde unter dem Kopf hervor / beuget den Drat / 
welcher die Katze auf der einen Seite bewahrete / auf (denn auf der ans 
dern Seite war ein hangendes Schloͤßchen davor) u zralt erte ihm / an 
ſtatt der Ducaten / lauter Sechs⸗Groſcher ein machet das Drat⸗ 
chen wieder feſte zu / und leget die Hoſen mit dem Gelde nahe des 
Herm Haupt⸗Kuͤſſen. Als der Herr aufwacht / erſchrickt er zwar / 
daß ſeine Hoſen neben dem Haupt Kuͤſſen ſeyn / weil er aber noch 
die volle Katze dabey ſiehet / hat er keinen Argwohn / ſondern reiſet ſei⸗ 
nes Weges. Als er aber an die Pahlſchauiſche Fehr kommt / und 
will einen Ducaten zu wechſeln herausnehmen / findet aber mit groß 
fer Beſtaunung lauter &echfer darinnen / reiſet er wieder zurück / und 
expostuliret ſehr hart wider den Wirth / und da diefer ſehr hart 
leugnet / reiſet auch der Edelmann ins Marſenburgiſche Schloß / 
und laͤſſet feinen liſtigen Dieb einhohlen. Weil aber der Kruͤger ſehr 
darauf gedrungen / daß die Katze wie vor als nach / iſt verſchloſſen 
befunden / und er nichts davon wuͤſte / es wuͤrde vielleicht GOTT 
den Edelmann geſtrafet haben / daß ihm die Ducaten in Sechſer 
ſind verwandelt worden / hat ſich der Gewiſſen⸗loſe Krüger muͤſſen 
loß ſchwoͤren / und iſt dirsiesiret worden. Eben umb dieſelbe Zeit 
reiſete eine gewiſſe Majorin durch Marjenburg nach Alt? Weſchſel 
ins groſſe Werder / und hinterlies in Marjenburg bey einer Buͤr⸗ 
ger in etliche groſſe Kaſten / deren einer mit Zinnen⸗Zeuggefuͤllet war / in 
einem andern war ein laͤnglich Kuffertchen verſchloſſen / in dem drit⸗ 
ten war nichts. Dieſes alles bahte ſie zu verkaufen / und lies 
auch von allen Kaſten der Buͤrgerin die Schluͤſſel / auſſer vom Kuf⸗ 
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fertchen nicht. Als nun bald darauf eine andere zu Marckt fah⸗ 
ten will / und von dieſer Inhaberin derer Kaſten / ein Ladchen leh⸗ 
nen , gedencket fie an das verſchloſſene Kuffertchen und ſagt / 
daß fie zwar ein Kuffertchen in Verwahrung haͤtte / wäre auch p 
leicht / als wenn nichts drinn waͤre / Doch ware es verſchloſſen / und 
konte nicht dazu kommen / weil fie davon keinen Schluͤſſel hätte. 
Jene Frau der dieſes Ladehen ſehr wol anſtunde / yro birte allerhand 
Schluͤſſel / und fand auch endlich einen / welcher das Kuf⸗ 
fertchen eröffnete. Aber o leyder ein erſtaunender Anblick! 
denn beyde Frauen ſahen mit groſſer Beflürsung ein vermodertes 
kleines Kind darinnen liegen / welches bald ein Geraͤuſch und aller⸗ 
hand Reden verurſachte / ſo gar daß es auch der Obrigkeit ange⸗ 
geben und beſichtiget wurde. Die Majorin wurde zwar eingeho⸗ 
let / aber ſie kam wieder los / und reiſete aus dem Lande. 

F. 1. Anno 1709. im Monath Jan. wurde ein Spitzbube mit 
Nahmen Eis in roth Sammet verbrembten Hoſen / verbrembten 
ledernen Wammes / gruͤnen Rock und uͤberguldeten Knoͤpfen / mit 
einer Perugue in Dantzig aufgehenckt. Er war eines Kaufmanns 
Sohn aus Dantiig / und feiner Profefion ein Goldſchmieds⸗Geſell; 
hatte aber alſobald nach ſeinen Lehr⸗Jahren einen reichen Kaufmann 
beſtohlen auf 7000, fl. war damit nach Koͤnigsberg gereiſet / hatte 
Pferde gekauft und wieder verkauft / und dabey aufs beſte als ein 
Cavallier gelebet; wie er denn auch endlich unter einem Reichs⸗Fuͤr⸗ 
ſten einen Faͤhnrich abgegeben / aber nicht lange Stand gehalten 
hat / ſondern ſich nach Hamburg / Riga und andern Orthen be⸗ 
geben / und daſelbf feine Diebs « Kunft fortgeſetzet / bis er end⸗ 
lich in 9 die Schipper⸗Guͤlde beſtohlen / ſchoͤne ſilberne und ver⸗ 
gul dete Becher und Pocalen weg ⸗pralliſtret / und ſich nach Dane 
big begeben / da er auch wie ein groſſer Cavallier gelebet und bre 
eret. Als er aber einsmahls die Becher aufſetzte in Gegenwarth 
feiner Gaͤſte / wird einer von ihnen gewahr / das Zeichen der Schip⸗ 
per⸗Guͤlde aus Riga / dahero er angegeben / über ein Jahr feſt ges 
halten / ſcharf eraminiret/ und endlich zum Galgen verdammet ward / 
dahin er auch auf einem Schlitten hingefuͤhret ward, und wurde 
glſo inis und Zunis vereiniget. Ann 7714, den 16, Jebfugr, gieng 
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ein Polniſcher Kerl vom Schönberger Sand bey einem Menno⸗ 
niſten im Baͤrwaldiſchen Felde des Morgens fruͤhe in die Scheu⸗ 
ne / und ſackte ſich von der Dreſch⸗Dielen einen halben Sack Ha⸗ 
ber auf / und wolte es nach Hauſe tragen / weil er einige Gaͤnſe / die 
auch geſtohlen waren / zu mäften hatte. Als er aber über einen 
tiefen Graben gehen will / bricht das Eyß / und fällt bis an den 
Hals hinein / ſo daß er ſich nicht retten kan / und muſte alſo mit ſei⸗ 
nem geſtohlenen Haber jaͤmmerlich umbkommen und verderben. 
Faſt eben umb dieſe Zeit hatte ein Kerl aus dem groſſen Werder 
von einem Bauren 2. Pferde geſtohlen / und wolte bey Dirſchau 
überreiten. Allein er bricht in die Weichſel ein / beyde Pferde ers 
ſaufen / er aber kommt zwiſchen die Eyß⸗Schollen / ſo daß ihm der 
Kopf beklemmt wird / und muſte alſo erſterben / daß der Leib im 
Waſſer / der Kopf aber über dem Eyſe war. Den 27. Februarii 
als die groſſe Stopfung in der Weichſel noch war / und aus dem 
Stoffen Werder nach Dantig nichts konte zu kauf gebracht wer⸗ 
den / unterſtunden ſich zwey Bauren aus dem Dansiger Werder 
vor 7. l5 Butter auf dem Marckt 24. gr. zu fordern. Da aber E. E. 
Naht zu Dantzig ſolche Unbilligkeit a, er durch den Wett⸗ 
Diener die Butter wiegen laſſen / und befunden / daß ſie nicht voll 
Gewicht hatte / deswegen iſt beyden Bauren nicht allein alle But⸗ 
ter weggenommen worden / ſondern ſie haben auch 14. Tage im 
Thurm ſitzen / und 24. Rthl. Strafe geben muͤſſen. a 

F. 72. A. Lylg. hat ſich ein gewiſſer Mu/querirer von des Hrn. Gen. Aajor 
Seidlitzen / u Elbing in Gar niſon ſtehenden Regiment / don Geburt ein Kation 
Natz u. Griechf. Glaubens / bey der Marjenburgſ. Schloß Obrigkeit als des mar⸗ 
ein Schatz⸗Graͤber angegeben / in dem Vorhaben / daß er einen in jenvurgiſ. 
hieſigem alten Schloſſe von den ehmahligen Landes⸗ und fd genand⸗ Och aras 
ten Creutz⸗Herren verborgenen Schatz zu entdecken und aünzuteigen gedeude 
bereit ware / wenn man ihm eine gewiſſe Eck⸗WMaur an der Nord⸗ . . Febr. 
lichen Seite / woran das Bild der Mutter GOttes abgemahlen / 74. 
ſtehet / zu eroͤffnen verſtatten wolte. Es hat aber die hieſige Schloß⸗ 
Obrigkeit / da des Kerls gantzes Fundament nur auf vermeynten Er⸗ 
ſcheinungen und Offenbahrungen beſtanden / und daß er feinem eige⸗ 
hen Vorgeben nach / durch vieles Faſten und Bethen darunter ger 
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kommen waͤre / ſothanem Anerbieten kein Gehoͤr gegeben / ſondern 
ihn als einen Phantaſten abgewieſen. Denn gleich wie aus denen 
Land⸗Hiſtorien bekandt iſt / daß der Marianiſche Ritter⸗Orden ſich 
hier zuletzt im ſchlechten Zuſtande befunden / und Anno 1456. der 
damahlige Hohe⸗Meiſter Ludwig von Erlichshauſen / feinen Auxi- 
lar -Trouppen / nachdem er ihnen alle feine Baarſchafften / Silber⸗ 
Zeug / Goldſtuͤcke und Edelgeſteine bereits zugeſtellet hatte / end⸗ 
lich auch in Ermangelung ferneren baaren Mittel / das hieſige Schloß 
mit der Vollmacht uͤbergeben / es auf nicht erfolgende Zahlung / fer⸗ 
nerweit zu verkaufen / und ſich folcher Geſtalt bezahlt zu machen / 
wozu es auch das Jahr hernach wuͤrcklich gekommen; angeſehen 
obgedachter Hohe⸗Meiſter ſeine hieſige Reſidentz mit vielen Thraͤ⸗ 
nen zu verlaſſen gezwungen worden: alſo würden die Creutz⸗Her⸗ 
ren / wenn fie einen heimlichen Schatz hätten verwahrt gehabt / zu 
derſelben Zeit / lieber ihre Haupt⸗Veſtung und Hohe⸗Meiſterliche 
Reſidentz damit gelöfet und gerettet haben / als ſothanen Schatz / 
zuſammt dem Schloſſe / und mithin / das jetzige gantze Pohlniſche 
Preuſſen verlohren gehen laſſen. So kan auch die Muthmaſſung / 
daß der Orden / ſo wie bey Fuͤrſten und Herren / ſonderlich in groſ⸗ 
fen Conventen und Klöftern üblich / einen Schatz mag gehabt ha⸗ 
ben / der aber vielleicht Anno 1410. nach der groſſen Niederlage bey 
Tannenberg / als in welcher der Hohe⸗Meiſter Ulrich von Jungin⸗ 
gen ſelbſt / mit 4. Großgebietigern und 60. Creutz⸗Heꝛren umbge⸗ 
kommen / denen uͤberbliebenen unbekandt und verborgen / geblieben / 
nicht Stich halten / ſintemahlen aus den Chronicken erhellet / daß 
zwar in gedachter Bazaile ſehr viele / und ſonderlich die vornehmſten 
Cavalliers, doch nicht alle umbgekommen / geſtalt denn auch der 
Schatz⸗Meiſter ſelbſt nicht unter die Todten gezehlet wird. Es 
hat auch der damahlige Landes⸗Regent und Comptur zu Schwe⸗ 
tze / Heinrich Reuß / Herr von Plauen / welcher nachgehends Hoh⸗ 
Meiſter worden / ſich ſo fort in hieſiges Schloß eingeworfen / und 
daſſelbe mit einer Eaarniſon von 1000. Mann regulirter Milice, oh- 
ne das Land⸗Volck beſetzet / worunter ſonder Zweifel viele Ordens⸗ 
Heren werden geweſen ſeyn. Juſonderheit aber / find laut des 
Ordens Gewohnheiten / die 24. Ordens⸗Prieſter von denen hier 
701 ge⸗ 
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geweſenen 4. Conventen / item die alte und krancke Cavaliers, nicht 
minder die geringere Schloß⸗Bediente niemahlen in den Krieg ge⸗ 
zogen / ſondern zu Hauſe im Schloſſe geblieben / von welchen / wo 
nicht die meiſten / doch einige / da ſonderlich aus ihren Mitteln un⸗ 
terſchiedliche zu Verwaltung des Schatzes mitgehoͤret haben / von 
dem Orth / wo der angegebene Schatz aufgehaben geweſen / oder 
wenigſten daß einer verhanden ſey / werden Wiſſenſchafft und Nach⸗ 
richt gehabt haben / ſo daß daher abermahl nicht zu glauben / daß 
ſothaner Schatz / falls er in rerum natura geweſen / von 7410. bis 
1457. ganzer 47. Jahr / in welcher Zeit dem Orden zum oͤfftern groſ⸗ 
fe Noth vorgeſtoſſen (geſtalt derſelbe endlich auch das hieſige Schloß 
aus Mangel von Baarſchafften zu raͤumen genoͤthiget worden) de⸗ 
nen Ercutz⸗ Herren ſelbſt ſolte verſchwiegen und verborgen geblie⸗ 
ben ſeyn. Wiewol nun bey ſo geſtalten Umbſtaͤnden man die groͤ⸗ 
ſte Raifon gehabt haͤtte / den angegebenen Schatz⸗Graͤber voͤllig ab⸗ 
zuweiſen / es auch miteinander wider das Gewiſſen zu laufen ſchei⸗ 
net / durch ſolche Erfcheinungen zu einem Schatz zu ge 
langen. So hat doch die hieſige Schloß ⸗ Obrigkeit / da der 
Kerl vor feinen Negiments-Offeirern zu Elbing hefftig zueruliret / 
und bey ſeiner Hoffnung / daß er den Schatz gleichſam ſchon vor 
Augen ſehe / feſte verharret / dabey auch gedrohet / daß er auf fer⸗ 
nere Hinderung ſich zu Ihro Koͤnigl. Majeft. verfügen, und über 
diejenige / ſo ihme ſolches nicht erlauben wollen / Klage fuͤhren wol⸗ 
te / endlich connivendo geſchehen laſſen / daß die Mauer / nach die⸗ 
ſes Nuſguetirers Anweiſung / auf ſeiner Herren Ofkeirer Unkoſten 
eroͤffet worden / und hat der Kerl am vergangenen Dienſtag 8. 
Tage / (war der 1. Febr. Anno 1714.) in die auserſehene Mauer / 
eine halbe Elle tief / und drey Ellen breit einhauen laſſen. Allein 
da er wider Vermuthen keine Oeffnung oder Hoͤlung nicht gefun⸗ 
den / hat er ſich wieder zu ſeiner Aberglaubiſchen Andacht begeben / 
und ſich geſtern 8. Tage in ein finſter Gewoͤlb einſperren und ver⸗ 
ſchlieſſen laſſen / woſelbſt er mit Faſten und Bethen bis geſtern 
Abends anhalten wollen / in Hoffnung / daß ihm ſolch er geſtalt der 
Orth / woſelbſt der Schatz verborgen läge / genauer würde gegeiget 
werden / wie er denn auch darinnen ohne Eſſen und Trin⸗ 

„„ cken 


544 Des dritten Buchs / Cap. II. f 
cken gantzer 7. Tage geblieben, bis er endlich geſtern fruͤ⸗ 
he etwas weniges gegeſſen. Man hat ihn hierauf gefra⸗ 
get / was ihn mitlerzeit begegnet waͤre? und die Antwort erhal⸗ 
ten / wie ihm durch eine abermahlige Erſcheinung waͤre angedeatet 
worden / mit der Arbeit fortzufahren / und zwar in dem an die ge⸗ 
dachte Mauer anſtoſſenden Thurm. Bey welcher Erzehlung aber eis 
nige vernuͤnftige Leuthe / die ſich auch zu ihm verfuͤget / umb der 
Sache einmahl ein Ende zu machen / wahr genommen / daß der 
Kerl aus einer ſtarcken Melancholie allerhand abentheurlich Zeug 
geſprochen / und ſich in vielen Dingen ſelbſt widerſprochen / dahero 
denn / und da er auch auf Befragen geſtanden / daß er von dieſem 
Schatz und dem Gange ſo unterm Schloß bis zum Koͤnigl. Vor⸗ 
werck Leßke eine gantze Meilweges gehen ſolle / von hieſigen gemei⸗ 
nen Leuthen ſprechen gehoͤret / ehe er den Schatz zu ſuchen ſich an⸗ 
gegeben (wie denn ſolches eine alte / aber in Betrachtung des ſump⸗ 
figten Grundes im Werder / gantz unglaubliche Trachition iſt) feine 
Offeiren ihn als einen ſchwermuͤthigen Menſchen gehen / und die Hoff⸗ 
nung durch ihn zu einem Schatz zu gelangen / fahren laſſen. Es 
hat aber der Kerl noch weiter angehalten bey der Schloß Obrigkeit / 
daß man ihm vergoͤnnen moͤchte in den Thurm zu graben / denn es 
waͤre ihm vor gewiß angezeiget worden / daß der Schatz daſelbſt 
wuͤrde anzutreffen ſeyn. Es wuͤrde erſtlich Graus / hernach ſchwartze 
Erd / und endlich Sand gefunden werden / dabey wuͤrde er in der 
Mauer ein Loch wie ein Schorſtein⸗Loch finden / und unter dem / eis 
ne eyſerne Thuͤr / welches das Gewoͤlb zum Schatz ſeyn ſolte / des⸗ 
wegen hat maneim Graben einen Verſuch thun laſſen / und da man 
im Graben den Unterſcheid der Erde ſo befunden / hat der Kerl auf 
6. Mann tief graben laſſen / da er ein Loch in der Mauer gefunden / 
und wie man fagt bey einer eyſernen Thür / einen Alten Stempel 
von Creutz⸗Groſchen / desgleichen auch einige wenige Creub⸗Gro⸗ 
ſchen / etliche ſetzen dazu alte Thaler. Es iſt aber dieſes nicht ein 
Gewoͤlb vom Schatz geweſen / ſondern von einem heimlichen Gemachz 
derhalben der Kerl verſpottet / und in ein Gemach iſt geſetzt worden / 
da ihn die Obrigkeit zur Strafe hat beybehalten wollen. Allein 
da er davon etwas Par hat bekommen / iſt er ſehr xaglancholiſch ges 
i wor⸗ 
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worden / man hat ihm bey ſeinem noch vorgenommenen Faſten / wel⸗ 
ches er 40. Tage continuiren wolte / Eſſen geſchickt / aber er hat erſt⸗ 
lich nicht eſſen wollen / endlich da man angehalten / hat er ein Meſſer 
gefordert / aber nicht zu eſſen / ſondern da man ihm zu viel getrau⸗ 
et / hat er ſich das Meſſer in den Leib unter die kurtze Ribben geſto⸗ 
chen / ſo daß das Netz iſt heraus gedrungen / wobey er geſagt / daß 
ihm ſolches ein altes Weib gerathen. Man hat ihn zwar noch 
wollen heilen laſſen / aber weil er durch ſein ſtrenges Faſten ſehr 
abgemattet auch die innerliche Werckzeuge angewachſen / iſt er im an⸗ 
daͤchtigen Gebet A. 1714. den 28. April ehe man es vermutet / verſchieden. 
s $. 13. Anno 715. im Martio wurde in Dantzig 
ein alter grau⸗ baͤrtiger Todtengraͤber jufikeirt/ welcher auf dem 
Stoltzenberge die eingefcharrte Leichen wieder aufgegraben / fie 
ihres Leichen⸗Geraͤths gantz beraubet / und nackend eingefcharret 
hat / ſolches hat er 4. Jahr pradipret. _ Im ſelben Jahr deni. No⸗ 
vemb. iſt Daniel Hannau ein reicher Bauer auf dem Trutenaui⸗ 
ſchen Felde / nebſt ſeiner Schaͤfferin / von feinen Droͤſchern ermor⸗ 
det worden / da er kurtz zuvor ſeinen Hoff im Groß⸗Zunderſchen vor 
14000, fl. verkaufet / und ſich aufm Trutenauiſchen Felde auch in 
ſeinen Hoff von anderthalb Huben begeben hatte. Er war ſo gei⸗ 
tzig / daß er ſich / wie man ſagte / im Fruͤh⸗Jahr / wegen Abſchlag des 
Getreydes ſelbſt ſoll aufgehenckt haben / doch bald von der Magd 
abgefchnitten und beym Leben erhalten ſeyn worden / wiewol dieſes 
nicht von allen vor wahr gehalten wurde. Anno 1716. den 22. 
Januar. hat ein Bedienter des Perſianiſchen Geſandten (der Anno 
1715. in Franckreich geweſen / nachdem aber in Coppenhagen / 
Hamburg / Berlin und andern groſſen Staͤdten umbher gereiſet / und 
endlich in Dantzig angelanget war) einen Schuhflicker vor des Ge⸗ 
ſandten Legies, welches vor dem hohen Thor war / nicht weit von 
der Schies⸗Stange mit einem Changiar , welches wie ein Dolch 
oder groſſes Meſſer iſt / erſtochen. Die Urſach iſt dieſe geweſen: Es 
ſtehet der Geſandte im Conrad mit einem Mann / wegen einiger 
Pferde / die er ihm vorreiten laͤſt / weil aber der Geſandte mit dem 
Verkäufer nicht kan einig werden/ der Schuhflicker aber auf der 
öffentlichen Straſſen ſtehet / und aus Vorwis auch was dazu 1 
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det / ſo hat der Geſandte bald einen Argwohn als hätte dieſer dem 
Verkaͤufer einen Winck gegeben / daß er die Pferde vor das gebo⸗ 
thene Geld nicht laſſen ſolte; und davor wurde der Schuhflicker von 
einem Diener des Geſandten / von hinten / mit dem Dolchen in der 
Seit durchſtochen / welches bey dem Poͤbel einen groſſen Aufruhr 
verurſachte / in dem ſie des Geſandten Hauß ſtuͤrmen wolten. Aber 
der Rath hat alſobald ihre Soldaten abgeſchickt / und das Hauß 
beſetzen laſſen / damit alles Ungluͤck verhütet würde. Das geſcha⸗ 
he zu derſelben Zeit / da des Geſandten feine Mairreffe die er in 
Franckreich vor zo ooo. fl. erkauft hatte / ihm einen Sohn gezeuget hatte. 
$. 714. Anno 1716. den 29. Februar. Sonnabends vor 
Invocavit / kamen Ihro Czariſ. Maj. nach Dantzig / und kehrten 
vor der Stadt in Gellentinen Hoff ein / und nachdem ſie zuvor das 
Mittags⸗Mahl im Gaſt⸗Hauß / die Koͤnigsbergiſche Herberge g⸗ 
nandt / aufm langen Garten / mit dem Fuͤrſten Dolhoruki gehalten 
hatten / und da fie auch ihrem GoOttesdienſt behgewohnet / 
auf der Langen⸗Fuhr / in dem Legiament Ihro Durchl. des General. 
Feld⸗Mareball; Fuͤrſten Cherementolf und auch die Bewillkomms⸗ 
Complimensen von den Abgeſchickten E. E. Rahts gnaͤdigſt angenom⸗ 
men hatten / erwehleten Sie zu beſſerer Bequemligkeit / vor dem 
hohen Thor ein Wirths⸗Hauß die Hoffnung genandt / und bemuͤſ⸗ 
figten ſich hernach alle Merckwuͤrdigkeiten zu befehen / als das Zucht⸗ 
und Spend⸗Hauß die Bibliochee und das Gymnafum, das Zeugs 
Hauß und Waͤlle der Stadt / die groſſe Muͤhle / inſonderheit giengen 
Sie den 3 Martii umb 7. Uhr in die groſſe Marien⸗Kirch / ſetzten 
ſich in den Rath ⸗ Stuhl / und hoͤreten faſt eine Viertel⸗ 
Stunde / der Predigt Heꝛrn Fiſchers mit groſſem Ders 
gnuͤgen zu. Nachdem beſahe er das gantze Gebaͤude und das 
Juͤngſte Gericht. Kaufte in den Buchladen viel Exemplaria des 
Lutheriſchen Dantziger Catechiſmi / und auch viel deutſche Bi⸗ 
bein / fo viel er in Dantzig hat bekommen koͤnnen / auf daß fie 
in die Rußiſche Sprache uͤberſetzet werden moͤchten / auch andere 
gute Bücher / Kupferſtuͤcke und andere rare Stücke kaufte er ein / 
wie auch viel tauſend Stuͤck rare Obſt⸗Bäume Blumwerck und 
andere ſchoͤne Gewaͤchſe ſchickte er ju Schiffe nach Fe 
nne 
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Anne 1716. den 19. April / am Sonntage Quaſimodogeniti / ward 
das Beylager des Hertzogs von Mecklenburg Schwerin / mit einer 
Czaariſchen Printzeßin / auf dem Neuen Garten/ in Hein Coͤllmers 
Hofe / Forſtlich celebriret / und geſchahe die Trauung in der Rußi⸗ 
ſchen dazu erwehlten Capelle / umb 4. Uhr Nach⸗Mittags / durch ei⸗ 
nen Biſchoff / und nach vollendetem u, gieng die gantze Hoff⸗ 
Afamblee zu Fuß / von vielen vornehmen / ſo wol Dames 
als Cavalliers begleitet / nach dem gedachten Hochzeit - Haufe: 
Waͤhrendem Feſtein / wurden bey dem Geſund⸗Trincken / jedes mahl 
7. Canons geloͤlet / und nach deſſen Vollziehung / wurde umb 8. Uhr 
Abends ein koſtbahres Feuerwerck angezuͤndet. Den Montag dar 
auf Mittags / gab Ihro Czaariſche Majeft. allen hohen Hoch tel 
Gäften eine abermahlige Fefivirer und umb 4. Uhr Nach Mit 
tags / ward ein gebratener gantzer Ochſe / mit allerhand Vogelwerck 
gefüllet / aus gemeldtem Hofe an die Land⸗Straſſe / auf einen da⸗ 
zu aprirten Tiſch gebracht’ und wurden 2. Faͤſſer Wein dabey ge⸗ 
ſtellet / welche dem Volck Preiß gegeben wurden. Sr. Czariſchen 
Majeſt / hatten an denen dabey ſich ereigneten Avanturen ein be⸗ 
ſonderes Vergnuͤgen / und lieſſen unter das Volck nachgehends Geld 
und Conſturen werfen. Den 30. April zraälirte Auguſtus ZZ, 
König in Pohlen / Sr. Stari Maj. mit den jungen Züri Ehe⸗ 
leuthen und feiner gantzen Hoffſtaat auf dem Altſtaͤdtiſchsn Marckt / 
gar agnißq ue, da denn vor der Mahlzeit ſchon ein Fecht⸗Meiſter 
mit feinen Schelaren / auf dem geſetzten Teatro mit Fechten und 
Fahnſchwingen ſich haben ſehen laſſen. Nachgehends ſind zu Pfer⸗ 
de in ledernen Coleten / 80. Fleiſchhauer / mit bloffem Degen in der 
Hand / und ihrem führenden Ofeeirer hergezogen / welche ihre Sat⸗ 
tels hernach von den Pferden abgenommen / und alſo nach der Ganß 
geritten / welche lebendig an einem Seil aufgehangen war / der ſie im 
Laufen den Kopf abreiſſen ſolten. Auch haben fie ein Gefäß mit Waſ⸗ 
fer gefüllet / an der Seit angebunden gehabt / an welchem Gefaͤß eine 
Zinnerne Scheibe geweſen⸗ darnach die Fleiſcher mit einer bunten 
Stange / als nach einem Ziel geritten / wer demnach die Scheibe ge⸗ 
troffen / iſt gantz beſpruͤtzt worden / worüber der Czar ſich ſehr conten- 
tirt bezeiget. Nach dieſem find 5. mit I 
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gezieret geweſen / und haben allerhand Taͤntze gehalten / im Kreiß von 
10. Perſonen / da noch 10. andere auf den Schultern der zo. Unterſten 
geſtanden / und alſo fort getantzet. Endlich haben ſich 6. junge Leuthe 
unternommen / den hohen Maſi⸗Baum zu erſteigen / der vor dem Jun⸗ 
cker⸗Hof aufgerichtet war / haben aber nichts ins Werck richten koͤn⸗ 
nen / daher auch der Czar mit dem Koͤnige in Pohlen umb 2 Thon⸗ 
nen Goldesgewettet haben ſoll / daß keiner den Baum erſteigen wuͤr de. 
Endlich und zuletzt hat ſich ſolches unterſtanden ein alter 62⁵jaͤhriger 
Hau „Zimmermann / welcher fo glücklich geweſen / daß er von 7. Uhr / 
uf den ſpaͤthen Abend gegen 10. Uhr hinauf gekommen iſt / und hat 
daſelbſt erhalten / ein gantz neues rothes Kleid von Haupt bis zu Fuß / 
o. Nthl. Geld / und eine Bonrellge mit Wein / die er auf des Czaren 
And des Koͤniges in Pohlen Geſundheit ausgeleeret hat. Dem Czaren 


Koͤnig in Polen aber / hat den Sieger wol erackiren laſſen / und ihm ſelbſt 
iwey Pocalen Wein zugetruncken / auch ihm noch über 

a dem die ſilberne Scheibe verehret / darauf 

& er geſpeiſet hatte. 
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Banden Bellen angekomen / die mit allerhand bunten Baͤndern find 


hat das nicht zum beſten gefallen / und iſt mitinmuth weggegangen der 
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Im erſten Buch / darinn insgemein vom Werder 
gehandelt wird / ſind zu finden: 


18 Das ıfte Capitel. : 
Won dem Nahmen des Werders. Pag. 1 

2. Von der Eigenſchafft und Natur des Werderk. = 
3. Don der Abtheilung und Graͤntzen derer Werder. 8 
4. Von denen Dorfſchafften / und zwar erſtlich im Groſ⸗ 


6 


ſen und Kleinen Marjenburgiſchen Werder. 10 
J. Von den e des Soinafeıen und DR 

Werders. 14 
6. Von dem Unterfeheib der Gebiete im Werder. 17 
7. Von denen Fluͤſſen im Werder. £ „ 26 
8. Vom Nutzen und Fruchtbarkeit derer Werder. 37 
9. Von denen Einwohnern derer Werder. . 48 


Das andere Buch / darinn von geiſtlichen Bege⸗ 


benheiten gehandelt wird. 


Das n Cap. Von der Religion und Gottes⸗ Dienſt in denen 
Werdern und derer Veranderung. s 59 
a, Was zwiſchen den Roͤmiſch⸗ Catholiſchen und Luthe⸗ 
riſchen / in den Marſenburgſchen Werdern / in und 
nach dem erſten Schwediſchen Kriege / vorgegangen. 81 
3 en © Rn unter Johanne II. vor- 


gegan 90 
4. Was in Heldin, Sachen e Augufto 2 vor⸗ 

gegangen. # B 110 

5. Was 


a 


5. Was in Religions⸗Sachen im dritten Schwediſchen 
FKriege vorgegangen. ** 
6. Von der Kirchen⸗Ordnung der Lutheriſchen im Werder. 149 
7. Von denen Lutheriſchen Kirchen und Verſammlun⸗ 
gen im Werder. ee A 161 
8. Von den Lutherifchen Predigern im Dantziger Werder. 77 
9. Von den Lutheriſchen Predigern im Elbingf. Werder. 110 
10. Von den Lutheriſchen Predigern im groſſen Marſen⸗ 
N £ [2 


burgſchen Werder. z 221 

1. Von den Lusherifchen Predigern im kleinen Marjen⸗ 
burgſchen Werder. + 5 209 

12. Von der Neformirten Religion / ob fie ehemahls in 
denen Werdern geweſen. . 270 

13. Von den Mennoniſten und Quäckern in denen 
Werdern. 6 4: = 276 


Im dritten Buch / von weltlichen Begebenheiten / 
find zu finden dieſe Capitel. 


Das 1. Cap. Von der Negiments⸗Jorm ſo zu den Werdern 
gehoͤret. # 4 = zer. 

2. Bon den Werderſchen Geſetzen. £ 322 

3. Vom Hauß⸗Weſen im Werder. 5 943 

4. Von den Zufaͤllen des Werders / und inſonderheit 

von den Kriegs⸗Faͤllen unter den Hohe⸗Meiſtern. 361 

F. Von den Jufallen im erſten Schwediſchen Kriege. 375 
6. Von den Zufällen des andern Schwediſchen Krieges. 408 


7. Von den Zufällen des dritten Schwediſchen Krieges. 436 


3. Von Brand⸗Schaden und Brand⸗Geſetzen. 477 
9, Von Waſſer⸗Schaden und Ausbruͤcen. 488 
20, Von andern gefaͤhrlichen Zufallen.⸗ 10 
15, Von allerhand Tugend⸗und Laſter⸗Haͤndeln. 520 
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